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SEINEM 
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VOM VERFASSER 



V o r w o r t, 



Die vorlicijende Arbeit, in welcher ich meine schon vor Jaliren begonnenen 
Untersuchungen über die frei lebenden Copepoihn in ülM^rsichtlichem Zusammenhange 
vcröflentliche, stützt sich auf ein ziemlich umfjissendes Material thcils von Formen, 
welche in den sQsscn Gewässern des mittleren Deutschlands leben , theils von marinen 
Alten ans der Nordsee und dem Mittelmeere. Ein mehrwOchenÜicher Besuch Helgo- 
land« ifm Aagttst des Jahn« 1860} , sowie ein lingerer Aufenthalt in Messina (vom 
October bis Deoember 1861) und in Neapel (Januar 1862) gab mir Gelegenheit, die 
kleinen maxinen Qiuter dkser Gruppe in grosser Anaahl lebend an beobachten und 
ein betilohtUches Material la gewinnen, sa.wdchem sahlreidie in Glyoerin conservirte 
nikroekopisolie Prlparate von Helgoland und Nisaa, welche ich snm Theil der 
Gate des Herrn Professor I.euckabt verdanke, eine erwünschte Ei^nzung darboten. 
Ich bin mir indessen wohl bewusst. dass meine Arbeit, von einem Abschlüsse weit en^ 
fernt, nicht einmal einen solchen Grad der Vollkommenheit erreicht liat. wie man ihn 
bei den lieutigen Mutein und Metlioden mikroskopischer Forschung zu erwarten lierech- 
tigt ist. Zur EntN< liui(iiu;unf» erlaube ich mir auf die Schwierigkeiten hinzuweisen, 
welche sich selion aus dem Mangel einer sichern und ausreichenden Grundlage zur 
Beetinunung eigeben mossten. Ich hatte unter solchen Umständen zunächst meine 
Aufineiksamkeit aaf eine möglichst detaillirte Untersuchung der iussem KOiperUMile 
und aller mehr in die Augen ftUenden Merkmale au richten , wdtehe vocsugsweise die 
Benrtheilnng der systematisdien Stsllnng erleiehtem, um erst die Grundlage einer 
sdiliftfen Besthnmnng an schafEm. Eist nachher konnte die ftinere Structnr'und 
Entwicklung in zweiter Linie in Betradit gesogen werden. Daher wird namentlich Air 
die Histologie und Entwicklungsgeschichte ein weites Feld spSterer Beobaditung 
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zurfirlcgelnsscn sein. Alter ;inc h (h-r systematisclic Tlicil blieb unvollstilndig und lOcken- 
liaJt , weil sii h ilas BimiIhk Iii un<,'sina(ciial sclitst nur auf einen kleiiu^n ßruditheil der 
überhaupt vorhandenen Lebenslonuen beselnünkt. ich war niclit selten gezwungen, die 
Charaktere der Art nur dem männlichen oder weiblichen Thiere zu entlehnen, zuweilen 
gar die Gattungamerkmale an« einer einzigen bdiannt gewordenen Spedet absulei» 
ten, demnach qiedfiache und generiache Charaktere aus einer einsigen Torliegenden Art 
SU aondem. Dazu kam die Schwierigkeit, die bereits tod Daka, Lubsocx etc. faeadirie- 
benen Formen wiedersuerkennen und die auf Di&rensen des Alters und Geschlechtes 
gegründeten Speeles jener Autoren zu beseitigen. In einzdn<»i Fillen schien es mir im 
Interesse einer möglichst Terein&chten Nomendatur wQnschenswerth. bereits eingeführte 
Kamen von (iattuni^en , welche auf panz unzureiehende Charaktere hin nufi^estellt im 
Sinne der Autoren ausfallen müssen, für neue si( liere Gattnntjen /n \erwenden. Endlieh 
lag ein Ilinderniss in der l'nzulunglic likeit der mir zu Gebote stebendiMi l>iteratur. 
\ox Allcui bedauere ich, auf die Kinsielit der Arbeiten Khövek's haben Verzieht 
leisten zu müssen. Einen grossen Theil der mir zur Benutzung möglich gemachten 
Au&Uxe und Werke verdanke ich den Herren Professoren B. Lbuckabt und K5i.f> 
LiKBB. von denen mir letxteier wihrend meines Aufenthaltes in WQrsbuig die reidwn 
Schitie seiner BiUiothek in der liberalsten Weise und zum üfeiesten Gebrauche 
eröifnete. 

Ich darf mich vielleicht an diesem Orte Vüaet eine Finge ausspredien, su wdcher 

ein jeder Forscher, der mit einem umfangreirhcn Materiale irgend einer Gruppe von 
Organismen bekannt geworden ist, nothwcndig hingedrängt wird, ieh meine die Frage 
Ober das N'erhjiltuiss der Varictfiten, Arten und Gattnnijen zu einander. Die Anregung, 
welche dieselbe iieuerditiijs durch ])akwin"s bewunderuniisw ürdiges Werk ül>er die 
Entstehung der Arten erlialteii hat, wirkt nach allen Uiclituiigen hin zu luüclitig auf 
die gesaminte Nuturau^chauung ein, als datis sie nicht von einer möglichst grossen Zaiil 
von Forschern durchdacht , geprüft und besprochen werden sollte. Ich will indess hier 
nur ein allgemeines Bekenntniss ablegen, das icb um so weniger surOcklMlten darf, als 
ohne dassdbe die Art und Weise, wie ich mir den Dimorphismus der Schmarotserkrebee 
entstanden denke, sowie mein Versuch der morphologischen Zurflckfilhrung der Crusta- 
ceengruppen missdeutet weiden kOnnte. Ueber Abweichungen and Varietftten, sowie 
Aber die Finwirkung oder Nichteinwirkung verlnderter klimatischer Bedingungen auf 
die Charaktere der Art. ferner Ober die Abj^ren/unt,' der Arten als Lebensformen mit 
Coruplexen soU;her Abweichungen, endlich über das \ crhältniss der Gattung und Art 
enthalten die im spedellen Theile gegebenen Detailbeschreibungen eioige Beobacb- 
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tungen. die ich vorläufig nicht weiter zu bestiminten Sc-hlflssru combinirt habe. Sicher- 
lich wird unter allen Forschem, niötrpn sie als Anhänger oder Gegner Dakwin's 
auftreten, darüljcr keine Mcinungsvcrsc liiedenlieit l>estphpn können, dass trotz der 
geschickten und geistvollen Benutzung einer grossen Sammlung von TiiaLsaclien tlie 
Entstehung der Arteu aus einander von Darwik nicht bewieiien ist und schwerlich 
llbeiliatipt nden ■!§ ntf wntmi Umiragm tneh nw mihzKlieinlich gemacht weidan 
kann. Denn die riohem und nnswcideatigen Erfthnuigen Aber Variabilitit batehiinken 
nch auf ^ verhältniaamisaig venehwindend kleine Zat menacMichar Beobachtnng, 
wihrend DAnwm's Lehre erat in der Verwendung «ehr bedeutender Zeitxftume Omnd 
und Boden gewinnt. Daher encheint ea vor der Hand ^lenio nngereimt. hingerissen 
und begejatort von der Darstellung des berOhnUen Fonchers die Genealogie des Natnr- 
aysUnnes für erwiesen zu halten, als Dauwi.n'h 1^'hre etwa einen geistreichen Traan 
zu nennen. Wohl über dürften seit dem Erscheinen des 1) a imv i n' sehen Buches gar 
manche Funde gemacht worden sein. z. B. mit der Kntdcfknuu; der rfahlbautcn und 
deren Fauna, welche im Sinne Jener in gfnvissen (irenzen anfgefas>len Lehre vortrefflich 
gedeutet werden könnten. Die letzten und extremen CoH.se<iuenzen , zu dencu sich 
Daewim leiten iSsst, brauchen Qberdies um so weniger gezogen zu werden, als wir mit 
ihnen einer ErklSrung der Scböpfungsvorgänge keineew^ näher rOcken; der Angel« 
ponkt, um den neh Alles dreht, hosat: Varietftt, beginnende Art and genealogisdier 
Zusammenhang sonlchst der engeren Gruppen des Systemea. Die GegengrQnde, weldie 
abrigens von Dakwin's diametralen Gegnern snm Thml in unverkennbarer Erbitterang 
und in eingefleischtem Vorurtheil vorgebracht worden sind , um die Theorie als untreu 
in ihren Thatsachen, unwisseoschaftUch in ihrrr Methode und verworren in ihrer 'l'« n- 
denz darzustellen, werden einer besonnenen und logischen Betrachtung gegenüber wolü 
im Stande sein , eine Summe von J"-inzelnheiten in der gros^jartigen Combination Dar- 
win's zurückzuweisen, sicherlich aber nicht im I'.ntfcrnlesten die ganze Art der \'er- 
kuü])fuiig umstürzen können. Von einem C'oryphäen freilich, der, wieAciAssiz. aus 
der Unmöghchkeit, die Welt der Erscheinungen ausreichend zu erklären, aus dem 
gegenseitigen und sweckmissigen Abhäugigkeitsverhiltniss von Thieren und Pflanaen, 
ans den vnrwickelten Wechaelbeiiehuiq^ iwiachen Parasiten und Wohnlhieren in 
einem Schlüsse gelangt, welcher das Frindp einer medianischen und natfiilichen Auf- 
fassung der Dinge und mit ihm die Berechtigung der Naturforschung in Fhige stellt, 
weiden wir kdne unbefiingene und vorurtheilsfreie Wflrdigung der DAnwm'schen 
]x:hre erwarten dürfen. Eine solche Natnrbetrachtung führt offenbar zu einem idcalisti- 
achen Mystidsmus, dem die gesammte Verwandtschaftslehre der Organismen nicbts 



rill Vorwort 

m 

anderes als die Ueali>iniii^ der Ideen (iottes, oder die coutiiuiirliciie Kntfaltung pro- 
phetischer Typen erscheint und ein unveratandenet Wunder bleibt. »Darwin versucht 
die Morphologie«, wie Mch ein jüngerer Forseber eben so schön als treffend ausdrOdit. 
saus einem einheitlichen, grossartigen Gesichtq>unkte su erkliien, an die Stelle dea 
unbegreiflidien Wundeis das begreifliche Natnrgesets an bringen.« Mit D*bwih*s 
Lahre, und hierin liegt ihre grosse Bedeutung, tritt die gesammte Morphologie in ein 
neues licht; das massenhafte , überall auf Genealogie hinweisende Detail witd uns mit 
einemmale in seinem einheitlichen Zusammenhange ventändlich. 

Marburg, den 27. Juni 1853. 

Der Verfasser. 
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I. Allgemeiner Theil. 



1. Begieiniiiig und Begrifhbeitinimnin der Gopepoden im Byttan. 




den Namen »£tt fem«» <r«iil«i»t in dieWiMenachaft ein, um mit demtdben die kleinen Waaserlbiere 
iiuti der LlMMi'schen ClaSsi' iUt lusocten zu bczpiclnu-n, weicht' seither in der Cintlung »Mo h ocu - 
' lusii zusamincnprfas'.f wiir<lcii. Die l-li;;ciiihüiuU( hkeit der äusseren Knrpcrt)cdeckun<i, wclclin den 
Schuleil der MoUuiken ähnlich, Itald (.'i/prtt, Dapknia volUtüudig die Form eine» zweikluppigen 
GekSaaet wiederholt, bald [Naupliua, Amymone, Arguhu) an dk Sebalmlnidttnif der FaUUm vti§^ 
nett, acbien unBerem Forscher fiir daa Wesen dieser kleinen llngdlosen Wamerinaeeten von so gmsaer 
Bedeutung, da«s t-r ^ic geradezu »Enlomostraca [seu insecta (esUtcra - naiuite. Er entlehnte aomit 
die systomalisclif KozcidiTnuig der CJruppe einen» Charakter , ■n elclit r alli rdin;^'. der äii'^'.eicii Er- 
scheinung etnus Auft'uUendes uuil Hcsitadcrcs niililicilt, aber nach einer eingehenderen ISckanntsdiaft 
mit dem Organismus selbst nur einen sehr untergeordneten Werth behält. Es lag in der Natur der 
Sadie, dass eine Reibe nm Fonnen wcigen der Analogie ihns gesammten Bauea in diese GfU]>pe # 
aufgcnninnien werden mussten , wdcbe das in der Ikzeichnung ausgesprochenen Charuktero voll- 
ständig entbehren, und schon Mi;LLER sa<;te von der Körperbedeckung seiner Gattungen Cychps und 
Polyphemut aus, da«s »ie mehr kruslenartig erhärtet hIk eine wirkliche bchale sei (» Tegmen Cyclopia 
et Polyphemi ermtaceum potiu» quam Uttaceum dicenJum ; . , 

Ale spBler die Trennnng der Cnistaeeen von den Insecten, aufweiche aebon ein^ DeoeoF 
nin firfiher BuseoM^ inngewiaaen hatte, durch Latkbilu nnd Cuvm lur Anerkennung gebraeht 
wurde, nahm man die Enhmo$traken Mült.er's als eine Abtheilung der erxteren auf. Latreii,!,?.*^! 
ülcllte biic einer ZAveiten lluuptabtheiluni; gegenüber, für welche er den achnn von AuisTUTüLKS ein- 
gefiilirten Mamen »Malacottraca* wieder aufnahm. 

Mit dem FoirtMshritC in derKemttnias derOiganisBtion und in dar Sonderung der Gattungen 
und Alten mnaaten auch die natörüchen Gruppen der E$tiomo»truim schirfer und bestimmt« bar- 
vortreten. Schon O. F. Mfliuut hntM naeh der AugeuaU und Fauerinldung Mine Gattungen 



I) O. F. MüLLKB, EntonostrsM mb lasset« tcstMss, quae ia sqois Dsaise «i Nomfiss lepsrit sIs. t78S. 

Baiasoa, Ls fspM aaioMd diiM AB 9 claMSS. 1756. 
3) LATaaiLM, iIistab«mt.gsB.stpait.dssCnMtasiB IMI. PwasrOsastacia il assBn Ms stiasstteniM 1806. 




2 I. JU^fememtr Tktil. 

gruppirt , dl« mamoaiH von den MmcuA' gesondeit und beide wiedeniin nach der Scbalenbilduiig 
MgeBdermuMen eingetheilt: 

•) Univaltes SaupUia, Atnymone , a] Unttalvea ArguhiMt OliU§mt lAmmkliit 

b; Bivalces CyprU, Cythere, iJaphnia], b) Bitalt«* {LynoMM}. 

c) Cru$tacei [Cyclops, Polyphemus . 

r.ATitn I.I.K iii'idtficirte natürlich im Zusammcnhan«^ mit der Enveiterunf,' der Detailkennt- 
nissc auci) dif systeiiiau.HcIie Gnippiruug und führte als Unterabtheilungen der üntomottraken die 
llegriffe der Phyllopoden, 0$trmeodm und Xiphotwrm em» die Int «of den Iwatigen T«g ihn Geltmg 
bewahtt haben. In der »püteren Umgeataltung eeinee Syatenie'] legte er das be«Midere Gewicht auf 
des Bau der Mundwerkieugc uti<l istellte als Branchiopoda ein schon friilu r von SniÄFFER für die 
monoculi mit Kienicnfii.'i^i'n snOirnuchfcs ^Vnr( die EntomoHtraken mit kauend«'!! MuiuUlicilen , al« 
Poecilopoda die paraKitLsrlien Formen mit Saugwerkzeugen zusammen. Während er in der letzteren 
die bereit« genannten Xiphoiurm und die SchmantKerkrebte als S^tiimo$tomm untcrBchied, theilte 
er die BrmM^iodm in swar umatBrlidier, aber lange Zeit maaeegebender Weite in L^^k^npodm 
und Phyllopoden ein, von denen die eietern Gnippe die Ostracoden, Cladocerm (AfkbiAi) and Oar- 
eMeMlm (C^flligpf) umfaaete. Sein Sjntem war in folgender Uebeiaicbt enütalien: 

^ I. tnachkfeda. 2. Pfdlipeia. 

t^Lophyropoda. a] Xiphosura. 

Carctnoidea. bj Siphonottoma. 

Oitracoda. 

Olatlaetr», 
b) Ph}/U9p9da. 

* Nach LATinun mUaaen wir rar AUem Miurs - Edwauw *} alt den Foracher nennen, wel- 

chem das Gebiet der Cruataceen die grössten Bereirlienuigen ond Fortschritte zu vordunken hat. Im 
Antchlufso an die Principien seine."» Vorgänpers erkannte auch er in dem Hau der Mundthcile den 
wichtigsten Einlbeilungsgrund, dem er sogar die Gegensätze unterordnete, welche Latreillk zu der 
üntBweheidnng ivaMidaeotiruim und Ji t tonefrel w bertinunt hatten. Indem er aber den Charakter 
der Mnndtiieile einaeitig an die Spitn dea gf aawmi f «! &nataieeena]rateBis ateUte imd die Krebee in 
MoxHUm, Suceurs und Xiphosures eindteiUef adiuf er ein künstliches System. Zu den Crustaceen 
mit kauenden Mundthoilen stellte er die vorweltlichon Trilobiten, die Malacosfra/cnt , deren Hejfriff 
seit Latreili^k nur im Gegensatze zu den Jinlomostraken eine systematische Bedeutung hatte, femer 
di« Bimddtp^im mit den Okio t utm und PhyUopoden, eodUdi die i&iteawirwcwa mit den Obre»- 
mmi tm oder CVyyflJw, wie et aie nannte, und den OMraeadbn. M. Bdwahm mediOeirte abo auch 
den Begriff der Branchiopoden Latrkii.i.k'e , indem er die Oltra c admt und Coprpodcn aus ihnen ent* 
ferote. Die Suceurs sc hlnntcn die Siphono$tomen im Sinne IjATRKn.i.B's, die Lerneoden, deriMi Xatnr 
als Schmarotzerkrebse inzwischen durch v. NoEOKAiiN entdeckt war imd die Pygnogoniden ein, wäh- 

I) CtnrixB, RigM aaSmi. etc. 

1) lfUJn>BDWiUHja, Hiatoii« MtarsUa dsa Crastaote. ISM— 1140. 
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reiid die Stellung Act Xlphosuren durch die liildung ihrer zum Kauen uud zur Locomotion 
GliedmauiMieu begründet wurde. 

Dm kfinitUcbe (äriMtacaeiiqrBtaiivonlL EnwABMiitiii 



t. iHdWi. 

TriM%i99. 
Malaeostraea. 

Branch topoda. 

m Cladorera. 



3. 



Sipk«H»tt0ma. 
Pjfgmofonidm. 



bj l'hyllopoda. 
Mntomo$trae9a. 
a) Ooptpod». 
h) Ottractda» 

Mii.m:- Edwards gebrauchte also den Begriff der Entomostraceen in einem ganz anderen, 
viel bc«cliriiiikl<Ton Sinne als seine Vorgänger, redurirt auf die Müi-LER'schen Typen Cyclopg, Cythere, 
C^prü. Nachdem auch die drr^dien durch Thompsun's'] Entdeckung der jüugst«?n l^arvenfonnen 
•Ii CrarticBwit als Verwandte der Zmmdm und Copepodm «ikanni «amn« erhielteu wir nodi von 
OaKA*) ein neues modificirtee System, in wekhem der unprOnglidie Umfimg (Laib.) des Entomo- 
strakenbegriffes wiederliergestellt , aber das Princip der künstlichen, auf einseitige Charaktere b^ 
^rriiiidctcii Zi rflillimg seine Spitze erreichte. S^ine gekünstelte Kintheilunp, im Allgemeinen auf 
unwesentlichen Modiiieationcn des LATKBlLLs'scheu Systems beruhend, i«t folgende: 



2. QsnBwt*BMta. 

•] Poecilopoda. 

Ergatiloidea. 

Cmlif9id00, 
b] Ara9kn9f9dm. 



1. fiaatbontcBita. 2. CsnBwt*BMta. 3. lerssteMta. 

a) Lophyr opoda 
Cyclopoidea. 
D«phn9id9u. 
Cffpr9id9ü. 

b) Phyllopoda. 
Artemoidea. 

Apodoidea, ' 
Limnüdioidta. 

Den Ausgangspunkt zu einem natürUchen Crustaceensystcni erkenne ich in einem Aultiatze 
Zbhxu*s'), wekdker die einseitige Gruppining nach der Bildung der Mimdthaile an%ab und natir* 
ticke Abthcikmgea nach dm gfwnmtwt Verwandtsehaft wssnunenitelUe. Was tos unseie Au%abe 

vornehmlich eine Berücksichtigung verdient, ist die Auflösung der MaNB-EnwAnDs'achen Entitm»- 
in ihn beiden entfernt stehenden Glieder, die C^p^od9n oder Ojfckttid9ii eincEMita und die 



1| Vor Thumi-m>m beobachtete »chon Slabbek Cirripedienlu-Ten , ohne »ie fraUich »l* Mkhe xu erktaneo. 
W'.d ich schon in meinem Aufoatxe (ur Anstomie und Entvickeluntt d.C'jrcl. (Archiv fir Nataig. Iw t t wg sliefcsa i 
iit SLAUsa'a Araifsr oder Waffin tnfeDder Swvasssrfloh eine CirripedienUrv«. 

9 DiuiA, The CnutMsa ofthe Vnitsd Statis Sxploring Expedit! als. (I^M— im» M. 

»1 OasSjFüesidsrCraitMsni, Anhtv flbr Natuf . 1864. 

1* 
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I. AUftmeiner Tieit. 



Ottmcoden Hnfl<T(M«<'ils. Mit «Icn frNiPren vrrfiniglo Zknkkr ihre nät liKtcn Vonvaiidtcii die Siphono- 
»tomen und Lernaimlen zu einer gciiieinsameu Gruppe, für welche er die Kezeichuiiug *Entomotirakt»i 
grimucbte. AUenlings k9nii«n wir die Verwendung der leMeien keineewcg« eine gl&ekliefae nennen, 
denn nun woide veUcnde d« MfiLun'idie Nmw «UM^lieMlieb Itr diqemgen Formen gebraucht, 
welche gerade des im Aundruc-k lii-xcnden (Miaraklrrs der bc«t hnlteii KÖrperbedeckuiig oiitbehren, 
fiir dif 'l'yjien von Cyrlopn und \'iT\viiii(ltc. AiMlcrcrsi-its war auch schon diT Name vnn den \'(»r]L;Hn- 
geru in einem »o verscliiedeuen Sinuc gebraucht word« ii, dass eine ahennahge \ i-randerung (scino!« 
Begriffe« die Gefahr der Verwinvng nur veigrSatem muwte. Icli trage daher Icein Bedenken, die 
Beceichnung *Entvmo$tr«im* vax Bcetinmong einrs systemadsdien DegriiSee ganx lallen lu lateen, 
und nur noch im ursprünglichen Mi i.i.Kii'Rchen Sinne dann anzuwenden, wenn ea sich um Ue- 
sprechuiii,' allijcincincr Ki;;ensi liaflcn und Analogien im GeL;i"iis;iizc /u den Malaroslraknt liandeU. 
Wollten wir die Xtphomren, ütlracoden, Branchio^den , Cin ipcdicn uud Copcpodvn nu Sinne La- 
TRXtiiu'e lu einer Gruppe allgemeinen Banges ab Eniomottrüea insanuneniteUen, eo mÜMten wir 
doch den einadnen Gliedern gemetnasme positive. Charaktere besitsen, wie wir eie für die MaloM- 
Straca in der (i;csanunton Organisalinn und im Itaue, iin Xuincrus der Leibesrin;^c und Gliedmaussen 
mit Aiisschlnss di r Tril'Jiiteii in der Thal keimen. Da wir alx-r nur Merkmale negativer Art fiir 
eine solche Abtheilung verwerthcn können, geben wir sie als systemati&che Einheit vollüiandig auf. 
Unter solchen Umsllnden werden wir am natüriicbsten folgende Cmstacecn- Gruppen ab ^eieh» 
%erthige Ordnungen untemdieiden : 

\. Tk9T«c.o$(rara Deeapoda, Sdiig^foia, Xiphciur», 

Cumaeea, Stomalopoda., :.. Branchinpoda {Phifliopodot Claäoemi), 

2. Arthrottraca xAmphipoda, Launudi- G.Ottrucoda, 
poda, Itopoda]t 7. Copepoda^ 

3. TriMitcM, 8. Cirripedia, 

M'ährend die bndoi eisteii Gruppen durch den gemeinsamen NumenM in der I.cibesglie- 
dcrunfj und den SegmentanhKn[;rn in einem engeren \'erbandc stehen, haben wir auch für die vier 
leUten Ordnungen eine nähere \ er\\uii(lt.<.( hafi nocii auKtiilirlicher zu entwickeln. Für die /knkkk'- 
sehen EntomMtraea, «bo die Cyclopida, isiphoHottima und Lemaeoda wühle ich die Beieiehnung 
Coptpodm, weil aUe durch die gleiche Larrenfom innig Terhnnden den Charakter der Rnderf&see 
gemeinsam haben. Die CoprpoJen sind durcli den Hcsitz sweÜStigor Kuderfiisse t-harakterisitt, deren 
Hau mit derCoiiformation des l.eibrs, mit der Art der Hewegnng und Ernährung, mit der gesamnitcn 
Lebensweise so innig verknüpft ist, das« wir diese iiörpcrthcile mit liecht als Gesammtausdruck des 
engeren Typus betnditen und ihre EigenthOmlichkeit sur Beieiehnung der Ordnung vcrweithen 
Mhuien. Wie bei den Cirripedien die Form und Function der RankenfBsae mit dem KSrperhnu, 
der BefestlgaBg an fremden Objertcn, der inneren Organisation und dem Hermaphroditisnuis im 
Causalzusammenhange erscheint, wie die blaftf<iniiigen Fii>se Act Phyllopoden die .^Vrt der I Be- 
wegung uud Nahrungsaufnahme, die Leibcsfonn und Schalenbildung involvirt, so lassen sich auch 
h f imerh e lb der Fomunteihe der Copepoden wichtige Eigenthümlichkeiten der Lebensweise und des 
Bunes eaf die Gestalt und die Leistung der sweiMstigen EaderfQsM nnOckAhren. Die Bewegung»* 
Organe erscheinen aaeh hier wie uboall «b Hraptfactoien in der eomplirirten Formel der thieri^ 
sehen Maschine. 



1 . Begrenztoig und Begriß»he$timmmtg der Copeitoden im System. 



Sollnn >vir in ciiirm kuizpii AiiMlriitk ilif Hiiu]itnKrktniilp der CiipepoiUn zii-iirmiKiifasRen, 
so werden wir unter ilineu laugf^ostreckte, gurneeliirlij^f Eulomo-sirukt ii vim zylin- 
drischer KSrperform Tentebn, die einer sweikUppigen Sehale entbehren und in 
mehr oder minder deutliche Sei^mente und Leihearegionen gegliedert erscheinen. 
Siebesitten zwr-i Paare von Am • muk ii , von denen die sweiten liXufig Klammer- 
orjjnne werden , drei l'aare von Mundcs^'iicdmaaasen, zum Kauen oder zum iSaugcn 
undi>techcn eingerichtet uud fünf Paare vun lluderfüssen, dun Ii deren glcicb- 
xeittge BttdeTBohlSge sie in Sprängen umherichwimmen. Die Weibehen werden 
durch Spermatophoren befrachtet und tragen die abgesetcten Eier inSKckchen 
mit sieh bis zum A iissrhli'qifcn der Jungen, die als Larven mit drei Gliedmaassen« 

paaren aus den \\ \ Ii ülle n Ii er v o i b r( < Ii c n. 

Muu wird es sehwerlic Ii der voniusgcscliicku ii Defiuitiuu /.um \'orwurf muciion können, 
das« sie nicht auf olle hierher gehörigen Geschöpfe in gleicheni Maasse anwendbar Ist. In der That 
giebt es Formen genug, die sieh von dem gegebmen Oesammtbilde weit entfeinen, die eine kuglige, 
eine sackförmige, selbst ungegliederte I.cibesgestult besitzen, ww welclien die Antennen und Miind- 
theile unvollsfändi!; oder verkümmert sind, j;i die S( liwitntiifü^se vollstiiadii,' fi hloii, deren Eier sicli 
im Innern des nüittfrlichrn Kiirpors entwickeln und deren Larven lebendiji geboren werden. Allein 
alle und Hclbst die grüsiüten Abweichungen liaben nicht nur die gemeinsamen Larveuustinde, durch 
die sie ja aadi den CirpyMdiMiii nnd ^gUopoden nahe stehen, eondem lassen sieb sowohl durcb A 
allmihltchen Uebeigangsstufen ihrer freien regressiven Entwicklung, als auch durch die mehr oder 
minder rnntiiniirlieben Zwisc henfortncn, welche ihre nächsten Verwandten im ausfjebildefen Zustande 
repriisentireii, auf das allgemeine Ciesaniinibild zurück fii Ii rcn. Dass es LoMieoden giebt, welche die 
LeiWsglic-derung verloren haben uud uur zwei bihwimmfuiii-paare besitzen, oder derselben im aus- 
gebildeten Zustande vollkoinmen enibehxen« wird kein Grund sein kfinnen, die varansgcscbirkte 
Definition, in der wir nur den Tjrpns beaeichnen wollten, au widetkgen. • 

Man wird nicht mit rtire( lit die bewunderungswürdigen Abweichungen, welche uns die 
morpholojfisehe Entwi« klun^ der Kiirperl'oiin und der C;liedmtta^sen in dieser Gruppe vorführt, den 
Fonnvcrscliiedeuheilcn vergleichen künucu, welche innerhalb einer sehr variabelu bpecies unter 
dem Etnlluss der Cultur und des Klnna's im Laufe der Zeit hervortreten. Wie sich letatere an die 
veiSndeiten Bedingungen der Emlhcung eng anachliessen und das VermSgen der Spedee beweisen, 
unter Kehr verschiedenen VerhSltnisBen des Lebens auszuharren , so sehen wir auch hier auf dem 
Foriiij;el)iete unserer f'rustacecnejuppe bei mannichfachen Differenzen des morphnloi.'is(lien Hiiues 
einen \s eiten Spielraum für die Art der Ernährung uud der Lebensbedürfnisse sicii enluickehi. \ iele 
Co/iepode» emlhmn sieh uasehliesalicb fiwisehwimmiiDd und sdbetstlndig; sie leben in PAtien, 
Biehen, Teiehen und in derSee meist von kleineren Thieren, Ltfiiteriem, SoHfenn und JMeßarian 
oder auch vonTheilen abgestorbener organischer Korper, vdh einem Detritus thierischer und ]iflana> 
UcherSultstanzeii, den sie durtli Si li>vini;niii,'en der .MiixilliirplatUii herbeislrudcln ; andere verlieren 
die Selbstständigkeit des Nahrullg^e^werbcb bald auf späteren, bald auf früheren Eutwickiungsstadieu 
und sind Schmarotzer auf der Haut von Weichthteien oder au Fischen. 

Wohl in keiner anderen Ihiergmppe cntfelten sieh die Formen des parasitischen Lebens so 
reichhaltig, in 50 nhlreichen Modificationen undUebergangsstufen> als in der unsrigen; eine grosse 
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[. AUgtwmntr Theil. 



Ucthc von ZwiMi'heiigliecicrn verbindet die freie »cibiiUtttiidigc Eniäliruiig luit dem aiuigepriigieti »lu- 
tiomärati Puranttomus, auf welrlieni dutcb das HenbmdciCB ikr OrganiMitioii aad 4et uorphologi* 
•dieii Buies der enger« Tjrpui In* lur Unkenntlichkeit venrtaebt irird. Gar viele Buinwe Formen eni 

den Familien der Calaniden und Coryeatidtn tdwineo die Körpcnium« gluxlicller Scetliiere 
aufzuisuclicn iiiul an dir'soii <;p<.('!iüt/reii Plätzen von d'-n iniu'e^trpii'j;tcn IkMVf^Mirif;«'» der freien Loco- 
motion aii>*zunilnMi , sii- trrUMi in di«- St'liwimmijl<»cken der Uiphyideu ujkI kk-iiion Medusen , in die 
Kienicnliölile der Salpen und Verwandten ein und finden, wenn auch nur für kurze Zeit, Schutz 
und WohBung bei lebenden GeechSpfen. imrdiirlini in der fiedentnng fienderOigeninnen 
für da* Leben imaerer kleinen Krebse nur einen Schritt weiter gehn, um au eigenthümlichen Formen- 
rt'ihcn tu gelangen, welche sehr weseiulifhe Abweichungen derOrganisaliDn und Hrutpflcgc erhalten. 
Die Sotodel/ihyidpft tielnneii flauenid von <len Räumen, welfhe die Ki( inciili()hle der Aacidirn 
bietet, Ijeoiiz und leben nicht nur unter dem Schutze dieser Wohnthiere, suudcm üuch auf Kubten des 
▼on jenen erworbenen Emikiungamateriala» Die Nvttitfykifiim atinnnen in dem Beaiis kaaender 
Mondtkeile mit den Cabmim Qbemn, aogen aoek die TolUQifiga S^pountirnng wd den anagepilig- 
ten Copepodentypus, aber eine tiefere OrganiaatiOMatafe. Sie entbehren des Herzens, besitzen Anten- 
nen mit Klanimerhaken und zeii Inieii sieh vor Allem durch die Er^veilerung der hinteren 'Ihnratalseg- 
mente zu einem umfangreichen lirutraunie aus. Ab ftchte Pamsiteu können wir, wie auch Tuorbll ') 
mit Beekt bemeikt> ^N9MelpAtfiden nickt wohl aneebn, weil eie nicht anek too den Kürperlhcilcn 
Huer Wirdie, aoodem iknlidi dem in Pbrna und Mfiäiu neh aufkallendcn flan a lyw von den ein- 
atrönuMideii fremden Stoffen leben, sie ernähren sich gleichsam als Hospitanten, indem sie KmI 
und Wolinnn^ bei einem Wiribe tinden, den üe je nach der Stufe dce suruckgebliebenen Locomo' 
lionitvennögeus öfter oder seltener verlassen. 

Gehen wir von Neuem einen Sckritt weiter, ao werden wirm der Familie der BrgutiU- 
4*n gefiibrt, von denen die Arten der Gattung Liek9molfu$ Tkor. in A$eiiim angetroAm weiden 
und wahrscheinlich von der Korper^ubstanz ihrer Wirthe .selb>t leben. DerBildnng ihrer Mundtheile 
nach, die sifh zu gedrungen slilcifVirrnitren Spitzen und Haken ausziehn, selten diese Copepoden 
lUtmittelbur die Reihe der Corycaeiden fort, welche, wie auch einige Gattungen der Calaniden, z. H. 
Candace, Hetnicalanui, zu atechen und die aus der Wunde austretenden Fliisaigkeiten 4ufzunehmen 
adieinen. Nahe verwandte Gtaltongen halten neh an den Kiemen von Weiekthieren — SifüUa 
€H$ — oder von Finchen — ErgaiiluM und Bomoloehua r. Nordm. — auf und leben entschieden als 
ächte Schmarotzer, weldie sich \<n\ der Substanz ilirer lebendi-.'en Wirtlio selbst 
nähren. In ibnen treten uiL-i l'ariisiteii entgegen von leichtem, vollzählig segmentirtem Körperbau, 
welche sich an den Typus der freilebenden Formen anschlie»<>en und das Vermögen der freien Loco- 
motion in kokem Gnde bewahren. Ea bedarf nur noch der Umbildung dee Mundaufiataes n einem 
kfiimen oder KngerenB&seel, um in den Ateomyfntidtn einen vollatSndigea Steck- und Scug^ 
apparat zu finden, der diese meist vollzählig gegliederten, zum Theil Cye/<j;p»- ähnlichen Formen 
vollends in die Uedic der S'iphonostomcn überfulirt. .Mit den Ascomtjz'mdden beginnt der moq)ho- 
logische Küekscliriu, welcher die Schniarotzerkrebiie continuirlicii durch eine Ueihe von Zwischen- 

1] TwoaittJ., Beitrag cur Keontaisa von Cnislaeaan, wdeha in Aitso darOattng Asstdia labaa <a.d. öfsr. 
sigt af Kgl. Vtt. FMiaBdlingar I ^öä , abeiaatst tob Kripliii ia OiaaiL n. Umn , ZritschtHl fiBr dia geummtia 
NatarwisimsebBlIm. IMW p. 124. 
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gUadern hindurch den jüngeren Larvettttadien aiher fuhrt. Der Körper wird breit und «!bildlSnnig« 
dM Abdomen nnvolliiklig gegliedert, die hinleren Antennen bilden «ich zu immer krtf« 
tigeren Klaanneroi;g«nen um. Durch die Gattungen .iltcemyzon, A$teroch«re$, Artotrognt 

und /) t/g pon tius gelanf^cn "ir /u iliii Caligiden iiiul Arguliden, welfhe niK-li immer ein aus- 
gcliiliU'ies IxitoniotionsviTmofiiii boitzen und uls tt-mporare Parasiten iliren Aufcntluiltsort wcfh- 
•ein und vertauschen können. Tiefer greift der Parasitismus in die noch übrig bleibenden Familien 
derSdnnnrotnrkrabM «in, derEinftw gftnBtiger Bmihntngsbedmgungen eetit die Nodiwendii^Keic 
der Orleveiindennig herab, cihSlit im weibliehen Geaehlechte das FfodoctiontvermiBgen und gestaltet 
die Körperform selbst in der Weise um, dass die Fähigkeit der Locomotion in verschiedenen Stufen') 
licrabsinkt und die Organe der F{e\vp};iin<^ bi> /iini völligen Schwunde verküinmern. Der «»esamnite Kör- 
per füllt sich prall mit Geschlechtsstuffen, wird plump, unförmig, unsymmetrisch, er verliert die Gliede- 
niDg und biennit dieVcnchidiungsfähigkeit aeiiMr Segmente; die ediknke, biegmme Abdomen, wd> 
ohei bei den flwianSdiwimmeni die Locomotion weeentfidi untentiltit, tedneirt iieh mehr and mehr 
bü meinem kurzen, ungegliederten Stummel ; die Ruderfusse TeikSmmern oder vcrsch^vinden beU in 
einzelnen Paaren bald vollständig, mit ilin-m Verluste fiilU ein wic liti^^pr Cnpe]HHl( ii( Imnikter hinweg, 
und der Eindruck solcher Parasiten wird ein so fremdartiger, dass es begreitiich wird, wie man eine 
dirner «ImnnnMi FemiHea, ^ Lmtam^ su den IvingeweidewfimMn odtr gar nt den Weiditfaienn 
itellen könnt». Aber Mofa in die GeMaUung dce münnKchen Geedüeebtn greift der Pmaaitinu»» 
wenngleich in einer anderen Weise, mächtig ein. Je mehr das weibliche Gr8chlech(8t1iier hinter dem 
TypuK und der (iliederung der frei scliwitmnenden Coppjmden zurTick bleibt, je vollsliüidit^cr in ilnii 
die angedeuteten Abweichungen der Ge&talt und Organisation ihren Ausdruck tinden, um »o weiter 
entfernen rieh beide Geechlechter morphulogiach von einander, indf>m beim ^Männchen der Eiofluse 
veriaderter Lebenabedingungtn auf die Oiganiution und Form zu ganz anderen Bcenltaten IBhrt. 
Hier «chdnt eine gvnatigere und reiehtte Emihrang krmeewega ao leicht das Bedürfnitis der l.oc r»- 

motion und die Ausbildung der Hewegungsorpanc herabzusetzen , denn dem Männchen bleibt nach 
wie vor die Aufgabe activer Geschlechtsthätigkeiteii, vor Allem das Weibchen zur He^attung aufzu- 
suchen. Aber selbst bei einer reducirten und si-hwerfiüligen Oitsbenegung des Miüuichens führt der 
PUMHliemni nie mi jenem unfiiimigen vnsjmmetRadNO Waditdmm dea Leihea, wie wir c« bai ao 
wUmidian LeMnaodoniraibchfB beobachten, denn dteOnantitttdarnBpandueitendenZei^imigBitolb, 
die für das Geschlechtsleben und den Nutzen des Weibchen« maassgebend ist und mit der anfSrmigen, 
plum])cn T,eibesff»rm zusammenhängt, tritt für die Aufgaben und Thiitigkeifen des Männchens ganz 
in den Hintergrund; eine sehr geringe Menge von Sperma reicht ja schon zur liefruchtung selu' 
bedautender Qonntititen von Eimatarial ans. In diaaem Znaammenhaage f&hrt die «xtremo Stufe 
dm Paraiiiianmi im mlnnKehen Chaohledilo In Falle «inar beachiinktan LoeomotionafUiiglMit 
keineswegs zu einer abenteneriichen, unsymmetrischen Gestalt, wohl aber zu einer anderen auffal- 
lendeii Eigenthümlichkeit , welche den so häujSg missTerstandenen Dimorphismus des (re- 
schlechts bedingt. In dieser Erscheinung war man gar oft geneigt, ein überraschendes und 
nedicndM E^iel der Natnr ai finden, es liegt in ihr aber eine tiefere Bedeutung zum Hanahall« der 
Kiilke, «ne nothwendig» Anpaaenng der Ponn an die Leiatang. 



I) VeigL Ctana. Kur Morpliela^s dsr Cepapodm. WAnj^atier natonr. UtsshiUt IMt. 
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I. Mlgtnumtr Thtil. 



Die Zwciggestalt der LeroMeimiiiincheB «iid duidi Uebeiginge vermittelt. So sehen wir 

die Männchen von Achtheres relativ nui- wenig hinter den Weibchen Sttrück$t«-bpii ; dieselben haben 
aurh nr)ch die Fi«liiuki-it ' , Ii vnm wcihlii-lieii Körper zu entfernen, neue Weibclieii anf/u^u< lien 
und zu befrufliten. Die ächten Z« fr^Tnännchcn alxT, z. H. die von Choudrafunthu«, LerttneoiHtda, 
Anchorella etc., die man fast regelmässig uu jedem fruchtbaren Weibchen in der N'ähe der Ge- 
sehlechtaSfbung ftetgekkmmert antrifft, bentien iwar eine fteie, «her whr «chmdilliige LoeomotiMi 
und Mnd mif die Befrurhtung eines einzigen Weib<-hen« oder gar nur detaelben GesehlechUapparates 
be.<«rhräiikt. Je frühzeitivcr dicM' (iescliopfc die j;erin2;e .Mcti<;p Zeugungsstoff bereiten, welche für die 
Hedüifnisse ihrer Weiliclieu ausrcidit , um sn rHs< li(T können tie Nachkoninicii zrui,'en, um so «iiu- 
stiger gestalten «ich ulsu die Jiedingungen der Artcrhaltung. Die liereitung einer belrücbtliclieQ 
Slenge von Sperma, die eine hedeutendent KörpergrBsae Toräuseptzte, würde ab eine nntslaee Vn> 
•ehwendung tob Uaterial und Zeit im Leben der Art encheinen, und unkMe tdion durch den 
Regulator der natürlichen Züchtung eine allmähliche Beseilii;tini; erhalten. Jeder wird den zweck- 
inässisrn und nothwendigen Zusammenlian;; zwischen Forin uini I.ci-luiiL.' iils 'l"liatnaclie ancrknincn 
iuüi<Nen, mag er iiber ihre liegründuiig stilUcliwcigend hiaausijchcu oder mc mit Dakwin in Jiclrctf 
der Generation durch die natürliche Züchtung m erküren venmdicn. Die Art und Weiae, wie 
AoASSis*) Aber die Wecludberiehungrn de» Naturlebena urtheilt» verdient Tinn Standpunkte der 

Naturforscliutiir kiine eingehende llerÜckHichli^ung. 

Dem Verbuche, den Inhalt unscirr (iru|>pe näher zu gliedeni. stellen sich bei der Mannich- 
fijtigkeit der Furiueu, dem Ui ichlhuut der niorphulugischen CicgeiiMitze und den Abweichungen in 
der Lebeuawciae nicht geringe Schwierigkeiten entgegen. Wie werden wir den Bniehungen der 
fireiaehwimmenden C^ipapoden m den parantischen im System einen natorgemiiaeen Aoidiuek geben f 
ZtKXn unterschied in «einer Gruppe der » Entomoitraca , 1) Siphonottpmat 2] Lemaeoda^ 
3! üdpepiidii. Seitdem wir in der jüngsten Zeit mit zahlrciLlicn l'cbergan^jsfomicn der Sijiliono- 
Btomen und Cupepoden nicht nur bezüglich des gesatnutten JUucs, sondern auch der Lebensweise 
bekannt geworden nad und anderetaeita eingeieken haben, daas audi die Ltrmatodm dem liaue 
ihrer Mundtheile nach 5^fNle«ioaiaNMn aind (veigleiche mein» Anftütse in d. WSitbnig. nat. Zeit» 
Schrift 1 sGii u. I SU I ) crschdut die ZBNKBR*acbe Zusumnienstcllung unhaltbar. Bei dem Stande der 

jetzigen Krfahruni't'n ist e< am natiirlich'-tcn, zwei Reihen von Formen gcgenüher zu stellen, deren 
Grenzen freilich undeutlich und verwischt siiul. .\uf der einen Seite fasse ich aU Vopepodu carci- 
noidea alle Formen mit ausgeprägtem Copepodentypus zusammen, sowohl die freilebenden als auch 
di« gekg«ntUeh aehnnrotaenden Fimnen, wenn eie bei einer roUatiudigen Erhaltung der Letbea» 
gliederung und der Ruderfittse an ihren Mundesglicdtnuassen mit seltenen Auanahmcn alle waaent 
lieben Thcile derKauwerkaeuge erkennen laaaen. Zu der «weiten Reihe, Coftpoia panmiitm, atdle 



I ; Ich «iihHeHau die» nicht nur aui ihrem Baue, der in v. Nukumann V Arbeit dargcHtelU Ihi, simdcrn duraui, 
daulch eine gro»»e .Anzahl befruchteter M't-ibrhen stet* ohne die Männchen unlrHf. 

2) AoASSU deakt sieh die Weehselbssiehung iwiach«n dam Schmarotier und ■einem 
Wohaaitae dureli eine TOTBaaerkcBneBde hdher« Weiehelt regulirt. Ha also die BadlagBagaa an 
■naaiehlluh and eomplidrt eiad, um mitHdlfe der gegcnwtrtigeii Mittel in ihrem natOrlichen ZuMmmenhen^ erkannt 
lu werden , nimmt ein Mann von ao amfaaiiender Bedeutung , der su den henrorragendtten Naturforschern geithlt 
werden <l.irf, seine /uHiieht ru eiiur Umochreibvaf , «eUhe die Priaeipion d«r Naturforeehang aegirt. 
AuASSU, Eitay oa Claatificatioa ib5tt. 



9 



leh dk SaiwMrotMrkiilMe Im engeren 8mn« «Im Wort« tunnmin, mklit mdt mtmoAt tetti^ 
ittndiK, tondem nur von den Säften «odorerGeicfaftpl« ernXhreii kSBDen, »bar Mick in ihrarKörpwp- 

forni in t iiiein grösseren oder geringeren Grade von den» (icsummtbilde des Typus abweichen und 
stechende Mumllhcilc mit oder ohne Saugrüssel besitzen '). lu den VOdMgaildeil Werke haben wir 
ce MMHrbliessUdji mit der erstcren Fonueuieiiie thun. 



2. Der äussere Körperbau. 

Wir baben von der Cieiitait der L'opepoden oben liervurgchobeu , das« »ie im ^lUlgemeinca 
«jae langgestreckte c} linilriaelia sei and der fliigellörmigeii Anhing» entbdiM, welobe bei den 
lapoim und Ottranim wie iweikleppjge Schalen den Kärper mehr oder niader roUsUindig um- 
M hlie^sen. Indces treten, eng verknüpft mit den Eigenthüniliclikoiten der Lebensweise, eine grosse 
Zahl von .Modificationen auf. Genau (•\ lindriKcli ist der Leib, mit Au)>nahme des hinteren versehniä- 
Icrleu Abschnittes, wobl uiemal«, «oudem an dem vorderen Theile, au dem sich die Gliediiuuiscen 
anheilen, in der Wais« verindeit, das» dia BnokenlUdie gewölbt, die Bandiflidia fladi ancheinU 
Hialiff tritt auch eine eeidieha Compreuion hiniu, welche fieilieh nie eine so gniese Aosbtldang 
erlangt, wie in der Gruppe der J^flliyodMi %, B. in der Gattung Limnadta , Hondern im ttU8»crstan 
Falle in der Gattung Atny motte wohl kiuini die scitliehc Comprcssion von Lynceus übertrifft. Da- 
gegen prägt »ick die dunxiventrule plattgedrückte .Scheibeuform in einem viel höheren Grade als bei 
den Pk^Bapoim aus, wie ein \ ergleich der Saphirinen und Peltidim mit den Aptu-Jisiiai deutlich 
auNlit. Wenn es andiniiaudssiir Bildung aweikhpfNgvcSdMlenkomait, 10 leUt doch 
das morphologiidie Aeqnivalent dieser Hautdnplieataian voUstibidig. Wir bemeribsn Tiebnohr 
an den Seiten des vorderen Körpcrabschniftes grössere oder geringere umgeschlagene Rand» 
säume der Korperbedeckting , welche den PhyllnpodeiDschalen durehaiu. homolog sind, aber die 
Segmcnliruug der vorderen Leibesregion wiederholen. Anstatt der beiden dorsalen l- liigel oder Scha» 
Icn haben wir «wci Bdhen leitli^er BcgnantfiMMItie. Vor AUam aber ist die Leibs^^iadeniug 
im Gefsnaatw inm iniaemn Kiiperban der i^0qp0An viel adil^ 

sodass wir stets eine grö&seie oder geringere Anzahl von Ringen und Segmenten luiterscbeiden. Am 

schärfsten sondert sich der hintere verschmälerte Körpertlieil in regelmässige Ringe, die gewöhnlich 
der «eitUchen Duplicatureu entbehren und an der tiauchäüche keine Glicdmaassen Ingen, an dem 

t> Schon in meinem Aafsatse «Du Oenut Cyclop« und «eine einheimiicbeii Arten« fArcbW f. Xatuig. 
IW7) hsbe l«h die ohen irfgeheneRintheilun]; K<^Mht, nllerdinjrt die Abirren lung beider Forraenreihen in einer «twas 
■Inreiclit'tuii n und unzweckmÜHsiften Weise ))<>j;rUj)det. llamal« \v%le ich auf die F&bigkeit der ParasiUm, im Duigebil« 
detail Zuitätiiitf (icn Stumiurt zu »i^chsoln, rint'n zu groMcn Werth und wollte unter den /inrcMifn nur diejenigen Schms- 
Ntser begreifen, welche im »uigcbildcton Zustande angehelttt bleiben und nicht mehr iimhcrtchwimmen können. 

Tnoaiu.'i (Bidieg liU KaMadeaen m. Kraitaassr eta. IL. Vau Akad. Uandi. i»a») Wthwlni^ dar 
Gopapod« in Onatkoafma, P»«»it0$t»mm, 8ipk9m»tt»mm grtadvt lieh anf di« QUdan^ der Muadwtfk- 
t^Ml^c, die in der ernten Abtheilung zum Kauen, in den Heiden anderen zum Stechen und Sauden eingcrirhtet «ind. 
Ohne dan l'rincip dieser Eintheilung, welihe wr«cMtlirh der freien und p«ra<i?iwhen Lebensweise parallel ISuft, ru 
»erwerfcn, macht sie die Auiifährang der Grup[Rii(iildiinj; i.fh« ieriper, intli in die drei Formen der Mundwcrkzeuge 
sahireiche U«berg*nga bieten. Si« trennt Mhr nahe Verwandte und bildet, »trcng durrh^eruhn, ein einseitige», un- 
■amriiabaa Syttaai. UelM%a aa benbt dvftr die Pu o ilni emm ang«f«bene Charakter: •it» msndlbulit et aiphone 
•anaa nunrillaTuin paribws S— I {— #} iaattaetaaa aaf daea Inthaae, iadem die Msadibefai aabr «oU mMIM b aiad. 
Claa«. Ca|icpa4ta. ) 
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I. JUfimtiiier f%»iL 



weit nmfiingreicheten Vorderleib dngegen, dem HMiptlrü^cr dm mmiea «mdl f«feta1nen Orgunp, 
Migw ridk nur die 4—6 hintMn Sii^ bcwegUehe Segioflinle gMeUadM, wlhsml 4im m d w e « 
m einen gemeiiuanieii halbeifBnnigeu Abschnitte vmohiaolMii bleiben. 

Wenn wir mit gutem Gninilo hii <lor von den iltetfn Entomologpn eingeführten Untfr- 
Mhciduiig von I.pihesregionen festhalten « «leren l'rtpmng «us der \>rgleichung der (llicdorthiere 
mit ilen Wirbelthicren abzuleiten i»t, ao werden wir wie in allen anderen Abtheilungen der Ardtn- 
podtm auch in nnaerer Oidnung die dm B«gioo«Q des K opfes, der Brost (tfanu^ und de« Hia» 
terleibes {abdomen) abnigrenzen aaehen, ohne diese Abechnitte vorllufig den gleichnamigen 
Regionen anclen-r (»liwlertluprc als homologe an die Sciri- zu stellen, l'nter Kopf verstdifii ^^ir am 
Körper dfr Coprjmden die vordere R< j,nr)ii , wciclic die Antennen und Mnndtheile trii<;t , und da» 
Gehirn , die Sinnesorgane und einen Theil des Maj^en«, sowie häufig die vorderen Partien de» Cic- 
fldileehttapinnitra in aidi emidilieitt. UnterTboraz begreiAn wir d«n witdeiwiLd b i at ae b nittniit 
den kcomotiTenExtNnutltai, denHaderiflnen md den haopiiidilicbcn vegetatlTen Organen. In dan 
mci'itcn Füllen verschmelzen beide Regionen zu einem Kopfbraststüek oder Cephalothorax, 
indem ihre lunsclinünin«; oder Abgrenzung hiinvegfällt, dnnn aber i»t es immer nur da.« vordere Seg- 
ment de« Thorax, welches mit dem Kopf eine innige \'erbindung eingeht, die nachfolgenden Ringe 
bleiben fM und können mit dam Kopfbniitetick unter der Beiddiniing »Vorderleib« amammen» 
gefinatwoden. Den hinteren verschmilerten Leibesabsrfanitt, weleber den Enddarm und den End- 
theil des Gcjichleehtsapparates enthält und der Seginentnnhängc entbehrt, nennen wir Abdomen. 

Wie dicGliedor/ahl und der Numerus der Segmeiilanliiidfic bei M u la co str a ken trotx 
der zahlreichen \'anationcn der Form in allen Untergruppen i»o gut als unveränderlich bleibt, so finden 
irir Bueb bei den Copep9i§n eina c c n rt aata ZaU voi Begmentan midGliefbBBa«en an der Bildung 
der beceiebneten KSipccregionen rerwendet. V&r jeden der drei Abaebnitte berrsebt dar 
Numerus 5 vor. Wir haben fünf Kopfsegmente, die durch zwei Antennenpaare, ein Paar Mandibeitl, 
ein I'iiar Mnxilli-n und durch die vier Maxillarfüsse, ihrer Kntwicklung nach die .\este eines einrigen 
GlicduuiuN.scnpaurcs, bezeichnet w erden. Die fünf Ringe des Thorax, in einzelnen Fallen vollstüudig 
iwtirt, tragen die IBnfPaare von Rnderfuwen, von denen da« ertte in Form vnd Funetion den Vb^ 
liUailSiwn rieh nibem luom, da* letite an Geachle di taaw e cken Umgeetaltongen eiMdet und oA Wa 
m einem Budimente verbammert. In den häufigsten Fällen weist auch das Abdomen f3nf deutHt-he 
Segmente auf, deren letztes zwei ( yliiHlri>.r!ie, mit Korkten l)eset/le .\nhHngc, die furf-n . tf,\<rf . Ibis 
eiste Segment ist der (icnitalring mit den Geschlechtsöffnungen , über denen l iiufi- -nit Hörsten 
besetzte Forlsätze entspringen, welche die rudimentären Füssc des fünften Jhu»>tnngcs zu wieder- 
holen sciieinen. Sie «ind die Anden taugen eines sechsten Fosspaaras. Indem kann die Zahl der 
Abdomtnalsegmentc in Folge von unterbliebenen Abschnümngen in verschiedenen Stafin rednrirt, 
in» äussersteii Falle auf ein einfuhes Segment besehränkt .sein. Wa* in der Reihe der panuiitischen 
Foruien Gesetz und Regel ist, die ^"erkiiIunlPrung und Reduction de» Abdomens, doh suhej» wir auch 
schon bei den freien Schwininiern diuch zalilreithe l ebcrgänge vorbereitet. Aber auch derCephalo- 
tborax eileidet ttota der canatanten ZaU Ton Leibesiiiigan and Gliedmaaman in der spccktten Fonn 
der Gliederasig eine Menge von Abwetebongen. Daxa'), dem sieh neneidinga auch 9nav> 

t > Tks Craslac«» of the l niied Suics' Rxplorinfc Expeditioa dviiBg «bs ysan laU, ISM, IMa, IMJ aad 
IM2 Uwbr ths fnaiiiiiiil gf CHARLsa Wilxu. Philadelpkia mS. 
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mvv*} uidLBmir ugeMU««» habra, mkm iathfinlidi da* kShm Zdil Kau LitbiMiiigMi 
an, imlaiii «r mb Angiiai>gmnt UauwradbiMt iiad di» vier MwiJlttfii— «af swei SigaMBt« awfiok» 

fuhrt. Ich k»nii üidess nicht eiiMehn, die unpurcu uder paarigen Aii;;on in unserer (iruitpc 
mit einem LcibcHsepnent za thun hiibeii, Amn wir haben nirniuls pRari^^e, b«we^liclie AuKtiistiili', 
die etwa iiU Aiialoga von CiUednwaaiteu angei>eha werden kuuuteu, tuidereneits varüren die Augen 
ihwi Luge uacli gaoi aiMMWudaiilMdi, aia kSaimi wainSidm ■& bfa in dia Gtgend dn Maiillai^ 
fibee herabrOckeOj aia moA ferner in doppaUar ZaU vathandan» indem das mediane oapaave gar oft 
duich iwei laterale xusanimengCaatsta Augen ergänzt wird. t'cbrigriiH scheint mir selbst bei den 
Maltti oMraki'ii , Iiuicctnu und Spinnen die Anffassunf; der Aii;;cn' ul.-- 'l'lu ilo des «•n«(cii K«i))f»eff- 
meati unhaltbar. Für die beiden Paare der .MaxillarfuttKe aber werden wir durch die Art der Ent« 
Wicklung den Bawais liefern, das« sie Thaile eine» einzigen Extremitätenpaares sind, also nur einem 
ainsgan Sagnenta aagahdre«. Dia maonichfiuilian Modiftcatioaeii in dar Oliadarung dca Cephalo» 
dHnax, aaf dia wir oben hingewiesen haben, sind schon ^ossentheib von I)an \ beobiiihtet , aber 
keinp»iwe;^N immer in der riflititjen Wri-^o <Tkl;irt worden. Wir ktinnen die Mündel, an «ehrhen die 
Auilasi^uiig des ('opepodenbaucs in dem W erke des bcrülimten Forst hers leiilet , iin \Vc*eutliclien 
auf iwci Fehlerquellen zurückführen, vcm denen die erste aus der mangclliaftcii Kenutuiss von den 
Umfimnungan daa fiiaiken Thoaacahegiw Utas, dia iwata aua danMaogal abar gananan Einsicht in 
daa Verliiltai« dar MaxOlailSna antapcang. Ho lum es, daaa Dada, daa fünfte Thoracalaegment bei 
Cyeloptf Ifarpacticut, Setcllu und Verwandten überhaupt in den Fällen, in welchen dus ftiiifto Fuss- 
paar verkümmert ist. Iiis das erste Abdimiinalsffxiuent Ktis[,'ul>, br i Euihuelu, Cii/nitu.\, Pun /rlh (lujic'^vn , 
wie überall da, \mj daMelbv lu seiner Form und iii der Jiüduujj tMUiie» ülicdmaiishenpaareti mehr mit 
den Toiriiargakaiiden Segmente ftbeteinattnunt, «im Caphalodiorax rechnete, data er femer a. B. em 
Cqdmisthofax einen AbeehinU «ntamdiicd, an wefehem die hinteren Maxillaifiiate Paka*s / 
und eratan Schwimrafus.se 'Dana*« // Äe<) rnfsprin j^en sotttan, einen Abschnitt, dem in Wirklich- 
keit auch die vorderen Maxillarfiisse Dana's MuriUipedt) angehören. .Tcdenfiills aber stand Dana 
unter allen Forschern un»crcs Gebietes bei Weitnm die genaueste und detaillirteste Keniituis.s von 
dar Morphologie der Segmente und Oliedmaamen la Oabote. 

Zorn Verrtindniw der Medülcationen, welche die Gliedemng dee Kopfbrnatstilckca in den 
verschiedenen Gattungen bietet, gehen «ir von dem T>:iiii (kr Cyploptden aus, daran Se^Miicntirung 
ah die bei 'Weitem verbreitetste und normale aug-esidien werden kann. I!ei diesen Taf. X. Fi;f. I', 
wie auch in den Gattungen JUarpacticut, Zaus, CetocAiius etc. besteht der \' orderleib aus fünf .\b- 
tbaihmgent auf einem giaaien halb a i i efMigeB A b aeh n i t tt dem Oe^Udodionx* wdeher den Kopf imd 
daa mit ihm vctschmolaena erste Thoiaealsagmaot umfiaMtt folgen vier eohmale g&rteUSnnige AIh 

schnitte, die vier freien TiioraealriMge. Nur in wenigen Fallen finden wir eine gerinjjerc Ansahl 
Von \1)s( liiiitli'u am Ku]>f brusLstück, wenn da» letzte oder fünfte Thonicalsey^uieut mit dt ui vierten 
verschmilzt, wie z. ii. Euchaeta, Undina [Taf. XXXI. Fig. 7; etc. Dann ist das fünfte Fus.*tpaar 
verkümmert oder fällt auch ganz aus, x. B. Euchotta £ine sehr abweichende Font der \'cr- 
Hchmelaung aeigt die Gattung PtrwUCäitm , in weleher die drei mittleren Thoracalringe au awai 

I Itidni); til Kuiidskiili om det aabne Havs .Snylttkreb". .i)» I.emat-t r ctt-. of IaT. Stekxsthvp os; Freo. I.t t- 
aSI. Kjebi'iihavn lst>l. 

2/ Veigk. 8Min«B AttfMkisi «ZarKsaalaiM 4itr MatskMtntkmlarvca« Wonbuiser natanr. jtailscar. IMI. 

2* 
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Abschnitten rerbunden find, wihnnd der fönfte gctaanni bbibt. firbAt kann die Zahl der AbtheU 
langen dee Kopffaraatttiehee auf venehiedene Weite werden, naiditt dadmeh, deae der eme 

Thbiaealring ala sapBnites Segment eich vom Kopfe abhebt, c. B. Saphirina , Diaptomu». 
IndSBl aber bfi (rntrrnntcr Kopf- und Hrustregion die Verschmcixung der lelzten beiden Thorncal- 
ringe eintritt, ^nkt dip Anzahl der Abtheihingeti wieder auf fünf herab, z. B. Temoru iTaf. XXXIV. 
Fig. 2;, Dia*, Dann kann sich aber auch noch der Kopf bei gleiohaeitiger V'erachmelzung mit der 
Bniat, wenn auob aar undeotliob, in iwai oder gar in dreiTheüe abaabwn» von denen deniTOrdeten 
di« beiden Antennen, dem hinteren ^-MudllarfilMe and enten Fflsae daa IWax angehSren, i. K. 
Pon f ellinen ßaf. XXXVfT. Fig. t und 8), aodaa» Wir im günaligiitMi Falle eieben Abtiieihingen 
am Kopfbrustatücke untezacheiden. 

TiHgUadi^ 



1. Enic« AntemMaicgment 
II. ZwcitM „ 
in. HfMidibvtanagncnt 

J'IV. Ma\illar«cf;mprit 
V. KieferfuMiiegment 
Tl. Bnti 

VII. ZwfliiM 

VlU. Dritt« 

IX. viwiM 

X. Fttntlet 



faii%liedrig 
■ b 



aechigUedrig 



■itbengUedrig 

} 
I 
} 



! 1 

Ondina Porcellidinm Cyclop« Dia« Saphirina Pontplliden Pont^lliden 



Die Modificationcn in der filiederzahl des .Vbdoinen'i sind folgende : Fünf vollständig ge- 
trennte Glieder trcffrn wir l>oi (If'ii Müiiiicln'ii fa.'il aller fiattuiim-ii an, z. 15. Ci/rlops, Iliirpiiclicus, 
Indem der erste Ring, der in beiden Gesihlechtern die Au.smiiudung der Oetütaldru^en enthält, mit 
dem ftigenden vcndimilst, erhalten wir «n vieijg^ediiges AbdooMn» 1. B. bei den Weibdien dar 
Gattnngvn Cjfchpe, HarpaeHai» etc. Yiergliadxig kann aber, aneb daa Abdomen doxeb die unter» 
bUebene Sond« rung der beiden letzten Segmente werden, z. K. j Ichthyophorha; dreigliedrig 
wird dasselbe durrh die Combinatiim der beiden genannten Abweiehnngen bei wihlroirbcn Woilv 
eben, i. B. Ichthyophorba, Calanella, Hemicalanus, Candace, Temora ; zweigliedrig in der Gattung 
Coryeaem, nnd endlich eingliedrig in dendben Gattung dtimh die onteibliebene Sondenng «lief 
Abdominalringe. 



LKng 

n. „ 

III. .. 

IV. „ 



fliniglicdrig ' 



viergliedrig 



dreiglirdrig iwcigUedrig ' cint^liedrig 
, . b 

• i I 



QycJoit ^ (^tift 9 lekthjrofhHla «" Toam $ 



Eine kurze Besprechung verdienen an diesem Orte 
theile, welche die beiden Pole der LHngaadiae des Leibea 



■ iiirdie Systematik »vicbtigc K(ir])cr- 
der Sehnabel (fWÜriMi) an der 
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Spitie de» Kopfe» uiid die Furta J'urcaj an dein Ende des Abdomens. ]>ie entere, eine mediane 
VeilfaigMiiiig dw SlinnandM n dar ymimtm Abrandoiig dM halbeiftmigai KoffidwclunttMi, 
wvdiMlt in Fom und AMbflditng Mdi den etuKlaeii Gattongca hrtritehttich. In ADgvBMUMtt 
bildet d«r Sdinabel einen conisrhen, mehr oder minder gekrümmten Fortsatz, der sogar wie bei Ilar- 

pacticut in einem Oelonkr sich vom Paii«er absetzen kann. Hei den Cyclopiden scheint rr auf den 
ersten Anblick undeutlich und wenig entwickelt, bei genauerer Untersuchung aber ergiebt oh !>ich, 
diM dw Sdunbel mdl d«r Bancbiidie eingebog«a md «n «aiMr Spitie mit der Reeb der Oberlippe 
Tenmdiien iet. In «idefea FMDhi leigt eidi der MuutM iMKcii mHnmeiigedriiekt {UnJ&Mt) und 
gleichzeitig mit einer zahnartigen Kerbe Tersehn [Euchaetd , in zahlreichen Gattnii^rn tritt er ala 
ein breiter, gabelförmig gespaltener Fortsatz auf. z. B. bei Pontella, Cyelopsinr, Vici don Peltidim 
bildet er eine rierkautige, mehr oder niimler abgerundete Platte, die bald über den Siimraud hervor- 
Mg^ beld niob dv BradlttdM umgeschlagea wird. 

Dnreh einen nicht geringen "Reich thum Tim Tonaverachiedenheiten Mtdinet ekh euch der 
Anhang des AbdomcnK, die Furra, aus, welche au«; zwei an der Spitze des letzten Körperscgincntee 
neben einnudiT li('ft>stigion (Hicdern besteht, zwis<-heii denen auf der Riickonfliiclie die Aftcröffnung 
mündet. Streng genommen müssen wir die Furca als da-s sechste gespaltene 8egment des Abdomen« 
•neehnf wm «ue einer Shnlichen, allerdings seltenen Spaltung des fünften Segmente« (IVAMmr) 
hemigtlit. Ihm Inwn Qeelalt bietet nhbdehe Ibdifieatiooen iwiidien «hier grifmüniigfn, 
ofUndxiidMn vtd bmelBeen Forai wid trilgt ebe ganz bertfanmle Ansehl Ton hsar* oder borsten- 

Dtomigen Anhän^on, deren Grösse und Form fiir die Erkennung der Spccics einen hoben Werth 
haben. Meist sind es jederncits eine innere und äussere Randbor.ste, und vier limRere, mehr 
oder minder befiederte Endborstcu, von denen aber in einzelnen Fällen die beiden äusseren 
frhkn ktancB. In eokfaen FlUnn haben frir dae Bildnug der F^mw, wie lie aomal den eisten 
BntwidtfauifrtMdifln nndi der ibgCitieiAMi Nmtfihm'liUvA «genthltndich iit. 



3. Die morphologiechen Beziehungen der Cop«poden zu den Malacostraken'), 
den Cirripedien, den Fhyllopoden und Oatraooden. 

Es iüt nicht blos eine äussere .Vehnlichk eil zwischen Copepoden und langschwänzigen Decapo- 
dm, welche uns veranlasst, den Körperbau beider Crustacecngnippcn einer näheren Vergleirhuiig zu 
unterwerfen, sondern die Ueberzeugtuig einer näheren, fotit möchte ich sagen, genetischeu V erwandt- 
•cbaft, die licb um dnieh die Eiialnu von UebergangsgUedem beider Fonnemeihen anfiMngt. Dae* 
eelbe gilt und zwar in einem hSberen Grade Ton den En tomoetrakeo typen dar CbrjpedKm, Phytt^^ 
den und Ottracoden, die vorzugsweise durch Analogien ihrer Larvenstadien mit den Coprpoden inniger 
verknupflt werden. Während die systematLochen Bestrebungen früherer Zeiten darauf hinzielten, 
scharfe Charaktere zur Trennung der Gruppen und zur iierstelliuig eines streng gegliederten Fach- 
lu gewinnen, die Uebergangsfimnoi aber diaaaBSSala Uadttfi^ an Wege standen, nelUMn 

I) VeigMdwaMiaa BManfangM in der Wairt^ aatanr. Mtadnift IN». 
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wir in der iicuereo Zeit, mgwg t dwch die vrkhtigen Fragen über den verwuulUchiiftUdiM 
lumammiku^ Am Owchöfft ein lisrvwrasindM IntaMW gcnde m das« wm di» «MeinaBd« 
gcriekten Crcsqppen nHker fuhrt und die tt«a —i dm Chamklnw modert. Die UebecgMigt- uod 
Verbindungitglir'der er«dwiaen iwnuartlidi aa dar Hand dac EatiriiithiiiBigimtlikliH in aian gm« 

■odsreu llcdenhui^. 

Die Hereciitiguug zu einem ciugelieiidcreu Vergleiclic der C'opejio<Jen mit dt'u l^kyHupuden, 
OÜTqMdülm nnd OMroMdm etgielit atoli aKoliislttt vm die g wi a m UabenBiutuHiNUig» ««klM dk 
Larven der Orr^ftäkm und gnriaaer iVyMymlf», wie i. B. 4fw*» XAwm«» ato. aut dm C^el«M- 

Larven zeigen. Von einem ähnlichen Ausgangspunkte weichen jene FoniMkreihen in ihrer weiteren 
Ausbilduii); nach verscliiedenen Richtungtni aufeinander, unter denen die von den Rankt nfusslem 
tringcschlagene durch den Uebergaug iu ein C^/>m-artige« 'j ätadiuin den üewei« liefeit, da^** auch 
OM^aflodSm als Glieder jener engeren Verwandtickaft aagaliäraa, mmn. vwr meh Iriahar kain yasylW»' 
Stadina» daadbao kaonan. 

Dir enteo Jugcudstadian iitt Piyttopoden , welche eine MetamotphoM erleiden, waidicii 
allerdings in einigen Uezieliun^en von den jüngsten A'oiipüiitt-LBrven ab, indem sie w ie die junjfe 
Lmaetit des vorderen, oder wie die Apiu-Laxve des dritten Glifldnaassenpaaxas uumiueltiar nach 
Ouaat AnüeUäpfan sodi atttbahran. Dia fchlaadaa Eatraaiititeii apaoaian «deai in kantr Zait 
herror und setzen die aaftngliolMn DiSerenacn an nnwasentlicben hmrnb, um se mahr, ab wir aaeli 
unter den parasitischen Copapodm BaHpiale fÜr den 2k[angel des dritten Gliadaunaaenpaares im 
ersten .Tu^cmiullrr kennen {Aehlluiret' . Eben^nwenifr kriiinen die Abweichungen, welche in der 
Konn der drei (JliedmaassenpaAre zwischen PhyUofxulen- und C'o/w/Mc/en-I/urvcu bestehen, die Iden- 
tität des Typus baaintrftcbtigeu, da aie aidi aus den Gegeusätaan der aus ihnen hervorgegangenen 
Extremitäten, ans der verschiedenen Verwendung der Antennen und Mandibakrtaatar erMüreo. 
Bei den Phyllopoden erlangt das zweite Antennenpaar einen bedeutenden Umfang und den Wcitb 
als z" eiii>tiger Ruderarm , bei den C'>pe/)>>clen bleibt dasselbe hinter der vorderen Antenne meist 
bccräehtlich zurück; dort entbehrt die .Miimlibel des TastcrN, hirr entwickelt sich der Ta«ter in den 
meisten Fällcu zu einer zweiästigen Gliedinaa»üe. In beiden Fornienreihen aber bildeu sich die drei 
Oliedmaaseenpaare der Larve zu den v orde ren mid hinteren Antennen und den Mandibdn wo», also 
SU dm drei vtnderen Extremttfitenpaaran dea Koplea, da beide Beihen gleicbwerthige Oigina aind. 
A'orgleichcn wir die unf die Mnndibcln folgenden Gliedmaanscn , so gelangen hier wie dort «wci 
Paare ah Mundwerkzciif(<' zur Ausbildung, bei den Co/>f//oifi/i ein Maxillenpaar und vier Maxillar- 
fü»!>e, deren Natur als innere und auikscrc Aettle eine» einzigen Ghcdiuaassvupaarus feststeht, bei den 
gröeaeren Pkffütjpodmtt s. B. Bttieria, fidgcn xwei Faare von Uaxillen, von denen daa hintere bei 
den Dm^budt», wenigatena an» Bmbryo int Ei, aia kagl^ Auftretbonr ') auftuweiaen iau Die Zahl 
der Ualtfonnigcn Thoracalfu»$e unterliegt allerdingii in den einzelnen Gattungen der PhyUojmdttt 
einem zu bedeutenden und auffallenden NVcchscl, aU dass ein bestimmtes, allgemein gültigett Zahlcn- 
geset« aufgestellt werden köuitte, iudc»a hudet mau für dieselben, wenigstens in der Familie der 
ß^knÜmt betttmule Orensen, die eine ParaUeüsirung mit den Bnderffiteen der Cojtejtaden ge- 



ll Bkrfamn natatUeh n«r die OsHinnitfinni, nieht dar detafliirte Ban b 7ng» knmmtm, 

D Vgl. Clavs, Znr Aaatmnie e. EatwieUaaftgcsoUshte derCepsfedaa. AssUv t Nataif. im. Wf§. 47, 4B. 
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s-artiMi. In eilMr Brihe TOH Gattungen, wie ]).::■ h !i < :i . A f fi ntkoeercut , LynceuB ttc., folgen 
fünf l'anre von HlattfuMen airf die MuridlhiMlp, ulso dicsclhL Aii/ahl von Urustgliedmaasspii wie hei 
den Vopepoden. Die Duphniden-GMXMXx^vn mit vier S<'hwimmfusN|>aarpn wie Eculne, tolyphe- 
mu9, i*«rf«M wMennekdfliyeiiigen Copepodm- OMloa tpm aorphologiBch gleich wtMii Ihmb, bei 
wddien das fünfte, ao liiit6g radimcntln FuMpMur gans «uMlt, wRhnndl die PofniMi mit eeclis 
8ehwjinnifu.svpaarcn , wie Sida, Latona, uucli noch den Extreniitätenstummel des sechsten 
Paare«, i\vn wir bei den Cepepode» ek Geaitalhöckci kennen, nur Aiubüdung als SchwimmfuM 
gebracht haben. 

IKe Oirr%p«4i«n, deren Larven in Form de« Köipei* wie im Bau ihrer GUedmoasien 
d«n2fattj»/t««-Lemn aehr nalie atelien, beaitxen bekanndidi mit Auanahme weniger Gattungen*] 

Ün ausgebildeten Zustan«lc drei Paare von Mundwerkzeugen und sechs Paare von Sankenfussen, 
welche sfhou an dem stark aufi^etricbenon schwanzfoniiii^cii HintrHoihc der iiltfren N'aupliusfonn 
unter der Haut sichtbar sind, aber erst im zweLschaligcn C'y/»rfi ■ Stadium als KörpoTiuihäiifjjo zum 
\'or8€hciu kommen ,Kkuh.n , lieubuchtuugen über die Entwicklung der Cirripedien. Archiv tur 
Natuigeadi. 1S60} . Obwohl wir Wa jctat Sber die Bnltteiinngaaxt der Mundtheile (andi nidit dnivh 
Hiaa^a jüngata iCttlieQungen) kaina Kenntniia edialtein haben, m werden wir nadi Allem, waa fiber 
die Veiinderungen der dritten Larvenglicdmuaüsc während der Entwicklung der Phyllopoden luid 
Copepoden bekaiiiit ;,'pv\ ordrii ist, die Muiidibfln der Cirripedien als diese ExtromitSt ansehen und 
die uachfdigenden zwei Kieterpaare den zwei unteren Paaren von MundeiigUedmaa&üen, den Maxilleu 
und MaiiUailBNan ^aSehaetian dSifini. Dia kwlQf Bankenftaaa wurdm alao wiedenim mi den 
BnNtextremitXten ietCepepodai und den beiden Genitolhöckeni in Parallele gesetzt werden können, 
so dfus wir für die Lepadiden und Balaniden eine den PhyllojHidengattungen S ida, lIolopgdiuM, 
Liiiona cut.sprcclirnde Spi^niciitzahl finden würden, welche Hir die ilbrigf;n CirripediengTuppcn 
vielleicht in einer ähuüchcn rückschreiteuden Weise wie die Gliederung der Copepoden in den Fa- 
tttliam dar Sebnatotiarkiabaa eine Bcduotioa «daidat. 

Dia Oelra«etf«» ainken in dar SbU dar S^mantaahBnge bedmuender banb, ala die 
baapiBchenen Entoiao«tTakengruppcn , indem sich nur sieben GliednianKsenpaare nachweisen 
lassen, welche den f^lcbi-n vurdvrcn Extremi(iitoni>narcii jener cnt-iprecheu. AVir fiuden vordem 
Munde die vier zum Kriechen und Schwimmen verwendeten Antennen, denselben folgen bei Cgpris 
die älandibeln, awei Paare von Miucillen und zwei Fuaapaare. Von den ModifieatiooaK der Gattung 
Cyilbre,'wddn onaCttt der Mntewn MaiiHaB nwai Ffiaae baaitatund von dam, wie mir aobeint, noch 
nicht ausreichend eifbrachtien Gliodmaossenbau der Offpridina, Hahcypri» und Conckoeeia dürfen 
wir fuglich absehn um»>omehr, als nach D^xa auch bei den letzteren dieselbe Extremitütenruhl 
vorhanden ist. Wir treffen die Antennen, die Mundtheile und die zwei vorderen Urustgliedmaassen 
der Copepodm iu entsprechenden Mudificationeu wieder, die ganae hintere Partie des i^tomo- 

IJ Darwin iM()nopra[,h cf thc Snh - fl««» Cirripedi« ete.j, welcher au« dienen OsttungWlAlcippe, Pro- 
t eo! epii« , Cr )• p t op h i al u » diu Cirupp«'n der AbätimiHalia und Apoila bildet, lu denen »ich noch die Sitcculincit 
etc. ;.'c^eUl■n. »ucht, vor«ufr«wei»e «nf die Gliederunf; dieser ahnnrmen Gattungen gestallt, die Zii«atnnien»etrunR di-* 
UfripedianUib«!« «ut sisban Kopf-, uebtn Thstieal- und drei AbdoaÜBsliSgawBlsa naciuawciwfn. Die Bef räadiuig 
disMrZnrAekfltluuDg enehaiat indaas keinaswags ausieiebaad und ^ttoklldii am so waaiger, als er nun far dieZq*^ 
Abi and UnbmU^ ete. dm AuaMl des sWwatca XopAaganDtaa, viertan Broatiiogca uad die Beductkm das Ab- 
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strak(Miloil)e> schrein-f iiit ht weitt-r zur Kildiuig yoU Segmentauhftllgcn fort , der I.i ili lilcibt d< r 
Zahl »einer Uiieduiiuut^en nach auf dem älteatea Naupliut-Htikdium oder jüiigste» 
Cyc/o/»«-Stadium nuQiok. 

Zum fibenieliUidien Tetj^cidie der 
Tiellndit die naelifolgeiidt TMÜ» nntilidi. 



I. SagBMiit |l. Avtmii*. 



I 



2. 
3. 
*. 

e. 

7. 

h. 

9. 
10. 
II. 
12. 
13. 
14. 
1«. 
». 



II 

n 



Zweiislige Antenno. 

|Mandib«l. 

jMtsilfe, 
IMaxilUrniaM. 

I. KuderfuM. 

I. 

». 

4. 

». 



- !?) 
Mandib«!. 



TwiMrtwa*. 

Ruderantraae. 

MaadibcL 



1. BanknikiM. 

J- 

4. 

3. 
6. 



1. MsxOlt im Sm- 

bryonBlkörper. 
I. Fh}'llopodenfu<ss. 

*. 
>. 
4. 

5. 



fuM. 

Hinterer Antcnnaii- 

fuifi. 
Mandibel 



n 
II 



1. Abd. 
3. 



FurcalgUeder. 



I. Brusifuu. 

;2- 



Ilintailgib. 



HiateiMb. 



1. 

I. 

.1. ,, mit M&n- 

dibularfortnta. 
iMaiiUrUppen. 
iManllarfutiilappen. 

1. Ruderfus-slappt-n. 



Uinterleib«- 



Wcit schwieriger als der Vcrplrich mit den Entnmostruientypen wird die Paralleli<<irunp 
der CopepodeH mit den Maiaeotlraieti , unter denen die langschwänzigen Decapoden «chon durch 
ihren inMenm B«a am neisten nm Vergleiche evfflbfdem. Inden iet ihre fl e g menttelil eine 
h<hm, d3m Entwichlnngaeihe eine vendiiedenc, irir vemiaeen den iViylw w Le rren ▼erwendte 
Jugendzuständc und erkennen in den ZoAi-ihnliehen Stedten ganz abweichende Lanenfnniicti. 
Srhliossen wir das m'stielte .Vtiffc als Extrcmifüt aus, «o bleiben für den \'(>rderleib dreizehn, fiir den 
Hinterleib »iebeu Segmente. Anstatt eiiieis einzigen MaxiUenpaares haben wir deren 2wei, die Stelle 
de» Doppelpaaiee von MixiBe r fiiieen mtd von dni Ke fa i i i Mep Mien vertreten. Ifit ^eaen Ab* 
weiebnngen verbindet aidi eine* viel bedeutandere DarehechntttsgrBsee, der Verderieib ronedSdirl 
sich weit mehr, eine grössere Reihe von Segmenten gellen in die Bildung eines festen, von starkem 
Panzer unisrhlosscncii (^cphalothorax ein . dir s;rvamiiiti' ()rt;uiii^ii(ion wird in dein Maa8.se eine 
höhere, das« unsere kleinen C'arcinoiJeen einen gCMlik« htlich gewordenen Lar^entypus zu vertreten 
eeheinen. Ziehen wir die Zetefiarmen der Bmchyuren und die ihnlichen Larven der Miunrm 
nun nihcren Vergleiche hinni, m ergeben sidi aber in die Avgen Mlende Analogien. Bekannt- 
lich betitxt die Zota einen mHchtigen Vorderleib, an welchem die vier Antennen, die Mandibeln, 
zwei MttxillenpiiKre und zwei Puan' z« ei:i-.ti^er nuderfiissc enf.«))riiii(eti. Die letzteren sind die vier 
vorderen Kieferfiis.^e des ausgewachhenen Gesehnpfes, «cli he in diesein Alter wie die Kxfrentitäfen- 
paare derselben Zahl bei den Copepoden aU zweiästige Uuderiuüoe zum Schwimmen dienen. Auf den 
Vorderietb folgt ein hmgge rt reektnt, tuNeiet bewe^icbea Abdomen, wdcheainaailBerFunelion eich 
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dem lünterleib der aiugebiltleteu Coprpoden uiischliesst, über diesen schon jetzt morphulogisch durf^h 
eine grönere GliedemU und die Anlüge von Extremitäten übcrlriA. Uebrigens ist die»c Stufe der 
Zetm kdneewega die de&tie fax die Entwieklnng der JDwiqiodSm fibcrhanpt, tiefer noch tleliea durch 

den Mangel des zweiten Piturc» der Kiefcrfilsse die jüngsten LarveuMtudieu von Euphausin*), 
welclip D,\N* uls Caly f)tiii>iif i ti I >• g /■ ifr n ns lieschriubcii liat. Ausserdem ist mir fiiie z«oitt' lei- 
der nicht lies timiu bare M'il(irustr<ikeit-Lar\c bekaunl, welche ebcii&o wie die letztere des zweiten 
Kieferfiuocs entbehrt. DicäC verdient desshalb eine besonder« licrückt»icbtigung, weil das Abdomen 
ungeglldteniit und ab langgCBtieckterconieeherStid hinter dem Voiderleibehenrort^ Hiordunth 
erhält nnaere Lurre «be gewisse Aeboliebkrit mit den iltmtwn jVSmgilwf-Lenren der Culunideitt 
welche noeh durch den iJiiu der Antennen erhöht wird. Indess erscheint «lunh die Anla-je der Fh- 
cetfetutnireii und durch die iiilduug der Mamillen die Zugehörigkeit au einer höheru Eutwicklungs- 
reihc uiizvvcifcliiiift. 

Bine andere Lanrenfoon, wdche Daka als SrieHkÜM demüaa beteidmet hat, wahnchein« 
lieh eine Siomaiepoien'hagwB, wiederiiolt in dem Bau ihrer GUedmaaeaen noch auffidlender dan 
Habitus der Copepodm. Die hinteren zweiästigen Antennen entsprechen vollständig denen der letz- 
teren, die beiden vorhandenen Schwimnifasspaare den zweiii-sti^en Kudcrlussen der Copepotlen, wie 
jsie auch der Zahl und Lage nach dem ersten und zweiten Paar der Iludcrfusse glcichwerthig sein 
würden. Difielben bleiben aber nur in den Larranaladien Eitrenlitilen der Bewegung, und weiden 
die votdeien und mitderen MaxiUarfBsse, hmter denen noch eechi Glidhnaaesenpaare am KBiipar 
stur Entwicklung kommen. An den 3/a/({<-o«A7<^-»i-Larven waohsen diese noch fehlenden Extremi- 
täten und Scpmente als Ne u b i 1 d ti n ^' en des sich differenziren den Mittelst iickes des 
Körper« hervor, nachdem das friihzeitig auKgebildele Abdomen seine voiLcählige (iliederuug er* 
langt hatt bei den C\^qtodmt entstehen die drei noch fehlenden GGcdmaaaaenpaare an den hinteren 
Leibesabechnitteu vor der Ausbildung des Abdomens» dessen Segmente einaeln in oonti- 
nuirlielier Aufeinanderfolge von vom nach hinten xur Ahsclinürung kommen. 

Wenn es um ;:plnnp:cn sein sollte, auf einer bestimmten StufV diT Kntwicklun^ für die 
Mulacoslraken einen Anknüpfunyspiuikl zum \ ergleiche ndl den Cupepodm uuCtufindeu, so fragt Cti 
sich, ob nicht auch ausgebildete ge«chlceht«reife Formen cxistiren, welche den Maiaeoitruken-lyTgm 
nidit snr vollen Auspiigqng gebracht haben und als Verbindttn^fiieder beider Bethen eine nähere 
betrachtung verdienen. Die S^hupeim nähna äldt nidtpholagisch den Hltestcn Larvcn«udien« 
indem die {iliedniiiaskcn der Unist .Spaltfüsse bleiben und ihre Kiemen nicht in eine eigne Kiemen- 
hölile gelangen lassen. I imer verhalten sich die Kiefertüsse den Hrustfiisscn mehr oder minder 
gleich, sodass wir z. U. bei den Mysideea acht i'aarc gespaltener Gliedmaasseu an dem Cephalo- 
thonm antvefiin. Bei den AyAmimleii*), die wir neben den Mf/atdeem als eine Familie der iSeAteo- 
poim aufiteDen können, gelangen sogar die beiden fetalen Paare der finistfiiaae mdit mehr nv voQr 
ständigen Entwicklung , sie bleiben mit veiästelten Kiemen besetzte Stummel ohne Spaltfüsse. In 
der Gattung Ltudfer, die ich ebenso wie jene durch eigne Untersuchung kenne, feilen die zwei 

I) Usber die selir intensunts BntvI^migtKMehichts dnr JfiqrfMiiAlM, die sine gaase Aasshl DawVscber 
XFsbsgattmfen in sieh einsehlioist, werde ich deinnöih»t Ausführliche« mhtheUon. 

Z'i Nach DaK&'s Gattung Enpkautt» bmannt, mit der Th^Mmcpode IL EnwAKIts nnd J T ss M sss TgOHPSOW 

nahe wruunJt zu sein sshsbiMi. 

CIta«, Ci>p«|i<mI«. f^ 
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leMen Paan der BrastHiaM volbiiiidig hinweg, irühraid weh di« nraitflii und dritian libuüllaifiiaM 
den drei nadifolgcnden Pfiiben IhnUeh gettalten. Bei Lmmfitr haben wir alao arihtiehii Seg w iraitf r, 

genau die Mitte zwischen dem Malaco$traken- und Copepoden''^\\t\a. Ein noch gröisetes Interesse 
Tieluiioii (lip Cumacevtt als ZwistchenfonHoii hpidcr Keihcn in AiiRpruch, deren systematiüche Stellung 
Hehr verschieden beurtheilt wurde. Auch diese bleiben hinter der vuUzähligen i^guieutiniug der 
M *h w9traham ia dennelbetiCSiade ahiZ>Mifl(^inräck, indem ihnen die swei hinteren Segmente und 
FuMpaara daaTevdeileibes fUtlea. Inde» entfinnan aie lidi weit auffaDeader ab jene tob dcnXleee- 
poden durch den N'erlust der geetielten Facettenaogen und durch die freie Gliedenmg der Bnet, von 
der drei, \ ior ndoi trar fiiiif Sopmoiitc sclbsfstündijj;' worden. Dalier /uj^leich die Anniilieruni; an die 
Amjthipodcn einerseits und Copepoden andererseit'i. \\ ährcud sie von einigen Forschcru wie AoAft- 
8iz'] , M. Edwards^) Air Larven erklärt wurden, deren Geschlechtsthiere Dana in den Caridm«$^ 
Gattungen jUjpkuut Aflwtno« und ^p/M^/ftt Termathete, stellte aie Kaöm*) ab geaeUeditlidi 
entwiekelte Ktehee iwisehen Oramfon und die Tky»»»op9d9n, SriMCK Uate namentUdi wegen 
des Mangels der Augenstiele zvrisciien die Mi/ ttdfcu und Amphipoden. Was die Cumifrm, 
deren geschlechtliche Ausbildung von Goodsik , Spknck W wv. vuid \ an IUm i>kn ausrcicdiend be- 
wiesen ist, als \'crbinduiigsglieder den Copepoden uulicr tüiirt, ist ucbcu der iieduction der Segmente 
utfd dem Verlinte der geetielten Augen die Gliedening dca Veiderleibee und der mabr oder minder 
voDitlndiga Auilall derSegnMntanUingedeaAbdoaMBa [Omta, Imoh^. DarYeiderieib aleht afdier 
den Copepoden näher als den Malacostraken, indem er bei einer ähnlichen Gliedening in ein 
Kopf brüstst ück und in eine Anzahl freier Hrustrin>rc nur ein Sepnent mehr als jene, zwei dagegen 
weniger als die letzteren uin&sst, in der Bildung des Hinterleibes bleibt allerdings die Form und 
SegmentaaU dea MaImcoUnAm-Tfim vdbtlndiger eriialtan. Die morphologiachen Beiieköngmi, 



wekhe neh aui der hiunn Veigleichang ergeben haben, kfianen wir in 
aiolidic^en DantaUong bringen : 



anrabav> 



t. Segment 

2. .. 

3. ., 

4. .. 
5. 
6. 
7. 
». 
». 

1«. 
II. 
IS. 

13. 
U. 
15. 
I«. 
17. 
18. 
19. 
20. 



II 



I. Antenne. 
2. 

Msndibel. 
I. MasUU. 

UMaäkiAnt. 

1. 

3. 

I. Bein. 

2- „ 

3. „ 
I. .. 



I. Schwimi 
l. 
:i. 
4. 



Mittriplattc desFt- 



EspktMto. 

1. Antenne. 

2. „ 
Mandibel. 
I.MuiU«. 

I. Puls. 

a. „ (nüt Aufs). 
8» » 

4. II 

5. .. 

,. 

Stict rlpr vnrlelsUn 
Kictno Imit Aug«) 
iLelite Kieme. 
! I. Abdominalfus«. 

i2. 

,-1. 

ä. „ 
SaitaagliädawaaHü 
Mittelphtta. 



UiKtfer. 
I. Antenne. 

1. MajüUe. 

2. M 
3. 

FUH. 

J. .. 

3. II 

*■ M 

5- 



I. Abdoninalfass. 

2. 

>• 



Cwn. 

I. .Antenne. 
*• 

Mandibel. 
1. MasilU. 
S. « 

I.D(^|MlAua. 
** 

1. •ialhckerFutt. 

S' II II 
3« •> II 



I. AbdoiiwnaHei. 

2. 
3. 

ttmMiele. 
hCMdstM. 



1. .Aateinie. 

2. .. 
Maadib«!. 
Maxill«. 
HaxOlaiiflMM. 

1. SehvisnaftiM. 

1 

S. 

4. 



Gcnitalhöcker. 
,2. .^bd.-.SE'^menL. 
3. 
4. 



) Furca. 



1| Proc. Aesd. Nat. ic. phil. IS51. 
S) L'lailitQt I S5';. 

3) Natnihist. Tidskiift vol. III. IHI. 
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4. Di« QliedmauMn. 

9 

AalaMMQ. Bekanntlieh g«U so Lmrti*« Zeit der Beute von gegUedHrteu FülilliSnieni Ar dk 

l'hiere mit einkamnerigwi Herzen und weissem Blüte als ein Charakter von syNtemadschem W'erthe 
und diente /.<ir Hci^ren/mit; der Inxrrta und Vi^rmps. Damals verstand man dem ursprun><lifhen 
Sinne des Wortes nach unter Antenne ein geylicdertes Orj^an des Kupfes, welches die Function eines 
feineren Tut- und Gefublsinnes vennittelt. Die physiologische Bedeutung war ursprünglich, wie schon 
der Name •FShlbom« andeutet, die fiWwiegende, muatte sioli aber im Laofe der Zeit der morpbo» 
logirK-hen, welche anf die Lage dieser GUedmaasse am vorderen Kopfabschnitt Mezu;; nimmt, mehr 
und iiirlir unterordnen. Wie s(1i%mt ituiii sic h an die Moditicirung des KeKrirt'i s j;ewöhiite, kann man 
an der liuirHsoN'schen Cihedinaassenthcorie ersehen, narh welcher die Antennen der Eniomotlraken 
ab vor den Mund gerückte Füsse gedeutet wurden, vuruchnilich wohl dcsahalb, weil sie zum Schwim- 
men, Kriechen und Anklammera dienen. Indeea kSnnen ancb die Antennen dea etilen Faam Tor> 
augsweise locomotive Organe sei», irie lidi fibailMupt die Extremitiiten dee ArduDpodeaktttpea, 
als in der Anlage und in ihren Theilen gleichwcrtliige Organe, auch in ihrer Function '^oftenseitig 
vertreten können. Wetm wir daher die Antennen weniger durch die Leistinit; als durch die Luge 
vor den Mundwcrkzeugeu an der vorderen Kopiregion dcfiniren, so haben wir in unserer Gruppe 
wie übeihaupi bei den OimAkimn iwei GHiedmaasKupene ab Antennen in Anapnicli m ndunen» 

Die vorderen Antennen eniqiringen nnteriialb desStimrandeesu den Seiten dea SohneF 
beb und erlangen constunt eine viel bedeutendere Grösse als die hinteren oder kleinen Anten» 
nen. Wenn sie auch als Ruder zur L'nterstütziin;» der Locomotion und im iniinnlichen GeMhlechte 
als ü reifarme zum Fangen und Festhallcu des eibchens verwendet werden, m scheint duch ihre 
Hauptfunetion durch die lahheichen BomMU und Fiden, weldie an ihm Obetiiche eutopringen, 
beelinunt tu «cidcB. Sie shid FülilhiSnier im mepifinglichen Sinne de« Wortee, dienen mm Tasten 
und zur Perception einer apecifischen Sinnesempfindung, durch welche wahrscheinlich die QuulitJtt 
des äusseren Me<lium.» ^jcprTift wird. Zur N'ermittlunsr des Ta.<lsinncs nehmen wir die scharf contou- 
rirten Haare, die einfachen und bciiedertcu Moniten in Anspruch, zur Perception der lieachaffenheit 
dea WameiB tatte nnd biaaN Anhinge, welehe voiaugBweise im mlnalidien OeecUeehte mar Eni* 
widtlung gdangen. Beide Formen von ChitieuhnBebiUen stehen mit Nerven und gaoglioniren An* 
aehwellungen in Verbindung, verhalten sich also auch histologisch als Sinnesorgane. Die reichere 
Entfaltung der blassen Anhange an den .\ntcnnen der Münnclien weist auf ein aus<,'fbil(!< teres L'n- 
tenchetdungsvermögen im niännlichen Gc»chlechte hin und ändet eine Analogie an den Kiihlhör- 
naan der männlichen Insecten, deren umfiugreicheie Flächen eine weit grSasere Anaahl von Riech- 
kölbcben und Gruben aar Ausbildung bringt. 

Der Hau der grossen Antennen liast sieh suriiekfahren airf eine elniiehn Gliedaneihe mit 
melir ixler minder c'infinuirliclier \'crscltniiileriing ihrer einzelnen Klemctito. Nur in einem einsigen 
Falle hei einem mit »techenden Mundthi iK ii \ er.iclicnen l'arasitcn i.st mir an der vorderen Antenne 
eine kleine, rudimentäre Ncbcareihe von Gliedern, die Andeutung eines Nebenamtes { 1 af. X. Fig. 1 (>, , 
bekannt geworden. Die BiUnng, «ebbe Dana an den Antennen von Harpaeticu» and StttlU 
ab «inen «in- oder sweigliodrifen Anhang beedueibt und Liummno appmidia maMiraNMM nennt. 
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stellt koiiirs»vc)js einen Ncltcnast vor, sondern rcdmirl sicli auf einen ForNiii/ eines bi'.iiuinilcn 
Gliedes, von welchem ein laiiger uud zarter Cuticulurfiulcn getragen wird. Die Zahl und das Grös- 
•enTerhiltnin der die Antennen suMunnientetMuden Ringe iat in den einadnea Alten coaetent, 
aneh Ar die generinden Metkniab VUht Hu GMcdcnelil in der Begel von BcdeulMif» iadem eie, 
wenn auch nicht für alle .S|>e(-ies dentelhen Gattung unverändert, doch nor Abweichungen bietet, 
welche sich auf bestiiumtf Knlwirklnntrs-itadien , auf unterbliebene Trennunpen oder neue Gliede- 
rungea be«tinuuter Uinge zurückführen Iümkcu. Die Arten der Gattung Cyclopt zeigen die man- 
nichfeltigelen Modifiealieaen der Antennen, unter denen die aiebeehngliedrigea am hiuBgeten «iudy 
I. B. Cyeleps eoronaiv»^ irtvieornit etc. Für die Eotwicklung der letitanii hebe ich nach- 
gewiesen, da«<i die jüngsten Cyehps-Tormen, die unmittelbar dem ältesten A'au/^/i'iM-Stadium folgen 
(Claus, Ziu" Anatomie und Kntwieklungsgescliirhte der Copepodcn. Archiv fiir Naturt^. isä^. p. 71j, 
funfgliedrigc Auteiinen besitzen, deren Zahl bald durch Xheilung des langgesin i kicu Hu^ulglicdes 
auf Mcht erhoben wird. Nadi FuonBn lebt in Tümpeln nahe bei Fvnehal eine Ct/clojn-Xri [C. aquo- 
rtua) , deren Antennen nicht &ber dietes Stadium ibrtwhieiten imd aechagliedrig bleiben. Atteb 
die Fiihlliörnor der Corycaeiden entsprechen dieser Stufe und sind meist auf 
secli!« (ilieder bes<hr;i iik (. An etwas alteren CV/r/'y/*-Stadien mit drei Paaren von Schwimm- 
fuBsen uud »cchü Lcibesabiiclmitten findet man »icbenglicdrigc , bei Formen mit vier Paaren von 
SehwimmfÜMeo und adit Letbeiabiclimttm adit- und neungliedrige Föhlhfimer. Nadk Liunanui 
trägt aneh der ausgewaehsene C, mo^»ie«p$ achtgliedrige voideie Antennen. Ebenso bleiben 
dieselben bei den II ai jxt, iiden und Pelttdttn %c\nt' und ncungliedrig. VerMgvn 
wir die letzten .lu^end-tailien der i,'T(i>seren C>/r/'</Jäi- Arten, SO treffen vir an diesen Atitetinen »n, 
welche auii zehn und eilf (iliedem bestehen; C. canthoearpoides lH^hält auch im get>chlecht8» 
reifen Zustand xehnglicdrigc, C, mi»Mtm§ eU%liedrigc Antennen. ZwÖlfgliedrige finden wir bei 
O. Merrulmtmt und »pimulotmtt vienehngliedrige (dorch Deeitheilnng de» aditen Abeebnittea) 
bei C. intiffHta, siebiehngUedrige ,'durch Dreitheilung des achten imd Viertheihing des neunten 
Abschnitte.^ bei einer f^anzen Reihe von Cyt7o/>«- Arten. Endlich theilt sich atieli noch der sirbenle 
Abschnitt in zwei Ringe, wie wir es un C. elongatu» mit achtzehngliedrigeu Füldhamem liioh- 
achten können. Keine andere Gattimg bietet eine solche Mannichfaltigkeit in der Gliederung der 
TOideren Antennen alt Cjf^opt^ in viekn Gattutqgen können wir sogar die Zahl der Antonnenringe 
unter den ifeoeirisdMn ChaiakteMn anführen. Am htchsten steigt disidbe eadlioh in den Familien 
der Calantden »ind Pontelliden, deren Fühlhörner in der Regel vierundswanzig- oder funfund- 
zwanziggliedrig sind , aber do<'h nicht al> eine höliere Entwicklungsstufe der .\nlcnnenreihe von 
Cyclopt abgeleitet werden können. \ ieimchr giebt es unter ihnen \^ieder verschiedene, durch ein 
bestimmtes OrSsienverhiatnisi der auCnnaader folgenden Binge ausgeieiGlinele Formen, wddie 
fät nahe Terwandte Gattungen oder fiir die Arten derselben Gattung ehaiakteiiitiaeh sind. 

Die Haare und Horsten der Antennen Iwkleidcn vorsugswcise den oberen , Bussercn Rand 
dicsiT K\freniiiiit. Dieselben wech.seln in Grösse und Fonn ausseronlentlich, zeigen aber in den In- 
dividuen derselben Art eine constante \ ertheilung, auch für die Arten der nämlichen oder nalie ver- 
wandter Gattungen lassni sich spedellere, und für die Gattungen denelben Familie oft allgemei» 
neie übereinstimmende SSäge für die Onqppiniiig der Beesten nachweisen. 80 x. B. finden sidi bei 
Umdina und Huehaato sehr lange Bonten an dem dritten, siebenten, achten, dieisehnten, sieb- 
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eehnte», zwanzig-sten unti dreiiindzwanzirfstoii Cilicde, 'Jen glcidicn Typus erkennt inan auch an dcji 
oberen Fühlhömern von Calanella und der ungenügend cbarakterisirten DAXA'8cheu Gattung 
Bkinealauut tnedar. B« Phafnna tind dia Bonten der nKmlkÜMii Glieder »war kuner, aber 
neeh inuner vor den Obiigein herromgend; die Bonte dee dritten Binget Mbllt audi an de nA nian- 
nm von Cetoehilut eine anaefanliehe Gröi^sc, welche sich ebenso wie bei Culanella vor Allem durch 
zwei sehr laiif^e Koieteo am unteren Hände des vorletzten und drittleizten (ilicdcs auszeichnen. 
Sehr Uhnlich bleibt die Verfheilung der Anhänge in den einzebien Gultungeu <Ut IlarpdetiJen, 
deren Antennen fast überall auf dem vierten Gliede einen grossen oft säbelförmig gekrümmten, 
blassen Fadoi tragen (rgl. Tat XY— XXI). 

Waa die Anlüinge aelbat anbeltiA, so kamt man, wie diea bereite adion Lubboox getban 
hat, eiBa Heike Ton Formen nnterMheideD. Feine didit atelMiide Fiedeni der Cuticnla kommen an 

allen Theilcn des Panzers und somit auch an den einzelnen Ringen , vorzugsweise aber an der An- 
tenncnbasis vor ; diesen gegenüber entspringen die srn^scrcn Anliiingc auf besonderen Poren der 
Cuticula und schlicssen Furtj>iit2C der zeitigen L'nterhigc de» Tänzers ein. Wie ich bereit« oben be- 
merkt habe^ tfiette ieh dieselben in aeharf contourirte und in Uaaset aarte nden ein. Die erateren atnd 
tkeib einfache, tkeOa befiederte Haare, FSden vnd Honten. Da wo aeitliche FSedem aar Entwick» 
lung kommen, entspringen diese entweder in weiten Intervallen, oder äusserst diclit neben einander, 
ähnlich den Strahlen am Schafte der Feder. Im letztem Falle bilden ihre Insertion^stellen zwei seit- 
liche PunktreihcQ, die man am .schiirfstcn nu« h .VbfuU der Ficdcm verfolgen kann. Oft cn<c}ieineu 
diexwie&ch pvnkttrten Haare quer geringelt, indem gcgenübeiBtehende Punkte durch Qaercon- 
tooran verbanden aind; regebnisaige und unieigelniilaiige Oueziingel finden aidi ilbrigena auch an 
ein&ehen, nicht befiederten Boraten. 

Die zarten, blassen Anhänge bh ibi n nicht minder formenreich. Sie erscheinen als lange 
Haare oder Faden, häufiger als schmale Glieder, deren Spitze mit glünzriidein Knöpfchen endet, 
in anderen Fitlh'n mehr flächenbaft entwickelt, schmal lanzcllformig oder gar in Gestalt von cin- 
faehcu oder auch in der Mitte eingeM-hnürlen Säckchen und Quasten ^.Männchen von Cttoehibta) . 
An dem &Ianneben von C^d^ temlahu enden die Maasen Cylbder mit einem Bfischel tarter 
Fiedem. 

Im AllgBmeinen glaube ibh für die Oakmiden und FuUtUiitm Lmiaocx') beiatinunen au 

können, wenn er dem äussern Rande des Antennengliedes drei Honten zuschreibt, eine mittlere imd 
zwei obere, unter denen eine lau/etiformige ist und in die Gruppe der blassen Anhiingc gehört. 
Au den mittleren, langgestreckten Gliedern erkennt mau diese gesctzmässigc .\unrdnung sehr leicht, 
an den awai basalen Gliedern, die adten mmphologiach einem ehuigen Ringe entsprechen, treten 
uiannichfMihe AbweichuageB auf, ebenao an den apiealen Olieden. Daa Endglied trügt an der 
Spitze einen HSachel gewöhnlich von sieben Horsten, unter denen eine zu den blassen Anhängen 
geliurt. Die drei vorausgehenden Ringe besitzen häufig auch um unfern Ilande je eine Borste, ent- 
behren aber der Mittclborstc dci> äusseren und oft des lanzettförmigen, blassen Fadens. In einzelnen 
Arten Termiart>man die Iaiai«t«n ibdlgam volbttndig, a. B. bei J)iapt«mu9 Cmttw. 



I) LraaocK, Oa tue n»* speeiss ef Cslaaidae p. I«a. 
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Im miiniiliphfn Geschlechtc übernehmen die vorderen Antennen in der Repel die Neben- 
leistung als Greif- und Faiigapiwrttte, veruiitleln alier uuch dumh die rcii bere Entfaltiuig vou bin«- 
MO AnUngen und Fidaa aiiie tdilifftie Amlnliliiiig der an jene Oelrilde neb knfipfendeii fliniwe 
empflndungen. ladete treten dicM Eigvnihfiiiükhkmten oieht fibomll in der (^eiehco VoUendimf 
auf, sondern durch eine ganze Rcilu' von ellmHhliehen Stufen vorbereitet. Bei manchen Formen ver- 
liultpu sieh n»ännliehe »ind weibliche Antennen gleich, und zwar hei allen Cor ycaeiden; bei Ha- 
phirina, Capiiia, Corycaeus etc. bleibt diu vordere Exlremitätenpaar desKopfle« unverindert, 
wShwnd die Fani^iaken Aet unteren Anlennen und hinteren MaxiUaiffiam bei den lUbuidien n einer 
um so höheren Entwicklung gdaagen. In einigen Cb/smidm-Gettnngen, Oalann», Ogioekiimt, 
Calanalld , Euchueta etc., ftillt ehenfalls die Function als Greifanne an den männlichen Anten- 
nen aus, welche in dem ISau und dem {l^ö^^;enve^lliiltIJi^^ der (UicdiT die weililithen fast unverändert 
wiederholen, allein die lilas-ica Orgune werden /uhireieher und bilden breite qua.Klenformige Anhänge 
CMlcr lange Schläuche ; zugleich blcibcu die durch ilire auffüllende Länge hen orrageudeu horsten 
Mif einen mittigen Umfinig beeduKnltt. Bei Cetoekitm» Tcndimeliai rechte und linke die enien 
zwei Glieder. Die erste Andeutung einea geniculirenden Gelenkes und der Umfbnnuag su einem 
Grcifanu tritt an der rechten niännliclien Antenne vidi l'ttdinu^ undPhtienna auf, die ausser den; 
Ufsitzc qiiastenformigcr Anhänge von der weiblichen Anienne durch die Verschmelzung des neun- 
zehnten und zwanzigsten Gliedes abweicht. Die \ crbindung dieses langgestreckten Abschnittet 
mit dem aehtaehntcm Gliede wird dnreh das genieuliiende Gdenk beieicbnet, wdchee vir in hüihe- 
reo Stulln der Umfimnnng an der ninüiehea Stellet sbcr in achlrferer Aueprlgung, wiederfaden 
Bei Heterochae dt ist es die linke Antenne, welche etwa die gleiche Stufe der Umformung erlei 
det, bei der indess auch das cinundzwanzi;;ste Cilied in «lie Verj-chmclzun^' einj;eht. In der R^e 
scheint übrigen« bei den weiter vorgeschrittenen L mliildungen die Geniculatiun in die Mitte de 
nennsehnten Gliedee hineiniufiülen, indem der uatere Theil deaselben mit dem «cbtiehntai Glied 
einen langgcetreckten , oft gesibnelten Abeehnitt bildet , der obere Theil tu dem mit einander vei 
schmelzenden zwanzigsten und einundzwanzif^sten Gliede hinzutritt, z. H. I rhthyophorba, Pott 
teilt na, Pmi tella , Calunopt ete. Zuweilen verl>inden sich avuli iioch die zwei folgenden Glif 
der ,zweiundz» anzig und dreiuudzwanzigj zu einem längereu .\büchnilt, aus dessen Borstenstellun, 
man leicht die ursprüngliche Duplidtit nadiwetat, %, B. Disptommt*}, Temer«. Auf dieae Ar 
redudrt eich die Gliedemhl der geniculirenden minnlichen Antenne mdir oder weniger, und aehoi* 

Dana wosste an einer Reihe %'on Beispielen die hierauf bezüglidion Differenzen beiderlei Geschlecht- 
dadurch zu erkliin-n, ilass er dem grösseren Abschnitte «len mor]>linli)i;isi licn Wertli mehrerer Ring« 
zuschrieb. Da.v.\ kam auf diesem Wege zu dem ."»ehlusse : «that the inultiplication of joint- 
tnkes place hj the tubdtviaion of pre-existing joints«, — einem für die minnliehen An- 
tennen lideehea Sehluaae aber eiacm richtigen Gceetae, wekhee idi Tolietlndig ancfkenne und eben 



I Wahrscheinlich ninrl auih iHc nunnlirlirn .Vntenncn hierbST IV MtlCOi ««lebe DAIIA m dSR Alt« MiMr 
tin'urvichend botchriebenen Gattung UetHKalannt sbbildet. 

2) Hdae n te nrittta aiiuiliAra Aatcaae tmi Dictpttmu» Ca^ (AitUv ftn VtXngmMAt» taw. 
Taf-l. Wif. I| gtftbcne BeschreibuDg und Abbildung; i«t nicht gani richtig, indem dar al« das dieiuBdiwanfiKsti 
Olisd betaidiBsta King ausfUlt , die vorauigehmden .\bscbDitte aber nach 'den eben angofahrtna VersebtneUungci 
•rklirt werden nflttn. 
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au» der Entwicklung für die C'j/ciopt-A.nea bewiesen hübe. Au» dem \ frglciohe der männlichen und 
weiblidwn Anleouea kann daaidlM mm dwdi tbu inthuBiiliciM Deutung abgeleittt weiden, dann die 
ftSnam Abeduntte imd nicht pritoziatirende Glieder, wddie sidi beim Weibchen in mehnn Singe 
auflösen, sondern sie sind umgekehrt aus derVerschmehtungvonliingen enfslandcn, welrhc in frü- 
heren Ku t \vi eklun psR t a d i en s el bs t s t ii n d i p a « f t ra t e n. Die Existenz jener Ah^^chnitte be- 
ruht nicht auf einer Hemmung, auf einer unterbliebenen Treouuiig, sondern auf einer neu hinzutieten- 
denFocm darBntiriekliuig. Amaerden Venehmelsitngen deroben beieichnetcn TheHe und der Auebil- 
dung einee gingljrmieehen Gelenkes, in welchem der Bndabschnitt der Antenne nach anasen and oben 
umgeschlagen luid an doti uussefSB Band der mittleren Ringe angelegt wird, piigen sich in allmäh- 
liehen l'ebergängen die Umformungen de« mittleren und unteren Abschnittes aus, •welche den tie- 
brauch des UreifunncB vollkommener machen. Die mittleren Uingc (vom dreizehnten an bis zum 
adittehnten) , anfangs kaum aufgetrieben und verändert, erweiteni sidi ataik, wccden breit und 
bauchig nnd erhalten einen gemeinaamen kiiftigen Lingsmuskel, dessen Sehne über die Bolle des 
gcfdeulifenden Gi lenkcs an der Basis des einzuschlagenden AltsohnittPa aidi anheftet. Auch die 

längeren, ans ^'<•rs( Intifl/uiifr entstimdeiien (ülieder dc-i Ict/fcrji weiden von iriifaiifjTeiclu'ii Lüjitfs- 
muskeln durchzogen, durcli wclciie sich <lie 'l'li<'ile ih s Einiiil>s( linittc»* wiedenim in ein oder nu hre- 
ren Gelenken zusammenlegen. Viel umfangreicher aber ist der für die }iewegung im Hauptgelenke 
bestimmte Llnipmaskel des M it te ln b s ch nittee (drsiadintes bis achtsrhntea oder neuniebntes Glied), 
an dessen Gliedern sich auch nooh andere Eigenthümlichkeiten bemerkbar machen, welche die 
Wirksamkeit der (ireifwaffe unterstiil/en. Sehr häufig ist der obere, äussere Rand des siebzehnten 
und achtzehnten (ilicdes mit /ahnen unil Kerben ausfjcstjittet , iiuf wclclie ähnliche /ahne des uin- 
geschlageneu Endabschnitteü passen, oder er läuft gar in einen langen gezahnten Fortsatz aus, i. iS. 
LBHd»e»ra (?J Darmsn^t, /«e//a (!) Pmtaf9nit»9i$, PonttlU Bairdii (vgl. Ltmocs 
1. €.)• Bai /reisnevt Paftrt^nUt Mn»p» (1) grandiä und anderen Anlsfttfen etfacbt eich 
auf dem vierzehnten Gliedc ein Haken, der bei Iva |f) magna eine coloesale GrSese eilangt. Die 
rmformungen des unteren Absclniittes lervier bis zwiilflcr Uint;' . den wir ffcwisserma'ispn al« den 
Tiager oder Stiel de» Fangapparates ansehen können , treten erst in letzter Linie hervor und tindeu 
sich am adiiiftten bei den PtiMlidm und Du^tltmtu au^epiügt. Im Weeentlichcn bestehen die* 
selben auf einer Verkfinung und Verenger u ng der oberen Binge, die einieln swar nur geringe 
seitliche Verschiebun^ren gestatten , aber in ilirer Gesanimtheit einen um die Längsachse drehbaien 
Stid darstellen, der die einseitige Wirkung <lcs Fmi^yarmes auf jede Uichtuiip überträfet. 

in der Kegel finden wir diese l>mgestallung der Antenne, die wir kurz als die geniculirende 
b«Michnen woHen, bei den Cbfa nstf e w und PnUdtidm an der rechten Seite, bei Leuakartim nnd 
B»miemUnu4 dngegen an der linken Seite, ebenso merkwürdigerweise bei einer Art der Oattong 
Pleuromma (^reetZt), dersn andere mir bekannt» Spacies {Mkmmah) die OemculatMn an der 
rechten Seite ausbildet. 

In den Familien der Vyclopiden, Harpacttdan und Peltidien sind rechte und 
Knke A nten n e gleichzeitig geniculirende Arme, die beiderseitige Umbildung bietet hier einen 
Enal* fGr den Ansfidl der hinteren ThoracalfBaee ab Pangngane. Obwohl diese BstKmiHten 
nach den engeren Typen der Familie von denen in Col»nid»» und unter einander weaendiehe 
Abweichungen bieten, halte ich doch fir äbaiifiaaig, auf die näheren Verfalliaisse darsdben enian- 
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geheiif da M neb wif die gleieheu Principten zurückfubreu lassen und keine neuen Gencbtapunkte 

Dm hinteren, kleineren Antenneu, welche aus dem «weiten Gtiednuassenpaim der 

Larven hervorgehen, tngcn ebenso wie dieses in dpr vollHiiindig uas'^eprägten Form doppelte Aeste. 
.Mail wiirile sio ^^erudezu die zwciiisligeu Anfeiiiieii ii» inifii können zur l'nlcn<cheidiiii<r von dem 
vorderen l'aare, wclchi-ü auch im ersten LarvenMtttdiuux auü einer einfachen (iliederreihe bccleht, 
wenn nicht bei den Cjfdafiim and OerfeMidm der Nebeneit veAiimmert«. Schon Daxa idieint 
nir ibien allfeneinen Bau edir richtig gedeutet m haben, wenn er dieselben den Bebwimifiinen 
verj^Ieicht und einen zrreigliedrigen liasalabsrhuitt uiiIi in« Ix-idet, auf wdrhemsweiRudeiistc ihren 
Irfpnnijy: nflimon. Den crsteron kann iinm übri)fciis aiuli als die beiden ersten (ilifder dc8 iiusscreu 
oder liauptdiites uuM-hen, welciier dann mil ihnen den meist vier^liedri^eu btuuim bildet, au des^eu 
iweiteai Biqge der häraere oder liogen etnfaehe oder nehrgliedrige Nebenaet aufintit. Ob der leta- 
tert indete nicht auch in manchen Füllen, *. H. bei nhlreiehen Gattungen der Hturpadidm an 
einem Theile entspringt, welcher nur dem ersten GIic<lc der liasis gleidkwertfaig iet, wage ich nicht 
mit Sicherheit auitzuschlicsften Taf. \'. Fii;. 1. Taf. Fig. 5 . 

Eine solche normale .\jitenneufurni, Avc-iche vornehmlich zur Unterstützung der Locomotion 
nnd woU au^ aar Sdiidelimg dient, tritt ganz allgemein m den FainKen im hn. in dar See kian- 
den Cal«nid»n and PonMlidtn auf. Gewähnlich betitet der Hanptaat einen gestreckten &at 
•tielfdnnigen unteren Absdiiiitt und ein kürzeres zwiefach gclapptea Endglied , mit langen dicht 
grujjpirten Kuderb<irNtcn. Der grosse Ncbeniust, welcher s( li(pn M-hr gut an der I.arveiiextnMnität zu 
erkenueu ist und am oberen, äusseren Rande iiorsten trägt, besteht meist aus sieben Gliedern, unter 
denen die vier medianen ausserordentlich knn bleiben. Indess treten in derOUedenahl und in dam 
GroMenveihlltnim ann Hanptaate maanidifitche Ifodifieationen auf. In den meiiten FKUen kcnomt der 
Nebenaat dem Hauptaste gleidi, oder übertrifft ihn nur um weniges, z. 1). Diaptotnus, Calanut, 
Pleuromma, Cetochilus, Ichlhyophorba. Itei Ilemicnlunus unil Culunelln , ferner bei 
Dia$ und den Pontelliden streckt sich der letztere selir bedeutend , wahrend der Nebenast be- 
deutend kürzer wird und eine ganz andere ülicderuug gewinnt (vgl. die lieschreibuugen der ange* 
Ahlten Gattungen). Umgekehrt kann aidi wiederum der Hanptttamm bedeutend Teifcünen, wie 
I.B. bei Canrfaec, Phuinna, Undina, oder aich gar auf einen aduniichtigen Anhang «educiMai: 
Undiua^. 

In der Familie der Pelftdien und Harpactideu ist es derNebermst, der gewöhnlich 
•ehr schmal und rudimentär bleibt, nur in wenigen Fällen erlangt derselbe einen bedeutenden Um- 
ftag, bei Lvttg^tdia iat er aeehagliedrig , bei IVate migUedrig, in den übrigen FSUen dni-, iwei« 
oder eingliedrig und immer aehr schmal und knn. Aber auch der Haupt« tamm redaeirt die Zahl 
aoiner Abschnitte und bleibt auf drei oder gar auf zwei langget^treckte Glieder betchrüukt, wekhe 
in einem starken Winkel verbunden sind. An der Spitze trai^en diese Antennen eine iVnzahl Ter» 
schieden starker, fingerfönuig gekrümmter Greifborsten, deren Vorhaudeusein auf die modificirte 
Leistung ihrer Oliedmaamen hinweiaen. Wir haben es hier nicht wie bei den ausgeaeiofanet beweg« 
lieben OelomVIm mit looomotiven Otgaimn , aondem mil Greif- und Klammerwadcmugen au thnn. 
Auch in der Familie der Cydopiden, wo die hinteren .\ntennen den Nebenast vollständig > erlicren, aber 
den viaigliedrigen Stamm erhalten, dienen dieseUien dasn, mit der krummen Honte ihrer Endglieder 
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sirli Uli l*flaiizcinlifilcn i,'l('i( l»«ani vor Anker zu Ipfjon. Am vollendetsten aber bringen sie die Func- 
tion als Klamnierorgune bei den Corycaeid^n zur Auftbildunj; , bei denen die Itewoifiiuug der vier- 
gliMirigen Antenne wie bei den Sehten Sebaarotankiebcen dnreh cinm meist Iniftigen Oreiflieken 
der Spitie heigestdU iriid. Die Abweiohungen dieeer Wefin neeh den beiden Geechleehtem legen 
indem die Vermuthnni,^ i .il > , daaa aie in atanebeo FSllen encb eb HfilAorgane der Begnttong ihre 
Verwendunsf finden vt;!. ( orycaeus . 

Muiidwerkseuge. Die drei seitlich und unterhalb der Muiidöfihung entspringenden 
GliednMHwaenpeue beicicbnen wir Handibeln, Mnxillen und Mexillarfieee naeh ibxnm 
Heue und Gebranebe mm Bearbeiten der Nahnmgeitoflb. Ausser diesen Bxtrenititenpaanm treten 
in der Umgebung de» Mundes Fort'.ütze und Aiihänf,'e de« Körpers auf, <lie wir nicht anf Glied- 
maassen zurückführen können , über doch pjis'.i tid an diest'iii Ort« einer liesprechun«^ unterwerfen, 
ich meine die auch bei den anderen Crustaceengruppen vorhandenen Lippcubildungeu« die Ober- 
lippe und Unterlippe. Die ersteie entspricht einem kappenförniigen Wulste der Larre fTaf. I. 
Fig. 2, 4 O), den wir in ihnliober Form bei den DaphrnUh» wiederfinden. Im amgebildeten Zustande 
variirt die Oberlippe in Form und Grösse ausserordentlich. Bei OspiUa und Antaria stellt sie 
eine flache z"eila[iiiige riuftc vor I'af XXX. Fi-. , '\'<i'' XXV. V'vr. |r> , bei den Cijrjopithn ist 
sie minder flach, nach dem ^'order^^lnde verschmälert und mit einer .\nzahl spitzer, nach aussen 
gestellter Zähne besetzt. Viel mn&ngreicher wird dii>selbe bei den meisten Calanidm und PontaUi- 
imtt bei denen sie eine reichere Museolatur etbiat und hSuflg in einen oberen, einen Haarbüsdisl 
tragenden Fortsatz ausläuft (Taf. V. Fig. 5). Bei i^ta« spaltet sich die Oberlippe b einoi mittle« 
ren und zwei seitliche Lappen, hei Pontella Mfclandiea (Taf. III. Fig. 5) tilgt SIB iwei 
nach oben gerichtete tasl tiLslcriirii^c Lappen. 

Häu6g kommt zu der Oberlippe noch eine Lnterlippe hinzu, die sich mit der ersleren zu 
ebieni an den Blfithcnkekh der LMaim und OnÜdaem erinnernden Mnndadeats tereinigt Bei 
Cmlm»0lU (Ta£ XXVIU. Fig. Y) ist die Unterlippe kabafBhdg nnd mit iwei Ueincn seitUehen 
Loppen versehen, bei Euchaeta und Pleuromma dagegen in der Medianlinie tief getheOt. 
Im letzteren Falle fiihren zwei starke Zahnn ilieu von den l.abialflüijclii nach der MundöfiPhung 
;Taf. V. Fig. 4). Auf die zahlreichen Moditicationen, weiche in den einzelnen Gattungen eintreten, 
im Specieilen dnaogefasn würde au weit fUiren imd mcht das genügende InteseMe bieten, umial diese 
Büdmugen wegen der flehwierigkeit ibrer Untersuebung niebt leiebt eystsmatiseb su verwertben sind. 
Idl will mich daher damit begnägvn, noch ein allgemeineres Vcrhältniss anzudeuten , welche« zwi- 
schen den MundanfsHlzcii zalilreicher Culau^den utni den Schnabelliildun^en der Schmamtzerkrebse 
besteht. Untersuchen wir nämlich die Lage der Kautheite, so trefien wir in dem zwischen Ober- und 
Unterlippe beindliciNB Bamne nur die Laden der Mandibeln an, ähnlich wie in dem Saugschnabel 
der S ifi k mi Uimm k anch nnr die ^tiletfitmigen Mandibeln eingeeehbssMi liegen. Es wird daher wohl 
nicht gewagt erscheinen, die labialen Aufsätze der kauenden Cvpepodm dem rottn/m der saugenden 
und stech<'n<lci) S< Imiiirotzerkrebvc al.« irleicliwerthif^es Organ an die Seife zu stellen, um so mehr, 
als schon längst voji liuRMEi.TKK für den SaugriisM l nacli^rewiesen wurde, dass au( h diesen eine 
Oberiippeund eine riunenförmig die Mundöffiiung umgebende Lnterlippe zusammenNetzcn. 

Die Mandibeln gehen aas dem dritten GKedmaaseenpaare der Larve hervor, an wddiem 
sehon während des JViiiQPliiHS-Stadians ein basaler mit ZUmen bewaftaetvr KiefafintsalB, quer naeh 
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der Medianlinie gerirlitet, hervorwidnt. ht der friihc*ten Jug«nd fehlt der letster« noch ToUstäodig, 
di« goMiimte Bstremilftt bildet dann «inen npettfdgnn , d«m w w Mu ge h mdcn ihntidien Sehwima« 
fau, welcher am «uagcbilderon 'I'hiere mehr oder minder verkümmert als Mandibulartaater persistirt. 

Der Tatif'T ist also iIt juimäre Theil und iiirht« anderes al^ der I.arvoiifuss selbst, wülirend wir den 
Kautheil als ein sccundiiros Product des basalen (iliodes anzuseilen haben. In vielen Fällen, namentlich 
bei den Calaniden und I'onlellt'den, bleibt der Taster auch am Ueachlecht^thierc ein grosser und um- 
fcngnicher Anhang und gestattet nicht nor die Ziuneld&bning auf die uiqpcfingKehe ExtnmitKt der 
Lavve, aondecn aneb eme unmittetbaiePeiaUelinraiig eetnerTheile mit 4men der hiotereD Antenne. 
Ebenso nie dort unterscheiden wir einen den Hauptast in sich »chliessenden Stamm (tgl. die Bil- 
dung der liliiten ii .Vntcnne und einen ans« linlichen meist vicrgliedriffen Nebenast , welcher dem 
grossen unteren Abschnitte des Stammes anhängt ;Taf. XXIX. Fig. 6, Taf. XXVI. Fig. i,. i)aa 
Baealglied, auf welchem derTaetar entspringt, iet die dem eiatenOliede der mteren Antenne ^ieh- 
wertbige Handibel setbet. Die Vaiiationen in der Fono dee Taeteie bernhen bei d« CkUmidm und 

Pontellidcn vorzugsweise auf dem Grade der Streckung, der meist mit dem der vorausgehenden Ex- 
tremitiit parallel f^eht. Da wo wir eine sclir lanjifjestreckte hintere Antenne liabeu, z. \\. Cahviclla, 
HemicaiaHU», haben wir aucli einen verlängerten .Maudibulartastcr, auf dessen Hauptabschnitt noch 
iwei nidit immer deudieb geechiedene Endglieder (entsprechend dem dritten und ▼ietlen Glied« der 
binteien Antenne) ftlgen. In den übrigen Familien verkSmmert dctTaateianhang und erlangt nar in 
einzelnen Gattimgen eine besondere GMeie und Bedeutung, hei Por 1 1 Uidium [Taf. XXII. Fig.2) 
bildet fler .Stamm desselben eine prosse mit Horsten be^etzte Schwin^'pl.ilte , die man dem Anhang; 
(Zknkek, Archiv für Naturg. 1851 Taf. I. Fig. &6j am zweiten Kiefer von Vyprit oder dem dorsalen 
Anhang des PAy/A^poAii^FnMea vergleichen kann, wühiend eich derNebmmst m einer Art XBrnn- 
meifime vecllngert. Bei OitJk«nm tilgt dagegen die Spitae dee aehr gesbeekten Stamme» iwri be- 
fiederte Hakcnborston , welche zu einer ähiilieheii F'unetion dienen mögen (Taf. XI. Fig. .'S', liiter 
den II a r rl i(l rn und J'ellidien bleibt der .Maiidiluilartaster bei Loufjip'dia tinifinif^reicli und 
trägt einen verlängerten Xebeiia.s| , hei Euterpe winl derselbe klein mit deutlicit na< 1im eisbarcn 
Theilen, beiC/e<a, Canlhocampiut, Ampmone sinkt er zu einem achmächtigen tweigliedrigcu 
Anhang liemb, wekber dmdi eine Beibe von Zwieehenlbntten verwandter Gattungen voirbcicitet 
wird [vgl. die Abbildungen Taf. XY. Fig. 3; Taf. XVI. Fig. 5> Fig. 18, Fig. S6; Taf. XVH. Fig. 16; 
Taf. XViri. Fi-, c, Fip. l:., Fi«,'. 17; Taf. XIX. Fig. 7, Fig. 14; Taf. XXI. Fig. 4i. In d. r Galtung 
Cyclops wird der gesainnile Anbang durch einen kleinen mit mehreren Borsten besetzten Höcker 
vertreten, bei den Cort/caeiden scheint er vollständig zu verschwinden. 

Die Mbdificationen in der BiMung der Ifandibel aelbet aind nicht minder mannichlach Imd 
bd ibrem Zaeammenhang mit der Axt der Emthnmg wichtig fSr die Beonfaeilmig der Verwandt- 
ecbaft. Auch dieee beruhen zunächst auf dem Grade der Streckung , vorzugsweise aber auf der Art 
der Bezahnung, auf der Grösse, Form und Zahl der Zähne. Die Vcrsehiedenlirittn der He- 
zabnung sind so gesetzmässig und charakteristisch, dass mir die ilesliinmimg der Gattungen nach 
der Mandibularbewafiiung möglich eiaebcint. Bei den Mandibeln mit faieiteeB, sam Kauen dienen- 
den Voidenande untencbeiden wir im Allgemeinen einen dbeien grSesenn Zabn oder Haken, der 
mit breiter liasis beginnt und von den nachfolgenden kleineren Zähnen durch eine m'*hr oder minder 
weite Lücke getrennt ist. Die untere Jkgienztmg bildet gewöhnlich ein quer genagelter« im llalb- 
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kreis«' '^ckru umfpr Morstonanhaii'; , dom häufiif eine Anznhl kürfcicr Fasern vorausgehen. Bei 
J^haeitna vtrliiugert »ich der Kiefer zu fiiter laii({ca rUtte Taf. XXXI. Fig. , ohne darum den 
bvnten VordemiMl lu wrKmn, in uidaiai Filleti voinndet aieh mit der Sticcktiiig dne stttetfBvr 
mige Vcndiiiiileniiig, m> bri Htmicalamm* !T«f.XXIX. Fig. 6), desien KiefeniHtw nur mit nrai 
Zähnen bcwaflbct itt. Aehulich verhüll «ich die KczahiMiIlg der kntcföniiig ^'oImi^pik h Mmidiliel 
TOD Candiirp Taf. XW'II. Fip. 1» . Vurli bei linn Corycaetden sind die Maudibelu mehr oder 
minder gekrümmte über »ehr gedrungene l'latU'U mit n-ducirtcr Zahnbewaflhung. 

Die Mazillsn, das zweite Fkar der MundgliadiMaaaeny bilden nch ans den lappenfdnni» 
gen mit Renten beKtiteii AnUingen der Larve, weldte liinter dem dritten Schwimmftuwe, dem 
•pBteien MandibuUutMter, hcrv(irwaeh«en. So abweiciicnd Mcb auch ilir Hau in det) einzelnen Fn* 
niilii'n und (iaifungen gestaltet, liisst dfrsclbc- doch ein gemeinsames Schema mehr oder minder 
deutlich durchblicken, dessen Thcilc wicdi?ruui auf die vorausgehende Extremität der Maudibela 
unveikennbar mfldKgefiibft wafden können. Die Handibdn aind in dar Begvl breit und flKcbenhaft 
entwiebelt and dienen nicbt nur a«m Emen , aoodeni aneb mm Hefbetstrudehi der Nabrangwtoiflb. 
Die erbten- Fiindion knüpft sich an eine mit ZMbnen und Boniten bewaffnete I.u<le, die dem Kau- 
llieil ilfT Miiiidibid eiilspriclil und •<\t \\ tn jenem in Klinlicher ^Vei'ie , wie der MaMll.ir-l.ntius der In- 
secten /II den kräftig verhoniteu Muudihi ln vetliält. /um Tasten und Strudeln dient der mi-ist um- 
fangreieho und compUcirte Taslerauhang, dessen maniiicbfaltige ItUduugsformen auf Mblreiche >Io> 
difleatioiien in dem Gcbnncbe binweiaen. Dia Lade (fa) aebra wir mnidut wia die entapceebende 
Kildung der Maudibel als einen xtim Haaal^iflde der ExtremitiU gehörigen Foctaatx an. l'i-berblicke 
ir-li die grosse Zn)il der vollstHndiger ausgeprägten Muxillen, wie sie vorzugsweise l)ei den Cala- 
niden und rtinfelliden auftreten, sd «elieint cn mir, als ob man past*eud /ii dem basalen Abschnitt 
einen c} liiidri.schen nach vom gerichteten Fortsatz [w] hinzuziehen müsstr, der zwei bis drei horsten 
Iriigt und deb in nmncben Fillen sn einer sweilan oberen Lade mubilden kann. Ebene» ftaie idi 
ala sam BaaaUbflchnitt gebSrig einan bniten Lappen {p) auf, der kammlBnnig mit nbliaieben Bof> 
sten besetzt fl'af. XXVIII. Fig. 8. Ta£ XXIX. Fig. 7) an der UUckenfläche auftritt. An dem Mittei- 
absehnitt der Mandibel, welelien ich den Tast er stamm nennen möchte und dem Hautstück der hin- 
teren Antenne und des Mandibularlasters vergleiche, kommt n nochmals zur Entwicklung eines 
eflindiiadien Fortaalaea (w'^, d» meiat nnnuttetbar Iber dem eiataien (w; rntspiingt, anweilen aber 
in eine bedentendera Höhe rifaikt. DieacaindcrHagelniebtaebatfabgeaetatttMittelilii«^ Iriigt einen 
hinteren Lappen [x] , den Nebcnnst , nnd setzt sich in einen vorderen Endabachnitt fort, den wir 
dem Hauptiist der Antenne an tlie Seile netzen. Her Nehenast entfaltet fächerartig an seinem iiiis- 
sercu convexen Rande einen reichen liorstenbesatz und soll desabalb kurz der F'ächer heikseu, der 
Hai^laal tiigi ebcnftOe lange Boraten, aber am inneien Bande und anf drei Grupi>en vertbeflt. Die 
laaniri c hf a ch cn ModifioatioDen der llaxiUe werden aowdil dwch den Ghrad der Streckung, ala aneb 
durch die Grös^ienverBchiedenheit oder den A'^Tfilll der einzelnen l'heile bvrbeigefubrt. Sehr lang- 
^e>.(r( ( kte .MuxiHeii besitzen Hemi calanuH und Cahtnelhi , sein 'j^edriiutretie und breite dagegen 
die PoHtelliden, bei denen »ich der untere cylindri^clie Uibung zu einer zweiten Lade ausbildet. 
Hei Din« bildet der aehr Terlängertc üasaltheil die Hauptmasse der gesammten GHw I m aa a se, an 
wclcber die kutar Lade auaavraidenllicb weit hetanfHlekC. Bri Pkuinna und Undimti (Tat XXXI. 
ng' Fig. II) etnckt ridi die I^ade mandibelibnUdi und acbeint den Taater an der Baaia ibsar 
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BilekenflRrliP lu trape». Bei Candace (Taf. X\\'II. Fi;;. \ lj wird der untere cylindrifeche Fortsatz 
fiNsartig und endet mit zwei cangenförmig gestellten, sehr langen Bonlenj die Lade cncheint trian- 
goUr und endet mit einem klüftigen Ibkennbn, der Mittelabeehnitt Uldet «ine eebr Weite nnliuig* 
MiciM FbCte, «n waldber dn BjmytMt aoifiUlt» der Nebenaat eehr klein bletR Bei EuehutU 
^Taf. XXX. Fig. 12 felilcji die cvliiidrist hen Fortsätze, das Mittolstück ist faf>t oblfinp und umfaiiu'- 
reioh , dor Xcbonast und Ilauptast bleiben verkÜMiTiicrt . dt-r k-lztirr krüiiimt sirli über die kräftige 
Lade herüber und trügt krallenartige Spitzen, liu luäunlichen Ciesclilechte verkiiiuinert die Maxüle 
noch mehr and verliert aogar ihren KantheiL Nicht minder retcUialtig und mannichfaUig and die 
MaxiUenfornm der H»rpaetidem und Pettidiemf die in nUreichen Zineekcnetufen lu einer 
iuinn r grösscrou ^'<'r^■iIl)'iu Ining fülirc n. (Winz allycrncin tritt hier die Lade aU der vormcgende Ab- 
scliiiitt auf, auf deren Uüi kenÜaclie der Taster aN ein mchrlappiger Anhaut; ^i^ Ii befestigt. Die 
Theilc können auch hier noch in uiaucheu Fällen, z. B. Longipedia, auf den kanunionnigeu 
Anhang, FKeher, Hanptast nnd CylinderfortaSlae suiückgeltthrt werden» doch ccheint es mir paaeen- 
d«r, die Ve^Ieiehung j«Mr Modificationen in den engeren Gtenaen der Familien duidiniAhnn. 
Ilci Cyclop» Taf. X. Fig. 3) bleibt der Taster zweiästig, aber sehr einfach und klein, ähnlich der 
Gattung Can ( ho Cd m ptu s unter den Uarpactidm , wiihrend er endlich bei den Coryca«i den 
(Taf. IX. Fig. 3(/; Taf. XX V\ Fig. 16) ganz ausfiiUt. liier reduciren sich die MaxiUeu auf sehr eiu- 
ftdie mit mehreren Bonten bewalBiete Platten, die von TnonBUi ab Anhinge der Handibdn be- 
tradklet iverden konnten. Sie lühicn alao immer nSber an den üchtcn Sobmarotnerkrebaen, bei denen 
die Maxille gar hia6g anf einen tasteraitigen Stummel beechrlnkt bleibt {Ltrnmtepßdmh Chondro 
canthen etc.] . 

Die Kiefer füssc, wie wir die zwinchen Kiefern und Fü<>»cn verniittcladen Muudwerk- 
seugc nennen, »ind die auaeinandergerückten Aeste eines einzigen Oliedmanssen- 
paares. Sehmi lUTnne fahrte sie in diesem Sinne auf eine «iniige Extremitit snrSdt, aber nnrieh- 
tigerweLsc auf die des dritten Paaret, welches den llandibulaftattem entspricht. Dieselben gehen 
viehnelir aiu« dem fünften Paare her>or, welches an den alten Nanplltig-Yornunx einzelner dihmiden 
Taf. I. Fig. 7*1 sehr deutlich hervortritt und durch die GrÖNse seiner beiden Aeste ■\-or dem vorher- 
gehenden und den beiden nachfolgenden Paaren von Fusestummeln in die Augen fallt . An den Lar- 
ven von Offdep» bleiben diese Gliednaassen auch in dem unmittelbar vor dem ersten C^dagM-Sta- 
dinm vocansgehenden Alter klein, und «nf wenig vofspringendn aber braiie Qoeriiöcktr (Tat I. 
Fig. 6ffj beschränkt, die früher'} von mir leider Bbeaehen wurden. Ganz dieselbe mor^diolotrische 
Üodputuritr kommt auch den Kieferfüssen der ächten Srhni.irofzorkrobsc zu , irie ich früher aus der 
Entwicklung von Achthere$^i hoffentlich über allen Zweifel erhoben habe. 

Was die Kiefer<Qaae der ausgebiUetaa Thiers so schwer alsThetle dMsdbenGliadmMsseu- 
paarss kenntlich macht, ist ihre g^gensrntige Lage. Nor bei einmlnen Gattungen, s. B. J7e<er«- 
ekaettt, Cyclopa, entspringen sie In deaelben Dunhschnittoebene der Körperadise nnd stehen 
durch Quer'^tahe verbunden wie äitssere und innere Aeste einer Extremität neben einander i'Taf. X. 
Fig. 4«* und«*";. In derUegel aber erhalten sie eine ungleich hohe Insertion, die äusseren Aeste 



l> ArdiivHirNstBif. I8S8. Fig. 64. 

2) ZätMkrfa ftr «ist. Zool. \m. Bd. XL IUI XXUL Ptg. >. S. S. 
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werden su den vorderen oder oberen, tlic iimoion /u den un tcren KieferfuMeii, 
während bfi Lernaeopodrn die Iftztorcn liiiiiuif- tiiid licial)iii< krii, sodass sie dem (frojsen au» den 
äusseren Kieferfussen liervorgegangencn Hufcunnc gegenüber eine \m\cie (Trachelia$teä\ , eine 
mittlere [Achthtr«») oder eine obere Lage in verschiedenen Höhen [A»ckor^la, L^rnaeopoda) 
Ua unmittelbnr unter dem SaugrSaeel enuidunen kSnnen. 

Der obere oder ftutaere Kieferfuss zeichnet Mch vor dem unteren iin Allgemeinen 
durch eine gedrungenere, breitere Form und dnr«'h den tJoit/ von fiiij^'crf(iriiiit:i !i, üioist eiwns ge- 
krümmten Ausläufern am riincnrnnde aus. Man wird an demselben zur besseren Ziiriicktuhrung der 
7jUilreiehen Abweichungen drei Abschnitte unterscheiden, zuniichüt einen sehr umfangreichen iiasal- 
•lieelinitt («t, ßj , den TWIger von meiat vier mit Hekenbonsten beaetsten Cylinderfintaltien, dea»«n 
obere kletneie Hllfte mit sw« eokhan Audiufem hiulig »bgesetst und wieder in iwei Glieder, die 
medianen Glieder, gesondert ist. Auf diesen folgt ein kürzerer, immerhin norh breiter Ab- 
schnitt {•/], den wir das /almi^Mird nennen wrdlrii, \s eil sirli an seinem Innenrande ein starker Zahn- 
furtsatz entwickeh, welcher diu kriiftig«te Kewutfnung thigt. Der obere .\bschnilt d, e endlicli bildet 
eine d&unera, mehrgUedrige Spitxe mit einem unteren kleinen ZahnkSekcr (d> nnd einer AnaaU 
iMger befiederter Hdienbonten {Tai, XXX. Fig. 13; TM, XXXI. Fig. 12; Taf. VI. Fig. 6). ]>i« 
maaniefafidtigCIlModifieationen beruhen zunächst auf der ungleichen Gliederung des Endu1)s( bnittea, 
dar grösseren oder gcr«n<ren Strcekun-; des Zalinirliedes und der Hasis , und auf der verM-hiedenen 
Fwm der Cyliuderfortsätze und ihrer Hakenborsten. Bei den Pontelliden und Ichthyophorba 
aind die letiteren anaaerordendieh miektig, mit gvoaaen 8eitena|dtien beaeixt und gekinnunt (Taf. 
XXXVI. Fig. bei Htmicatannt alrackt aieh «He Baaia und daa Hakenglied bei ^eidueitiger 
Reduction aller Fortsätze und gleichmäßiger Gliedenuig de.« Endabschnittes fFaf. XXIX. Fig. 1 #*). 
.Velinlich verhält sii Ii der obere niiiehtig' entwickelte Kieferfiiss von Ilelcrochaeia, an welchem 
indess der obere Cylinderfortsatz eine mittlere Grösse bewahrt, der Eudabschuitt dagegen äusserst 
mdiwaiiHt %wad (Tkf. XXXH. Fig. 12). Noch weiter entfernt sich die entaprechende Glicdmaasse 
der Gattung 09n4*c9 (Taf. XXVII. Fig. 13) , f&r die ee aekwer wird, die Analogie dea uraptflng^ 
lir hen Typus (htrchzufdhreti. Wenigstens möchte ich nicht mit Sicherheit entscheiden, ob der Mittel* 
theil dem obem Abschnitte der Uusis r! , dder dem [lakeiii^Hede ■• eiitsprii lit. In den bespmche- 
uen 6'a/ant(^/»-Uatluugeu finden wir die \ erbindunf;s<;lieder tiir tlic Maxillarfusse der Cyclopiden, 
die sich bei einer gröaaeren oder geringeren Streckung durch das Zurücktreten der cylindrischen 
Fodaitse anaaaicbnen. Bei Cfeltp» bleibt nur der obere unter dem Hakengliede ein anaebnUeher 
Uppen (Taf. X. Fig. 4}, ebenao bei Oitianm (l\if. XX. F%. 7} und CftUfinm (Ttf. X. Fig. 14), 
in beiden Fällen bildet der aof das Hakenglied folgende Endabschnitt zwei anaehnHehe mit Greif- 
borsten versehene (ilieder. Von diesen Können aus findet sich leii ht der I cbcrgang zu den Ilar- 
paciiden tuid Peltidien, an deren Kicterfusscn durch die Verkümmerung des Endab.se)inittcs 
und die hmtoma g eude Anabildnng dea Zakngliedea eine eigentkumKehe Form aick ausprägt. Die 
Anzahl der CylinderibrtaUn dea Baaalabaeknittea wechaelt, in ainselnen Gattungen finden wir alle 
vier wieder, z. Jl. bei Longipedia, deren Mutidtheile ftbeifasupt einen Calaniden-Ty^ia darbieten 

Taf. XIV. F ii;. 19' , drei bleiben zurück bei E nt erpe (Taf. XIV. Fii^. 71, zwei bei Contho- 
camptus (Taf. XII. Fig. 10), JJaclylojius Taf. XVI. Fig. 7, Fig. 20;, ein Fortsatz hei Amifmon» 

(Taf. XX. Fig. 4), endlich Man diMelben ganz aiia bat IVaie (T^XV. Fig 4«^, SeUUa (Taf. 
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XXI. FifT. l''"^ ; in (lii-so!i Fällen orliHltcii wir W\ diT iiusphnlic hon Knlu irkluiii^ des Flakeii^clicde« 
die für ilon uiiteri-n Maxillurfuss so häutif^c Form der von einem kürzeren oder längeren Stiele ge- 
tragenen Greifhand. Auf einer noch tieferen i»tufe der Vereinfachung stehen die oberen Kieferflisse 
numdMr C»rye90id*nt x. B. Copilia (Taf. XXV. Fig. 17), indem die Glnderung vollrtündig 
KuaflOlt, wfthrend wir in andiren Gattttiigai.de»etbaa, s. B. Cory«««««, ein kiii#M H«lMnglwd 
muf daem biciten mit swei lappenförmigeD AnfaingeD beietzten BaMlg^iede eingelnikt flnden (Taf. 
IX. Fig. 4]. 

Endlich muBs ich hervorheben , Uu^k« in ciu/elncu Gattungen auch an diesen Gliedniaa&seii 
ein Diitttnphiamut dw mlnnliehea und weiUiehen GteMfakehtn bemcrkbur irird. Bri Undin» und 
Eucho« t» veikiitiramn die obeten Haxitlnrfiisse dn MSnodiou »i mabriiSckrigeii Stommdn, an 
denen sich die Theile der weihlirhcn Gliedmoasse noch nachweisen lassen. 

Die unteren ndcr inneren Kii-ferfüsse lasst-n sirh ebenfall» auf drei Abschnitte zurück- 
ftiliren, die mau aU einen lunggestreckten liusalthcil, einen nicht minder umfangreichen Mittelab- 
«clmitt und Moen IQiif-, •dtannr vierglicdrigcii mit Hakanboratieii bew«ffiwt«D EodtbeiLuiitenebei- 
det (Taf. XXXIV. Fig. 9). In der Begd bildet der Lmennnd dea Baaalabaehnittn drei BontM 
bagende Vorsprunge , auch die Spitze des Mittelabschnittcs treibt einen nach innen gerichteten 
Höcker, der vielleicht ilciti ()})crn ('\ liiulcrfartsat/c dos iiussorcti Maxillarfussc» cjitspriclit. In einzel- 
nen Fällen kann sich dieser Theil zu einem ziemlich selbetständigen Gliede sondern, z. Ii. Undina 
(Taf.XXZI. Fig. 13), und dann mit dem Endahachnitt eine nlliere Verbindung eingehen. Dieee 
voUriUilig gegliederten nofmalen KiefeifOne, wie aie bei den Oaimidmt auftreten, ftbenagen die 
oberen in der Kegel um das ])op|K>lte und Mehrläcbe an Lange. Eine hervorragende GrosM! erlangen 
sie in den Gnltun;j;en Eurlidrhi iiml T^mlinti. \\u sie durch eine Dreliung in dem Gelenke der 
beiden unteren Abschnitte eine eigeutiiiimlic h mit dem Eiidtheil nach aussen umgeschlagene Hai« 
tung') gewinnen. Nicht minder tunfangreich werden diese Extremitäten bei Calanella (Taf. 
XXVm. Fig. 9) durch eine beeondere VerUngerang dea EndabacbnitteB. In anderen Fiilen werden 
ete eclunichtig und rudimentär, namentlich da , wo die vorderen KieferfQsse durch ihre Grösse her« 
vortreten, /. Ii. H i terochaeta und Cantiarff i Taf. XX\'II. Fi^'. 1 t'. Mei Dias (Inf. XXXIII. 
¥i^;. I i' und den Pontelliden (Taf. XXXVI. Fig. 7, Fig. lü; Taf. XXXVII. Fig. t erlangen 
dieselben eine höchst charakteristische Form durch einen umfangreichen Zahnfortsatz des verkürz- 
ten Baaalgliedee, auf welchem eich gewohnlich die drei enrXhnten Boatengruppen wiedcxCiudea. 
Bei den Cfclopiden wird der Endabaohnitt dreigliedrig, Cfclopinm (Taf. X. Fig. 15) , oder 
zweigliedrig, Cyclops (Taf.X. Fig. 4e'i, bei den Peltidten, Harpac txd e» und Coryeatiitn 
cndlidi bildet sieh liie Gliedmiiasse unter höchst mannielifallij^en Abshifuiij^cn der Grösse und Form 
zu einem GreitTusi>e, welcher aus eineju einfachen oder mehrgliedrigeu Stiele und einer Greif band 

beeieht. In der leliteien Familie farttrt die Estremitit einiger Gattungen, i. B. Coryeatut, Sa- 
phir inut naeb dem OeeeUechte, indem daa lGhuch«n eine umfängraiehere nnd etürkera Bewaff- 
nung tilgt. 

IMe Seh»imiHfft»«sf. Die GlicdmaasNi n, welche die mittlere Gruppe von Kcihcssoirmen- 
tcn zur Entwicklung bringt, sind die für uiuere Ordnung so chartikteristi»cheu ächwinnnfüsbe. 
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Dipsi'Un n bestehen im Allgeiminm ans oiiiein plaltgedrückton zweigliedrigen liasaltheile und zwei 
ebcnfalU platteu, in der Rejfel dreigliedrigen Aestcn. Der Basultheil Tenni(t«U die VerbioduDg mit 
dem ChUmpaaser, die Amte bilden vomgnrebe die Badetfliehe, su derm VergtüMetung eine An- 
saU dieht an einander gelegter Si-hwiinmboraCm verwendet wird. Für die letiterrn kann man wohl 
ul.i fJesptz hervorheben, dass sie die Irineiiriitider der beiden Acsic bodzen; der Ansi«enrand des 
Iiineiiii-'K''. i'iitbelirt der Kewuffming, höchstens sind es kurze Spitzen, in welelie die untern Ei ken der 
(iiieder austiuufeu , der üuKserc Uauü des Auosenatttes dag^eu trägt Marke üorueu und Siachebi 
mewt in der Vertheilang, flaaa die lieiden ctaten Glieder von je einer, daa Endglied dagegen van 
mehmes dimer Wa&n teaaM mA (Tkt XXVUL Fig. 4; Taf. XU. Fi«. R«. 7). Zwkdiaii 
den Hasulgliedem zweier lU einem Fnre gehöriger Ruderfüs»te tritt noch eine cigenthiimliche Ske- 
lethildiHii,' hinzu, weit he lieide Exfremitäten mit eiiiüiider verhindet und \v<»hl keine andere Heden- 
tiuig hitl, uW die Ik-Heguug der beiden linder giciehzeitig und in gleicher liii litung erl'ulgeu zu las- 
aan. Zinn*) hiilt dieae Zwiaehenpbttien Ar iategrirende Tbeile der Baaehachienen imd beadirieb 
•le mit aiganthamlichen Zapfen der ietatan im Zuaammenbang ala »BancbwirbelkÖrper«. In 
der Tliat bieten die zwii-ehen den 'i'hnraealfiisüen befindlichen Chitinbildungen ein vegelmimg ge> 
gücderte*, zuweilen wiihelähnliches Itild, wdi hes übriffens nach den einzelnen Gattun«'en äusserst 
mauilichfaltig wecli»elt. tntcr dem Vorderrundc einei^ Segmentes liegt im Skelele ein verdickter 
medianer Zapfen, umgeben von swei vom und oben vcteinigten Chitanatibett. Enterer vemittalt 
mit seinem untern Tbeile die Einlenkong der Zwiaebenplatte, welcbe mit den sufdiSrigen Rnder- 
fiisscn um dieseu Stützpunkt leicht nach vom und hinten gedreht wird. h\ letzterer Stellung wird der 
Zapfen am Skelete sirlitbar, in der erstereu dagegen bleibt er von der Hasi» der umgo^i lila^^enen 
ZwitchenpUttc bedeckt. Die l'lattc selbst ist der iiäuge nach riunenfdrtnig gekrümmt und zeigt fiist 
ragdmimig iwei LVngawfllate, welebe den aeitliehen, ejliodnacb umgebogenen Bändern entaprechen ; 
tbxB Baaia nimmt mr feateren Verbindung einen ataik verdickten Zapfen der Fumgiieder auf. 

In den vollrithlig aaagept&gten Fonnen treten, wieaehon bei der allgemeinen Schilderung 
<le8 KörperliHiic- fnviibnt ^vurrlo, Hiiif Sehwiminf'us^j)uare «uf, einfirund, für die Krustringe die 
gleiche Zaihl uisNorm aufzu-stelleii. Iiidess zeigen sielt die Fusspaare keineswegs überall in derselben 
Gröase und Form ausgebildet. Ganz aligemein bleibt zunächst bei den Ca laniden uncf Ponielli' 
d«m daa vordere Paar knn und acbwacb, adir hiuSg iat aein Innenast sweigliediig ancb da, wo die 
naidifelgenden Füsse wenn auch achmttcbtige, doch dreigliedrige innere Asels tngaa. WcMUtKebcr 
entfernt sieh der»ell)c bei den Cory cti et't/en und Peltidien im Bau und in der Verwendung von 
den nachfolgenden Paaren, indem er in manni(hfaclnn sehr interessanten l'eberpan<jeTi v<nn 
Schwiinmfus« zum Kieferfuss übei^efubrt wird und gar häutig beide Fun« tionen mit ctuauder ver* 
Undet. kdt habe auf dieae MadificatioaeD einen beeondeieu ayatematisohen Werth gelegt nnd in Vei^ 
bindansmatBigenAttmliehkiritMider unteranKiaferfibae eine Aniahl Gattungen gegründet; dieestre- 
inen Formen derselben wie Canthoram/itux und Ilarpacticut waren schon längst als Gattungen 
anerkannt, die zaiilreieiien Vcrbindun^sgliidt r miifhen es aber nütliweiidig, entweder diese sehr 
verschiedenen Formen nur als verschiedene Arten auzu^chen, oder eine Keihe von Gattungen zu bil- 
den. Grsteraa tat bei dem Warthe der aua einander weichenden Charaktere imter keiner Bedingimg 

1] Arshlv ttrNatmg. 1M4. p.M. Tkf. VI. Vif. 11. 
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zulässig, letzteres al)€r beweist, wie uUuiählich die Oultuiigeii iii cuiaiider itbergpheii Uurdi Zwischen- 
kaum, denea man auch nur eine AitTsncfaiedenbeit beilegen kflimte ^vgL die nikae Autllihrttng 
iu den specielien Tbeile ftber die Harpaeiiden). Auch cUe nachlblgenden FSaw bieten übrigois in 

einzelnen Fallen KcModeilMiten nach dem Gewhh'chte , wie im Sp«( ii Hin für Can(hocnmp(u$, 
U'fs firoodi'ii , PfrurommacU-. iH'zo'v^f wunloii ist. Weit iiianiiirhfalüf^or aber sind die Abwei- 
chuuf^en des fiinficn Fusspaares, welches nur iu s>t-Ui'Uou Fällen vollständiger ächTviuinifuMS iu beiden 
GeMUeditcm Umbt, i. B. bei 0»t9ckilu$, In der Regel wird duidbe bei Ottlanidtn und 
PonUllidgn mm Fuigen des Weibdiene, mm Feetliatten deteeOien bei der Begattung und ma 
Ankleben der Speriuatophoren in einer Fülle von Einrichtungen modificirt. Hei den Weibchen dient 
dassi^lbc /uwfilcn ?uui TniLji'ti oder /um S( Imi/c di-r Eicrssärkchf n, namentlidi bei den Harpacii- 
de», deren iiintere liLsse breite Duppelliiujellen bilden, die vorzugsweise im weiblichen Geschlechte 
eine mächtige Grösse erlangen, i. U. Thale$tri$ (Taf. XVIII. Fig. 12^. In vielen Fällen bei den 
Cyolvfiden und Coryeaettfe* sinken sie in beiden Geaehleditem m cinfiiiehen oder melugiiad- 
rigen Stummeln herab, die nebst dein dazu gehörigen Segmente in seltenen FÜlcn gans hinwegfidlHl 
kOnnen, a. B. ündina %, Euehanta $ (Ta£. XXX. Fig. 1}. 



tf. Di« KOipwlMdMilnmg; 

Uer liau und die he»chaifcubeit der Haut scbliesst sich volktändig an die bekauutcn Fan* 
aerbilduDgen dar Qliedetthien an und viadeilifdt «oek in Am feinerm StniBtor eine Beilw ve« 
VerbUtniisen , die arir von aadeien Groppen der Arlteidaten beieilB kennen. Die Haut beetskC ans 

einer äuMicreu festen chitiiiisirtcn Schielit, der Cuttc u 1 ii , und aus einer unteren weichen und MX« 
ten Zellenl;n;e, welclie als die Matrix der ersteren einer Drüse verf^li< licn werden kuiiii. deren secer- 
nirende Zellen flädienliaft im Unikrein des Körpers ausgebreitet liegen. Das nach aussen abgescliie- 
deue beeret erstarrt ähnlich wie die kalkige Schale der Mollusken und liefert einen chilinogenen 
Panier« welcher dem Thiere Sekuti und Festigkeit veileikt und nach einer bestimmten Zeit, dndi 
•in jüngeres Secretionsproduct enetit, vom Körper abgeworfen wird. Das Voriiaadenseni und dift ■ 
genetischen Heziehiingen beider Lagen mögen wohl selion älteren Zoologen bekannt gewesen sein, 
oder nenig--teiiN luanclieni Forscher bei der Erklärung des Schalenwcchscls der (iliederthiere vorge- 
schwebt haben. In neuerer Zeit hat Luvkx das uubeistreitlMire Verdienst, zuerut auf diesen Uuter- 
aehied dar Hautbigen aufinenluam genaekt m kaben, er qnickt suent bei Bvadn»*) mit Klariieit 
aus, daas die weiche Innftnlaga an ihier Obcdttcbe simmeifort eine neue Bpidsnns abaoodertc 
Nach LoviN hat vor allen Anderen Lkvuio unabhängig von älteren Autoren die gleiche Anschauung 
vertreten und histologiscli begründet. Während er in seinem Aufsätze über Paludina rwipara*] an 
der Wandung des Magens eine innere kuurpclliarle Membran, an welche sicli die polygonalen 

I) LovKM, Eradn« Xordmaani vt hittiUs ak&utlt Eatomoitrsoon in k. V«t. Akad. H»i«dl. Stockholm 
ftraer iai Aichiv für Katuig. 1636. VfL Lnuo's NatuigMchMiU der Daphoidta p. IS. 
2, iBTina, Zeitsdirift fttr wiss. ZooL Bd. IL p. 163. 
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Oberflächen der uiiiiTliegfiuleii Cyliiidprzcllfn facctK iiurtiL: ah^jedrückt halieii, besdiroibt, »piirht 
er für die äussere iluut vou Argulu«\ aus, <Xai>H die uiilcrlicgcudcn ZcUcn die Matrix für die homo- 
gcne Cutieok und ktaten dti Abaondanugspradiict der ZeUcn tei. IjBtdio hat nnbottnitlNur fax 
das Vflntlndniu det Arihnpodat-Vssam die GmndUge geKefeit und wenn er Midi «piter dotoh 
das Ströhen einer histologischen ("lassificining*) der Gewebe zu der keineswegs allgemein accepür- 
ten Deutunfj der ('uticu]arhildiiii;;;eii al,-; litiidesubstanz gefiihrt wurde und sich zu dem sirlterlich 
verfehlten N'ergieiche der l'orcn mit Uiiidegewcbskorperelicu verleiten lietw, so wird mau ihm dess- 
lialb nicht das Vefdienat nchiuBn waUeo, die heutigen Anachauungen fiber die Natnr der Aithropo- 
denhaut begtOndet au haben. Dem Fondameotalaalie gegenüber Ton dem VablUntsa der Cuticula 
zur zelligen Matrix erscheint die Frage, ob Epithclialformatifm oder Ittndesubstanz höchst untoige- 
ordnt'tcr N.Kur und wirtl überhaupt nur da dis( utirf werden könnrn, wo es sich um 8t lu nuitisirnngen 
der Gewt'lK' handelt. Spiiterc lieobachler wie Köllikbr and Häckel haben Lkyuk.'s itcubachtnn* 
gen bestätigt, aber eineu grössem Wei& auf die xegclxeehte voUatlbidige Ausbildung der Zellen 
in dem Epithelialttiatam gelegt, wdebee nadi Lbtdw auch dnich eine mit Kernen duvehaetite 
Schicht vertreten «ein knnnte {vgl. Itotaton'en etc.i. 

IU"i der t^('rin;.'t ii (ird-^e uml dt'iii \\ n^'-crlchrii unserer Cupe/xiili n kann e-^ nii lit nufTallen, 
da«i« die Huutbildungcn dcn>elhcu im AllgcmfiiiL-n eine zarte HcMliatfenlit it und eiiiiaihe Structur 
beaitaen. Gar oft, z. B. hti l>iapt»mu4 etc. ist die Cuticula dünn und homogen, auch fitr die stärksten 
VeigrBesenragen ohne nadiweiabate Structuranterschiede. Bei einadnen Ofebpt-Asuu benuikt 
man indeaa in derselben bei gewissen EtnsteUun^^cn eine enge und unregelmäeeigc Foldenuig* in 
welcher stärkere und dünnere Sd-llen miteinander nltcrnircn. Zwisclicn kleinen rhomboidalen Fel- 
dcm niurkirt nIcIi ein fSysteiu /.urler Linien, welche ich für Furdicn und Uitmcn an «Icr iiincrn 
Fläche des l'auzcrs halte, liei andern Cyclopiden treten kleine Gruben und wirkliche rurcucaualc 
auf, welche auch schon von Lsttoo*} bei einem grossen blauen Ogdopt an der Bandiaeite des Ab- 
domens beobachtet wurden. Mir waren die Pofencenlle Ton Ogd^ finOier unbekannt geblidMU, 
nachdem ich aber durch LETnin's Bemerkungen veranlasst noch einmal eine grosse Anzahl vou 
Formen auf die Hildmig des l'unzer* unfersuplite, habe ich Arten mit («ruhen und Porencanälcn 
kenneu gelernt. Auffallenderwcise aber bildeu diese Struclureigenthümlichkeiten kenne con- 
itanten Charaktere der Art, indem aie in hdhenn oder geringem Orade auftreten edw 
amb ganx ftihlen. Am deutlichsten konnte icb dieselben bei Opelop» hfvieuud^tus und 
L*uekarti verfolgen, wo sie allerdings weniger am Abdomen ab am Kopfbruststiick und an den 
Basalglicdem der Antennen in die Augen fielen. Am h haben wir nicht frichierförniii^o Poren, 
sondern einfache cylindrische Caoäle, von einem wallartigen äussern Kinge lungebeu, bald in 
spärlicher, bald in diditer Anhlnflnig. XiA Terbniteter ata bei den Cifckpidm ahid l&mlwmMle 
in den Familien der Harpoetidtn mid PtUidian, Unter den entern aeiduMt aiek vor AUem 
die Gattung ^mymon« aa>, in deren Körperbededtnng zwischen kleinen dicht gestellten PoMnkiar 
und da grössere Oeflhungen sichtbar werden (Taf. XX. ig. t und lOj. Unter den Peitiditm tteten 



Ij DsMlbst p. ■iii Uober ArguUufMaitmt. 

3) LtTDio, Mfitum's Arsfaiv SliSi I8M p. 3it; L^rbasb der Sstologis p. IIS. 

.1' Bemerkuagtu aber ds» Ben dsr Cjrdopidsa. Aiddv Air Nstav. I8M. p. lU. 
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regeliDiii-Mtge and auMlmlidw Hantetnile bei Porettiidium auf« detMit Panatr dick und knittc»' 
txüg witd. 

Auch Erhebungen und Fortüät/.c trageu dazu bei, der Cuttcul» ciuematuiichfaltigere Form und 
Structur zu a;rbpi». Hei Enchaeta Pres tandmae sind <■» kleine, fast tonLsche Hocker, welche 
sich auf der Oberfläche iii »ehr dichter Häufung erhcbeu und dic«cr eine fiutt chaghuarti|{e licschaf- 
linb«it Tsrlabm» b« ThuUttrit Mptit eiadieuit der Panier von einarUniaU lebr feiner SpitMo 
hat heclidffinnig beait. Aucli bei Oantkoeamptm» »taphylinu* «iid die Cntieiila von UeineOt 
minder zahlroirlien und in grÖ88«rn Intervallen getrennten Spitzen bedeckt, in anderen Füllen 
besclininkcn sich dieselben imf gewisse 'l'beile der Oberfläclie, auf die Hasis der Antennen, auf die 
.Mundwerkzeuge und Furt alglieder, oder sie besetzen die untern Verbindungsrunder aller Ltibcbriugc 
{Harpue(id«n\, oder nur der AbdoiuiiialüvguieuU: [Cyclopa breticornis]. Ausser den Spitzen, Wim- 
pcoi, ZibncB und Kerben , die ab anmittelbafe Erbebongen der Cnttinilanabstans bwroTtretKn, 
giebt es Anbang«gebildc des PaoMlffi welche auf bc»ondem Porcncauälen eingelenkt sind und oft 
durch zarte .Muskclfiiden bewegt wenlen können. An der lüMiiiij; dieser letztem betbeiligt aich 
zugleich die zelligc Mutrix, indem sie Fortsätze in dieselben hineinsendet, die freilich nach der voll- 
kommenen Auitbildung der Anhänge nicht immer deutlich sichtbar bleiben, Dicbclbcu hind einfache 
oder befiederte Boraten, Haare, Staehdu, Domen, Klanen und Haken, wdrhe namentlich an den 
EstremitiUen zurEntwicklwig gdangen. Klanen undHaken Tennittefai oft 'wiederam dcnUebeigaiig 
von Cuticularanhiingen zu Gliedern der Extremitäten, indem sie ebensowohl durch eine bedeutende 
Verdickung einer JJorste oder eines Dornes entstanden sein, als dem laii'^'pjestreckten Endgliedc des 
FuB»es entsprechen können. i)ie Circnze zwischeu dem Gliede eines bcgmcntanhauges und dem 
oinfaehen Cutioularanhange iat oft schwer genug au liehen. 

Kommea wir wtederunt auf die BeachnHinihett des Chitinpanaen aclbat suuek, ao baben 
wir noch cigeDtbÜnlieber Houlptunn zu gedenken, welche an die 'fIfeluDg und Feldcrung mancher 
Daphniden erinnern. YÄnc groBsmasrbige FeMenin^r beobachten wir an der Haut von Leurk-artia, 
deren Ausehn mit dem Zellgewebe vou l'Üauzcu eine gewisse Achnliclikcit besitzt. Diese /eich- 
ining enupriebc indoee keineswegs dem Bilde der untediegenden Zellenlage, für deren Abdntek 
man aie kalten kSnnte, aondem «ntliSlt aelbatstindige weit giteeve Maseben, wekdie too erhabenen 
Bahmen netzförmig umschloeeen werden. Endlich treten um Punzer mancher Peltidien chiiintsirte 
Schichten auf, die man ah eine untere starke SkeU t-bildendc Schicht und eine zurte und blasse 
obrere Lage unterscheiden kanu. Die ersU>re verdickt sich an manchen Stellen zu Stäben und Lei- 
etan, adbat Bakmen und Platten, ttdidio TCg auga weiee ab St&liea lur Emkokung wid Befeatigung 
der Muultlicile veirwendet weiden. Die Anaeenlago bildet dagegen einen Mam e n oft hohen Saum, 
name&dich an den seitlichen Rändern der Thorucaisegnicnte /. H. Por cellidium, der bei einigen 
Schmarotzerkrebsen, z. H. Calir/ns, ein Sv'-teni feiner scnkrcditer Streifen aufweist. Die letztem 
dürften unfein /erfüllen in ^elir zarte, Lilien vergleichbare Fasern hindeuten, und würden somit 
au Cuticularausscheidungen ganzer Zellcomplexe DifEerenzirungen hervortreten, welche «ich don 
Verhalten von Cutzenlarbüdungiti der einfachen Zelle unmittelbar anaebüemen. 

(icwöhnlich erscheint die Cutieiilu hell und «lurchgichtig ohne specifische Pigmontimng, 
in einzelnen Fallen aber wird sie von F'arbstofTen <luri litriinkt nml niiniut ilaiin einen irelhliehen, 
rotheii, brauneu oder violetten Schein an, der sich bis zur Undurchsichtigkeit des Panzers steigern 
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kann. 7. H. 77if//f'* /; /',« l oliusta. Aiissfr jenen Pipnientm srliPinfiii sich Huili Ksilksalzo, nament- 
lich in der Familie der l'ellidien mit den orjjanischcn iMütinMiljstanzen, m vorbinden, diuin erhält 
dits Oeweb« ein mehr oder minder brüchige, incrustirlcs Gcfü^e, z. Ii. J'orcelliäium. 

Die Matdz der Cutieula tDde kh bei gtfiMem marinen Formen sehr deutlidi «ui Mihaif 
umgrensten Zellen zummmengeeclit vnä cinon icgdmlteigen Epidad Ihnlich unter demPiinMr aiie> 
jjebreitet, z. H. Crtor-hHu s fTftf. TV. Fij». II). Allein nicht bei allen Formen zcijjen sich diese 
Vcrhiilfnissc scliarf und denliii li. am wcni^jsten hei den Cifilnpitlftt nnd Jlarpactiden, <leren tJewebe 
überhaupt nicht zur Lnter&uchiuig geeignet .sind. Wenn ich iiide:>s bei den letztem die hecernirende 
ünteilage nur aiw Keinen und molecnlavBr ZwiaehenmaM» ansammengesetat finde, io mScht« ich 
dodi aidit unbedingt die Existenz der Zelbnembranen Uugnen. Aucli die Matrix kann, wie wir das 
ja auch \iix\. hohem Krebsen und Tnsccien nissen. dnreh .\ufnulmte von kiirin';;en l'igmcnten zur 
Färbung des I.eibcs heitraficn. d'M h sind es auch nicht selten tieferliegt iide, den Feftzelleu und 
Uiudegewebseträngeu entüprcchcndc Gewebe, welche zum 4:>itze dicht gehäufter l'iguientmolecüle 
Weiden und iSthUche und •ehwanbiaune Fleekcn eiaeogen. Die lliitigkeit der Matrix') ist ^m- 
Bugsweise in der Jugend wlluend der Bntwieklnng des Küipen lebbaft, in dieser Zeil aber fttr das 
Waefasthum und das Durchlaufen der Metamorphose von hemnagender liedeututig, denn die ibrt- 
pcsetzte Ausscheidung von Ciiticidursehichten ist die Hediiiu^in;» fiir das Abstreifen der ff^ten Ober- 
haut und für die MögUchkeit der raumlichen Ausdrhuung des Leibes. Im ausgebüdeteu Zustand 
wmde kein Fall von Hiutuug beobachtet, wMicend idi niekt aalten die Utetten Jugendfbnnes vor 
dem Stadium der volldbligen KSrpeigliedeiung mit swei übeieinanderlifgcnden Cuticularsebidilen 
antraf. Natürlich fallen die HS«tnn|i,'en im Zusanmienhang mit den gesetzmässigen Veründenm^n 
der Mi'riiTii((r])h'ise iri y^a.\vi bestimmte Perioden des Warli-'huüis , sie '^'len/en eine K«'ihe niorpho- 
logisr h ditferenier Stadien von einander ab, die wir spater in der Geochichte der' Entwicklung im 
Speciellen kennen lernen werden. 

Endlidi mag an diesem Oite der merkwSrdige Faibenadnller bcapriMAmi werden, wddwr 
■n der äusaem Kfiiperdeckuug einiger ^apAirtnen-Miinncben bsimta ilton Fondiem bekannt war. 
Schöll Axi>t;nÄi>N beobachtete die Krschcinun<; auf ('ook's letzter Reise an seinem Onitrus fulgens, 
einer Thicrfonn, <lie offenbar mit Hanks's Carcinium opalinum und Tiiomi'so.n's Supliirina iden- 
tisch ist. Von diesen Tbieren sehreibt jeuer licobachter, das8 sie bisweilen voUkitmmen diuchsich- 
lig seien, dann aber alle Sdiattinmgeu des Blauen, vom blassesten Saphir bis inm ViolettfiBb^sn 
angenommen bitten. Oft waicn ihre Faiben, iiihrt er woilar fert, mit Rubinroth oder dam ndMi 
Schimmer de« Opales vermischt, und alle glüliten so stark, dass sowolil das Wasser als das Gefass 
davon illumintrt war. MsriCR^, wdeher Saphiriiun in der N&he der Asoren beobachtete, be- 



1; Wie Letoio für dt« linphnülen bemerkt, verdickt «ich ixe Mnttis der Ciitlculn an ratnchen Orten, 
namcntliih da. wo »ic zur \cubilJun|; vim .Xiiliängfii M-rwcndct wird. .\!^ lim ■j ili l^j \ i rdii k nii^' fasat i-r da« unter 
den zw« Schwantborttcn gcle^pnr kolhi;;e Orjraii auf, das ScuOdleh für i-incn .MunktN iiielt, und erklärt es für die 
.Matrix und Inner« Stats« der Schwaniboratcn. Ein ganz ihnlichcr Körper, dcsoen Em Ahnung ich bei I.EvniGTW 
Biisse, liagt vor du fiehwslitkrallan und nan kann tiehaa d>«Miii vor der Häutung mit Uestimmtheit flbanm- 
gte, dsM sr in der Tkiit ab Mattis sur Bildung dar neusn XmUsb diaat. 
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sclurciUt dieselben als äunent bewegliche Plättchea mit bcbUiudigcm Farbenwechs«!. Iii die Tiefe 
liintbgennikea leig« ach dae Tbkr mit dem g^iiiMiidileti Tudettroth, des eiiiea paipaiaeii Kmh 
einechliiwiie, eingefangen aber, ▼ediere es die Faxben* wdche nur divch di« Bnehong der Lieh^ 

strahlen atif der spiegelnden Oberfläche des Körper» hervorgerufen würden. Ander letctem aber ent- 
deckte er auf der Rüc-kini>.<;iie vier-, fiiiif- (idur sechsseitige Schilder, die In stumpfen Kanten aneinan- 
der gereiht, eine gläuy.ende Fluche /eigU u ; durch diese dachte sich ^blEVEK v>w durch nuciuauder 
gavoihto Friameii daa Licht gebraehen und aa bei jeder Bewegung daa ThioKa den F atb w tw ediael 
etiengt. Eine bei weitem detaÜIirlera Beadueibaog der enriOmten FarbenenchetnnDgen eihalwn 
wir von GEfiF.NBAuR ' . Aach dieser Foiecher verlegt ihren Sita in jene polygonalen, s^chon ▼on 
Mkv(t hfdlniclilcten Felder, die er auf eine zusammenhängende Schicht von platten Zellen unter 
derCuticula, auf die Matrix der Chitinhülie zurückfuhrt. »Ueim Weibchen«, tagt unser For- 
achor, »ist der Zellinbalt wihnnd dca Lebena dmchana hell, daa lUnnchen dagegen liaat im Leben 
•beinahe dieaelben Bradieinnngen an jenen Zellen nnter dem MikzadKope eritennen, wie maa aie 
»am frei h-henden Thiere beobachten kann. Kei durrhfullcndom Lichte «owohl als bei auffallendem 
»ist di r Wechsel des Farbenspieles von Zelle zu Zelle zu beobachten tnid >vHlin'iid im letztem Falle 
>■ nur .Metallglanz funkelt, »o ist bei ersterem neben dieser Erscheinung noch ein dioplrisches Farben- 
»qml aidilliar. Oft gfmt aieh eine Zelle von der banachbarten mit gräwter Sddbfe dnreh F^obe 
«oder MetaUadummer ab, eiaeheint gelb, n>th oder blau mit den venchiedenaten Nfiandiungen vom 
•einer Farbe in die andere übergehend, jedoch ohne alle Mittclfarben, ohne Grün, YkAelt oder 
»Orange. Die lieidoii crstfn Farben kommen daL;<')4;cn bei dem kai(iptri>clirn l'liiinomen vor, bei 
»'«reichem lilau die erste KcjUc spielt, lietrachtet man die Erscheinung an einer einzelnen Zelle, so 
»findet man den Ucbergang von Blau in Both ohne die Mittelfarbe dadmeh m Staude kommen, 
■daaa an einem Theüe der Zelle, etwa in einer Edce deraelben, daa Blau erblaaet, ftat gnn wird und 

• dann plotslich an dieaer Stelle ein roiher Saum auftritt, der breiter werdend über die Zelle in dem 
»Maa«jse sirb aiicdi liiit als das Blau gcwicben ist, so dass iilfibuld liie f;aii7o Zelle blau crscboint. 

• Dasselbe gilt vom Gelb. Die Qualität der Farbe einer Zelle ist völlig unabhängig von den bcnach- 
» harten Zellen. So erscheinen gelbe mitten im Roth, rothe mitten im Itlui. Doch kann auch die 
■Emheinung auf benadibeiie Zellen fibecMdueiteni vom Bande einer blauen Zelle geht BUn auf 
»die Nachbanelle über, die eben noch roth war, und ao ddnit aidi mweilen eine Farbe fiber ebe 
»giwee Strecke aus. Zuweilen tritt plötzlich in einer und dendboi ZcUe ein farbbcer Fleck auf, 
tin der Mitte oder am Rande, <;TÖt.scr oder kleiner, välirend der übrige Thcil noch in \oller Farbe 
»prangt. Verhandelt mau jcut das durchtuik-ndc lacht in auffallendes, so leuchtet der Fleck in 
avollem Metallglanie wihrend die übrigen veriier und nachher geflcbten Paxtieo dunkel aind. Die 
•Zeitrinme, innerhalb wddier dieee niinaaen« veihmfen, aind vemdiiedin lang, oft wechadt in 
»einer Secundc die Farbe dreimal, oft währt eine Farbe mehrere Seeunden lang. Mit dem Tode 
ndo-. Dii^ ri bens. wo sich der feinkörnige Inhalt jedcamal gegen die Mitte bin zusammendrängt, ist 
»die ganze Erscheinung erloechen. a 

Ich habe die game Heeehieibung GsouKBAOR^a citirt, weU meine eiganan daa Phänomen 
des Faibenwechaels bestätigenden ßeobaditnngen nicht bia in die von GnomMmt ertoaehten 



I) MittbcQuiicw aber dieOtganiMtioii ve« PAjrl/oteine and tfepAiVt««. MftLua'sAicbW p.17 
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Defails für die AufeimiiHlerf(il<;c ih r riirhcn ein{jcdnin»ren Sind. Indrss kann ich nnch nicht 
in allen ätüi kcu mit GisoKNHAUH citiv(>r(.tuii(lcu erklären. Zunächst bilden n«ch meinen Bcobttch- 
tttogan die polygouaku Fdder allerdings eine unter der OnticuU gelegene Schicht ab«r üt nnd 
I) kdae Zelleii, 2} Ucgni m» nur unter dorRfirkailliclie, 3) kmuiten rie im weiblkhen Oeedbledite 
niekt gescheu werden. Das» sie keine einfache Zellen des MatricalepitheLs sind, geht nicht nur au» 
ihrtT Grosse liervnr, welche hei Sapli. <ii/roiii/enfi c. 0,0S Mm., Ix'i S,!j)}i. fnhjrnx 0,1 Mm. im 
Durchmesser beträgt, also mit den kleinen Zellen der Matrix andi rcr Copcpodcn gar nicht verglichen 
werden kann, aondem vor Allm aas dem Verhalten der licgrenzung. Die polygonalen Platten lind 
nieht vim einer üMten Membran umgeben, •ondem nigen Mkr finngenckte UmriMe. Man bat ea 
mit dünnen I'latten einer feinkörnigen Subetans lu thun, mit Platten, welche dnrch auturcn- 
artijj; in eitiandergreiff-nile IWntler bc;;renzt find und bei Saph. nitcns) haufii,'^ iinsserst dichte 
und zarte Stieifen iihnlii li wi'.> gewisse Lrpii/ii/>lfrfii-S<)\H\>]>i-i\ darbieten. Kerne, wie sie Gkcrm- 
aAUK für eins der drei von ihm gezeichneten Felder abbildet, iiubc ich niemals deutlich imd regA' 
miarig beabaektet, idi kann mich aneb ana dioMm Grunde niekt dasn vantekcn, die Felder f&r 
Zellen m kalten. Weit eher enitapree h en dieedben ganaen Complexen von Tendimolzeneu und 
veränderten Zellen der Matrix, lur dip ich keine zweite tiefere Lage eines Epitheles nachweisen 
konnte. Femer hahe ich hcrvor/uhi bon, duss der Farbensih immer keincswcj^?* mit dem Tode des 
Xhicres erlischt, der nur den wunderbaren W echsel der Farben, die \ eninderung derselben Theiie 
von Sbtn in Beck etc. anfkebt Der goldgrüne MetaUglanx {S. mrmitmt) aomdil ab das grünlidi 
violatle Fubenapjd {S.Jiilfmu) finde iek an euugenadt JakientndikuitarGIjeeriniaBanganfbe- 
wahricn Formen prachtvoll erhalten. Auch an Saphirinella medittrranea treten luitcr der 
Cuticiila die nämlichen polygonalen fcin^treifigen Felder auf und neigen bei auflallendem Lidite 
einen schwach violetten, bei durclifalleudem einen blassgelbüchcn Schimmer. 

Eine EiUinmg der b aapw c ben an Fiikeneiickeimmgen wage ick im Detail nidit auam- 
fOkian. Ven ebemVcq^lekAe der pdygooalenTaidn mit anein an d e rger e fliten Glaapiianien, die daa 
l.iclit in die Spectrallkiben aadegen, kann natürlich keine Rede sein, vielmehr haben wir es mit 
Interferenzcrsclioinungen luthun, welche ibren Silz in dem tViiikörnigcn zuweilen wie in Sprüngen 
und Rissen zcrspaltenen Gefugc der iafeln haben. \ oUkommcn dunkel aber bleiben die höchst 
mcikwirdigen Farbenveiänderungen während des Lebens in den einzelnen polygonalen Fddem, 
die, wenn anck nidit dem Willen daa Tkieres nnterwoifini, dodi von Vorgingen dea StoAreduda 
akkingig zu sein aekeinen, in denen man audi die lliaadie fix daa LeucktreimQgen der AgiAiMw» 
SU euchen hat. 



6. Sto XoMiilatiir. 

Ich unterla$(<e die Aufführung einer speciellenMyologie, weil dieaelke, weim auch nicht mit 
graeaenSdtwierigkmtenTerbmiden, dedieline grtaeerealnteieaae bleiben würde; ickbeaobxlnke midi 
darauf, die allgemeine Yertkeilung der Muakdgmpfen danuMellen. An dem Bumpfe untcndieiden 
wir dmaale und Tantrale LingtiSge, und twar in paarig aymmetaadier Anordnung Skcv die Seiten» 
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fJiirheii aiiNgt'Witrt. Hei den Caliinulfn Trhfhyuphoriaf D uyU tl MU ] latifen unter dein Rücken von 
<ler Kieferrcijion ln% /nm Eiidi' /«citi'u 'l'lntracal«f'<,'mpnf'<s rwci lireito Muskolbiimlcl, nur durch 
einen kleinen /uiscltcnrauui in der Medianlinie getrennt. An der äu«s«reu Seile derselben eutepiin» 
Kcn Muskeln , die halbschrag nach inucn zum untern liaade des ersten , des zweiten und Tinten 
ThofMakegmenlcs henbnehe». Noch weiter nach annen heftet sieh denn «mKopfbnutttödK neben 
der Insertion dieser eebrigen ]tückennraekeln jederzeit« ein kräftiger gerader Rurkenmoekel an, 
<lrr bis zum (mtcrn IJiuidi- di"- drilicTi l!riisfsci,'tnent<'s vi-rliinft nnd zwei srhrii^'c Muskeln nach innen 
/.um untern Kand>- des (iinfteii llinncs alisendot. In dicMT Form der \'erthcilung crtiiilten allo Seg- 
mente der lirust Inücrtiunen von Uückenmuskeln zur relativ selbstutändigen \ erschiebung. £in- 
ftcher Teifaalten eich die Bandimudceln, die ak breite von der Mittellinie sieniich weit abetehende 
Längazüge, von Segment m SegoMot unterbrochen , im Thonix hentbdehen vnd f&r daa Abdomen 
schräge Kundel nach einem medianen Chitinvnrsprun;; des vorderen Abdonuiuilüe<^ientes abgeben. 
Anr li ritn .\b(Ioni<'H vf-rfolfri-ii wir dorsale und ventrale Langsmuskelpaarc mit hix.ndi'ii ii l!i-fcstif»ungs- 
jiunkten an den einzelnen Leiltr^iringen. Itei den flachen iSapAirinen werden die L)ing»>mut>kelu sehr 
dSim und terlaufeu «m Mitteltbeile dea Kfirpera, indem aie die gmaian achiMfdrmigen SeiteniSgel 
ftri laaaen. Am meieten nihem sich dieeelben der Medianlinie im Abdomen» deaeen drei letite Seg* 
mentr mx h jedrrscits vmi rim :ii krifrigeii I.iiii<:<muskpl durchzogen iv(>rden, der sieh in die Fureal> 
lamcUen fortsetzt un<l tinT fciinTe SeitenCiiilcii al>iM<'ht. Dir mehr oder minder ramificirte Miiskelpar- 
tie ist jedoch keine Muskelzelle, wie sie Gkukkuauu mit In recht bezeichnet. Die Muskeln zur Be- 
wegung der Gttedmaaaaen cntepringeti mit breiter Iniertionsfliehe am Rttrken oder an den Seiten- 
tbeOen dea Famen, ihre Bündel convergiren in der Richtung nadi der Extremität, die Faieni wehr 
oder minder deutlich in < iur i^i ta» iii'.aiu" Chitinschne vereinijrcnd. Im Allgemeinen sehen wir min- 
desti'U«; zwei CJni])peti von Muskell)üii<leln für jede («liftiinna'i'ie iM^iimnif, eine obere zum Herauf- 
ziehen, eine untere, die an den 8chwimmfüs»eu in der ilegel an Masite überwiegt, zum Herabziehen. 
Viel eompHörter verhalten eieb die Muskeln der vorderen Antenne, n deren Bewegung innf und 
mehr Muskeln am Bum]ilb cntapringen. Unter dieaen erlanf^ den grSsslen Ihnfimg ein gea ti ei e kt e i 
Lingsmiixkel, welcher hinter der Kiefergegend am Rücken entspringt und schon an der eben UUSge» 
schlnpfteu l-.irve niächtii^ entwiiki lt zur Mi n . -juiiir ilrr vorden-ii Uudcrextretnifiif dietit. 

^'oll Muitkeln, welche sich mi innere Organe liet'ten, erscheinen am meisten bemerkenswerth 
die Anfw&rtszieher des Schlundes, ferner die des Magens, letstcte namentlich dm, wo der rfa)-th- 
mische Zog des Datmeanalea aom Ersätze des fehlenden Herxena , die Ciiculation dea Blutes unter- 
bot. Aber auch an den Seiten des Darmes finden wir nicht selten Muskeln befeet^, am deutUchstan 
bei Saphtn'na und Cii//ih'fi , iranz normal endlich am Isnddann. An diesem letzten-n Theile dienen 
sie dazu, die anliegenden Darmwandnngeii aus einander zu klappen und den Austritt der Knthbullen 
zu beivirken. Wie ich häufig beobachtim konnte, stehen die Contractionen derselben in ciaer Coire- 
ktion n den pcriataltisefacn Bewegungen des Dantes, indm sie jedesmal dann sidi «tisammentie- 
hen, wenn die peiiataltische Wielk am Enddarme im Abdomen angdangt ist. So denlludi und scharf 
die Muskeln am Mastdärme als contractile Elemente zu erkennen sind, so schwer wird es oft, die 
Natur zarter, »n anderen Oriianeu bi festi'^ti-r Fäden als Muskeln, Nerven uder A iisliuifi-r von llimie- 
suli«tanz zu iM'stiuinien. Was Lkvixo für die J)aphtti<Ien hervorhebt , behält auch für unsere Giuppe 
volle Geltung. >S» buge der Muskel gaas kbensthitig und frisch ist, erscheint er wasseHtell und 
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durchsichtig und gar oft ohuc scharf hervortrrtcude (iucrstrrifuug, die maii ent uach längerer Uc- 
obaelituiig naiiictitlich an Mihv aulea UuMtSäsa. entdeekt. So TerhiU w «idi x. B. mit nwnchen 
Aogoimiidnli^ di« inan läogm Zeit «wfolgaii ^ Ueberdie hislologiidMn Vcr> 

hältnisw dpr Mutikckubstam kann ick an dicxein Orte hinweg|{ehan» da idi «lie von Lbydid ffir die 
Da/tkmdm gegthtmu £riict«iioigfln mederhoien nnwte. 



7. Unrreiwyitem und nrnMaorgaiM. 

Das Ni'n'fTlüyfitrtn , wnli lios man iuk Ii Analoyir der (ilicdertliifro in (.lostalt cims (ifliirii- 
ktiotviis und eiueti liau> hütran^is lutch/uweiüi'ii tsurlit , i.tt bei den Cyclopiden äusseret schwii rig zu 

vetfi>l|;m, Aeüt yttgm der geringrn Duickeicbtigkeit der innefen lunfic^den Organe, tkeib weil 
du dicke Bauebikelet und die Ffiaie nit ikren Boreten hindHÜck un Wege «tehen. IMier iet denn 
auch nnscrp Kountniss übrr den Hau dr« Ncn'Piiaystrmes bis jftzt höchst uiivollsländii; f^rbliolM ii, 
nnnal si< li die MeohiicJitor auf (iit- UiitcrsiK-bmii; der Süsf.\vasMTfonnoii bc»!« liriinkt''n. AlUrdiii^^'s 
wurde dasselbe bei den Suphii iiien naher bekannt und zum Theil \>i» in die Dctuila verfulgt , allein 
die kier auftretenden EigentbiBiliekkeiten konnten unmüglicb bei der grosaenDtflkieni der geaamm- 
ten Kfirpeifiini auf die langgeatredtlen, ««tliek eomprimirten Gop^toimt die Cjj^eifyjtfffi, Oaktmdm 
und PMlttBiiim übertragen werden. Die Untersuchung einer Anzahl pellmider Meeresforuien, deren 
Nenrensystem eine äusserst richurfc lioobuc }itnti<r M^ostattct, bat mich in der Tbat belehrt, daas die 
Abweichtmgen von den 6'aphirinen sehr bedeutend sind. 

NaekZnmK') foUte da» NerTeneyatem vonCyc/o/^ftn« CmttorvaA Cydopa quadru 
etrni» aus einem gronen breiten Gekimknoten, ana IBuf den FBaeen enttprecbenden Baucbgaiig- 
Ilen und einigen kleineren Sehwanzganglicn bestehen , die Längscimimi&suren des Strandes golltcu 
dicht nn einander liej|^'n , beim erston Fu-ispaare brfitcr aU bfiiii ]f\/.\cti. ülumll alx r vii-I m luniiler 
als die Ganglien sein. Femer wurden von Zk.nkkk Ncr\'cu für die Antenneu und l'ujvse, kurze, Ziirle 
Augennerren and endlich ein GaiigUou oberhalb de« Darmes iu der Nähe de» Afters namhaft ge> 
macht. Ifir*) war ea leider Uaber ebeneowenig ab LsrnJa*. gdungen, bei den C^b^ida» mehr 
naebsuweisen als das Gehirn , die Schlnndcommistiuren und einen medianen Strang am 8q;mente 
des vorletzten Fusspaares n\if 7n(>i austrctPiidcn Scitciiueneii. Da der Zusaninienhaiii: der t'oinmis- 
euren mit einem unteren Schliiiidguuj^lidii nit ht nuchweisbur war und auch bei ihn I> u ///i ni drn* 
Ton Lbtdig keine Itauchganglienkctte gesehen wurde, hätte man leicht zu der \'eruuuhung gefuhrt 
werden kfionen, dan bei den kleiiitten Gntttactan die Gan^ensdkn fibeibaupt auf das Gehini 
beecbiinkt eeien und die unter dem Schlünde liegenden Thcfle dee Strange« nur NerTenAeem nir 



t) .\rchiv for Naturgesch. ISK^. p. 91. 
2j Archi* far Natuigeich. lU». p. Ii. 

3) AnMTfIr KatetgMek. im. ^ 196. 

4) StttugutMaOBiarltafMim IhUO. f.». 
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Fncdsitang der Emguug enthielten, dan die eiofiwhit» Fonn dei NeffU jH eiae» Ar Arlir^odm 
und WOamMT n«he üb«veü»timme. Allein bei den Coptpodtn oomU bat den D^tutiim wieder« 
holen rieh unterhalb des Schlundes Gangliengruppen in verschiedener Concentration, welche unter 
den entenbei ücnCorycuiiilen ihren liöchstcn Grad erreicht. Auch für Aic Daphnidon hiibc ir hmich an 
JBvadne mit Bestimmtheit überzeugt, dass der aus den ächluudcommissureu hcrvor^ehciKlc bauch- 
■tnmg vier Anschwellungen bildet. Ebento Mg«n bei dien lenggeatieekten Copejtodm woS das Ge> 
hiin eine Reihe von Genglien, die fireilieb mit den von Zbhkbe fOr Cjfdopt angegebenen Anachwel- 
lungen keineswegs vollständig zusammenfallen und iu den einzehicn Gattungen Abweichinigm bie* 
tcn. Wir habfii sninit, worauf sclitm GKCKNHArii' , auf Zknkku's \iii,'aheii gestützt, aufmerksam 
macht, trol2 der üborcüistimmcndeu äegmeatzahl und Glicdenuig des Leibe» zwei wcM uilicli ver- 
schiedene Formen für die Gestaltung deeNervensj-sIcmes, von denen die eine bei Saphirinaodiet 
allgemeiner bei den Oeryemtiden vannigsweiBedttvdidieVcikfinningdes Bauchetiungfe. ondCon- 
centntioa seiner ganglionarcn Elemente, die andere bei den Calantden dtin-h die Streckung und 
Gliederung des Huuchstningev in eine Anzahl von Gunglicnknoten bezeichnet wird. Im letzteren 
Kalle, den wir am vollendetsten bei den !>ehr langgestreckten Gattungen CeUichiliu und Calanella 
antreffeu, folgt auf die Scklundcomuüssuren des Gehirns ein Uauchstrang, der fast durch die ganze 
LXng» des Kopfbrntstodties meist bis in die Mitte des vierten, in einigen Gattungen bb mm 
Ende des diiltaa, seltsn (SncAseia) nur bis aum Ende des swsiten Tboracalsegnuntes beiabUaft 
und von da einen einiwlica oder zwei getrennte Stämme in das Abdomen entsendet. Der gestreckte 
liaiu^hstrang bildet in der Ret;i'l ^i(■b^•I! t^ainjlKiiuire Aii>( liwellungcn mit vollstiiiidi;,' iiufffcprägter 
Verschmelzung der tieitcnhülücu. Die GaugUen selbst rücken in verschiedeucu Abständen uu« cüi- 
andar, die bfuden vorderen und ebensi» die beiden hinteren Ansoliwdlungen fldgen sieh dicht anf 
einander, am grSastan sind die Zwiseheniiume» wvlelie das dritte Gangliim vom «weiten und vom 
vierten trennen. In eiti/i lnen Fallen rendimelzeQ die vier b tzteu I!rustgaiiulif-n /u einer länglichen 
mehrfach aufgetriebenen Masse, an der man die einzelnen Ganglien nicht scharf wiedererkennt. .\ls 
Folge einer derartigen höheren Cunceutratiou verkürzt sich der gangiiouärc Theil des Bauchstranges 
und endet scbon Im sweiten Bnutaegmenta [Bmckutta), Hier entaendet er mehrere starke Neiven- 
stimme, von denen der mittlere die Fortsetzung des Banehatranges bildet. Der mediane Nerven- 
stamm, den wir bei Cyclopi im hinteren Theile des Thorax wahrnehinen und zwei seitliche Nerven 
zu den rudimentären Füssclifii abgeben seilen, (•nt.spritlif diesem auf die Hruslganglieii f<dgeiidcn 
Faserstruuge. Weit bedeutender als bei Euchueta erscheint die Concentration der gauglionüren Theile 
bei Hemiealann», dessen Mervensjstem awkdistt den 0»lamäm md Cbiy«wälM die IGtte UQt. 

Betrachten wir dieGhmglien mit ihren austretenden Nerven etwas nlher, aoseheintauniclist 
das über dem Schliuide gelegene (iehirn wie bei ])<tj)hniilrit aus einem rechten und linken Lappen 
gebildet, die indess in enizehien l-'iillen, z. |J. Calanella, durcli eine vnllstiindige mediane \'er- 
Kchmelzung zu einem eiufttchcn oblongen Körper »ich vereinigen können ;Taf. VII. Fig. 9^. Der 
Form nach kann daher ein unpaam Gehirngauglion auftreten, der Structur nach bleibt die paarige 
DuplicitXt seiner Elemente stets erhalten. Von dem Gehirne aus mtspringen drei Nervenpaare, die 
Augennerven, die Nerven des frontalen Sinnesoiganss und die Nerven für die grossen Antennen. 



1. tirundsSfe der vc^l. Aoaloinir Ikä9. p. 21S. Anm. 




Die mtercu eutipriiigen bcltcn als zwei von einander getrennte Nerven, z. JJ. Catunelia, son- 
dern •ntoprechaid derVendimelimig baidsr Augeubllfken in dcrMedianlmie ▼aeiot. Daher babcn 
wir CS in dnr Begdl nw w&t mnaa unpancn mediHMa AagfOBerven m tbun, wekber in den eintel* 

nen Gattungen eine verschiedene liän^e orroirlit. Oft bleibt er selir kurz, dann stlieint das Aug« 
dem (it>liinic fast iminiticKiur iiufzulif^cn , bei dini meisten CaUtniden ersdiciiit er aU ein breiter 
Nerv von minierer Liiu^e, der z\x keinem besonderen Schguiiglion anschwillt, wie wir du» aiuAugeu* 
um d«r D^^anUm indm. Lstdio beaetchnec dnitelbeii swar bei Ogd^^nM ale «tnen die 8eb- 
otgan Ingmden ForlMte oder SobeAliel de« Gehimee, wddier dieselbe Stnictur wie diese« bentt», 
ieh glaube indoss mit Unrecht, bei <'<i!,inrlla wenigsten» konnte ich- mich an d«i InugM Al^en- 
nervon , die tfelrcrint eiitsjirintrcn, ubrr iii ibrein "»päteren ^'c•rlHllfl• zusammciifliessen , nur von einer 
fibnllüren >Structur überzeugen. die Augen vollständig fehlen, fallen begreiflit licr Weise auc-li 
die Aiigennerfen ans, dann tritt da| sweile Nervenpaar, wahdies das fnmtale l^onesorgan versorgt, 
tun so deudiebsc herfor. Sei Z e w ahw IiB und /TcIsroalMte entiqningen dieeelben ab swei sehr nzte 
Nerven an dem vorderen Rande des (iehimes, in den meiüirn Fällen. bleibt indeie der Ursprung die- 
ser Nerven uii(b uili( li , wiilirsclieiiilicli /w<>ij»en sie sich liiiufi}» erst vom Aagennerven ab, wie i«-h 
dies sehr beKliuiint bei Calaneila ,Taf. VII. t'ig. verfolgen konnte. Dann folgen, aus den Seiten 
dasGebimes aastcetend, die beiden Nerrenstimnie fOr die grossen An temen, in deren Innenraame sie 
an die laiten Anhinge und Booten sarta Ifcrvenfitden afaeenden, aber ancb die nhbeichen Mwhdn 
n venahen haben. Aus den CoinnüssonB des Schlundes nimmt ein viertes Nervenpaar seinen Ur- 
s]triincr, wciclips zu den hinteren Antennen tritt und deren Muskeln versorgt. Die Nerven der Mund- 
theile treten aus den zwei vorderen tust zu ciiienj Doppelgunglion verselimolzeneu Ansfhwellungeu 
au8, die wir dceshalb die Kieferganglien nennen wollen, doch ist es mir an diesen bei ihrer ver^ 
dedrtsn Lage nicht gegldekt, fiber din Zahl und den Verlauf thier Nerven ins Klare an homnMn. 
Durch einen grösseren Zwischenraum getrennt folgt das dritte Ganglion des Kauclislranges ia der 
Gegend der Kieferfusse an (U r Gn nze zwischen Kopf imd Krust Taf. VII. Fig. S, Taf. IX. Fig. 10 , 
hierauf iti citifiiii ehenfalU aiischnHehen Abstünde das vierte (ianfflion zwist:licn (b^tn ersten und zwei- 
ten KusApaitre, das fünfte swtachi*n dem zweiten und dritten, endlich das sethate und siebeute dicht 
himer einander am Ende des dritten oder an Anfing des vievten Thoracahinges. Dia besdiriebana 
Lag* sehe ieh als die normale« wgelnisaige anj in elnar Amnht van FUlen wird sie, trie sehon obsn 
hervorgehoben, durch die dichtere, gedrängtere Aufeinanderfolge der vier hinteren Ganglien modi- 
ficirt. I>er Uisiprunf^ der aus «b-n Urustgaiiglien liervorgeliendcn Nerven erfolgt im Allgemeinen 
in der Weise, dass der Nerv des ersten Fusspaares eine SlnH.'ke unterhalb des in der Gegend der Ma- 
iHlarfilmn gelegenen .«ntan Hmatgan^ima anstatt. Die Nerven des «weiten» dritten, viaitcn und 
finAen Fusaea entspringen iinmittrfbar aus den Brustkuoten der gleichen Zahl, der ktetere indesa 
häufig erst aus dem in das Abdomen sich hineinemticckenden Faasntiange {Cfjfcl^ . Ausser den 
Nerven, welche sicli an den Muskeln der Ruderfüsse verzweigen, sehen wir aus den (ruiifflien fb-s 
Uauchstrangcs Nerveupaare austreten, welche die UumpfmuskeUi versorgen. Unterhalb der seitiiclieu 
Lä n gs n iuskdn der BaneMBteha, an welche Zweige von den Fussnerven (Tiaf. VII. Fig. 11(9) ahgff> 
hen, tasten in den ünistsegmenten fönf scbittg nach hinten verlaufende Nerrenpaaie an den Sfidceu« 
muskeln. Das letita dendbsn griit indess nicht unmittelbar ans dem hinlwan Ooppelganglion 

CUst, C »|i n < M . Q 
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hervor, snnilcni entspringt eine Streike unterhulb desselben aus dem eiuikcbcn oder getlifilten Futer« 
■tMiig«, wekher dit Mwkaln dM AUanmw mit Zweigen sn vanMggn «elwint. 

Di« swcite Form des Ncnremjntcmeft, die trir M den Ohryww V fc» am fdUta&tcn muga 

ptigt finden, charaktprisirt sich dtireh die Verschmelmng des Gehirnes und der Bancbkette wa tiuu 
oblongen (»ler läuf'^licli nvali'ii CiHiiKlifii-MaKsc , wolrhc vom OcNophiiiJi'n* in einpr kleinen Ocffimng 
durchbohrt schon im Kopfe sich in zwei kurze iiauptstämme spaltet. l>un;h diesen hohen Grad der 
Omoaä Bm ag weiden irir toh den CorycotUm mriittelbw au im Ztnmopoilem ') und S ^tkmtmlm t m 
geOhrt, welehe tndeae in ZuMunmenhanf mit den tieüeten Stafn der mefplmdogiMben LeibeagVe- 
denmg ein w t U einfadierea Verhalten der aii«irctenden Nerven darbieten. In den Gattungen Sapki' 
rinn. Ctijiiü'/. Cnrt/fnriiH rtc /cii^fii diiitegcii die Nfrvens.tjinime mit ihren pcripfH-n^clicn Ver- 
zweigungen eine höchst eomplicirte Gestaltung , welehe an einigen Beispielen specicller betrachtet 
an werden verdient. Bei CopiHa erscheint der GangUenstrang seitlicher Lage winklig gebeten, 
indem eich der Gcbtntfaieil oberhalb dea Oeaophagna naeh hinten uauehUigC. Von der ventialea 
oder donalen Fliehe ana wAx man daher das Gehirn unvoIUtHndig und verkürzt (Taf. VII. Flg. I}» 
mit der unteren SchlundganplienmB»!.e sieh deckend. M Hlirt inl Ans Augenblüselu-n hu rler unteren 
Fluche des Gfhirii<i dicht aufsitzt (Fig. 3i, entspringen am V'orderrande desselben ein medianer Nerv, 
der sich in gerader Richtung naclt der Stini begiebt und nach mehrfacher dichotomischer Vcrzwei* 
gung in Anaehwdhmgennnlar der Hanl endetyfinnaraweiaeitliche Nerven, die ebenftUe In gaiader 
Biehtong nach fom TerUufen and ab Ebtutnenren ansusehcn aind. An den Betten dea GeUmea «nt> 
springen die Nerven für die Antennen [o) ttnd für die grossen seitlichen Augen (/f!, erstere versorgen 
auglcieh die unteren Antennen mit einem Seitcnstweipe, was auch fiir einige Sapktrinen Geltunpr hat. 
Au dem unteriialb des ikiilundes ausgebreiteten Theile des Nervcncentrums wurden die xahlreichen 
Nemn der linndfliieil« nicht imDetail vcribigt, dagegen vn ao genauer ditNcmn darBa t i eMili l m 
beobadrtet. Daa Ende des Stna^fet apaltet eidi gabdfiiraug in swet anfHah ana auimdar kateide 
Stimme, welche die Nerven der Brust und des Abdomens in sich einschlieaeen. Jeder dieser beiden 
Hauptstämme löst sich in vier Handel von Nervenfasenf auf, vnn denen das innere zuerst nastritt inid 
nahe der Medianlinie in gerader Richtung herubläuft. Daaaelbe giebt an die Muskehi des vierten F'u«s- 
pa a ieaSe i leniweige ab luid tritt in denHintaileib ein, ohne unletdeeaen l tohalnbiaanrF^^ 
veilblgt werden SU künnen. ])iednilnnefenB6ndelweideDentander8|NtM dea Hauptetnamwa frei 
und vertheileo sich mit ihren jcahlreichenAusUlufern an den Muskeln der drei vorderen Fusspaare und 
de« Kumpfes, an den ersteren in der Weise, dass das «weite Fusspaar auch Fiidon vom dritten, das 
dritte solche ?om «weiten Bündel erhält Fig. \ \ Das in den Hinterleib eintretende Nervenstäxnm- 
ehen, dcaaen Verhallen bei CtpX» nicht genauer etibncht wurde, aetat aiah hei den Sapk i rku m hie 
in die F^ucnlphitlen Ibr» und atnihlt dort u lahbeiehe feine und veilrtalte FUen ana, die loni Thd 
in Anachwellungen unter der Haut enden. In den übrigen CbrjreaeM^-Gattungen /eigen rieh Ür 
die Gestalt des Ner\'enrentnirn<! inid die Vertheihinp der Nerven mannichfechc Modificalioncn. Bei 
üaphirina tritt ein zarter uniwarer Nerv flir da« mediane Augenblä-schen auf (Taf. VIII. Fig 3, F'ig. 4i. 
Wann GacBNBAua für die beiden graesen Augen bemerkt, dass sie, dem Gehirne dieht auftitsend, 
keinen C^Iüdm nntencheiden Ueeeen, ao dfiiAe erwohlden Angennerren Obcnahen haben, der hei- 



I) Cum, U«li«r Achikens pweanua. ZritMlir. fOr tdn. ZeoL Bd. XI. 
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aesweg» am Eudv ücä Pigiaeiitstttbes. »oudeni au Uescicii vorderer rarlic in «la$ Au|;e eintritt. l>a wo 
der Pignientkififpcr dem Odünw anliegt, vAtkt ndi 

•an Linga bei^aital tnd «ich dum in drei Ua vier tarte Fid«n «uflSat, welche «ich ab Haattwmn 
in dem Vorderthelta daa Kopte auibceitau. Wie ich mirh früher ao Saphmna und neuerdingi an 

Saphirinella , (Irren !jn)s.«cs vereinistrs Augenpiiur dem (icliirii iinniit(i'iy)nr aufliegt, überreugen 
konnte, eutspriugeu auch am nutllcrca Abschnitte des N'entxulstruuges zarte liautnerveo, die sich 
ndkr ffber die ga iteniliniiaii daa KaffhnaMiicke« verüieUen. In ihnlk^ker Weiie Iweiteii licili aaitp 
Heha Abawaigungcn der beiden Nanrenstlmaichen dca Hinteileibea «1« Hmitnerven in deaaen Seg^ 
mantan aus. Die (Jonfigurution der die Extreinitälcn vi r^orgeuden Nerven , die ieh fi'ir Suphifina 
füllen» Bfhou früher') naher besclirieben «fii !it vim der für Copilia iH ivorsiflinlicTicn \ crtlici- 

hing iji einigen Stücken ab. Zunächst erhalten die liititiren .\ntcrini ii einen besonderen »rven. 
Die beiden Stämme , in welche sich der Gangliemi traug noch innerhalb des Kopfe« apaltet, laufen 
wie M OtfSm d i Teig iran d aehiSg nach nchla und linha aua einander und keineswegs, wie 6bobk> 
BAUR abbildet, panlleL Sie tlieileneich dann im eisten Bmeleegnteute in vierAesle, von denen der 
innere der Mittellinie parallel in das Abdomen eintretend \m in die S< liw anzplatten vcrfol),'! vN snl, 
wahrend »ich die drei anderen dagegen in den Thorut Hlsegincnten an den Muskeln der Kxtremitäteu 
verxweigen. Ein dem Sympathicu» entsprechendes System von Nerven ist mir nicht bekannt gewor» 
dan, dadk will iah Uannit daa Varhandanaeni eines sokshen keineswega bestniten. 

Dia fauKm Stmalur «ba Narvflnajnlamea atidirt nan. aaa beatan an den durchsichtigen Gat» 
tuugen CnlaneUa und Hetniealanua. An diesen tritt sehr deutlich eine zarte mit länglichen Kernen 
versehene Membran als die NervenfaRom utid Ganglicn/ellen nnifirlilies^ende Hülle hervor. Die 
GanglieiueUeu, deren Zusammenhang mit den l asern nicht »petiell uniersucht wurde, liegen vor- 
lugswcise ia den Aaaehwelhnigen» »bar andi in dar Schhmdcommiieur, und bei den Fennen mit 
fediunganeni Banchstranga [Euck9*ta) auch fai den kunan Llngseommiiauren der hintaien Oanf» 
lien. Die Nervenfasern sind meist sehr aart und blas«, scheinbar solide , einzelne aber sind breiter 
und werden deutiif h ab» Nervenröhren erkannt. Diew jniifjen eine ähnliche liedeutong haben wie 
im ilauclutrauge iles Flusskrebses ujid der Maiacotiraim die vereiiiselten coIoMalen Nerven- 
»niiien, die aadi Bbkax's*) Entdeckung einen »cantialen Faaerbfindale ainschlieaaen. Dieae 
aduaf eentouiirten NcrveoiAian mit heüeaa Inhalt ataht man adur adiSn bei O^iockilM» 
und Caloa«lU (Taf. VII. Kg. •) ans «ntgegengcsctzten Gehimhälf^n enlapri^gen und in die 

Schlundcommisüuren eintreten, von wo aus sie weiter in dcrii l{aucli«(innf;e zu verfolijen sind, 
lieber die Anordnung der GangUan und den N'erlauf der Fasern habe ieh am Gehirn von Vala- 
»#/!«, 0»t»ekilm§ waAPhmr^mma Einiges ennitteln könneB. Bai O&imoAiim», deManfia> 
htm sich nach Abgabe dar beiden g»oeaen Antennennerven in swei Tordere Lappen verlängert, er- 
scheinen die Ganglienzellen in drei Doppelgruppen gehäuft, in einer oberen, mittleren und unteren, 
von denen dir letztere die seitlirlien AnKcliwclluiij^cn den Gehimes erfüllt. Zwisclion dieser verlaufen 
die Nerveutasein in bestimmten ICichtungen und zwar ii von der oberen, mittleren und unteren 



I) CLAVS, beitrüge lur Kenntnüii der EntonuMtraksn p. 3. Taf. 1. Vig. I. 

I) HOLUa's Aiddv tUÜ, p. 107. Vgl. sasb HICIBL, Ueber die Osvcbe des Flnsskrebssa, MCuaa's 
AisUr lt»7. p. 41«. 
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44 I* Ai^emtmer Tkmt. 

Oni^e der Llnge nieh bcnb m die SohhiiideoiimiiMiivii dcndbeii Seite, 2] «od dan dm Orafpaa 
•chilg nch Imuiend in die ConumeMuen der entg^ ge ageeetiten Seile, S) ab Queifeini imr 
Yerbiadutig beider Hälften der unteren Ganglieognippe und der von ihr ausstrahlenden An- 

tenne?inrrvcn. Hei Vit fn iieNu , lioreii (iehini der vorderen Itip]>enfönnigcn Amliiufer und der 
seitlichen Aiutthwelliiiigen eni1>elirt, drängen sich die (iaugUctuellcn iu eine einzige Doppelgtuppe 
imeniiien, in deveii l mgebung die Kieniung der NervenAeem mit dendben Baidmdieit nedn 
gewiesen wird (Tuf. VII. Fig. 9). Wahrsehcinlieli treten eoch in den BeachgMiglien einige Nervei^ 
Atem- von der einen zur uinNTcn Seite ü)>cr, enda.vs wir die Kreuzung der Nervenfasern auch für die 
Cr,p4^poden al« (ie^etz in AuxpnK h ni-iinieii dürfon. l'eberhaupt möchte Bich der ])artiell «»ekreuzfe 
Faserverlauf, durch welchen xur Innervation der einen KörperhäUlc die Ceutialtheiic der entgegen- 
gesellten einwirken, ele eine mit der eeitlieben Symmetrie eng suenmmen hängende 
Einriehtnng in weiter Verlneitnng unter den Inletenden Tliienn naehweiMa leeien. 

Von den Sinnesorjfanen dürfen wir wohl dem Auge die gröss-le licdeutung zusehreiben, 
wenngleich da^x-lbc bei pinii;en IkmIi eiifwi<kelten marinen Formen, ivic lictcrochaeta, Lvurkar- 
tia, Ilemiralunus , vullsiündig veruiisst wird. Diese augenlosen Gattungen verhalten si<'h /.ii den 
übrigen Cupepoden äluilich wie gewisse augeulose Malaeottraken m ihren Verwandten. Die letzteren 
fietlicb leben «ubtenmn, entweder in der Eide selbst, wie s. B. JS/pMomUam unter den Aisdn, eder 
in dunklen Höhlen und unterirdischen Rlumen , n-ie gewiss« blinde DwapodeH, Die angenkeen 
O^epoden duge;^en sind nicht auf Uüume angewiesen, in welche iUwrhaiqpt keine LieblsInJilen ein- 
dringen, «omlern leben atifTHllendcrwcise frei im Meere. 

Da wo Augen auttreten, erhalten dieM;lbcn ihre Lage in der Nähe des GehimgangUone 
unter der Stimlllclie, nur in einem FaUe bei P/enremms treten augenähnUdw Okgane iqgleieh in 
der G^end der MajüUarfisae auf, Ibniidi wie wir auch unter den JMsceaiwAM bei 6m.BupkQm^ 
»{den (ie«tiehtswerk/.euge an den Kiefern und Hcinen der Brust und zwischen den $<-hwimmfü8iiea 
des Hinterleibes iintrcfft'n. fin ciiifui bsten Falle bildet das Stiniau>;e eineji medianen x-fonni^c''n, 
dem Gehirne unmittelbar uuisitzenden, meist braunrotlieu i'igmentiieck , der aus paarig angelegten 

Theilen wibrend der Embryonelbildung herrorgogangcn ist. Dieser x-fiinnige Figmentfleck, des 
wir in den jfingsten Larreatnetinden boobaehten, findet imlbieneiclie eine weile Verbreitung, def^ 
selbe kehrt bekanntlieh bei manchen iio/tyifrfn, bei zahlreichen niederen Wüimem und deren Larven 
wic«ler und kann als die erste und primitive Au£;cnform überhaupt anifeseben werden. IndenK treten 
gewöhnhch schon in den jüngsten Larvenstadien zwei hchtbrecheude helle Kugeln aus den becher- 
finnigen SeitenbiQften des Pignicntkörpcrs hervor, ibnlioh wie attek an den gisiehgeetalteteo Aagen 
einiger JM^iitm, IMtUarim und Wumdarreo. Gar hKuig bleibt indem die ZaU der liehlbre- 
ebenden Kugeln nicht auf zwei beschränkt, sondern 8teii;t in verschiedenen Stufien. Zuerst koasml 
eine unjiadrc dritte Krystallkugcl hinzu, die eine ddrsale, frontale und ventrale Lage einnehmen 
kann und gewöhnlich von einem dritten uni>uureii l'igmentbecber lunsclilosnen wird, &. IL JehtAyo- 
ph9rha. Bei Tith» (Taf. XV. Fig. 1 und Fig. 10; treten neben den drei grosaen Kiystallkugeln 
noch zwei kleine, obere hinsn, bei DactyUfu* (Tsf. II. Fig. 5) sind ee iwei Paare, bei rAn/e- 
htri» (Taf. IT. Fig. :\, Fig. 0, Fig. 7' drei oder gar vier Paare verschieden j^rosser Kryslallkugebl. 
Ik'i T)iux 1 af. III. p'ig. l, Fig. 2 zähle ich sieben, bei Tetnoru Taf. III. Fig. l'is;. 4 neun 
helle Kugehi, die durch ihre (irösac und Lage dem Augciibulbus eine «ehr apeciiische Furui verlet- 
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hM). In ilpr Ropel liegt das Auge atirli iiiolit frei und »»iimitlclbar den uiiifrebcnden Organen un, 
Rondeni in einem lirllon Hiiiirnf, der sich oft durcli »churfV; Contnurcn umrrliall» (1er Körpcrbedetkiuij? 
abgrenzt, mittelst zarter itünder und Muskcliaden befestigt Taf. 11. Hg. lü; Taf. III. Fig. 2^. Im 
ktitMieii Falle twi dem Vceheiid fi ie c m von AagenmudEebi erieid«! natörlidi der Botbui venckiedene 
Eewcgungen nach teehis und linlu, x. B. J>i»pt»mut, Temora, oder euch um eine tmamtsalc 
Axe nach oben und unten, z. B. Dia$, wo zwei Paare sehnig nach der Rürkcnflärhc verlaufender 
Muskeln vorhanden sind, von denen das obfn- dfii iSulbns lirniuf, da* imli rc licrabilrdit. Dazu treten 
noch einige frontale Fäden , die wohl vuncugsweise al» liänUer zur Befestigung dienen. Die hellen, 
▼oa der Kctpetbedee k ung gesonderten KrjatallkiigelD eiod übrigem nieht die einzigen liehdiredieiio 
den Theüe» die wir an den Augen der Coptpodm wahmduncn. Ger häufig grenten eich über dem 
Augenbulbus lingenertige Vfrdickungrn der Cutirula ab, Corneelinsen, wie wir sie nennen wol> 
len,dic «icli den ersteren durch ihr fitiirkcri'.H Mn'chunKSverinögen und üirr iH'rleiilcndeResiNtenE- 
kiaft unterscheiden. Am einfacluten verhalten sich die CorncaliiiMcu bei Cyclosa tenuicomis, wo über 
deaKijetelllmgeln iwei enrkdrmdie Kiene der Outiieida de todiiidi%eHflfnbMl h e e tten bemaitk* 
ber «erden (Tef.n. Fig. 17). Ale miehtige Linaen entiridtdn aieh die Faeettan der Cocnea bei den 
Ponielliden und 6'or|r<ca«*tfeft,'deven Augen too den CpclopidtnvoA O«ianid0n neeenU 

liehe Abweichungen bieten. 

In diesen um höchsten organisirten C'opcpoden des Meeres be«cliriuikcn sich die Gcsicht«- 
weilueuge nicht auf ein einziges median gelegenes Auge mit paarig symmetrischen Seitentheilen, 
•OBdem bilden eidi in doppelter Fenn ane ale kleinee Medianauge und ab umftiigreidicB, in die 
seitlichen Hüften des Kopfre bineingctiicktes Augenpear. Wir erhalten hier eine GcMialtung der 
Schorgunr, wdr-lif sofort auf die Aiiijen clor Daphniden und Phyttopoilen hinweist, bei denen uuflaeir 
dem grossen znsaniuieujBfeRetzten Auge niit paarig entwickelten Hiilftcn ein kleines Nebenauge mit 
dem Gehirne in \ erbindung istebt. Das letztere würde nicht ntur t>eiuer Lage nach dem medianen 
Auge der Omr^uMm entsprechen, sondern aneÜ nach aeinem Baue» indem aieh im Pignente gar 
hta% Krjatallkqgain eingelagert finden. BifiÜitt man femer, daat daendbe in den Embryonen der 
Duphniden paarig angelegt wird, ähnlich dem einfachen Cyclops-\.\\%e , so liegt die Anseliauung 
TUihe, (las Nebennuge der Phyllopodett. der VoryrafiiJen und Ponfrlliden dem gesauimten 8ehoi|;ane 
von Cyclop» glcictizusctzen, in dem scitticiien Augenpaare dagegen ein morphologiiwh neues Element 
n obUdcen, «eUieedie inBammengeaetiten.^rAiiqporfm-Angen vor b eiei t e L fioeiUlrt LitdwV 
das Sehorgan der O f fti ^p Um (and Clyrtf a ii) Ar analog dem Nebenange der Dapinim, nachdem 
aelum fräher v. Sikhoui^ und Zrnkbr') die medianen Pigmentbildungcn als Ueberreete aus dem 
Jugendzustandc , als riarvenaugen in Anspruch genommen hatten. In ähnlicher \Vci.se spricht sicli 
G^KHSAUR*; aus, er sieht in dem Cyclopt-\\kge das pcrsutircudc Larveuauge, das mit den beiden 
Augen von Saphirina morphologisch nichts gemein hat» dicee entqniehen Tielmehr den voUkemm- 
nsnn Angen der Ag^tünmt Dt^hmUkn und Pkj^hfoim. Dieselbe Auflassung theilt endlich Lbv 



I) NatuntCMhieht« der Daptuuden p. 40. 
1 V|fi. .Anfttomie p. 4 l'i. 

Anatomticli tystem. Studien über Krebstliien p. 37. 
•I) 8q^UiiBa««e.p.7l. 
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iXUKt*)t iM A»» untere bewegliche Pom/*-///"«- Auge als Medianaujt^e in Anspruch nimmt untl tlemSeh- 
Ofginv von CMuttii», Ci/rlops otc j;lcirlisoi-/t. Als ich' später »lie licobaohtunji maclitt-, tluss au« Ii 
die D»etpodm in ihrem jiingüteu Lebeu^alter ein miuiiunes Auge haben, welche» aus ewei mit ein- 
ander Tanehmolmoen Sdtenbilfiflii besteht uod «bsniMmel Kiyetallkn^bi eint r hli eeet, «leo dem 
Cjfdap^Jiuge duiehaoB entqpricht, erbielt die bemts betprocliene ZuiflidcfBhntng eine neue kiiftige 
StfitW, sodass man auf der f-ineii Seite das Xebonauge <l(>r DapimÜM, Pfii/lf"p',drn, das MediuMWigS der 
Cnryritfiili-n, ilic mitiTc Au-^ciikugt'! der l'anleUidvn , das l.urvoiiniigc der l)r! apwlm mit dtfm gMamm- 
len Sehorgane von Cyclopt und Calanua als gleichwerthig zusammenzustellen berechtigt sein konnte. 
Inden Wgea uoe deeh die nlilnwben ComplkstioiwQ in der ZneMameoeetmiig des «upMien Auges, 
die adkon oben fiir einige CUSMMfoN<Chittungen, s. H. Tmwv, Dm$ und für HotTweiidM daigeeldll 
wunlen, die Frage vor, oh niclit auch die seitlichen Augen ursprünglich 'ITieUe des zusammengcKetai- 
ten mittleren Auge» sind, welche sidi gi'trnint haben und als scib>tNt:iiidigc Organe in die Si ifeti- 
purtien des Kopfe« eingetreten sind. Es fragt !>ic)i , »h die seitlichen .Vugen morphologisch neue Or- 
gane sind, oder nur Stücke de« mittleran Sehorganes, dessen Bsn sieb in nwnnicbfaltigen Stufen 
mich sa einer bSberen Diftrensirang erbeben kann. Bei den JtfolssotAwbn, deren Faoettenangan 
in gesonderter Anlage auftreten, scheint allerdings die Selbststibidigkeit derselben unzweifclbaft, 
iiul>"->^ diirfeii wir liier, wd die vfillendcie lifu lisU Farm dt ^ Typii'^ ausgeprägt hervortritt, keinen IJc- 
wci.s für jene Möglichkeit «>uchcn, über «lie wir am sicli' rslen an den einfachsten Formen Aufschluss 
erhalten. Der complicirte Bau des medianen Auges, der «»ich allmählich durch eilte Entwicklung zahl- 
reicher grosser und kleiner Sijstallkugebt, dnieh soitlicbe und medisaieEinachnilmngeadss PS^nent» 
korpen» duroh das Hinsukommen bewegender Huskebi aas b i Me t, scheint die Zniüdifihnuig der 
Augenpaare auf Soitmtheilp des medianen Auges nicht so ganz unwalirsdieinlich z\i maelien. Da» 
grosse bewegliche Auge \m\I)ias mit sielM'it Krystallkugeln und seinem grossen Aiigeunerv en gleicht 
auffidlend einem zusammengesetzten Daphnideit-Xvtgn iTaf. III. Fig. 1^ , neben welchem ja auch in 
ndimren Fofnwn das Nebenauge Tennisst wird. Dam kommen noeb die Zwisebeostaftn von Augen 
dar OdmHUm vaAPKMSdmf wie wir sie hälakikfoph orba eineiseils und Culanvp» andewneiia 
baobachtcn. ]{ei Ich tkyophorha erscheint das grosse mediane Auge kleeblattartig aus drei Stücken 
zusammengesetzt, die nur in einer dünnen medianen Verbindung stehen, in dem minieren unrl vor- 
deren Pigincntstück ist die Krj'stalikugcl nach der Uauchiiache, in den seitlichen nach rechts und hak» 
gerichtet. Denken wir uns den Zusammenhang der drei Fignuntkugehi aufgehoben, so erhalten wir 
ein medianes Auge und ein eeididMS Augonpaar. Bine ähnlieheCeoflguraiiionaeigt uns nun in der Tkat 
das Sehorgan Ton Calanop» {Taf. II. Kg.' 11), dessen seitliche Pigmentstücke der Medianlinie sehr 
genähert sind und dem (Jeliirne unmittelbar anfliegen. Jedes derselben enthält zwei kleine Krystall- 
kugeln und wird durch musculose Fäden au die umgebenden Theile des Panzers befestigt. Der uu- 



I) CarcinologiselMS p. S60. 

i) MahtfbmkiflMnn, Wonh. aat. Zrftsdir. IMl. p. Idi will bei diessr Oshigsnlieit danmf auf- 
merksam msdien, das« auch die ly piMum vor dem sammmeiigMetstea Augenpaate «ia »wdiaass Aug* bemtsra. 
Kchon Gkvbe bemerkt für Cypridina ohhnga, dau an der Stirn swei rothe, ttemlieh aeharf uiBMhrisbane Punkte vur- 

kämen. Ich beubiichl4.'lc bei cinor nie<sini.'-i*ihi'n. norh ;ii(ht müIh r iM'^tiiiiiiitcii Form ein »rhr umfuii^rrcichrs Mcdinn- 
•uge mit einer gtwum obaren Kugel unil einem au« dem Pigmente nach vom l>ervorrag«ndeu »treiligcn Zapfen, in 
wdchen «iue Aasahl llagKchcr XArpar siebtbar warsa. 
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pUM ovale Pigmentkörper rüikt auf die VentralllKche und knnn mit demselben Rechte dem Median^ 
MXllgt Act CorycaeiJen.Ah der bewef;li( lu-u unteren Augeiikugel üct PuntelltJcn ulfiihjicstellt werden. 

Die Augetibilduiig der letzteren zeigt maunichfache , intereturaiite ]ModiHctttioiien, die 
UN« kider liklMr whr mnig beiücknchtigt hat, obwdil m «leh eine tyMeaiktiidi« BadentuBf 
beritzm. Tbkplbton, Ooodsib, Baiko, Daxa« all« diese Beobmhter haben die Aogoi 
«ehr unzureichend untersacht, und auch T^uBBOCX'l ^ ar nicht im Stande , an »einen in S|Nritlls 
aufbewahrten Ponlellidm eine ricbtitje Jic^rbreibunp abzuleiten, wenn dalicr letzterer bei Monops 
nur das untere Au^, bei Labidocera nur die beiden oberen beobachtete, so dürften wir 
anf jen« Angaben, noch weniger auf & denadben «ntlehnlvn Oattnngadtainktefe einen grossen 
Werth legen. An Irtnmeu» Pat^rtonii hat Lmibook beaaer ab aeine Voq^ger die Angcn be- 
iibachtet, aber nicht hii'^timcIicikI untersuchen können. Nach meinen' mit T,kt ( kart* /ieriilicli 
iil)ereinstiiiLiiic!iden Au;ja!i('ii riicki ii liier flie [».»iiri'jcii Aiiyfcn Taf. II. Fi;,'. 1 iiuf die RückenfiKchc 
in die ijeitentheile des Kopfes hinein. .\n jedem Seitenrande, sowohl am männlichen als am weib- 
fiehenKütper, bemerkt man swei biconvexeComealinsen, eine vordere und eine hintere, beide durdi 
efam geringen ZwiidiennHim getrennt. Hinter jeder Linae Uegt ein dlipaofdiaeher KtyitaUkegel* 
eiqgebettet in den langgestreckten Pigmentkörper , welcher unmittelbar auf einem seitlichen Fett» 
satze desGdiirni^ mht. Das untere Auge, eben sownlil ein Hesitzlbum des \veil)li( lien al.« des männ- 
lichen Geschle< htes, bildet einen kolbigen Zapfen von dunkelblauer riginentirung, dessen gewölbte 
Flüche zwischen den Zinken des Sehnabels nach oben und vom gerichtet ist. Der Bau dieses kolbi- 
gen Anhange iet adiwer m untermohen, doch ttberaeugt man sich bestimmt von dem Voihandenaein 
einer mlehtigen Chitinlinae, die Ton der Twdereu Wdlbeng ana tief in daa Pigment dea ZqAna 
hineinragt, ferner von einem hinzutretenden Nerven, dessen Verhalten in dem unter der Chitinlage 
angehäuften Pigmente nicht näher erkannt wurde. In den anderen mir bekannt gewordenen Pontelli- 
(/m, deren Zahlleider eine sehr betic-hritukte ist, bietet das iSehorguu charakterisiiNche Abweichungen. 
Bei Penle/It'n« cnthilt daa nntere kolbige Ange kkiniB Krjatallkvfdn imd entbehre einer mrd^ 
ren Linse. Dagegen wSlbt sidi die SchnabeUwria oadi oben und unten und geataltet sich zu einer 
glinzenden bieonvexen Linse um, welche offenbar die Lichutralilen auf das untere Auge zu concen» 
triren hat l'af. H. Fig. S, Taf. III. Fig. S . Die olMren Au<:en haben jederseits nur eine einzige 
kuglige Coniealinse, hinter denen ich Krystallkegel vermisse , i'af. II. Fig. 9 imd Fig. lOj. Dagegen 
Hegt im Onnde eines jeden , die KryataUkugel nmfinaenden Pigmentküipen eiae alaeilige Betina, 
deren Blemente nicht nXher erlbiadit wurden. Bei Pentetla htlgolmndi«» erkannte ich in dem 
gewölbten unteren Auge eine grosse Linsenkufrcl und den von unten eintretenden Ner^'en des Ge- 
litiTif-s Taf III. Fit:. .'S . Diu« obere .\uge dieser .\rr br^'U'ht ans zwei grrisspn in der Medianlinie sieh 
berührenden ComealinBen und einem unten liegenden beweglichen liulbus, debseuZusanunensetzuug 
«na swei in der Medianlinie ▼eracJunohMaoen Hüften nnverkennbar iat. Wlhtand eieh an die «nteie 
flidie dieacs zirailappigen Bolbaa die Aaeebwettuiig dea Option «okhiit, lagen in der oberen 
. Fttdw theila von grflnem, tbeila von rotbem Pigment umgeben aeeba kleine KrTstaUkugeln. Wird 



1 On two new species of Cakoldas «M., Ana. «faat. hlst. I8M. 
2) MOllbk's AkUt ISM. 
^ Assiüv ftr Nataigaseh. 1818. 
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der Ihilltii-i tliinl» ihis .Miiskrl])aar ir.u 1» der Stiriifliiclu' heraufgeiogen lat'. III. Vx^- ' ""«l FilT- ^ » 
so werden die Kry^tullkugehi deutlicli uii di-r ubercii l'luihe sichtbar, wirken dugegi-u die uutereu 
nach der Bückeiiflicba Tolaiilboden Ifuskeln« n todtt der PSgnentkSrper, in einer btUien Didning 
die Kugeln aeeh der Beuchfliche gewendet, henb (Twi. III. Fig. 6). EndEch kenne ich noch eine 
nicht minder überraschende Au((eiifonn einer jungen, leider nicht nüher bestimmbeien*) PontelKd* 
Ton Helgoland Taf. III. V'iii. 2 mit unterer Aiiupiikiiu''! und Linisc der äehnabelba.sis. An jc<len> 
oberen Au|{« hegen vier veri-cliiedoii grosse lichtbrecheudeivugelu .uder Liuseu /j und über denselben 
noeh fwei kleine in der Mittellime iwieemnienetoMende Linien der Comee. 

Die Augen der Carycaeidm laaeen eich nickt acbwer auf die der PuMSim auiOeUliluen. 
Auch hier finden wir ein unpaares ^[cdianattge, welches dein Geliinie unmittelbar aufliegt oder mit 
ihm durch einen liin>iercn Nerv in N'cibindunjj steht. ObwoliI die8e> nictniils in ciniMi ventralen 
Zapfen hiueinrückt, hält es dcK-h in allen Fällen dem »eiliichen Augeupaure gegenüber eine mehr 
battcbtlndige Lage ein. Am einiiuiisten verklk aiek daa Medianaqge bei Cor^eamt, wo et bisher 
übendien wurde, aber sehr bestimmt als ecbaif umscbriebencr, mit einer gkwhdknKugd venehencr 
l'igmentfleck wuhrgenommcn wird [Tuf. IX. Fig. t . Hei Saphlrinella (Taf. VII. Fig. 7) bildet 
dii>>-elbo ein kleines rinfiirlR'> liliisclien mit einer Pigment ku|,'».l an der .'>])itze, bei Saphirinn ein 
grosseres HlüM'hen, welclic« eine hintere grossere und eine VDrdiTc kleinere l'iguientkugel und zwi- 
.scheu dieser in der Regel vier oder fünf lichtbrechende Kugeln in paariger Symmetrie cimehhca«t. 
Wie sich der mediane, von unten herantretende Nerv in den Tkeilen des Bllsdiens Teikittt, Imnnte 
nichk vollständig erkannt werden. SicherUch aber tritt derselbe durch die Wandung in daa WUtphan 
ein und spaltet sich sjTnmetrisch in zwei Hiilften, welche wahrscheinlich mit <len hellen Kugeln lu- 
samtnenbiingcn. Ob in den l'igmentkörpcrn , von denen iler untere griissere in der Regel in zwei 
seitliche Hälften zerfällt, nicht weitere mit Nervenfasern in \ erbiudung stehende Elemente eiu- 
acblieaeen, wage ich nidtt an entscheiden. Audi bei Copilia (Tkf VII. Fig. 3) bentat daa dem 
Gehirne unmitlatbar aufliegende Ifedianauge eine Uiaekenfiiinuge BescbaAnheit und wM i wt im 
Allgemeinen dieselben Tlieile als das entsprechende Organ von Saphirina ein. Wa« die Sehwerk« 
zeuge der Cunjrariden ferner au.^zeichnct, ist die mächtige Knlfaltiuig des »ieitlichen paarigen .\uges, 
die bedeutende Grosse de» Figmentkörpers und der ausehnlu he, in gewissen Grenzen veränderliche 
Abstand dieses letitsran von der Ctemealinae. Hocfaat wioktig Ar die AuffiMSung der eeidiehem Augen 
geheint mir die Augenform tnm Sapkirin0il0» die auch fiBberan fieobacktem au%eAdlBn, aber 
nur unvollständig erkannt worden ist. Wenn Gsobnbavr von einer zweiten S upkirina spricht, 
welcher entw ickeltere Sehwerkzeuge abgehen, so hat er wahrscheinlich jene Form zur Untersuchung 
gehabt. Mit grosserer Jiestimmtheit möchte ich Ljiuckakt's Angaben über das Auge seiner 
S. mueinafßtaafSaphirintllahtwuAea. Nicht nur dasa er die IdenlititdemnMi mit Lnnom'a 
S. »tffliftra hcrvoilMbt, von der wir apiter nachweiaeo, dasa aia mit Smpkirintlle susaaunen- 
fiUty er besehreibt auch zwei helle durchsichtige Körper, die rechts nttd linke neben dem unpaaren 
.\ugc einem kurzen brSunlich pigmcntirtcn Za])fcn aufsitzen. Ich muss von Lfjickart's Angaln-n 
in »ufern abweichen, als ich die bräunlichen l'igmentkörper mit einander verschmolzen linde ^Taf. \ 1 1. 



I Da der Ku]tt' ilie*f r Jugeiidrorm in xuci «t^itliclieii ZuLkeii uusUut'l, werden wir mit rinw l^Miina 

iot äiBBe IIama's la thua habca. 
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Fig. 7^. Oberhalb de:» inediaiieu Augeiibläschens treifen wir einen sessilcn Pigmentkör|>er au, von 
der Foim d«i CSslynt-Aagts, jtdcnrits nii ein«! gromnKiTttallkiigd, über der neb in einiger Eat* 
fammg der Üng^idie fon Flden umgebene iMlle Kftrper bcmerklidi ais^t« Idi nnn» »den lunm* 

fugen, dass diese beiden tn)pfenarti};en hellen Körper, in denen auch ich die Anlagen hinterer Lin- 
sen erkenne, einijfe Male vcmii^st wurden, <liij;cp;eii in dfni jronjrinsanifn l'iffincntkör])er noch drei 
kleine helle Ivryatallkugeln auftraten. Wie dem auch sei, das liuuptiuteresse liegt iu dem Nachweise 
cinee O^Kgn»- oder Cyc/o^««ihaHflhen Auges oberhalb einet medianen Augen* 
bliaohens, die Uomdogie der beiden aeitliclien Augen mit dem Cyo&i^Auge kann unter sokAen 
VetUltniaaen nicht länger beawcifelt werden, und die oben von mir gegebene Zuriicknihnin;,' sowohl 
des panrifTon als de- medianen Auges auf ausoiiiiindcr 'gerückte Theile des einfarhon ('(frlupcu- 
erhall eine neue und unabweisbare 2^tüUcc. l.iusen der Cornea fehlen, was «-chon Lki ckakt mit 
Beebt betonte, Tdlatlndig. In der Gattung Sapkirim» beobaehten wir anstatt des eiufiMmen 
Cli%M-aitigan Auges swei eeitBehe PigmentkSrper meist rata zother oder orangegelber, aber auek 
vnn rothbrauner und indigoblauer Färbung, deren untere Spitzen unmittelbar dem Gehirne aufli^m. 
Die l'igmentkörper sind gewtreckt, sfahfiiniiij,', s( li\sa( h i;ekriiinint und iu den einzelnen Arten von 
veischicdcuem Umfange. Ihre vordere i'urtie ist in der Kegel zur Aui'uuhme eine» lichlbrecbcnden 
K&pan Cfwciftact, wddwr «an Daiu. ab Linse, ron GsaniiBAUK ah das percipiionda Xiervenmido 
betraditet wurde. Der letiteire Foncker eriunnte in demselben einen condnuirlieb die Pigment- 
Msibeide durchsetzenden K<'gel, der direet mit dem Gehirne in Verbindung stehe und als Kry^talK 
k8rper einem einzigen Rctinastiibchcn cnUprcche. Ks liisst sit h inde-s eben nicht si hwcr naclnveisen, 
dass der fragliche Körper auch an seiner imteren im Pigmente liegenden Hasi« ahgenindet ist und 
eine abgeschlossene ellipMoidische Form besitst, deren grosse Achse mit der Augenachse zubammeu> 
fiiUt. Ick kalte unter soleken Vedritttnimen die raoh too LiDeKsnT vertretene i>eutung D*ka*s eis 
Linse flbr die riektige. Zudem tritt der AugMiMrv gar nickt in die Spitae des Figmenlkifrpon ein, 
sondern von der inneren Seite unterhalb des vorderen heller pigmentirten Ab<!clinitles. Zu diesen 
hinteren Au^;enllieilcn kommen dann nocli in der A'crliiiigerung der Augenartise /.«ei Linsen der 
Cornea in meist ausehnlichem Abstände von den liintercu ellipsoidisehen Linsen hinzu. Dieselben 
lisiBn beim Mfancihen in der RagA auf der BOBkenflieke des Köpfte, beim Weibcken unmittdber 
«m Stimwnde, btbl in der IfdKenlinie mtimmtnrt'f— , bald duick einen Zwisehenmim*) tob 
einander getrennt Wie schon Gecbnuaur mit Recht hervorhebt und Lbuckart auch für Coryetutu 
und Coptlia bestätigt, sind die beiden Wölbunj^en der Cornealinsen ungleich, die vorderen schwa- 
cher, einem weit grösseren Kadius entsprechend als die hintere. Leuckakt lasst sogar bei Corycaeu» 
die Toriege n Linsen ans swei Tanckiodenan Tkeikn snsammongesetit eein, Sknlick den aus Ckown» 
und FKnli^ «nsanuneugelBgten aekiemetieeken Linsen, leider icidien mefaae Bcobechtungen nidit 
ans, diese interessante Angabe lu wcisen zu können. Mir schien es vielmehr, als seien die centralen 
flekickten von didhterer lieschaffenlteit wie di« peripbeiisdicn. Eine andere Frage, die ick nach 

IJ Dar* k'^t ">it Uiirriht Hilf iiii- LuKC und den .\b»l;\ml der Cnnualinm-n l iiieii «ystomativcbcii \\'i:.-lh. 
indem er unter dem Churukter »VuH^ieiUa coHtigum die .\rten mit in der Mediuiliuie «ich tterUhrenden Linien suxam- 
mcn»tc\lt. D« Mtonchen und WsibdMB deisslbaa Art ia diaseai Chankter abvdchen , lieit die VabaltbailiA jeasr 
Oruppirung auf der Hand. 

Cl«s», C » > ifü<iii. 7 
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neineii ntusren Bcobachtoogen mm 'fheil «bwwiduiid tos den frölieren Fonohem beantworten 
mm, besieht «idi mf den Zammnenliuif der CSontpieiUeii mit dem hinteKn Auge. Nach Gbobk- 

BAUR Koll jrdor Pigmcntkörper eine durchsirhtigc , aus leicht fii»rigcni OcwalM gebildete Sdieide 
besitzen, w cK lic >icli < nnisch vom Kopfganglioii bis zum Aoqiiatnr der Cornea erstrccki- und in ih- 
rem Lumen zwiöclieu dei Cuniea und dem Kr^stallkürper eine gtdicrtartigc, «iruiturlu«« bubstiUiz 
von geriiigcia Lichtbrechungevennögen, den GlaekSrpcr, einediUaeM. Ferner «oUtm in dem 
Gewebe der Hfille eelbet vier uifeMuakdfiwem verUnifeii, diueh wdeh« derKrjetallkigel der lidit» 
brechenden Cornea genähert und eine Accommodation im eigentlichsten Sinne auügeübt \r{irde. Für 
die als GlaskörixT be/cichm-li' l"lü'-M';;kcit kann ich nur meine frühere Angabe wiederholen, das« sie 
der Itrechung nuch nicht von dem die Orgune um!>püleiideu NabrungiiMifie zu unterscheiden ist. 
Die zarte, den Nogeuanuten Glaskörper umgebende Scheide tritt aUerding», namentlidi vor der bin» 
teren Linee, deutlich hcnor, indeie iat ee mir nicht gelungen, ne ale lunmnwnhingende Membnn 
bie zur Comealinsc zu verfolgen, sondern nur einzelne Fasem und Fuscrzüge in ihrer vorderen Ans- 
breitting naclizuweisfu, die sii'h zum Thi-il auch über die CorncalinM-ii liinans sowohl in der Längs- 
richtung al.<« nach den Seiten fortsetzen. Ich lialtc daher die Scheide keines\ve<,"- für ein voUkonuucu 
abgeschlüs^enes ücwebc und die in ihr cingcschloaNCue Flüssigkeit uül dem lilulc identisch. Die 
Muakeln nber, die Gjiobxbaoh beadneibt, entepicdicn giaeaentheile Nerven, weldie nadi aU- 
laichen Verzweigungen «n der Stirn und «n den Seitentheflen dee Kopfes in Anschwellungen unter 
der Haut enden. Der Mttliche aus dem Gehirn entspringende Nervcnslamm, welchem der Pigment- 
stab anlieft, tlieilt sich etwa da, wo die birnforniif^c Linse ihren Ursprung nimmt, in mehrere Faden, 
von denen der eine »chrüg nuch aussen , der zweite nach inuca uut den Liuüenkörper hcruuigc«i'hl)i- 
gcn, der dritte in gerader Richtung nach der Stim Terliitft. Letaterer «endet mmt nah« «einem Vr> 
apning mduere aeitliche Zw«ge ab. Indeaa tnten auch Muakelfiden lu dem auten Gswebe der 
Scheide heran, an welche da«i luediiiue Au<^eublüschen diuch zwei Paare von seit&lMB bläschen- 
artigen Netzen angeheftet wird. Die .Muskclfuden verlaufen schräg herab, thcil» von aussen, theils 
von innen , auch an die vordere Spitze des Medianauges befestigt sich ein Längsfadcu, w alirKcheiu- 
lioh muzeulSaer Natur. Die erwühnten Mudwln «diitiahiren «dl wihi«ad d«x Anniihenuig der bia- 
teven Linse an die CooqiicUlen, dine, wie es sdictnt, dws e l be aumehlicesHeh lu bewiriwn. Ausser 
dem hinteren Auge und dem mit ihm dturch Fäden verbundenen Augcnhlä»chen sieltt man nämlich 
den ()esopliaj,'n?t und den vorderen Theil des Nervenccntrums dunh iilinlicli vcrlinitViuli' Muskeln 
vorgezogen. Oh die ücwcgung nun freilich eine wirkliche Accommodation ist, w urde mir, so bestimmt 
ich sie anfangs mit Gsobmbai;k in diesem Sinne auslegte, mit der erneuten Iteobachtuug mehr 
tmd mehr tweifethall, und ich wag« jetat aidit sn entsoh«ideii, nh dieselbe nidit vidkidit aas» 
schliesslich als eine während der Schluckbewegung des Oesophagus nothwendige Mitvetachielrang 
der anlii Ljciidcn ()r>;iinc aufiritt. In einzelnen Sup/iiriu<i-.\rtci\ eD-clieinl übrigens der Abstand des 
lünleren Auges von den ConspicUlen äusserst gering ,6'. auroniietm,, bei Vorycacus und Copi' 
lia dagegen von ausserordentlicher Grösse, ohne dass mir in den letzteren Fullen bedeutende Acoom- 
modationsbewegniigcn bemerklich geworden wiren. Bei C«ryea«ii« weiden die Figmeatkärper 
sehr lange, etwas gekrümmte 8tSbe, die nach ihiwm spitzen End« n eo n Tm' gi w n . WldBraad d«r 
kurze Nerv weit vorn an einem kleinen warzigen Höcker, ähnlich wie bei Saphirina, in das Pigment 
eintritt, erstreckt sich die spitze liasis desselben bis in die Mitte der Brust oder gar, wie bei Oer. 
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rotlratus Tuf. XXVHI. Fifj. 5), in einen s( hnuhcliirtif^on Medianfortsat/ «les ('ei)hnlofhorax hin- 
ein. Uei Copiliu rücken die raiichtigen Coruettliiisen iu die beiden Ecken dcü breite» Kuiifbrust- 
■Ificikest cbeoM liegen die hinteren Aogen weit von der Hbdienlini« eotfemt sn den Seiten dce Gb* 
hinee, von dem aie, wie aadi LmcxAm beobachtete, einen langen Aogennenren etfaalten (Taf. VII. 
Fig. t lind Fig. 61 . Selir deutlich «ieht man am hinteren lichtbreehenden Kör]>er die zarte Scheide, 
ilcrrii Fii."ien!Ü<fe kr^elformi^ ausstrahlend bi-s an die Acquatorialebcne der mächtigen Linse Ir-it-ht 
verfidgt werden, der I'igin('iitkör]>er ist nuch innen gekrümmt, der Opticus tritt etwas oberhalb »ei- 
ner winkligen KtSnunung ein. Bei Oopib'a befestigen sich die Muskeln unmittdbar an dem Pigment» 
UhpcT aelbet and zwar in einer Fonn nnd Lage» die unveikennbar an die Aogenanisenlatur der II»- 
Hropoflen crintiert. Die umftngieiehate Muskelgrappe besteht aua drei Faden, weldie an den änssc- 
reu Rand de«- AN'iiikt-ls ■^clirät; von o1)pn vnn der Seife Ii eraii treten ', . Die amleren Mu^^kelfnikii 
kommen von der inneren Seite und begleiten theils den .\ujfcnncrvcn , theils in^erircn sie >iirh an 
der vorderen, die Linse umfassenden Auftreibung. Dass durch diese eWdent quer gestreiften Faden 
eine Verschielrnng dea Pigmentkikpeiv nach innen und anasen nnd hiermit voraigaweiie eine aaa> 
gieiftndere Bewegung dea vorderen Abschnittes erfolgt, bedarf keintf weiteren Ausführung. 

Im Anschhtxs an die paari<;cii und uiipaaren Augen, welche unterhalb der Stirn in der Nahe 
dcsGeliirnes auffreten, liul>o i( ]i cndlirh ein bereits eruinmfc .s, wahrst lieinlich als Aui^e fiuii,nretide8 
Organ hcrvorzuliebcn , da» in der Gattung Pleurommu in der einen Art an der rechten, in der 
«weiten an der linken Seite neben dem KieifiBfiMe Beinen Biti eifaillt. Eine mit dmUem Pigment 
gefüllte Anfbteibnng frat von der Fonn einea Kogebegmentee mit einem liehthtedienden linaen- 
artigen Körper im Contriim, ist im Grunde Alles, was von diesem Organe in die Augen fUllt. 
Allerdings !^'f1aii<; es mir auc Ii inehniuils, unter der Körperbedeckimj^ einen hellen Streifen nach dem 
Grunde des l'igmcutknopt'es verlaufen zu sehen, allein über das weitere \ erhalten diese« wahrscheiu- 
Ueb ala Nerven in deutenden Tbeflea konnie mehta ermittelt weiden fnif.V. Fig. 9, Taf.TL Fig. 1). 

Wenn wir biaher die Form und den Bau der Augen in den manniebfiidien aum ThetI Ar 
die einzelnen Familien oder Gattungen charakterittti>ichen Modifiealionen kennen gelernt haben , 
bleibt e« noch übrig, die Deutung der einzelnen Augentheile rück.sichtlicli ihrer Function in Hctnu ht 
zu ziehen; leider befinden wir uns hier auf einem noch sehr dunklen Gebiete, lumal da direct« lie- 
oberhlniigen der Niarrenendigung des Opticus groeaentheib fehlen, indem kann die Frage um ao 
weniger umgangen werden, ab wir einige Anhaltapunkte in iütu Dttpknid^nt Hfperid»» und 
Arthropoden mit Faccttcnaugcn finden. Dass zunUelist die hellen im Pignieutc! eiiige^ienktcn 
Kugeln, die ich als K r v < t a 1 1 k u g ein oder Kr v stallkör per bezeichnet hahc. flen Krystallkegeln 
der Itaphniden glei< h werthig »ind, wird kaum bestritten werden können , dieselben stimmen in 
ilurer optischen Beschaffenheit und in ihrer Lage mit jenen überein, und wenn auch gewöhnlich nur 
in doppelter Zahl vorhanden, können sie doch in eimelnen Flllen in graaierer Menge im Pigment- 
körper sieh wiederholen. Zieht man inabcaondere daa Augo von lur Vergleichung heraii , so 
wird man sicher von der Gleiehütellung der glashellen Kugeln mit den Krystallkegeln von Daphnia 
überzeugt sein. Die letzteren hat nun freilich noch Niemand im Zusammenhange nüt den Nerven 

I) Diu Muikeln des IlctfmpodeH-VixMiM», welche dioMr Gruppe ihrer nach cnttprechen, aind uliriyvns 
wsder rim LsveuAaT, aodi vm Onimuimt aasniehaad daigeatsUt. 
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gesehen, wohl al>er erwähnt Lbvdig für die Krj'stallkegcl von Polyphemu», daM» sie mit aller 
Siehwlicit ottt «Mriuntigan NernmUbwi in Twbindung »tüuden, wclAs Hoh in «ptiiehir xmA dM> 
miiclicr Bembung g«i» m «i« 4ieN«n«D>lMbe der Inteetai vwlndten. Ebenao «ehe ich bei B^mdn« 
poljfpk»m9fd0§ Ui den vorderen und unteren KryFtallkrgcIn den Uebergang in dünne aus den 
Pignienfp liervirragendo NervensJäbe mit alltT Schärfe und Ufstiiiiintliei» , s<Klass über dii- Identität 
dieser KlenH iit«* mit den b<'i PhroHtma $eden taria so leicht zu beobachtenden Nerveostäben 
und Krystullkörpero kein Zweifel bestehen kann. Auf Ghond dieser Analogien eteeheint et wohl 
geMchtfeitigt, in denKijritallkagdn w»eterOni|ipe nkht nor die liditbredMnden, Mmdem ngleidi 
die p e iei p i re n den Nervenenden wiedenufinden. Indete hat dieee Dentung doch ihre Schwierigkeiten. 
In den Stäben und KrystnUkörperii von Phronima und Etadne sehen wir die Fäden der eiiifliclien 
Nwvenfasrr, dun.'li welche nur die l'erceptiou eijier einfachen Lirhtetnpfindung vermittelt \\ erden 
kann. Verhielten sich die hellen Kugeln de« 6'yc/o/u-Augc8 genau so wie jene, so würde der Opticus 
anr swei Nervenfeeem in «idi ei ne c h Be wen, aiao nur swei eb&dw LichtempifinduBgen peicipiien. 
Von Uildeni im Auge n n ie re r TUeie wSide unter eolehen VethUiainen natBrÜeh keine Bede lon 
können. Nun aber hat dar Opticus z. B. bd CclodlilM, deasea Auge nur zwei Kugeln enthält, eine 
ansehnliche Dirke und umfus«t eine ganze Menge von Fasern ; sind also die Kugeln überhaupt Ner- 
venenden, so gehurt jede einer ganzen lleihe von Fasern an. Uei dieser Gelegenheit bemerke ich, 
deea ieh an lebenden llueien, nanientiidi bei Oamimm vnd GMeoMMe, ein ZnfeHen der gliishelkn 
Kiyetaflkogel in laUreidie klMaare Kugdn adt geuMfaiaanier UahfiUnng nieht edlen baobadifeHi 
konnt(>, von denen jede miigUcherweiae einer Nenenfeier angehört. Ist die Deutung dieser leicht m 
wiederholenden licjltachtung eine rieliiiije, ro entsprieht die Kugel einem Coraplex von Nerven- 
eudLii, wek iie gewohnlich nicht als hintologisch gesondert zu erkennen sind. Natürlich bleibt dieae 
Auslegung immerhin nor ein Vcreodi. dae O eie li ene an vacwerthen und mit dem, wee die Aaalngi» 
verwandter BQduagen wahiecheinlieh madit, in Biahlang an bringen, ohne im Entfern taatea auf 
ddiave Geltung Anspruch /.u erheben. Wie aber verhält sich die Nervenendigung im Auge der 
Coryrnfiden, deren glashelle Kii^'ilti wir auf abgejächlossene Körper als hintere Liniien zu- 
rückgetlihrt haben/ hei Saphir ina besteht der in den Figmcntkörper eintretende Nerv aus nur 
wenigen liemlidi braiten Faaem, die ich an äuaient glücklich erhaltenen, in Chromatture und Gly» 
oaiin aufliewahitaa Pri^ataien im Imaeta im Pigmendrikpen in gttnwndie SUbe umbiegen edw. 
Der von Lbuckart erwähnte Kr>'8tallstiel entepcidtt in aeiner hinteren Partie diesen glänzenden 
Nen-enstäben , die Noniere l*iirtie ist eine helle Substanz, in welcher ich bei Copilia Kerne ein- 
gebettet fand. Auch l>ei Pontellina, wo die Comealinüen unmittell)ar dem Fitfuiente aufliegen, dürf- 
ten vielleicht die tJtreifen in der Anachwcllung des Opticus hinter dem I'igmeutkörper als Nerven- 
Stube gedeutet werden. 

Ausser den G mi ch t ew eri ta e ug e n kommt einem iweilan fliiiiMmiigann chw weite Veibieilnng 
an, dessen Träger die vorderen Antennen sind. Wie die kurzen Antennenspitzen der Daphniden mit 
larten und blassen Stäbchen besetzt sind , welche mit Nerven und Ganglien in Verbindung stehen, 
■o tragen auch die vorderen FühUionier der Copepoden blasse mit Nerven zusammenhängende Cuti« 
culamebüde'; von Kumetet maanichfeicher Fenn und eft in raidilialtigar Menge. Ich nehme keuun 

t) V|l. Cuts, Uaber die blaisMiKalbmelo. Wflnb. aet. Utmhr. L p. SU. 
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Anstand, tliosrn /artni Anhangen beider (irupjx'n die gleiche Hedeutung beizulcj^t ii, um so VM-nif^i-r, 
ül» uucli die l-'orm der geknöpften Stäbi-heu in utiMrer Gruppe wiederkehrt. Ihre Luge und Zahl 
TBiiytlt nch in dmdboi 8p«ciM «bemo wie dort eeoibait, bmA den Gattangm und Fuiilini abw 
wmgm melk oft chiwktwMlMBhe VtwnWrtMhwitwt. ]ieidMiA«rj»a0<tVeiidfiiftedwZalild«rliln- 
aen Fiden am geringsten sein. Männchen und Weibehen von Canthocamptui tragen auf einMi 
xapfenfbniii|;en Fortsätze vierten Aulcnnengliede^ einen langen M-limalen Cylinder, der mit 
•charf contourirtcr Buei» auf einem i'unu entspringt und von einer laugereu bürste begleitet wird. 
All Miaeai End« muht dcb, Iknlieli wis in den Ummb Cylindem dar Jk^flmUmf ein glümendM 
KnSpiblini liciiiHldieh, nelNn dm ntwcilai ein nrterFaitnli dee Cjrlinden beobechtet «aide. Um 

Männchen trägt auch noch ander Antennenspitze ein ähnliches, jedoch kleineres Organ, wdebcB ieh 
an der Antenne di-s Weihchens von C. Btophylinus (Taf. XII. Fig. 1, Fig. 1 ; 'I nf. XIII. Fig. I, Fig. W) 
veruiiüse. Diese Zalil und Vertbeiluug der sarten Anhänge gilt tür die gesanunte Familie dctHurpac- 
ÜldM, to M**« in allen Gattungen ünden wir die beiden Fiden wieder nnd awar den nutettn in 
derBefal ab eiuon aebr mnfingieiehan, oft elbaMirmigen AnlMng *), a. B. bei Tieie (Taf. XV. 
Fig. i). An dem nämlichen Greifanne der Cyclytt-Atten mit riebsehngliedrigen Antennen treten 
einige blasse cylindrische Schläuche auf, deren Gestalt unverkeimbar an die bekannten parasitischen 
Sehläuche der Asseln erinnert. Während an der .Spitze dieser Körper das glänzende Knöpfchen 
febk, voengt sich die Basis zu einem dunkel coutourirten, einem gläuzeuden Chitinring au&itzendcn 
Stiele. Der Inhalt, «olefaereidi «n&ngs, ao lange des Thier labt, hell und homogen sdgt, mamt 
nach einiger Zeit eine etwas getrübte kleinblaaige BeaehaAnbeit an nnd aebeint die continniiliche 
Fortsetzung der Substanz eine^ Nerven zu sein , den man an günstigen Objecten zu dem Cylinder 
herantreten «icbt. Die Zahl der besprochenen Organe ist auf fünf beschränkt, drei derKclbeii gehören 
dem liasalgliede, je eines dem fünften und dem neunten Gliede an (Tat. i\ . Fig. 13). Ausserdem 
indet eidi ein inieewt. aiter Faden an dar 8|ntBa dee aptcalen Gliedei vnd ein kunee geknöpftee 
BjShrehen an dem TerlingntenAbsehnitte «ntertialb de« genionÜrendenGdeodue. Aneh die fibrigen 
Cuticolaraiihänge, die .'^cliarf coutourirten , oft quergerippten Horsten stehen zum Theil mit Nerven 
im Zusammenhang und möchten als Tastborsten zu betnichten »ein. Verfolgt man den .starken, in 
das Lumen der Antenne eintretenden Ner^'enstamm , so sieht man am schärfsten in dem langge» 
ettadtlen Basalgliede (Taf. IT. Fig. lo), dasein TbefliemerNee mifcweii nach d— oberen Bande 
an den ii ffrrtfn enastnthlt nnd daee eine jede Beerle eine direnr Faeem erfallt. Ancb ist ea nicht 
schwer, eine Anschwelhmg mit eingelagertem Kerne zu der Fajter zu verfolgen. In seinem weiteren 
Verlaufe nimmt der Nervenstamm allmählich an Umfang ab und es bleibt in den Gliedern der Spitze 
nur eine kleine Anzahl von Fasem* die man zu den aptcalen Bonteu vcrkufcu sieht. Muskeln zur 
Bewegung der Bonten echeinen dach «obl ilbeiall voffaandan an aein; dann wenn andi dk Bawn* 
gangen der Beaten bei kraapAafter Contrectien der AnteBnemnaskeln auablaben , aoninuntnun 
doah nieht selten selbstatindige Bewegungen der Ifoniten wahr. An den weiblichen Antennen der 
gröweren Oyrhpit-\rtm werden wir durch den v()lb<tiindigcn Mangel der zarten C}'lin<ler und Fäden 
Überrascht. Nur am zwölften Gliede :Fig. 11) tritt ein Cuticularanhang hervor, der vielleicht die 
Stelle jener ersetzt; auf einem engen, dunkel contourirten Stiele sitzt ein bUsser lansettförmiger Zapfen 
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auf. Eine auderc Fum der LsYDio'schen Organe, n-ie ich dies« specifiacben Cuticular^c-biUlo 
aach üueai «nlen genaoapen Beobaciitar mauMB mödite, finden wir an der Antenne von Cyclops 
99rrmlatu9 (Ttt. IV. Fig. It). An cUeeer «ctdan vmi TmefaiedmeForaMB jeuerOigrae «ritanat, 
Ikii^c luuirfi>mi%e Fidan , wie wir aie auch an dpm npkaleil Oliade der Cydopidm mit .siebzehn- 
gliedrifien Aiiteiiiion antreffen, nnd breitere (Zylinder (7^, an deren Spitze ein /irrlii licr Kran/ t-clir 
zarter, ungleiclitT l-Hdchcn meist im l rakreis eines glänzenden Knöj»fchens liervoisiniiilt. Auch an 
der Seita des Cylinders, nicht weit vom Hudpole, »ctzeu sich reihenweise feine aber scharf cantou- 
mta Faaera aa, wakh« AualMvfSv dar iuMareti NaailiiBaa aain nSebton vad aiit dan xahbaiclwB» 
diaikt atdiaodan Sudfadchen nicht Terwcoludt werden kSaaan. Die letzteren haban aieheilich eine 
Baaiahung zum Inhalt derUöhre und <les Nerven und crinueni an dieKndftiden den OIÜKtanua, ihre 
Sobatanz, die sicli in di-n Cvlindcr fortset/t. i^t iiussersl zart und einittiiullicli. An den Weibebeji von 
C. Merrulatus fclilcn dieM; Anhänge vollständig, während »ie bei dem Müiincbcn in seclit>tä('hcr Zahl 
aa daa vier anlaa Gliadam daa OniAnBaa bafastigt amd. la weit gfüiaarar AataU fiadaa aidr diaae 
sarten Anhinge an den Antennen der C W ai w id to i und PmteiUdtm, an denen sie achim Lobmick ab 
•ßaUetud kmeeolate hatr$* von den Borsten uatendiieden hat. Faat jeder Bing der Antenne trügt 
nahe an dem oberen \'erbiijdiui;r8ra!ide seinen blasse« Anhang, dessen Grösse nach den Arten und 
dem üeschlechto muinichlache ^loditicatiüuen erleidet. Äa den basalen (.iliedeni ist iu der Uegel 
die Zahl janar Oigaaa eine grö n aa rc » aadaianaiti fidkn lia aa aiaigen apicalen oder auttlaiaB Olia- 
dem niweUen gaaa hinweg, in a a da taa FlUaa kann lieh indes* ihre Anzahl anch an den mitlleren 
<Hiadam betliehtltch vennehren, wa^ ^\ir am Miinnchen von Hemicalanui am scrhömsten beob- 
achten. Es sind übrigens Jiirlit Llos hui/.cllfornii^i' OrLrane, die un den Antennen der Valanideh 
auftreten, sondern üusücrst versciuedeue Formen von Ulasscn Anhängen mit streifig feinkörnigem, 
von kleinerea und gröMcvaa Vaoaelaa durdnetalam Inhalt. Wihiead aie ainanaita ia Uaaae Haan 
vad Fidan übacgdiaa« bfldan aie aieh aadamaeilt, naaMudich im niaulichen Gcschlcehte, an bea- 
telfärmigen Sickeben oder Kageren, in der Mitte einße$.chnürten iffld gebogenen Schläuchen aaa» 
die oft quastenartig nach dem tinferen Hunde der Antenne herHhliHn;ieii , z.H. bei Cr(ochilus 
(Taf. XX\'I. Fig. '1,, Undina, Ca ia nr IIa. Auch an derselben .\ntenne zeigen in der Kegel die 
blassen Auliänge der eincelnen Glieder verschieden«, iur das bettafimde Glied charakteristische For- 
am, waa maa laida (beiapiabwaia^ aa der atiaalicliaB Aataoae vod Euekaeta (Taf. IX. Fig. 12) 
Wlftlgaa Iebbb* aa dan unteren Gliedern werden sie schmal und legen sich mit ihrer ganzen Länge 
daai Gliade an. Unter allen mir hi-)<iiiiiiten Formen aber besitzt das Miinnelien von flrmirnfanuv 
die reichste und schönste Entfaltnii!,' der blassen Organe , und verhüll sich iu dieser Küeksieht zu 
den Harpactiden ähnlich wie unter den PhyUopodm die Gattung Eitheria zu Daphnia. Der 
gitete Thefl der Honten leigt die apadfiich blase« HaaehaAnheit da« Inhaltes und bildet «ehr 
lange and aana Sehlüneh*» dia mm Tbeil auf beaaadaiaB VonpiSagen der Aatenaeagliadar ihva 
Insartimi erhalten. Während man bei Euchaeta, Undina, Cetochihu etc. am scbilrfsten an den Basal- 
glietleni die A'cr7weiguiig des Anlennotnierveii und die gunglionären .\ns( h« ellun^en der auseinan- 
der weichenden i-u!^ern unter den blav<en Sät kchen nachweist, überzeugt man »leii liier auch au deo 
mitdaiaa GUadern von daanfllhca Verhallen dar Fasern, von denen ia dar Begel drei bia vier 
in den lahalt eiaea jeden blassen Orgaae« fibergehen. Ohne mich auf die tnhlreidien 
Details eiuaulaasen, welche f&r die Form und Venheilnng diaaar Anhinge ia daa eiaaebien UaUimgen 
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und Arten bcstphcn , f^Iiiubc if Ii in dem Mitgethcilten zur Geniige bcwicsrii zu haben , dass wir m 
mit Siuuesorgiuten zu thuii liaben. 3iorpholugisch möchteu unsere blassen Organe allerdings den 
dwÜMl coatounrtMi Hmkh uod Bontm «ntoiwadMiii, dnvii Fonetioa «idi «ohl nif dieVe muHlun g 
dar TuteapAnduiig beidiiliikt, phytiokfiMh aber darf man aas der satten Degchaflfenheit der 

nulle, aus dem Zusammenhange mit Nerven und (ianglicn, aus der reii^heren Entfaltung im minUr 
liehen (leschlochtc sthliesM-n , <liiss es tiiclit ein einfacher luci haiiisclicr Kindnu k iiusserer Körper 
ist, den die Thiere durch die blassen Fäden pcrcipiren, sondern eine »'pecitischu Empfindung von 
der UewhaffiBnbeit des äuMem Mediums. Die Organe stehen sicher in glcidier Idnie mit den Faden 
und SehUnehcn, die auch an den Antennen der Aii^tk^tadeit, Asseln und JMei^Mdm ete. anfbrslen 
und hüben wahrscheinlich geringe qualitative \'eränderungcn des Wassers iuhlbar zu msdien und 
somit eine dem (iesrhinuekssinn, beziehung>wei'<e dem (icrm lissinn analoge Ftiiietion auszuüben. 

Ausser den vurdern Antennen werden endlich bestimmte Stellen der Körperoberfläche, in 
manchen fällen sogar ein grosser Thcil der gesammteu tiautflächc «un Sitze von ganglionären Ner- 
yenwutwu, welche somThefl eine gans ShnlielMBadentnng als diaNenreii darTistbcnlsn iMbeaund 
dBcKorpsaribedeckung einen gewisswi Grad Ton S en Bibi li Üt.T«ri«ilwn. Zndsmslriiett dieselben mdstens 
in Verbindung mit Cuticularanhängen, mit Haaren und Spitzen, so dasü sie mit den Hautnerven an 
Itiscelenliirven etc. am natärlirhsten zusammengestellt werden. Hierher gebort zunächst dsts fron- 
tale Sinnesorgan, dessen Nerven schon bei Gelegenheit des Gehirnes besprochen wurden. In 
aUrridien Gattungen ragen an der Stim obeilialb des Sehnabels nehnra Sjpitaen hsErar, vnler 
denen eine mit Kenisn dudisstite Ansehwellnng swsisr Ker? enstSmmeben mehr oder minder deut- 
lich nachwei.<tbar ist. Am besten lisst sich dieses Organ bei Cetochilus , Undina [Taf. XXXI. 
Fig. 1"; unil Euc/iaeta verfolgen; im Ict/tem Falle sitzen dir spit/.on Kiidcn auf dem obem Zapfen 
des Schnabels auf, der sich bei Undiua zu einer kaum merklichen Erhebung abflacht. Viel 
pomplictrtte Teilislteii sieh die HautneiTen in d«r VknnUe der OoiyeMidm, bei dtnOi sie m mehr 
oder minder ausgebreiteten Bamilleadonen den Kopf und oft auch die Seitenflichen der Brust und 
des Hinlcrlcibes durchsetzen und zahlreiche Endanschwellungen unter der Haut bilden, hvi 
Copilia iTaf. VII. Fig. I und F)l(, I'; bcschriinken sieh iliesellten vorzugsweise auf die Flüche des 
Kopfes und sind theils Abzweigungen von drei aus dem (ichirne entspringenden Nerven [Fig. Ij, 
theils Auslftufcr von Nerven, die man bis zu Pigmentkörpcm der Settcnaugen verfolgen kann. 
Die Anschwellungen des obem medianen Nerven U«gtn auf der untem FlIelM des Toidein Kopf* 
abschnitles und awar unter Erhebungen und Papillen des Chitinpanzcrs, die auf flow Sjpitze einen 
haarfdrmigen Fortsatz fragen 'Fig. l'). Die Anschwellungen sind relativ sehr gross, Sus.<crst blass 
und von hellen llliLsehcn durchsetzt, hier und da gelingt es einen Kern nachzuweisen. Der Verlauf 
der Kamificatiüuen bietet zahlreiche individuelle Abweichungen. Bei Saphir ina durchzieht das 
Netiwerk der Hantnerren den ganaen KBtper, audt im Thorax und Abdomen eihiilt jede Seiten« 
flüehe ihren Nerreo, dessen Zweige in den vegdmlssig fast symmetrisch Terthe&ten fettgUnsenden 
Kugeln enden. Am reichsten kommen diese im vordem Abschnitt des Kopfbrust.<itückes, vorzugi« 
weise am liande des Sehildes zur Entwicklung, wo sie je unter einem kleinen Cnficnlarstiibehcn 
liegen. Nicht überall aber iulh die fettglanzeudc Kugel die Anschwellung des Nerven vollständig 
anSy hier und da ist sie von geringenn UmAng oder duidi mehrere kleine Kugeln enetst, «n enisel- 
nen Stdkn, nimenüieh am Ende des KSipeis, aeqjsm sieh audi PigmentkfinuiMn und Pigment- 
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kugeln im Inhalt. Hei Saph. nigromaculata (Taf. ViU. l'ig. 5) und anderen kleinen SapJürtHa- 
Aitfin treten dieselben in viel gröeaerer Zahl auf und enetien die fettartig-g läni eii dc i i Kngaltt fiwt 
ToUslindig, ao dan man anstatt der ktmam gfteane Figmenikiigda in wgalmiwigw and «ymme- 
tritdiar Anordnung verbreitet findet. Bei Saphirinella erinnert die Verzwei^ing der frontalen 
HuutJUTAcn mit ilircn liinifdnai^'cii. von /ahlrficlicii F<'l(kiij>^elchen durchsetzten Aii^clnvelUuigen 
an Copilia, indes; verlaufen iihnlithe llautnerven auch im hinteni Korpertheik' und in den Furcal- 
fitielen. Auch bei den Cyclopiden finden sich unterhalb der Afteröffiiung und in den Furcalgliedem 
einige AnediweUaugen, die wahiacheinlidi mit aarten Hautnerren in Tcriiiiidimg itaheo. Anner 
den eiwihiiteB NetraD THrlweiten siidi bei Smpkirinella unter der Haut dea Vorderleibe« «ehr 
umfangreiche polyg;onale Felder mit blnsscm liier und da körnigem Inhalt. Dieselben sind unter 
einander durch Faden und breite Fortsätze verbunden und stellen iiusserdem ciitNcliiedeu mit zarten 
Nerven im Zu«ammcnhaiig (i'uf. XX\'. Fig. 12 ). Endlich bemerkt man noch m den Sciteutheilen 
and in der Medianlinie deeVoirdetleibea g w a ee gUaaenide Kugeln, tvddie atnUenlBmiig von einem 
Faaeigeirabe umschloeaeB und dneh dieses an die Hant beftetigt weiden (Flg. 12). 

Gehörorgane wurden nicht mit Sicherheit beobachtet, möglicher Weise aber {i;ehört in die 
Kategorie dieser Orjjane eine eigenthömliche lüldung im Gehimganj^lion von Culanelltt. Es sind 
zwei kiiglige, Uehörbla^en ähnliche Räume [Taf. Vi I. Fig. 9J, in deren hellem Inhiütc ein Ballen von 
Concietionen bemerkt wurde. Ob dieseDifticnnrung regelmässig anfiatt oder niebt, habe idi leider 
unterlawen zu entscheiden. 



8. Dannouial und XMaen* 

Der Darmcanal beginnt mit di-r Mmidöifnung unterhalb einer mehr oder minder hervor- 
ragenden Oberlippe, deren Huu luul I.agc wir sclioii früher kennen gelernt haben. Ks Lreiiügt liier 
darauf hinzuweisen, dass die Oberlippe auf ihrer äussern und iunern Flache zerstreute Ciruppcu von 
Spilkcn und Haaren, an ihrem Vorderrande häufig Zähne und Kerben zurAtwbildung bringt, und im 
Innern von einer beeondsren Moseulatur dnidiaetst wird, weldie ihnlicdi wie bei den Dt^^luuim 
vorzugsweise zum Emporheben der Lippe dienen mag (Taf. V. Fig. 3, 4 und 5) . Auch finde 
ich in der Oberlippe einiger Cory^'f/f-iV/e« Taf TX. Fig. 1) grosse, kugelige Z« lleii, welche wahr- 
schcinlii h dem zuerst von Suiiödlkh hei Aauilhocer cm beobachteten Drüsen i\cx Daphnidi-n ent- 
sprechen. Leyuio führt dieselben als gemeinsamen aualunÜ!»chcu Charakter der Oberlippe aller 
Ik^kmim an, ohne fteOidt aber ihre Natnr als S^peichddnven inhecee eanittdt n haben, be- 
merkt aber Kx D t / h i im dmm, dass von den Zellen wiy snr Haut der Li^pe mte Anheftongsflldett 
gingen, so das« vielleicht jede Zelle in einer dann fieüioh losserst zarten Umhüllung liege. Aehn- 
lichc Ausläufer sind auch mir bei Corycae us (Taf. XXIV. Fig 3, bekannt geworden, nur hielt 
ich dieselben nidit für Suspensorien und Htndegewebsfädeu, sondern für die Ausführungsgäuge der 
einseitigen Kugeln, die ior Hautdrüsen angesehen worden. Indess scheint mir der Bau einer 
analoge Driise von C^piUm der erstem Auflassung grossere Wahrscheinlidikeit tu verleihen, was 
spätere Iteobachter vieüeieht entsdieideu Mcrden. liei Copilia Taf. VII. Fig. i: liegt unter der 
Oberlippe eine flache sweilappige Druse dem .infangslheü des Schlundes dicht au, dieselbe bewegt 
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«ich beim SchliK keu mit dem Oesophagiu herauf und herab uucl kann für nichts anders als ciue 
Alihaugsdrüse dca letztem gelten. 

V(m d«r MandjilBiiiog» in dm» UiQgelmng ein RingmuBkel bonerkbar kt, atogt dir vot- 
iere Abschnitt des DarmrohiM« der Sehlnnd oder Ocaophngua bogenförm^f empor, gans ähn- 
lich wie bei den Daphtndcn. Ebenso wit» bei den Ictitterii 1»ostchl derselbe aus einer äussern Mus- 
kelsehicht nml rin< r krKfiii^oii in Faltrn fjcli'f^tcn Iiitinia, diir wir iils die ininiinclharc Fortsetzung 
der äussern liuut auseheu können. Auch kann man bei Eucbaeta die der Mulrix entsprechenden 
Zellen und Kerne hie und da nntaflMlb der Intime nediweiMn. Nieht aalten wird der Sdüund 
gana Umliefa, wie wir daa beim Hagen wiederfinden werden, dnrchMiieliehilriiBge en die obem Par- 
tien des Panzers befestigt und hierdurch nicht nur in seiner Lage erhalten, sondern bei der Con- 
traction der Muskeln emporgehoben. Hei Diapiomu^ I.KViiifi , Euchaeia und wnlirs< heinlic h allen 
Calaniden und Pontelliden springt der Schlund deutlich mit einer zapteuurtigen \ erlängerung in 
den Ifagen vor, bei andern, wie i. B. Saphurma, igt der Vebetgang ein continuirlidier und von 
einem Vonprang in den Magen nidtia au bcmefken. Ton einem Sbibngerflat im Sdilonde, wie es 

Zknker fiir die C'yclo/mlen beschreibt, kenne ich nichts, wahrscheinlich beobachtete er ChitllietlUM 
derüberlii»pe, zu denen bei einigen Calunideit zwei Zahrireilicn der l nlr rlippe liiir/ukotnmen. Alle 
dieae Bildungen liegen ausserhalb der Mundöffiiung und keineswegs im Üetiophagut» selbst. 

Der auf den Oesophagus folgende Abaebnitt, d« Magen oder Cbyluadarm beeilst einen 
•naebnUelien Um&ng und bildet einen weiten den Verderieib dweheetaenden Seblaudi nur Ver- 
dannng der 8peiM. Dieser Function cntspriHlicnd /.eigen die Wandungen den (-harakter einer 
Drfiae und trafen eine reiche Auskleidung^ lilasskörniger und fettrücher Zellen, deren Seciet aich 
mit den aufgenommenen zu vcrdaMenden Substanzen mischt. 

Die Zellen ragen frei in das Lumen de« Darmee vor und treiben, namentlich in wäas- 
ligen minder indifferenten Litanngen unteraudit, gioeae hdle Blaaen nach der ftcien innetn Flieh«, 
die nicht weiter von einer Intima begrenat werden. Möglich, daia eine ioaaerat zarte und weiche 
Grenzlage existirt, die LEYüir, für den mittleren Theil des Maj^ens anzunehmen scheint, aber fast 
ak geschwunden betrachtet; mir ist dieselbe, so hiebt ieli sie bei den Daphuden dHrtitellen konnte, 
im Chyltisdanne der Copepodm nicht deuthch geworden. Die Zellen selbst haben eine äusserst 
eendiiedane Heaehafenheit und «Ue eine bedeutende Giöme und kuglig bhwige Fonn; die Zeilen 
mit blaiiom ftink(im%en Inhalie beaitMn ein eehtnca achagftnneehiiebenee KembilaeheB, «ddiee 
in den übri^n Zellen viel adiwieriger zu erkennen ist. Viele Zellen atnd mit geflbbten Fettk&gel» 
chcn mehr oder minder dicht erfüllt, an deren Stelle in einzelnen Cafaniden - Arttn grosse glftn- 
aende Kugeln auftreten können, andere, namentlich im hintern Theilc des Magena, nmacklieeten 
dunkel oontouiiite eekige oder Wacnitiannig«, meiet klümpchenweiBe verpappte Coneremente, 
wddw wahndicinlidi« neeh Ümm Auesehen und ihrer Beriatenakxaft in Stauen und Alkalien n 
sehlicRsen, HanuHuacheidungen sind. Wie die mit Fetttröpfchen gefdllten Leberzellen ihren 
Inlialt mit den zu verdauenden Stoffen mischen, so treten die II a rn z e 11 en ' und deren Coneremente 
in den £nddann über und werden sowohl in den Kothbalicn wicder^n-fundcn aU auch zu selbetstän- 
digen Anewuitemaien angchlnft durch den After entfttnt. Der enge und Uoggeetnckte Enddu» 

I) Vergl. CLAOa Zur Aastoaic cts. I. e, p. 18 und LsTSIO I. «, p. MO. 

Cl*a«, CaptpwUn. ^ 



Digitized by Google 



58 



beginnt in einiger Entfeniung von demllinterleibc, oft durch eine wlutlbEüiBdmünuig vom Magen 
»bgeMtit, in mdem Flllea gam coDttniiiilieh in danselbm flbccgdinid. Bba Art Klimpe« diodi 
dit naeh Lnnm das MifeBiaide raa C^fcltpim» »bgewhlawMi Mm toll, kMUW idi nidit. Anok 
■n dem vocdcro Abschnitte des Enddannw bilden grotM nnd helle Zellen die innere Auskleidttng, 
welche wahrscheinlich zur Aufnahme des nicht schon im Magen «ur Resorption gelangten Nah- 
ningAsaftes dienen, in diesem Theile bleiben die au» dem Magen eintretenden Nahrung4»biillen 
dnige Zeit und erhallen eine hiellr flünige UnkhiUlungMchicht« deien i u eee w P ei g i ew i iiug bei 
Gedopt nembnnartig edrifartat. Die hteteie Partie dee Enddanne«, an daran Wandnog die Intina 
wieder bemerkbar wird, die Zellenlage aber atebr und mehr snrUcktritt, mündet mf d.«r Bidteii^ 
Hächc des letzten Abduminulsegmentes in einem viereckigen Ausschnitte des Panzers nach auatea. 
In diesem Ausschnitte, dessen oberer Kand tu Form eines schwach concaven Sclülde« der »After* 
klappe « vorspringt, bildet im Aftavfiffnung einen wadianan LiagaadiHlay «rdabar im Znrtand« 
der Bnhe geschloesen ist. Werden die Wandongan dee Enddamwa nadi den Seiten bin anaeinan» 
der gezogen, su klappen auch die den Damiwandnngen angehörigen Ränder des ScbHtaae auaein» 
ander, und dicM r öffnet sich, um den nach unten gedrängten Kothbullen den Austritt zu gestatten. 
Der Enddarm sowohl als der Chylusdarm besitzt ausser der innem Zellenlage, die wuhrschein- 
Uch einer aehr zarten Membrana prapria anliegt, eine Muskelhaut, an der man Längs- und Quer* 
fiaam unteiadieidet nnd eine ttnutre Haut. Die Langanmakeln bilden da« innere Stratmn und 
cntwidkdn aich vorzugsweiM am Enddana, die Quermuakeln umziehen da« Ungamnaka l atmtam 
als Gruppen von Reifen und Ringen, wolt he am ( hyhisdann in breiten Zwischenräumen entfernt 
liegen, am Kiiddarm dagcljeti in dirliicrcrW-rtheihing sich wiederholen. Die regelmässigen Einschnü- 
rungen des Magens, die man oft zu bcubachteii Cielcgenheit hat, verdanken den Zusammenzie- 
hnngen dieier dnicfa Intervalle getrennten Bingmuikdn ihre Bnletclinng. Db inmeie Hem- 
bian, wdebe den Darmeanal umkleidet und eebr reieUieh mit FettkBgeldien und in manchen 
Formen, z. H. Phai'iiiw, mit Pigment errüllt ist, schliefst hier und da deutliche Kerne ein und 
dürfte irenelisdi auf dieselben Zellen zurückzufuhren »ein, welche in der L'mgebung zahlreidier 
ürgane den 6ogeuannten Fettkorper bilden. Es sind zarte Zellslränge und Fäden, die mit ein- 
ander an einem netsfiiimigen an feiUhnlieben TiSpfdMn und gafiirbten Odkngaln fibanua raiefaeo 
Gewebe Teiaclunelaan, wddiee die doppelte Bedeutung al« Oqwt enibiigter NabruagmUift und 
als Bindesubstanz und Mesenterium der innem Organe besitzen möchte. Die in den KörporrSuraen 
angehäuften Fetttröpfchen liegen keinef;\vegs, wie ich früher mit Zknkf.r für die Cyclopiden an- 
nahm, frei in der Blutflüssigkeit, sondern eingebettet in die Stränge und aua^tomosirenden Zellen- 
natae dee Bindegeirabes, wie Lbtdio ganz richtig fax die Dapkmdm mid OffehpUt» berroigelwbeB 
bat. Gar bid^ halten die grSasam Fetttropfen «ine NgelmiMige und sjnnmetriaebeLag« «in ; aidit 
nur bei Cyclopsine, Nondem bei zahlreich«U Gattungen kommt eine grössere unpaure Kugel 
ohcrlialb der vordem Magenspitzc und mehrere paarige recht«i und links in dem /«'llnetze der 
Serosa zum \ oi-schein, andere liegen unter der Matrix des Panzers, wo die Zellen der Jiindcsubstanz 
auik mit Pigment gefiUlt «ein können. Sehr schon von einem strahiigcn in zahlreiche Fäden aus» 
laufenden Gewebe mnad)loa«en Hegt ein« «npaare Odkugel in der Kopftpitm vom HmUMUmm 
miwrofiaAM (Taf. XXIX. Fig. 2), eine andere auM«iord«ntlieh umfangreiche Fetdragd iwiaeben 
H«B und Darm von CaUneltm (Taf. IX. Rg. 11), wdehe IbnUah wie die bereits Mber erwlhn- 
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ten fettglänzemlen Kugeln im \'onlfrleibe von Sapfiirinella fast «Icii \V< rl Ii eines spc( itisclien 
Mi'rkiiiale« besitzen, lu andern Fällen vfrsi-htnelzcn die Fedgcbilde zu grossen oft langgestreckten 
FettmaiMn, wie ich mdmnak die ganie donale FUrhe de« DumeuMles einer Helgolander Ca/«- 
«««-Art von eioem cAenb^ttinKelMn Peltitniige begleitet ftad; bei Calanut ina$tigophoru» 
(TMf. XWTT. Fi^. r.' Ijf Lct Hn nnrp^plmässig g efew p let homogener Fettbelien auf der BettchiBche 
dea Darmes im untern 'Du-ilo di's \"or<lerlrihcs. 

Endlich befestigen sii Ii an der üussercn Wandung des DamiCHnale» scibstständige Mus* 
kein, welebe ihren sweiten Amatspunkt em Peaier beben und den ton den Fettgeweben in seiner 
Lege eriultenen Darm in beetinimten RidtHmgen bewegen. Bei den Ogthpidtm and CnyeaeMliw 

treten zunächst Aufwärtszicher de» Mapens auf, diese entsprinfjcn an der Rürkenflärhe im vordorn 
Kopfabschnitt un<l lüften sich am obern '1 heile des Magens an, den sie dureli ihre C uiitractifm nach 
oben und vorn ziehen. Viel grösser ist die Zahl der Muskclfäden bei einigen C'ory«j<fiV/*«-Gattui»- 
geu, an dem weiten Magemaek der €!apUia and dem engen Chylusdam der Si^kkma^ytlbaaxktiea 
{Taf. Vn. Fig. b), wo tie lagleich nr Erweitentng dei Dannlmnena ni dienen edieinen. Die 
eeidichen Muskeln, welclic sich am Eoddarm in den letzten Htnterleihssef^menten anheften, neben 
die anlie};endf'n Dannwandunpen aiisoitiaiulcr und bewirken die Ocffnuni,' Xficr-^i blitzes und 
unterstützt von den herabdrängeuden peri«taliit>chen Contructioncn der Muskelüchichten den \m- 
tiitt der Kttiiibalien. Ich habe mehtbeh beobaektet» dam die Zosanunenaidinng der Seitenmoe» 
kafai nnd die Brweitening dee Dermlumene bei der Ankunft der kenblanüsnden peiistaltiedien 
WeUe erfolgt. 

Die (irstalt und Ausbildung des Danncanals wothsolt übrigen» j»anz aus>'crordentlich in 
den einzelnen iVxten und zeigt selbst Abweichungen nach dem Ge>^( hleelite. Sehr häufig setzt aich 
dee oben Ende des Magens oberhalb der Einmündung des Oesophagus in einen kürsem oder lin- 
gero Blindeack oder n^e^trten Zipfel fort, der sich in den Vordertheil des Kopfes selten Wa in 
die Stirn hinein verlängert nnd dnnsk Bindegewebestiiage and Fäden an der Böckenfllebe befes- 
tigt wird, t. B. Calanus , Cetochilug , Eurhueta, Hrmiralanus. Bei Pleuromma 
(Taf. V. Fig. 13), ist der mediane vordere Miindsack kolbig eiweit< rt, wie durch einen halsförmig 
eingeschnürten Grang mit dem Magen verbunden. Einfach-abgerundet bleibt der Magen bei C'y- 
efppti ndntHurpitetiätnt i>»«« und Cerye««««. Bei r««ter« {Tkf. XXXIV. Fig. 4} 
treten xn dem kmsen ausgebochteten Blindaack noch swei seitliche Slrkdien hinan, welche an die 
Leberhömchen der DapAaühm erinnem und wie alle diese Anhinge und Ausstülpungen de» obem 
Magentheils die Vergrösserung der zur Verdauung »eeernircnden Darmflarhe zur Folge luiben. Bei 
Calaneila (Taf. VII. Fig. 8 und Taf. IX. Fig. 11) und den 6^a/>At>in«/>- Männchen schnürt sich 
jeder Seitanaabaag noek in maluen Benlei nd fliekeben ab, deren oontiactile mit Zdlan aaage- 
kMdaie Wandnag dem Charakter enur AakaagsdrSse noch niher kommt. Bei den Weibdien der 
Saphin' ntfti, deren Chylusdarm eine sehr bettichdiehe Weite besitzt, während er sich im mian- 
lichen Ge<.chle< hte in der Rejrel r.u einem dünnen fast strangfönnigen ('aiial verengt, sind dir ein- 
fachen und gctheillen Leberanbänge sackförmige Er^veiterungen der vordem Magenäache (Taf. 
VIII. Fig. 2) uad ebrafidb ndt Maskdn imd flden aa dea Riaaer befestigt. Efaie Sopktrimm- 
Art (Taf. XXV. Fig. 1»), die ich wegea ihres sehr weiten Magens pad^atitr genaant habe, be- 
sitit eiae grissere Zahl mm Theü wiederholt getheilter Sdtensiickchen dee Magens, die in lebhaf- 
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ter Contniction begriffen sich buld (iefcr abschnüren, bald allmählich indie Darmwanduog forUcUen. 
Ba 0»pilia (Taf. XXV. Fig. 14} eialndit aidi dw kuglig« kniat eontiMta» Hagtondt knm 
iMt in die Mitt* dM sireitaa BraatMgawntM» b« Pmehy 99m* (M. XXV. Fig. e) fiillt «r fut dm 
gaiisen Leibraraum de« Kopfbruststuckcs aus; Eigenthümlichkeiten der MigMiftm» die ale 
Gunkten der GHltuiigen auch rinp systematische Hedeutuiijf verdienen. 

Unter den Organen der Abaonderuug dürile vielleicht die Schalendrüse besprochen 
teerden, AW dem Bedeutnag im leider wenig «iieen. Zbskbb W dieeelhe bei ()fc hfm t 
unddenC^dbpitfm entdeckt und «k einen mehr&eh gewundenen Cenel mit iuUoeem Inhalt dazge- 
ttdlt, der in der Nähe des Mundes nach ameen zu münden ttriieine. L e y d i g , welcher die I^bIm 
Drüse auch bei Canth. «taphylinu» pefiinden haben will, schreibt ihr eine tum'ca proprio und 
nlfigen Wandbelag zu, weiss aber über ihre Ausmüudung und Function nichts Hestimmtes anruge- 
ben. Wohl aber adimt diesem Fawcbaf der Wadwde gegjHiAt aa eein, diü wir in dar B a iiai w 
diöae der Jk^hMtm und Apm, fSsmer in einem fthnüchen gewondenen Canale von A rt m it , Brm^ 
«iipM« ÄrpAUf in der »^'rüncn Dtfiae« des Fluaakiebaea, in einer Drüse an der Antennenbam 
von GawimarM* und der Kmbrvonen von Asellus aquattcua die gleiclnvertlii(,'tMi Orj^anc m 
suchen haben. Ich kenne die«e Canäle nur von den Vyclopidan und Cycloptine oder JJiop- 
tomui und habe sie weder bei Canthocamptu$ noch an den marinen Calamidem und Oory^ 
(tatidtn gaaehen, indaaa lehr bwtimmt aadi an den Lama von CycUp» und Di»pUmu» wit> 
daigeAmden (Taf. L Fig. 2, Fig. 3 und Fig. &}. Auch von mir konnte über ihre Ausmundung kaia* 
sichere Beobachtung gemacht werden, die Wandung im Umkreis des relativ weiten blassen Lumens 
zeiiijtf keine weitere Diffi-renziruiif^ und keine zellifje Structur, die man so bestimmt an (irr S( halen- 
drüse der Daphniden nachweist. Dagegen führt die Lage dieses Schleimcanales in den Larvenfw- 
man in der Nilia doa nreitan BxtnnütitenpaaieB auf die Borpholegiiebia Uabaninatinunung aut 
«fant IMaen der untern Antennen von Ommmanu und Ton den i)«««j>etf«M bin, fibar midw idi 
durch die Untersuchung von T.eurifer und Sergestes ergänzende Becbaditvngen mittheilen 
kann. Hei Sergeslrs\\^\it in dem lanE;>restrpckten Hasulabschnitte der Antenne ein breiter kurz 
gesohlängelter Bliudschlauch, der am obcni Kande de« Gliedes auszumünden scheint. Viel schärfer 
und baatiBmlH iife die OaAivng ciniM ibnHebcn aber u»ibagi«iclMin Dfi i a rnidil a iidwi a an der An> 
tnmenbaaiB van £•«« j/«r*; n veHblgen. Der mehifteh gewandane und mnanMngaiegte Dittaan« 
idilauch rückt aus dem Basalglieda in den ohem Theil des Kopfes herab und sendet seinen veren- 
gerten und zugespitzten Ausfiihrungsjjani^ in ein ausj^ehöhltes Stäbchen Höre vhii der vom Fhiss- 
krebs, Kegel nebst cjündrischem Köhrc-heu vom Crammoru«) am iUnde des Basalgliedes. Daher 
hat aiäadiBb anah die grüne Dtfiaa daa FlmakidiaM ihre von Lbtdio beiweifelte Aunnündung. 
Imaaerbb Meibi die ph jaiologiadie Badeatmg d i eaar Oigane and unaeier fldndendrOie unUtf und 
wnnn aieh Lbthw nachzuweisen bemfiht, dass wir in d«nalb«n keine der Niete vergleichbar Fun* 
ction zu suchen haben, so dürfte ihm der IScwoi'- um ^^o weniger geglückt sein, als er den gewun- 
denen Canal mit den Wassergefassknäueln der Hirudineen und Lumbncinen zusammenstellt, deren 
Bedeutung als Ex( retionsorganc die grösste Wahrscheinlichkeit fiir sich hat. 

1} Die hierauf bcxugliihcn Zeichnungen ßnden «ich in : Zeiuchr. für wisa. Zool. lSb3. Bd. Xlll. II«ft Iii. 
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9. Clwnlatlon and BMpiiatloii. 

]>M «w den YcnlwiiBgMifteD ncwoiuMiie Bhitkt eine Uaie ftrbloM FlilNig^Mtt, ifiildM 

wohl hier und da, wie Lktdio für Ct/clopsitu bemerkt, einen Stich ins Gelbe zeigt, aber nie «ine 
intensive Ftirbung erhält. Merkwürdigerweise ffhlcn derselben zcllipp Elemente, die in sn reicher 
Menge b«i den verwandten Daphnide» auAreten, und ich habe auch bei den grossen durchsichtigen 
nuuinea Gattungen, x. B. C«lm*//« wA IfcM«««!««««« ninulk Blutkörperchen walinMli- 
muk können. Wenn deker Zunom eine Ofdopn»» beobachtet heben wSk, dnen BhAfigdehen 
ihm die Verfolgung des Hlut^tromes möglich machten, so hat er wahrscheinlich ein Thier untertacht» 
dessen Leibesrauni mit ciiu r niüssigen Aniehl jener FiliqMiren erföUt war, Aber die wir epKtar einige 
Bemerkungen anknüpfen werden. 

Die Bewegung des Jitutm acheinl in sablreicben FUlen keine regelmät>»ige (^iredalian m 
eem, und nur da einen beetimnlen Kieidanf eininhalten, wo eich ein edbcteiindigee pubiiendce 
Hen entwickelt. Bei den Cyclopiden, Harpacliden und Ptltidien vi imisst man dieses 
vollständig, daffejrcn iibeniohnien liior die fast rhythmischen liewegungcn des Maijcns, in welchen 
derselbe zum Theil durch die bereits beschriebenen Muskeln aufwärts und nach olion gesogen und 
dann wieder in entgegengeaeUter Kicbtung herabgedrängt wird, die Function des fehlenden Circu- 
kukoMiganM und hangen die im Leibeenunue befindliehe BhUneoge in eine g ewi iie StrSnnng. 
GxBnen leitliohe Sehwii^aiiigen dae D af e » , wie wir aie zur Bitttbetwegni^ bei den Ltnum- 
poden Husgcflihrt sehen, kenne ich bei den freischwimmenden Copepoden nicht. Auch die Cory' 
caeiden entbehren eines sclbstsläiidi^en Circulationsorguiici und wenn CiK(iK>B.M k tlir 6'u/ihtriutt 
ein Hen anfuhrt, welches in Fomt eines rundlichen düunwaudigen Schlauches durch zwei seitliche 
Ligamente heftetigt über deli Oeeophagxis liege, eo mum idi nach meioMi Beobachtungen dieeen 
Angaben um eo bwttmmter «itgvganiveten, ale wir in OMmBAun'e Abhüdnngen jene» Oigan yn- 
gebeiu raehen ; auch hier ist es vielmehr der äusserst contractile und durch äiiteere Muakelzüge in 
verschiedenen Uichtun((eii be\veghare Dann, welcher die Kluttiüssigkeit im Körjjer umhertreibt. 
Dagegen kommt ein selbsutäudigesUrgan des Kreislaufes allen (Jalaniden und Foniellidtu zu. 
Bei dieeen Foonen liegt unter der Rwdtufliche halb im ernten, halb im tweiien Braeteegmeate eu 
pulnnitder ■ Hucul fl eer Schlauch, durch zarte Bindegewebmtitnge an dem B&ckenpanaer, en die 
Keimdrüse und den Magen befestigt Taf. XXXI\'. Fig. 2, Taf.V. Fig. 10, Fig. 1 1 und Fig. 16, Taf. 
XXX. Fig. & . Die Wandung des Iler/eas boti ht w iv bei den) iiniilogen Organe der Daphmdm 
deutlich aus Kingmuskclu, welche in eine mediane Sehne des Kückeutiieiles schräg cmporlaufen, 
Ulid wird nicht von zwei, sondern von vier spaltförmigen Ocffiiuugen durchbrochen. Von diesen sind 
die beiden eeitlidien (Taf. V.Fig. 10) and die hinIcraOeiBmng venmeOetien nur Aufnahme 6m um* 
•pulenden iilutes der Leibeshöhle, die vwdcse, deren Bänder meist Uppeuartig vwepringen, ist diearte» 
rielle, durch welche daseingeströmte Hlut ausdcra Herzen wiriler austritt. I.kydio, der bei Cyclop- 
tin« nur die hintere Spaltöffnung direct beobachtete, la.sst die vordere dem Stiele des birnfnnnigeii 
Schlauches entsprechen. In der Tbat liegt auch die« ottitm arterio$um fast überall im Grunde eines 
aue.dem Henen anüfiiagenden Cknatee, den ich kern Bedenken iiage, ab Aorta in Anepiuck tu 
nehmen. In derBagd bleibt diaMlbe weit und kun, krümmt eich winklig an der Büekenfliche 
nach vom und jMfiiet eieh oberhalb der Keimdidae hinter dem Daimeanale* a. B. bei B%9ku9t» 
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;Taf. XXX. Fiff. S' iu di% ergüeiidc Fäden und Bindegew« b6!>lrünge übergeiiend ; bei Calanella 
wird SM ein eng«*« vou aurter mitKeciMD dotditfetitw Wandung gebildatcsGtfi», w«lcbM di« gme 
Linge dea MageiuUnbes nach oben begleitst und fiber denLebeidrOMii eich in nreiPure eeitlidier 

Gcfäss^ spaltet: die untcni tcbetnen aich um die Lebpr hnuiu /.n bie^n und untrrhulb dorselben 
ihren Inhalt in den Lciboniutii zu entleeren, die obcrn abi r konnten bis zu den Seiten di » Auge« 
in die 8tirn hinein vcrfulgi weiden iTaf. IX. Fig. II). Da andererseits in den einfuchsten Fällen, 
s. n. bei Cjfciopsine die vordere Blutbahn nur durch den Veilauf von Bindegewebszügen beaeichiMt 
m Min acheint, «o haben wir fifar die Oigane def Bhitbewegonf unter den OduUdtM veraeUeden« 
Stufen der Ausbildung, von denen die höchate bei Ca lanella nicht nur eine Aorta, sondern auch 
seitliehe Aeste dersilbtn als Arterien besitzt und tu dem Gefiisssysleni der 3/u /«ro.f/r«^-rn - 
Larven überführt. Für die Z>a/> Ah iV/e« kennen wir bis jetzt mit Sicherheit keim» ISlutgefasse, 
wenngleich Scuöoler, Fisch kr und andere Forscher dem Vorhandensein derselben da« Wort 
ifdan« bei den Cul^nid^n dagegen aleht die Bsiatenx dciaelben dundi meine Beobachtongen an 
Calantlla und zahheichen anderan Gatomgen aoMr Zweifel. 

Im Allgemeinen folgen die Pulsalionen des Herzens ausserordentlich rast h und regelmässig, 
ZKNKf.H irii hf für Cijctopsine tön, Luvimi dir Du phnia bis 250 Siliiajje in der Minute 
an und aucii die marinen Valaniden mögen im Mittel eine gleich rofrcho Thätigkeit des Herzens eui- 
ialten. Mit den Fokationen geradien natürlich auch die uadiegenden durah Piden veriiundcnaa 
Organe in eine »ttemdeMitbew^ung, so data man nicht nnrdasOvarium, sondern, wie antohLnrn» 
bcHjerkt, das (iehirn und das Auge vibriren sieht. Schwierig ist die Verfolgung der Blntbewegung 
selbst, weil <lie Jtlutknrperchen in der strömenden Flü'>'^i'.:keit fehlen, lierürksiclitii^t iimn indess 
den \'erlauf der Aorta und ihrer Seiteiucweige bei CaUuwlla, so wird man darüber nicht im Zweifel 
bleiben können, daas der Hanptsliom in dem Kopfe, nach damGuhiiniB und den Antennen aiaht, und 
dann diesem auf der BaochBMche eine rOckwiitestrdmende Blutbewegung folgt Für O^dopme will 
sogar Zenker beobachtet haben, dass der aus dem oitiwn arteriotum herromohieaseDde Strom sich 
gleich in mehrere Theile trennte. Der Huuptitrom geht narh diesem Autor »vorwärts in den Kopf, 
swischcnAuge und Gehirn hindurch, biegt sich um auf die Itauchaeite und verläuft sich zwischen den 
Kiefern und Ffiasen in der Mittellinie hindurch in einen smaii m Umma Ui, dem der gräesem Ciu- 
staooen entspnehend. SmtUebe StrBme iwmgen sidt im Oephalotbosmc von ihm ab, wo es der 
Banm zulässt und vereinigen sich bald wieder mit ihm. Der andere arterielle Strom, gleichsam die 
aorta descendens, wird durch die vor dem Her/cn ]ir;.;eii(lf ii Tlioile des (Jc-ichlechts- oder Vcrdau- 
ungsapparales alsbald nach hinten herunigelenkt und tritt, den Dann umspülend, am hintern Ende 
des Leibes iu den Strom des tmui abdominalis. Dieser geht, wenn auch einzelne Zweige schon 
fifiber iwischen den HuakefanasaeB unter der Haut empordriogen, doch tum giBrntsn Theile erst am 
Ende des Abdomens wieder auf die Ruekenseite fiber in den starken Strom des «öiM dbrnolw, in 
welcliein das Hhit zum Herzen zurück nnd von Neuem in den Kreislauf geführt wird. « Da ich selbst 
nicht« Näheres liUfr ilen Kreislauf des Blutes erniittclii konnte, habe ich diese Angaben Zenkkr's 
in extenso auigenuuiiuen, ohne »ie weder gullteisscn noch für unwaltrseheuihch erklären zu wollen. 

Athmungsorgan« als selbetrtlndig entwidwlte Fliehen und Anhinge des Ldbee fefabn 
dureliaus, es muss daher die gesammte Kfirperaherfliehe den für die Beqpration nothwendigeii 
endnemotiachen Austausek übemebmen. 
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Dte Tddidliiiig der mlnnlieheii und «eiUieheii ZcugungsorguM wf iwmcin IndiTidiwn, 
war M>li<in O. F. MOliiX« bekuint, wdeh« di« Bcgmttuiif beidn.QetcUeehter IwolMehtete. Von 

dem Hau der Geschlechtsorgiin« und den näh(>m Vorgüngen bei d«r Tlhgßübmg aeheint dieser For- 
firhcr frfilich keine klaren N'on-tellunfjen ^-ehalit zu haben; erst Jithink pelung m in seiner treff- 
lichen Uütoire naturelle des Monocles durrh eine Kcihe von wichtigen Keobachtungen unsere Kennt- 
niM Ton den Geschlechtsthätigkeiten der Cyclopidm zu begründen. Sehr richtig föhrt« «r die 
alt faciMw bevidmeten Anhiaga d«r Wctbchca, weleba MffiLU al« BgenthOadkldraiteii der 
Alt ange$eben batte, auf Sanmuehlauche oder ^wmatophoren xurfick, in richiig^er Folgerung 
(leute)c er die minolichen Antennen aiLi FanguppuTate, die AnfTassung Müi.lkrV " rlofji nd, <1h«8 
in ilensoÜH'n die iiti8»em Kegattungsw i rkzeuge vi rtn lrn seien. Auch versuchte sich <lersclbc in der 
iijforschung der iiincrn Geschlechtsurgane, konnte indesi«, da zu seiner Zeit die Structurverhält- 
niiee so wenig gekannt nnd nicht sw Entacheidung physiologisdiar Fragen benutit wuidoi, nur 
wenig nir Aufldinmg dieier Oigaiie beitragen. Von den Seniekdien nahm Joson an, daee aie 
bei ihrem Austritt dem mutterlichen Organismus einen Thoil des Ovariums kosteten und da er lahl- 
reichc Eicrlagcu rusch aufeinander folgt n sah, blieb ihm unerklärlich, wie dennoch die Substanz 
des Eierstockes erhalten würde. Erst durch von äiuuuLD wurden Jurixe'« ^^Uigabeu durch neue 
weienrtiche Baobachtnngen crgänit 

Der weiblidie Oeaehkeblaapparat aeidinet deh Sberall durch äeme qpnunetiiadie Auibfl- 
dung in beiden Körperbllften ans und besteht, wie kk idMn Mhar llr Ogdaftm« nachgewieeen 
habe, a.\is. einer Keimdrüse, aus paarif^en Kiergilngen und einer oapaaren oder paaiigCtt Kitt- 
driise, deren Lumen zugleich als receptaculum seminii dient. 

Die Kiunidifiie ist ein Waglich Umfimnigcr Körper mit breiter nadi oben gerichteter Bau 
und alhnlhliBh verengter oft xwi^npfliger (Jünetaele) nadi unten gerichteter Bintae. Sie liegt ganc 
constant im orKton und wohl auch im zweiten Thoraealflegment, bei den Cnlamden vor dem Herzen, 
durch Bindci^(M\chsstrünge au die UtiiLrebutig- befestigt und ragt mehr oder nuTider weit in den hin- 
tern Kopfthed umpor. In einzelnen Fällen gewinnt dieselbe allerdings eine be<lcutcuderc Lange 
und entreckt sich bis in die hinteren Thomcalsegmente , bei Dia* {TiS. XXXIII. Fig. Oj und 
Cetock ilu» bis in die Mitte des dritten, bei L9uehariia (Itf. XXXII. Flg. 7) e«gar bis in das 
kt/te Thoracabegment. Mit Unrecht schrieb ich früher, getäoscht durch die obem paarigen Alts- 
lilufcr, (liirrli welche sirh tlie Keimdrüse in die seitlichen Eierjjänife fortsetzt, der Gattung Cy- 
dopt eine paarige Keimdrüse zu. \\'ic bei Cyclops, so ist auch bei den C'alanidrn diese Drüse dats 
Ovarium im engem »Sinne, das^Eu r bereitende Organ und keineswegs etwa, wie ich das früher für 
(yeCiyem«g^bte,aufdieBilduagderKeiaibliBdi«n besehiinkt. ADerdingB trift man in der untern 
einfkchen oder aweiiipiigen Spitie klein« Kcimbllschen sdir nahe beisammen in eine spliliclie, 
zähe Zwischensubetanz eingebettet an Taf. IV. Fig. 6 luid Taf. V. Fig. \ 2b], allein schon im untern 
Theile sondert sich diese letztere zu selbstständigen Proloplasit>aunilay;< ruti>:en der Keimbläschen, und 
man findet seiir kleine der Eizelle entsprechende Kugeln dicht aneinander gedrängt. Nicht selten 
Kegen auchawci, drei and mAx Keimblisdien rmi gleieher oder tob Tersdiiedoner GrSsae in einer 
«migen Protoplasmakngel, aber ieh wejsiB nicht au entscheiden, ob eich die Icutere im Endihetl 
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um meliirrc KoimblM«ch«i conccntrirto, "ili r uli ilio f;rössorr Zahl der letztern, was mir wahr^clit in- 
licher rurkoiuint, ilun-h Thciluiigeii il<>s jtriiiiän ii Ki-iiiiblä»(hens eulclanden ist. Dann würdrii wir 
eine PtDÜficatiou der jüngsten Eisellen im untern Ende des Ovariuins beobachten, wie sie für männ- 
liche und weiblidw ZnfvngMtolliK der Ntmatodm Iwraito bekamt ist. Je UreHer wir juMtb der 
ohciD« bnäteii Baais der KeimdrSse «ufäteigeD, um eo grSaeer werden die KoimblliMtheit «nd die lie 
«imgobendcn Protoplasmakn^eln , deren blassgranulirtc Substanz ohne membraiiösn l'nihiilluilg 
«lurrli ihrir Dichtifjkcit uiul Ziiliflii'-sifikcit tx-faliigt ist, den ubgef((-lilo!<»fiieii und .s«'ll)st^tanlli!.'(Ml Kör- 
per der Lizeile zu bilden, in dem hellen Inhalt des Keimbläschens fehlen nicht !>elUu dem Kemi- 

fleek enteptecheode DiAxensnuogen, in der Begel aber tritt eine Benlidi g row e ^iniende Con« 
eretion hervor, <lie gelegentlieh aueh doich mehrere kleinere enetat aein kann. Ent in den «eit- 

liclieu Eiorfi^änKen, in wrlche die zähen blassen Eikogeln aus dem Ovarium gelangen, trübt ^ich der 
Inlialt der miichtig wachsenden Eizellen, es Irrten in ffros-ior Mr-ni^e die «:tnrk lieht l)r< f henden D<»t- 
terköruchon (Taf. IV. Fig. 7< und nach den .\rten veri>chiedeu »pärliclie oder zahlreiche Fcltkügel- 
chen auf. In manchen Füllen behttt übrigena der Dotter aeine helle und blaiAfinuge Ba a e hafa t . 
heit bei, bei einigen marinen Cakmiden gmippiren aidi in ihm gieme gdUidie Fettkogehi kiana> 
förmig um das ganz constant mit zwei Keimflecken versehene KeimUlarhen {Cel»- 
chiliis von Messinu . Die 7;irti- Dnttertneinbran . weldie den Di»tter der aii^trewiiehsenen Eier in 
den untem .\b»chuitten der Liergänge umgiebt, crklärle ich früher aU erstarrte» Ausscbetdung«- 
produot daa ndi eendendnaden Dotten, indem idh einen hellen i M bü iiae i gen Saum an den reifen 
Eiam «kannte, den man aber aueh' ala die loaaere von DotteikSmelien befiraite Grenaichidit der 
Dottersubstanz nclb'^t in Anspruch nehmen kann. 

Die tieidrri Eierijän;;;!", welche lui den Seiten des vordem KeinHlrü^-euHli-f Imiltf ■« l>ci;iiiiieTi. 
durchsetzen in »ymmetrischer Schlängelung unter Abgabe !>eitlieher Ausläufer mehr mler minder 
verästelt den Vorderletb, um im ersten Abdominalsegmente «ustumünden. Ihre Wandung ist eine 
nrie von Kernen durehietate Membran, weldie diieet in die HQUe der KeimdruM ftbecgdtt «nd 
durch nrte Fasern und Strüngc hier und da wohl auch durch musculösc Fäden an die umg^MBdeo 
Organe befi sti'^t is(. Natürlich ;_M'stnllet sich die Fnnn dieser mit Eiern fiefiillten Seitengiinge 
nach den einzelnen Arten ausserordentli«'h verschieden, aber auch in derselben Spocics wechselt die 
Ausbildtuig ihrer Ilauiificatiuiieu nach dem Alter und nach der Energie der Ge«chlecht«thäUgkeit. 

Bei vielen Caltniitn, x. B. DimpUmut (Cye/ejrri'na), 2*eMor«, Euekattm (Taf. 
XXX. Fig. S) bUben die Eieiglnga mahA und «enden hSchatena einen obem und vordeai Abk 
ttufer ab, erweitern sich aber zu einem betlldltlichcn Durchmeiiser, in welchem mellMN Eier 
neheneinantler l'lnt/ finden Taf. XXXfW Fijr- 1'- ^^tn Leuckartia (Taf. XXXII. Fig. 7) be- 
schreiben di<.>«clbcn ohne \'erz\veigungen zu treiben cuie •STönuige Krümmung durch die Seiten des 
geaimmten Veiderieibea, bei Oetctkilu» encaenden aie der Medianlinie geniherte Aaslänfer weit 
naeh vacn in den Kopf Unein und aatmi aieh dnrdi einen ae hi Hgan engen Verinndnngegeng in den 
untern, mehr nach der Seite geruckten .Vbschnitt fort. Bei einigen Harpaeiiden berühren sieh 
die Eiergange in der Medianlinie und erstrecken sich bi< in die letzten Sefimente Av^ Hinterleibes 
I Taf. Xlli. Fig. 1 und Fig. 2), bei Oyclop» tritt in der liegol ein äusserer lougitudinuler Ausläufer 
auf, der wicdcnim drei» vier und mehr idtliehe Queiadittnche abtendet (Taf. IV. Fig. 2, Taf. XI. 
Fig. 1 und Fig. 3). Nodi zahlreiehei« Bamificationen' lieiben die Eiefglnge von Srnphirinn 
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(Taf. VIII. Fig. 2], deren Zweige sich bis in die vordere Kopfspitze fortsetzen. J)ic Keimdrüse 
•elbst liegt ak ein kuner bimfönniger Sock oberhalb des Magen« und führt durch breite Seitenlap- 
pm in die siek Teribtehiden Biei^^g« fiber« m dau Osobxbavk vod einer Quetbrüeke reden 
und den hintern Tkefl der Keimdrüse für einen am Chittnikdete beftettgrien FortBOti der Qnei^ 
brücke ausfrcben konnte. IJei Copilia lipn;en die Kiergänge der M'andung de« weitcti Magcn- 
sackes dicht auf und erinnern durcli di u Umfang ilirer lilaucliffirTiiif^fju Aimläufer an die im 
ganten Körper sich verzweigenden Eiergänge von Chondracanthus. indem sich bei Copilia 
wie bei Si^kiriaa der oben Theil der Ketmdiaee in der Medianlinie tief epeltet, ttiu die DupKcititt 
Midi för das Mwet nnpaaie Onrinm deutlieh hervor. 

Die Enden der beiden einfachen oder rainifidlten Eieiginge, an deren Wandungen ich 
keinen selbstsiiindipen Jluskclbelaj; nachweisen konnte, münden am ersten Abdomiiiulsegmcnle 
oder fall» die:»es> mit dem zweiten verschmolzen ist, in der Mitte des gemeiusaiuen Abschnittes. In 
der Begd G^ein die GeadbehteSAiiingen aof der ventnlen Flidie dieaai KörpcrtheOea der Me- 
dianlinie mehr oder minder genlherty ne iBdien aber andi mdit leiten anf die Seitenflidien» ja in 
einzelnen Gattungen [Corycaeus und Antaria. sclbet auf die Rückenfliiche. In den beiden 
letzten Fällen bleiben die au« den (jcschlechtsmündungcn ausqucUcndcn Eier jeder Körpcrhiilftc 
isolirt, und werden in Gestalt zweier Eiersückchen von der Mutter umhergetragen, im erstem Falle 
dagegen vanduiilit gewühnlidi das mit den Eiern ausgetretene nnd in der Umgebung dendbeu 
gdageite Seeret der bereite crwihnten Kittdifiee en einer geaMinsamen EienadüiQIle, mit deren 
BntaulUIg die Bildung eines unpaaren bauchetindigen Eien&ckcheng zu Stande kommt. Einen 
l.'eber?:in[jr /ti dieser einfaclioni Form, die wir ^ajxz allgemein bei den Culu niden und Pon- 
telliden beubachten, liefern die zwei in der Medianlinie aneinander&tossendcn und abgeplatteten 
Eienfickchen eines Caathoeamptut, dessen nttchstTefwandte Arten alle einfache Eiersäckdien bil- 
den. Audi die Form der Oeeehleehtunfindnngen bietet mannichibehe Veieehiedenheiten nach der 
Gestaltung der sie begrenzenden Theile dee Chitinskelete». liei Cyclopt bildet dieselbe anf jeder 
Seitenflücbe des vordem Abdominalsegmentes eine Querspalto, die vnn fintr kiir/on borstcntragen- 
den Chitinplatte überdeckt wird (Taf. IV. fig. 5 / , bei Canthncam pt u n und vielen IlarpttctiJklt 
und PtltHim (Taf. XIL Fig. 13 v«) liegen die quergcstcllten ovalen (ieschlcchtsöffnungen unb^ 
dedtt der Medianlinie geuMhert» hei Titlt vereinigen ne eieh lu einer brnten medianen Quenpalte 
nut aosgebuditetgin «ntem nnd gnwAtem ebem Bande (Ikf. XV. Fig. 6). Bei den Caluniden 
bleiben die auf der Kauehfliiche genäherten Gcschlecht«öfrnungen nur seltener unbedei kt, wie z. B. 
hei I'leurommu und Ciilanus fTaf. XX^'I. I'"i<^;. I 1, 'l uf. XX VII. Fip^. 7 : ((ewohnlirh liegen sie 
symmotrisch von Cliitiu«tabcn begrenzt unter cineiu grossem medianen Scliüdc, dcitseu Form und 
GrÖHe nadi den Gattungen vaiiirt fEkf. ZXXV. Fig. 4 und Fig. 16, Taf. XXXIV. Fig. 3, Tkf. 
XXXIL F^. 8). Complieiitar geitaltet eidi die Umgdrang der Genitdüffiinngen von Eueha^ 
(Taf. VIII. Fig. 6 und Fig. 7), welche von einer obern unpaaren Platte und poeiigen unterhalb der 
erstem enlwickeltfu Platten überragt werden. Zu ihren Seiten stehen miiclitii^ .\uftreibungen des 
Segmentes backenartig vor, die erstem liegen tief im Üruudc von den vorstehenden Hockern ge> 
adkfitit nnd von einem genMineaneu Ghitinrainnen umgeben. 

In dem vordem Segmente dea Abdomena. treten mit dem Endabadinitte der Ovidncte 
vor ihrer Ausmundung aoccemriedie (hgane in Verbindung» wddie theile die Bedeutung von Kitt» 
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difiten tur Bereitung der fiiersäck« besitien, theils al« Samenbehilter nur Aafiuüime dee 8p«r> 
■«*• nadi der Begatttuig dienen. Bei Oy^op» iet ee eine mediane Driiee mit deodieh Mlligar 

Wandung (Taf. IV. Fig. 5), welche an ihrem obcrn Thcilc nach rechu und links Ausläufer zu den 
Gesrfili'f'hfünuintlungcn entsendet. Ihre Fonn wechselt nach den einzelnen Arten, /('i<.'t ahtr für 
diese coustuiite \'erhaltni8»e, so dass sii> mit zur Erkennung der t'yc/o/«-!5|K'cie8 \ bfniil/.l werden 
kann. Diese Driise steht aber uoch durch einen «ehr kurzen Gang uiit dem ausaem Medium in direc- 
ter VerUndiing (Fig. 5^) und miindet in einem Pome auf der Medianlinie der Baudiildie an «inar 
BtaU^ an welcher i«g«bnlMig wülirend der Begattung die beiden Spennatophoien befratigt wei^ 
den. Auf diese Weise drin^jt die SanienmaMe nicht, wie Zenker glauhtc, durch directe« Einschie- 
ben der Siierniiitophorcn in die ruha, sondern dun h den erwähnten Poms in das Innere der Drüse 
ein. CjiU4Z uiinliclt wird auch bei den Jlarpacliden flaf. Fig. 13 und Fig. 14, Taf. X\ . Fig. ti, 
Taf. XVn. Fig. ri] dar mit Samen gefällte Sehlanch an eine mediana OeAiung daa entopndMB- 
den (2ten Segmentea) Abachnitice angeklebt» oberhalb wdcher die luweilen mit S fetigUnaenden 
Kugeln gefUnta Kittdritte sichtbar ist. Bei Saphirma heubachtcn wir am inncni Rande der Ge- 
Kchlechtsöffnungen zwei durch einen verengten Quercanal verbundene Drü-cn, bei Anttiria t.ind 
die analogen Organe zwcilappig, langgesucckt und der älcdianliuie genähert, zwischen den beiden 
nach den Seiten der BfidunlKdie auaeinandeigerüdtten GeeclüediteSftiungan ausgebreitet. Ebenso 
wie bei Coryea««« werden hier die beiden Spermatcpheren auf der BSekenflidM an Poien 

switohen den Gcnitulöffnungcn angeklebt. lUL Pachysoma 'Taf. IX n) 'm die Driise un- 

paar und von sehr licdcutendein Uinfanfj, indem sie sich flaschenfuinui; \erl. innert und weit in den 
Vordcrleib hinein erstreckt. Wahrscheinlich wird das Sperma durch einen medianen Poms in zwei 
enge Ganile au^enomman und nadt den Seitenflügeln der Drüse unterhalb der Qceehlecktiöff. 
nungen gefilhrt. In den bei weitem hiullgiten Flllen Inden wir indem swei gekrilnuntey in den 
Seitentlieilen des vordem Abdominalsegmentes ausgebreitete Dräsenschläuche, von denen jeder mit 
dem Oviducte der entsprechenden Seite in N orltindung steht (Taf. IX. I'iij- und Fig. 7). 

Auch hier befestigen sich die Spcrmatuphorcn wiilirend der üegattung nicht direcl an di r (ie- 
schlechtsmündung, sondern in einem in der Nähe liegenden Poms (Taf. XXVIl. Fig. b und Fig. 7, 
Taf. XXVI. Fig. 14), den idi f&r einmine Gattungen, i. B. Calunu» im Znaanmenlumge mit der 
Spermatopbore nachweieen konnte; nidit edlen Infidi, i.B. bei Cn/«n«l/a, H*micuiunu$ ete., 
beide DriL'^enbehälter mit Samenkörpcm angefüllt. Bei Euehaeta (Taf. IX. Fig. 6 und Fig. 7) 
»cheiticn sirli itirlcs.K die Schläuche der n-rlitcn und linken Seite nach der Begattung verschieden zu 
verhulteu, der linke kleinere als Samen behalter zu dienen, der rechte dagegen, der in euieu zapfen- 
iBnaigen Auswucha de» Korpen kineinwiebat, die Bereitung dm Scereta aur Bienididaenb&lle 
venugawräe au besorgen. Durek mannidkfiusbe Zwiidienfonncn sehen wir hei einigen QattHik> 
gen die paarigen Organe in eine mediane unpaare Drü^e übergeführt, bei Calanxtt verbindet beide 
Drüsen iilinlich wie bei Saphirina ein Quergang, bei lleterochaeta (Taf. XXXIl. Fig. 9 prä- 
valirt der obere Verbnidungstheü, welchem die beiden Schlauche als lappenfonuigc Fortsätze an- 
hingen. Bei Ltuckmrtia nnd Piturtmma (Taf. V. Fig. 7, Taf. VL Fig. S nnd Fig. 3) finden 



I) Vergl. Claus, Da» üeou* Cjclops 1. c p. 27. 
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wir eine eiiifiitlie mediane Kap«el, sfewöhnlirh jfanz mit Samenkörpem anffi-flillt. Wie ilie letztern 
in duH Lumen der Kaji»cl gelungen, konnte ich nicht durch directo Heobaehtung der angeklebten 
Spermatuphoren «ntidieideii, doch vannattM ich fint, da» me dunk ein« mediane Oeflfnung eiatte* 
ten, weldie im Zuatand der FGllnng mittelst eines donkelpigmentirtai Pfropfe« ▼erklebt ist. Ein 
unpaarer Caiial, welcher nach der am obem Rande gelegenen gerneinsamen Genitalöffnung (Taf.V. 
Fig. 7, Taf. VI. Fi^'. 2 und Fi«;. 3i vcrliiuft, tlihrt walirstheinlic h einen Theil des Kapselinhaltes, 
wahrend der Eierlage nach der Grschlechtsötfnung. Ucber die interessanten und sicherlich nach 
den Alten variacndflin Vorgange der Eicraackbildang und Befruchtung kann ich leider meinen frü- 
betn Ar die Ojfd^itbm und QwA^miSm gBltigen Angaben keine neuen Ititdidlangen binsufOgen. 

Die männlichen Copepoden zeigen in ihrem Sussem Hau and in der Bildung ver»chieJencr 
Korpertheile Eigenthümlielikrifen, welche den spe< ifisrhen I-eistniitjrn <l('s iiiKniili( hen Gcsiblcchls- 
lebens entsprechen. Sie sind im Durchschnitt kleiner als die Weibchen uml iie^itzen an ihren vor- 
deren Antennen und hintern Füssen Einrichtungen zum Fangen und Festlialleu des Weibchens 
«Sbrend d«r Begattong. Dasu geedlen rieb nodi Abweichnngen in der Gliederung dea Abdomna 
und minder eonstante Veischiedenbeiten in dem Bau der hintem Antennen, MaiiUen und Maiillnp- 
fiijBse, welche schon ohne die Untersuchung der Zeugungsstoffc als eonstante accessorischc Charak- 
tere des Miinnchens zur Erkennung des (iesrhlechtfs vollkommen ausreichen. Indem ich für diese 
EigenthumUchkciten des männlichen Geschlechtes, iheils auf die frühem allgemeinen iictrachluu- 
gen der eimebicn KörpertheÜe, tbmls auf die naebiblg«nd«n «pedeUen Besckteibnngcn der Arten 
▼erweise, schreit« ich sofort zur Dantellung der Geschlechtsorgane selbst, an denen wir einen 
}I> 'len, einen tmpaaren oder zwei paarige Samenleiter und ebcnaovial Spermatopboran- 

bch älter unterscheiden. 

Der Hoden entspricht seiner Form und Structur nach in jeder Beziehung der weibUchen 
KebndiSse und liegt ak ein bimOnniger Sack obeikalb des Henena anf der BQdtenÜidie dea Ma- 
gendarmee ▼enogaweise im enten Thoiacalsegment. Selbst Uta beiden runden Auseaekungen, 

welche wir un der Spitze ilesOvariums mancher CalaniJen hervorgehoben haben, kehren am untcm 
Ende des Hudens bei Kurhaeta, Undina, Vetorhilim etc. \vi<>der 'Taf.V. Fi^. 12 o\ Sein 
Inhalt besteht aus hellen blassgranulirlen zellartigen Köq>em, welche man den von ihnen erzeugten 
Spennattnoen gegenüber als Samenzellen bezeichnen kann. Nor bei den Coryea»id9n (Taf. vil. 
Fig. & etc.) spaltet eidi der Heden in swei nmüuigteidie SeitenkUften, wdcke durdi einen vnpaap 
ren zipfelfdrmigen Anhang verbunden sind, bei den Cyetopiden bleibt derselbe ebensowie bei den 
CalaniJen einfach nnd wenn i< h für die erstem in einer frühem Arbeit' die Duplicität der Hoden 
hervorgehoben habe, so bei,nng ich den Irrthum, zwei accessorische Drüsenschläuche (/'} för die 
Keimdrüse auszugeben (Taf. IV. Fig. 8 und Fig. 9). 

Die Form und der Yerlanf der vom Hoden entspringendaa Samenleiter gestaltet sich über- 
ans mannickftltig. Bei den CfehpidaHf den Ceryeaet'tfe», den meisten Pfliiiitn und eini- 
!jen wenigen Harpartiden schliefen sich dem Hoden paarige .\u6fuhmngsgSnge an, welche in 
seitlich sjrmmetrisehem Verlaufe unter grässera oder geringem iichliingelangen bis zum ersten Seg« 

1} V(l. Cuus Zar AnaMa^ eis. I. s. psg. M. 

9* 



Digitized by Google 



68 



mente des Ilintcrklbes hurubziclieu (Taf. VIII. Fig. b, Taf. IX. Fig. 1, Tuf. XXIII. Fig. 1}. U«i 
Cyclops iiit>iinngen uk dem Tonkm Ende des Hodm nrai Amführaiigigibige, diaacibig 
Dach seehts mid lioln variaufend in die ndi icMiiigriiidwi fVM 4|/i>m<ia «jnniwiidi. Mit den 
•ntem zugleich treten die 1>ci(len beieitB envähnten DrikenechUadie (Taf. IT. Fig. 9) in die Sa- 
menleiter ein, um den S;mit'iikörpern ein fcinkömiffes , zäheü und leicht frerinnharcs Secrct beizu- 
mischen. Diese Aubangsdrilttcu laufen in der Itegel bii> zum Ende de« dritten lirustsegtneutcs unter 
dar BückanilAi Imrab und «ndialien in ilnar Wandung grosce cylindriadiit Zallan mit dcniSahaB 
Kcme und btaMgimuliitam Inhalto (1%. 8 «). Die bdden Sawanleiler, dflMn Lvman thaik vaa 
dieaem Seciete, tlieils von Somcnkörpem etfüllt ist, verengem sich in dem hintern Abadmitla dca 
Bnislstiicke« melir und mehr und führen im vordem Abdominahiegmcnte jederseits zu einer fast 
bohnenförinigen .Anschwellung, welche eine Spermatophore uiuschliesst. Ent in diesem Uebälter 
adieint bei Cychpa die ÜMte Wandung des SamenscUauches abgesondert m wardan, da idi aia- 
malt im untern Theile des Samenleiten einen SpeimatopbamMUmlicben Ballen von SamenkSr- 
pcm beobaditete. \or dem Eintritte des Samenleiters, welcher stets au der Innern Seite der Sper- 
mafophorentasche mündet, bemerkt tnaii in der ."^pcrrnatoiihorc selbst eine olarti;: siliuizeiulc Kugel, 
wahrscheinlich Am von den Waudungcu des untern •Samenleiters bereitete , erst nuchträglich in 
den Samenballeu eiugepresste Secret , welches als Kittstoff nun Ankleben der Spermatophoren 
dienen möchte. Indem die in den £^>ermaloplK»ienbehilter eingetretene, aus Samenk&rpeni und 
Secret der mächtigen Drüsenschläuchc susammengesetzte Masse an den Wandungen des entern 
mit einer hellen Membran timhülll wird, verhindert die Mündmig des Samenleiters durch das nach- 
dringende Secret seiner drüsigen Wandung den ^'cl^>chl^ss der Sperinutoj>horc, es inuss am vordem 
und iuneru Bande derselben eine Oeänimg bleiben, durch welche natürlich nach lieseitigung des 
Ton oben wirkenden Drucke«, abe wihrend das Anstritt« der Spetmatophon ana der Taadte die 
ab SÜMair kcMidiiiate Odkngal wkdar auagettidMga und, und suk fiabalisaiiif am Bona das 
weiblichen Körpers verwendet werden kann. Der Inhalt der abgesetzten Spermatophoren sondert 
•ich erst jetzt hchärfer in eine peripherische und centrale Partie ; die pcrii>hcri>.rho cnt-i])richt dem 
Sacrete der sclilauchibrmigeu Drüsen, dessen Theile in zahlreiche, mit der eudusmotisciien lieriib» 
fang daa Waaaan anadnidlende Kögelehea aei&Uen, ne dinit ab Auaireibeatoff der centealea 
Saienwaaae, wddie deich den Ponw in den «etMiehan Kjh|Mr aintiitt. Die beiden Oeschlechta- 
öffnuiii^cT) werden jede von einer hervoiiagenden mit Horsten besetzten Platte überdeckt, welche 
sich dun Ii eine tjuercontour von dem benachbarten Chitinskolct absetzt und eine Art Klappe dar- 
stellt, die wir für die Männchen mit paarig symmetrischem Geschlechtsapparat, also auch Air die 
Peltiditn» einige Harpaefidtn und die C9rfea«id«H (Taf. XXIT. Ttg. 4 und Fig. S, Tef. 
XXX. Fig. 7) ab cbaxakleiiatieeh anaehen kfinnan. In diaaen Familien «iedeihob aidi im A%e> 
meinen die für Cyelop» hervorgehobene Anlage des männlichen Geschlechtsapparates, natürlich 
mit mancherlei Modificationcn in der Hpcciellen Komi. Kajst übi-rall aber fallen die beiden mäch- 
tigen Drüsenschläuche als accessurische ^Vjihänge hinweg und die obem Wandungen des Samen- 
Mten übemehnen die Bereitung des Au»treibe«toiea. Bei SqphiriiuUm erwettert sich der Samen- 
kiter unmittalbar vor »einem Uebeigang in den Spennatopharanbehilter an dar innem Seite an 
einer gelappten mit gliüuenden Kügclchen gefoUten Drüse (Taf. VIII. Fig. 1)* die wahncheinlieh 
den Auatieibettoff liefait. 
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Bin neuer Typus für die Fona des aiisfülirciidcn Tbcücs der männlicbcn Keimdrünc ent* 
wickelt «ich durch dieRedncUon der entern mf einen unpaarenSiBmkiMr bei den P^mißllid*», 
Caluniäem und den meutan Barpactidm», Am ei nfedutan veiliilft sich der Swnenleiter bei 

Htmicalanua (Taf. XXIX. Fig. 4), wo derselbe in der rechten Hälfte des Leibes von dem eben- 
falls nach rechts j^criickton, in der Gcfjfcnd der Maxillarfdsse fjele^enen Hoden aus fast ohne Bie- 
gungen in gerader liichtung herablauft. Schun hier kommt, wie übrigens auch bei einigen Cory- 
caeiden die Halluog der äomeumaaM im Verlaufe des bameulciters zu Staude, so dasa man oberhalb 
dM niftB im Spermatophorenceeke betndlichen Samauehlauehe« nooh «inen iweiten rnirdfim im 
«of dffrrmi» indmimmt. B« 0»Un»Ua (Tef. V. Fig. !•] li«gt der bceite fiut vieieddg« Hoden 
in der Nahe des Herzens im ersten und zweiten Hmstsegmente und entbehrt de« Auafuhrungstfan- 
ges der rechten Hälfte. Das links-sciti^'c ms drferen» beschreibt hier zuerst eine »S'formij^e 
Krümmung und daun im dritten iiru6U«cgmeut eiue rückläufige kreisförmige iiieguug, in weicher 
der nmaifc fleinnnenhlMinh eingeedihMeen Uegt. Auf diesen Tlieil fiilgt der weite and nm&ng- 
reicbe Spenuttophorauack, der die dm leMn Bnutaegmente der LInge naek durdiMtstand voro 
an der linken Seite des ersten .^bdondnelsegmcntcs mündet. In allen diesen Fallen fehlt dieOenital* 
platte, und die Geschlechtaöffnung erscheint als ein Spalt mit wulstföniiif^oii Uppen, zuweilen auf 
einer kurzen papillenartigen Erbebung angebracht, liei Fleuromma blreckt sich der Hudeu vum 
oliMcn Band* deeHenene bis in die Mitte dee Kupfe« (Tafl V. Fig. 13 vnd Fig. 14) und entsendet ein 
linitaseitigee, der MedianliniB gnniiliertae sw dlf/'er^ 

ker anschwillt und nadl mehrfachen Biegungen eine grosse Schlinge in den beiden ersten Tlioracal» 
Segmenten bildet, um von da iu den weiten und lauggcbtrecktcn .Spcniiatopliorentiack überzugehen. 
Nodi umfiiugreicher erscheint dieser letztere bei Euchaeta und L'ndina, wo ersieh bis iu die Nähe 
der Kiefinfuase erhebt. Andi eiiangt Ucr dar flwMmlaitar «ine weit grSnece Linge und ist in 
lalikeichere Windungen und SdiBngen eingelegt. Ae h nlidi geelaltet er sieh bei Diapiamut, 
wie ich an einem andern Orte «fMciell besohrie bei i habe' . Nach Lkydio*) soUen die Wendungen 
des Saiiieiiloiior-' von Dia ptomut Casior durch die Eiilwickelung von kurzen driisenarti^'eu An- 
hängen buchtige, foUiculäre Contouren zeigen, ^'on sehr bedeutender Länge ist auch dais tu» dife- 
reM von Cantkoeamptu» »taphylinus (Taf. XII. Fig. 4), welches im eisten Tboracalsegmeut 
beginat und nach links gndritogt aber die Medianlinie hinaus bis nun Ende des dritten Abdominat- 
tingse absteigt, dann sieh «mhiagend wwhlsscitig bis in die vofden Kopt^partie heraufläuft, um sieh 
von da wiederum nach unten zu wenden. Die GeschlechtsöShung liegt an der rechten Seite, bedeckt 
von einer kurzen aber breiten mit JJorsten best'tzten Pluttc. Die ausserordentliche Lange des aus- 
führenden Canales macht es bei dieser Form möglich, das« drei lange, säbelförmige Spcrmatopho. 
ran in wnchiedanan Zustilndsn dar Entwicklung begriffen« Unteninandar folgen. I>ie latsta votL* 
stlnd% reif und cum Absetaen beflOügt eifiillt das Lumen der bis sum Ende des dritten AbdwninaU 
ringes ausgestreckten Spennatophorentasche. In allen den besprochenen Fällen kommt die Ab> 
Scheidung der accessorlschcn zur Spermatophorcnbildung vcnvendeten Stoffe m der Wandung des 
gewundenen Au^fuhrungsganges xu Stande, in einaebien Gattungen, z. U. Ichthyophorba, 



J) Zw Anstom e und £otw. elc. 1. c p. 29, Tat. II. Fig. U. 
^ Banerkai^ absr d. üan elc. L a. p. SM. Taf. IV. F|g. 4. 
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erweitert sich ein i heil des knäueirdrmig zasaminengelegteii, in die Mediiuilinie gerückteu tat tiefe' 
mu und füllt sich mit einem körnigen, lettreichen, leicht geiinnbiini Inhalt. Uclwr di« Bniate- 
hung der 8pemalo|»hoMn bei den OaUunden Un idi su keniein «ndeni BMoltate gdanst ib dem, 
welchee ich früher für Ctfclopsine'] zur Hestätigung der Angaben v. Sikboio** mitgetheilt habe. 

Nidit miiiil<T als die Form lies iiii'-fiilircinli u iiiiiinilii lii'ii (ies( lili < htsnpparales wechselt die 
Gestalt der in ihin n gebildeten 8pcrmato|)huren nach den Arten und Ciuitungen. Itciden C^e/b- 
pidt'H, I'eltidwH und Coryeaeiden sind üe kane, OTftle Sehliuehe, welche eines Terengten Halaes 
entbeliEvn. Bei den Caluniden etiecken neb die SiHiMnacUiiicbe anMeroidentlidi in die Ltngc 
und obalteB «iMn melir oder minder lugen und engen Hak, der inweilen mebnnalB um die 
Torticrcn Abdominalsegmentc de» Weibchens gewunden werden kann. Die bedeutendste Länge 
besitzt die Spennatophorc vnn Leu c k(i r t i it , welche (Iiis weihliche Abdomen fast um das Doppelte 
übertrifft. Die SaineuHclihiuchc von üuchaetu Hchwellen an der Spitze des lialscs keulenfuruiig 
«n tmd wodan nicht aelten an dieeem Tbcik iwischen swei PJstten de* ledilen mbnUcben Fnaaa 
geling«! (Taf. IX. Fig. 9, Taf. 3UCX. Fig. 9). In einaelnen Fillen vcrballen «ich die BpemmtiH 
phoren sehr nahe verwandter Arten luweiit TSiechieden, a. B. bei Oanthoeamptus miumtu» 
und C. s ttt p /'>/ / i tiu,* , von <lcnen hlzfercr eine grosse BäbelfSrmig gekrümmte Spennatnphore bil- 
det, während der cnterceinen viel kleineren und nicht gebogenen Samenschlaueh be8it2t. 

Dia Samenkörper «ad bei Cyclops spindelförmige, in halber Spiialwindnng gednbte 
HUbffhfn mit Uaasem, mehr oder minder hew arti eienden aaitliclien Sanme. Sie m e man 0,M7— 
009 Mm. und zeigen deutliche Vibrationen, die an gewisse Bewegungen der Nacirula-Ktien erin- 
nern. Die Zooapermten der Calaniden sind gröfsere elliptisthc oder jnehr ovale Köiperehen*) 
(Taf. V. Fig. 7 und Fig. t») Ton scharf umschriebenen Contouren und hellem Inhalt. 

In Mheien Stadien aind aie Uane, granulirte Kagebi (Taf. V. Fig. 15], derea Veibllldaa 
itt den im Heden aii^^aaehlMaanen SamanaaUen nidit aüt Sioheriwtt eikanat wurde. Bnlwiek- 
hmgamitinde, wie sie Zbnker für die Zootpermün von Ci/clopt beschreibt, als Zellen mit aufge- 
setzten Kernen und gar mit stachelförmig hervopitehcndcn bereits entwickelten Znnspfrmien sind 
mir nie zur Heulmchtung gekommen. Hei Saphirina und den Voryca^iden stellen die Samen- 
körper sehr kleine, gl£uzeirde Kügelcheu dar. 

Die Begattung, wddw dnreh die ao maaniebfiMdi geÜBnnten Fang- und OrcUbtganc der 
Minncben eingdailet wird, bleibt eine äussere Vereinigung beider Geschlechter, während welcher 
die Spermatoph«»re aus der männlichen Gfsclili'chlsötfnung austritt un<l an den Körper des Weib- 
chens angeklebt wird. Die Eigcnthümlii hkcit in dem Hau des fünften Fusspaares wei.st auf den 
Abkuf einer Reihe von Verrichtungen hin, welche tbeils das Ergreifeu des austretenden Sameu- 
•dilaachea, theila die Beftadgung an dam lieht^an Orte, an den Fiaaen und Oeflumgen der weiib> 



1} ClaI's Zur Anatomie u. Entw. etc. I. c. pag. 2U— 33; vergl. auch v. .SlBBOLU, lieilrij^e xur Natar» 
faich. wirbelloser Thier». I>anzig IS39. 

3) For C'jfctofti»» habe ich froher die Zootftrmim all Unglich ovale granulirte KAiper besciuiebea, 
LiYDlo asant sie im rrilin fatactaa Zustande beUs, schwach ■pbdaM)lnaise, g^iasaadeOeUlis. iisstdsniidialt 
denelben aber durch Einwirkung von WasMr eme kAniige BesehaffnÜMlt erienfea. Da ich «dther nicht wieder 
Cyctoptim* untertuchen konnte, bin ich auusr Stande, die Angabaa LsrnM's, (Ue atir ldw%ans nadi meixwn Beob- 
■ohtaafsn maiinsr tW—äfcii wahnsbsinücb vorlramBsn, n»h eiaBal au pcOfca. 



Digitized by Go 



10. Dit Om tMic h ttorgane. 



71 



Hohen Samcnhehältpr zu vomiittfln haben. lv\i habe srhon bereits erwähnt, dass man nicht st'lt<»n 
Euchaeteu-'S[Äum\\v\i beohiichtet, welche, obwolil vt-rc-iiizell und nicht io der Begattung gefangen, 
eine Spornitttophora Act iwwdMn den Endphtten im fünfkoi Foawi toagwii. Waknchmiilidi ww^ 
den jene Minnchwi wlhvend der B^pOtimg gestört, ned^em ne den ersten Act derselben, weksber 
mit Austritt der Spermatophote adlKcMt, volh ndet hatten. 

Die Art und Weise, wie die Mäiinc lu n den Körpcrdcs Woibt hens während des Hegattung«- 
geschäftes umklainmerl halten, varürt in den einzelnen Familien und Guttungen ausserordentlich im 
ZnnmiiiWBbangimtdeiiEiimcbtuiigniderFangorgaiM. Beiden Cyclopidtn urofiMstdae B U p n chw i, 
wie sduMi JinuM« voraefllidi dugeetdlt hat, die lunteni Schwiminföiee dee Weibchens mit seinen 

Klammeranteunen und setzt Bmdlfläche an Hnuchflächc gekehrt nueh emporgehobenem Hinter- 
leibc die beiden Spcnnutophoren am T'onis <li-^ wcihliclien Abdotm'ns ab. Ob bei <b'e.scr Aetioii die 
rudimentären Fü&schen eine mitwirkende Kollc spielen, habe ich durch ilic licobachtung nicht ent- 
scheiden können. Die männlichen Harpaetii^n ergreifen die Leibesspitze des weiblichen Ab- 
dMaew vom Bflekea aus, die Peltidiem (Zaut) (Taf. XXIII. Fig. 1) koken sieb mit den Enden 
ihrer Klammerarme zwischen die Seitenstückc des vonlern Kmpecabsehnittes und des snreiten ItniRt- 
segmcntefi ein, die Miinndien der Cnryrapiden [Corycaeus, Antaria] umfassen da."* WeiV)- 
ehcn ebenfalls auf der Kückeniläche, aber tiefer an der lJusi.s des Abdomens. McbrmaLs traf ich 
die Männchen der Peltidien in der eben erwähnten Haltung mit noch jugendlichen, vor der letz- 
tioa HSutnng begriflimea Weibohcn veninigt aa, ohne entedteidai n k&men, ob eine iniiMUge Be- 
gsgniing jene mnIi nncotwidMitaD Weibdm den Mlnnehen nfOhrie, oder ob ttbeihaupt in jener 
Emilie der PeUidien die Weibchen vor ihrer letzten Häutiing befruchtet werden. Das eisteie 
scheint mir indcss fast wahrscheinlicher, mit Rücksicht auf die Hegattungslust der mit reifen Sper- 
matophoren behafteten Männchen, die «ich gelegentlich auch an männlichen Fonueu anklammern 
und, wie Lktdiq beobaditat hat, sdbst an authMrea Bsomphien (bis sa 4) sieh rusammenketten 
«nd mit einander kenunschwimnen. Bei vieleii Calanidtn endlidi, nnd wshisciheinüeh auch den 
Ponttllidtn umscfaliessen die Männchen den weiblichen Küq>er nicht nur mit der rechten Faog- 
antenne, sondern zupleieb mit dem Greifhaken , oder der Zange de« rechten fünften Fussen, wie es 
JVBIHB*/ für Cyclojtsine iu trefflicher Abbildung beschrieben hat. Der fünfte Fuss der linken 
SaÜa dient wCbiend dieser UBaminng somBeAstigen der Spennatophorc, vielMdit nnteisltet von 
den entsprechenden snweflen ebenftUa umgebildeten FGssea des Weibdiens. Daas indess adnr ver- 
adliedene Formen der Umklammerung und der Art und Weise, wie die Füsschen das .\nkleben des 
Samenschlaut hcK ausführet), evistircn, ergiebt sich aus der ilberra.^ichenden Variabilität in dem Baue 
der männlichen Fangorgane in den eiuxclneu Gattungen und Arten. 



1) Ve gL JUHixe loc. c. Taf. 
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I. Atfi^m m ntr TkeS. 



11. Sntwieklung. 

Die «tiBgebUdetcn, entwkUungsfiihigen Eier werden aut der GetcUechtsöffiiung in eigene 
Siekchcn «bgetetst, in denen eie, von dem mfitterlicheu KSrper getngen und gtsebiitit, die Stadien 

der Embryonaleiitwü'kluiig durchlaufen. Die Bildung d* r Kit rsüi kchon $clioiiit ü1)ri|,'enai olnrolll 
nur von der Cü'M liloi litslhätigkcit (Ifs Wcibcljeii's ahliiiii^'i«,' , (lii< h iiirmals spoiituu ohne vorausjio- 
gangenc Cupulution ciuzulreteii, wi-iii^Ntcns habe ich Ci/ciopt-W cihcUan, die ich vor ihrer leUteu 
HKutnng iMlirlc und unter denlJedbgungen einer genügenden Emihrung, aber ohne die Mc^ckkeit 
der Uegattttug Monate lang keoliachtete, nienub EienSdcchen absetien und mit sich nniher tr agcn 
sehen. Dieselben Erfalinnigcn liailr s< hon vido Dcccnnicn früher J^kine p iiiaclit und auf die- 
ppllioii ;,'>>?ifiitzt perailrzii bcliuujHci ; > fvmilh-x rextent sU'rtIrs siin.f In cnpulalitm. « Für dio Süss- 
wu5serfi>rniea hat in der That die Iteliauptung des trefflichen Furschers uucb meinen bestätigenden 
Versuchen ihre Richtigkeit, ob die füoptfodm <tes Meeres Nch in ^nehcr Weite verhalten, habe ich 
leider nicht ermitteln kSnnen. Jedock halte idi jene Beobaditnngen für genügend, um der Par- 
ibenogenese, die wir für die verwandten CrtMtoc<-«j- Gruppen der Daphnien und Phyllo- 
pixlt'n vorliiufi;; nii ht abzuweisen'} im Stande lind, auf dem Gebiete der Cap^odmt wenig Wahr* 
sclieiulichkeit eiuzuhtumcn. 



1} Bei dM»er Otl^gcahiit aiOgeD aür «0%« Bcnerku^gan aber Lxrmo's AiwcbraaBgea gttliMst Mia, 
Btdi welchen diePkrtIienoR«ne«e eaeh Ar ia»Daphnhm «nrOcknwclMB wtw. Zvnldiit betont Lbtno all beeoadm 

iric)iti)(, (la«s der Ih'l i'.i ^ T'i. i ,tiicki's erst im ISnitrutiir.c zu indivirlufll ln L,'ri-nzri ii F.:<-ni sirh t.'cvt;iltct. Im Kicr- 
8turke selber köiiiic man nit iuiiU Lines ahf^eKrenzlcn Kies uniithtij; »enien. Iliiii tfe^ienulier imi»< ich hervorheben, 
Aw* ich bei Daphmia tima mit aller nur n uni^clienawcrthcn Klarheit uhon im untern Theile de« Ovariuru* (dem Keim* 
Stocke LEVOie's) die lait gro>i«n Kcimflevken vcrwhenen Kcimbl&^cheti von hellem Dotter umgeben fijtdc. In 
dieeen Thea« «diea Bqiea iBe Elkugeln als Uolirt«, Kharf umgrenzte Korpt-r (cans AlinBeh wie in tea Orwiun der 
Copepadm vor. In dwi «atMnthaOa^ der neb kemetw«gt eo baatännt slaDetlaiMtoek von item obem abgrenst, trttbt 
näi die DeCtwmasn aad Mit itch mh Oelkugeln , Iner vaidca alterdinfr« die UmrisM minder deutlich. Da« Ei ist 

alaoia Orarium al« ttbf;e«ehlu<i«eiie Einheit vorgebildet, uodgealallet »iih nicht et«u erxt im IJnitiaumc Kum ICi. 

üestatxt auf die AnaluKie mit der doppelten Foitpllaasung der Ili/ilren durch Knoipen und harViehalige 
Eier, betrachtet Lkyiho die »ogenannten Sommercier der D of l mitu ali Knospen und eomit al» l'roducte einer nnge- 
•dtlechüiehen FortpSansonf . In wie weit aber diese Analogie g<qgr(btd«t iet, acheint aich jener Foracher nickt roll« 
attadig klargeworden in toin. IndeiTbat wird man daeSomunerei alaein« ha Oiganbaras enengte Zelle e&wmWadia' 
tkttmaproduct oder einer einteiligen Knoape, Spore, wie man nennen will, pleichaetten können . ilunn aber natür- 
lich das Ki überhaupt in dicuer Weise zurbckfOhren müssen. Nach einer .•»ukhen Anschauung musi canseiiuenterneise 
nueli du« \\ interei eine Kno»|>e sein, um isu nuthwetidi^ter , aln das Ir'.ztL re vi.n demselben Thiere und a^l^ iIi iio HH-n 
Materialien den Kicrstockes «eine I'.ntstchun}; nimmt, l>er .Schwtrj)unkt filr den Uegritf der jte»chlechtlichen Fort- 
pflaninng liegt dann nicht mehr in dem Vürhundcn«eiii von — i.i.-^.. — rgaam. sondern in dem lieilarfniHüc der Be- 
firuditiuig, in der Xothwendigkeit der Vermiachung der beiderlei Zeugnajpatnft. Das Winten» der Ikgfktnm wQcde 
•rat dnieh dio Xothwendtffkeit der Befruchtung den Charakter als Oeubleehtapraduct erkalten , und wb würden in 
kfliuar andern Dcfinitinn vom « eibliclii ii (ii --i h!t rli!>]irii!iuet (fedniti/^t , unt> r dr-nnelbtn einen unfforhlerhtlieh 
eneugtcn Keim xu vcr>lvlien. der XU Neiner Kntwitklun;; der Hefruclituiifr bediirf. ]>a« würde die Cani^equenz sein, 
lu der die einseitige Analogie fuhrt. Ungereimt aber ist e», zu sa^cii : so lange der in der Eiröbrc der Daphnit pro« 
ducirU Keim die Beschaffenheit des Sommereiei beibeb&lt, ist er eine Knospe und das Tbiar pllanit sich unge- 
icUKktlkh als Aauae Ibrt» aobrid der Kaim dnieh unbekannte Varktitaliae, wahrsdicialieli duicb den Bnflnsa der 
Begattuaf «ad Bafraehtuat» daa Chaiaktw ah Wtaterai awdnMBt, «M ar OeKhIechUproduct und das Thier 
Tarhiis aidl am ala miblitliea OaaaUaaktatlilor. Ba lauAtat tob aalbit ^ Laima giebt nickte als eine Uuscbr^ 
bnagdar Parthaaogeaoaa asttlalat dea Tollkonmaa goUaOf gowoidaBaa Waehida goschlechtlioher und nag«- 
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Sicher aber ist es, dass die WcibcliPii narli einer einmaligen liegattung eine Anzahl van 
Eienäckchen mit entwicklungsfähigen Eiern nach einander 2U bilden im Stande sind, wenn auch 
nicht, WM Jmn ^hallte, eim tincige Begattung atmdeht, um all« Biinlageii, walehe die Muttar 
Mitlebeiit henwbnDgea kmn, n biftmehtiii. Am den Efanichtungcn, welche wir in den Samen« 
behiltpm der Weibchen kennen gelernt haben, erklärt es sieh atisrcirhciul , wie die aus einer oder 
zwol Spcmiolophoron auff;rnrimmene Samcnma«.sc für mehrere Eierla:,'on iiiisn-ii lirn kanti, indem 
nur ein Xheil derselben wahrend des Austritt« der Eier mit dem fsecrcte der ivütdruse austliesst und 
wnt Beftvditinig vei wendet wird« 

Die Dotlenubetaas der »netfetenden, mit einer Hnnbnm veneiinun Eier baeitit bei dem 
Sonwaeaerformen ge>vöhn1i(h rino dunkle, grobkörnige Beeebaftolieit, Im sahlreielien marinen 
Formen, z. B. Euchaela , S aphirina , ist sie mit blauen zarten Kusjeln, seltener, 2. B. bei Ceto- 
ehilut, mit gelblich glänzenden fettartigen Kugeln erfüllt, in einzelneu Fällen aber, z. Ii. üithona 
(Taf. XI. Fig. 4) , enekeini aie ftbenma hdl und dotoluicliiig. Bei der Eaerlage quillt nent ein 
Tropfen jenea dOien elartigvn Seeretee dar Kittdriae henror; indem die Bier naehftlgen, dringen 
aie dieses rasch erhfirtende Secrct in der Weise aufeinander, das.*« dasselbe eine gemeinsame periphe» 
riache lliillc des Eiersäckchens und zugleich xerundäre zellartigc Räume in der l'iuffrluniL: <lor ein- 
Minen Eier bildet. Ein jede«« Ei erhält im Innern de« Säckchens eine feine zellartige Kapsel, in 
weleheir ee volütammen abgescbloeien von den benaeliherlen Eiern eieh weiter entwickelt. Bei eini- 
gen marinen Formen mit iusaerat zarten l^enackh&Uen eeheinen indeea diese «ecnnditen Biume ta 
fehlen. Begreiflicherweise bietet die Oröaae der EiersHrkehen im VerhSltnias zum uiüttorüehen KSr- 
per keine für die einzelnen Arten constanten Merkmale , !-ie rii lifet "i? !) nach der Anzahl der abge- 
netzten Eier, diese aber nach dem Alter des Mutterthieres und den Eruährungsvcrhaltnissen über- 
haupt. Nicht selten verhalten sich sogar die Eierbehftlter der rechten und linken Seite uugleieh 
(Ta£ XI. Fig. 9). Bei einigen marinen Foimen, 1. B. OUkamm» EiitkatUh Ueiht die Zahl der in den 
•naehnliehen Bleltehen eingeschlossenen Eier stets eine geringe, die Grösse der fier aber wird eine 
um so bedeutendere. Wichtigere Merkmale, als der UmfuTi^ der Säckchen, bieten gar oft ihre speci- 
fische Färbung und die Art der Haltung am mütterlichen Korper, an der man z. B. einige Cj/ciop»' 
Arten sofort schon mit unbewaffnetem Auge beatiauueu kann. 

üeber die Yealndamngen dee BiinKaltei, weldie die Bildung dea Eeahryoa einleilan, habe 
idi mdaen Mhenn Untenudumgen keine weawntlfffh neuen Beobaebtangen hiamufügcn. Dtt 
Dotter cileidateowoU bei den CydhsM» nie bd den marinen Fohmd, t. B. OsMenn (Taf. XI. Fig. 



»chlcchtÜL •■.er Fortpflaniunf; , er nennt diu Ui den Ovarien erztu^rltii Eiur, die «iili olim: BtTrurlii unji Liit«iiVflti, 
Xnuspvn, und vertauscht die Parthenogenese mit einer neuen Form des Generali (>n«wech*eU, die aber den 
Charakter desOeneratlOBSirechiels im Sinne Steexsthdp's vollkommen verloren hat, daaa vrir haben ea 
■iaht aüt AasBea au timn, trea «elehsn dis Oenstatiim iter Qsschlsshtsthiei» uagcachlechtVah sneugt wird, sonden 
das Oesehleehtsthier ist selbst avuleteli die Amne, die UBgeschlcchtllchs und K««c1ileehtUcbe Fortpflantung bstnfbo 
dasselbe Individuum. Danuif beruht aber eben . ivr-T'. «ir lujclrich die N'otur de» Keime« als unhefruchtetei Ri m« 
Ang* fassen, die Parthonußcne««; die«e Vor^&n^e aut den Generatiuntwechiel lurOck fuhren heif<tit nichts anderes, 
als verschiedene Worteund Oexeichnungen fardic*elbeErscheinunggc brauchen, was I, E v P la 
srkaaat haben wOrde, wenn er sich des VerbAltnisses swiseben GeneiatioDsweclisel und Parihcnogensae voUkommcu 
hawusst gewerdea «in. (V|J. ia dieser B*tk«M« «Miaan HabilitatiaaSTartnf, Matboif ISftS, and tNOaaai'a Bs- 
merkungen Ober die Bindanllus«, A*aUr iHr Kataigaseli. 1M9.) 

Claas, Gepi^ee. |f t 
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4 und 4'), eine totale Furcliuii«^, ftir die es mir nicht möglicli war, das \'erliiiltiiiN)> des Iveiiu))lascl|^iti 
lu den Kernbläitcheu der ersten Furcliuiig»kugehi zu eiforscliea. Nach Vollendung der totalen Dut- 
taddSftnng bebt «eh ia der Feripberie «ine einftdbc Sohieht beHar gekanler ZeDea von dar eentv^ 
ItliMW der gt Seie m Potodnigda d—hd» und küniigwilalieltee ab. l^eehnBeuMKeiaibAut 

gebildet, wahrscheinlich direct dun-h <lic AnfbelhiBf der peripherischen Furchungskugelu , aus 
wclelicr äussere Theile des J'',in1)ryoiialkör|)ers hervorj;ehen. \im der Anluffe eine* Primitivstrei- 
fens au der »patent Itauelitiuclic des Eiubryiw habe ich mich nicht überzeugen können und ich halte 
^renigsleiHi fät ilie Cyclopidan an nemer Mbem Angabe ftat, daat derEmbiyo iiaek totaler Klif- 
toDg duveb die Kldong einer Keiwhaut in aeuiec ganien Perqibeiie dae Kerpen angelegt winL 
Spiterniarkireu sidi »n der Ohcrflitche zwei Queifiudiatigcti , welche die Längsachse des länglich 
runden Embry<niulkoipers reclitwinklit,' durchschneiden uiul »Irei ziemlicli f;;h'ich grosse Al>s< linitte 
begrenzen, welche den drei •Segmenten des Embryos, den drei vurdcm Kupisegmeuteu des uu^ge- 
bildetea Thiene emapcadien'}. Indena die Eiatehnuiangai dieev Qoeifiiiahen nicht die ganie Peri- 
pherie, eondem vonugtweiac eine Hälft« denelben dindiaetaen» an der entgegengeeetsten aber atcb 
allmählich verlieren, bezeichnen sie deu Ciegeusata von Bauch- und Ruckenftüche am Embryonal- 
körper. Wahrend sich inzwiwhcn der Iiihuli des Leibes uufliellt und in die inncni Orpiiue, Muskeln, 
Danncaual uu<l Auge difiereuzirt, sproswen au den Seiten der liauclifläche die drei Gliedmaasscn- 
paare hervor, am vordem Segmente die Antennen, am mittlem die enten iweüwtigeu Scbwimm- 
fibee, am hinten die tweiten cweiledgenSchwimmfÜMe der Larve. Gkidiaeitig mit dieeen peaiigan 
Anftreibungen entsteht auf der liauchiläche der vordem Körperhälfte ein unpaarer Wulst, die Miuid- 
kajipe der Larve oder die Oberlippe des auspjebildelen Thieres. Unter dciuselbeu , mehr nach der 
Kiiekcuäiichc zugewendet, haben sich die ersten Anlagen des Atiges, zwei nach auswärts gekrümmte 
Pigmentstreifen, abgelagert, welche anfangs in geringem Abstände von der Mittellinie deutlich von 
einander geeondert aind, epiter aber mit flurer Vetgriiaaerang an dem »«ISimlgm Kjgnentkfirpcr dea 
einfachen C^e&ye^ngea venehmelien; Wenige TtJgt nadt dem Anatritt der Eierlage, f&r Cgdtpa 
an heissen Sommertaj^en sdimi uaili HO — :t6 Stunden, im Winter nach 5 — 8 Tagen, sind diese 
Vorgänge im Eie zutii Aldaute ;,'ekoninien und die junge Larve zu eiueui selbstständigen Leben fähig. 
Durch einige knittigc iScwegungcn i>prcngt sie die umgebenden UüUcn, um luiter freier Bewegung 
nd eelbetitiadiger Bmihmng die nooh übrigen Stadien der Metaaaocphoee an dtucblattÜsn. 

IHe jnngen Larven, weiche daa Ei eben veriaewn haben, aind im AUgemaincn randliidie, 
mehr oder minder gestreckte Thicrcheu, welche die Grösse des zugehörigen Eim nur um Weniges 
übertreffen und mit den ausgebildeten Ge8chleclit.stliieren f>irmel! nicht <iic geringste Aehnlielikeii 
besitzen. Weit eher erinnern sie, vornehmlich die JIurjtachden-l.Arvvn, durch ihre Form und Bewe- 
gung an Waasermilben, von denen aie indem auf den enten Blich doreh die Bildung ihrer Extremi« 
titen an ontanoheiden eind. Nalndfidi wodoi aie beiaogroaaarDifiieimmitdenGeacUeiAtathienui 
von den alteren Beobachtern, die weder ihr<! Beziehung zu dem EieiaBckf Inn dir Cijrhpiden, no«'h 
ihre spateren Scliicksale kannten, f<ir .selbst*tandige (icsehö])fe »u*>'^'ei;elH 11 : siu rlii illen da.s Seliiek- 
sal unzähliger Larveuformcu , als beson4cre Gattungen und Arten benannt zu worden. .-Ulerdings 
entdedcten a^on Lbkuwbxhobx und ub Gebs die Larvannator der jungen Cyr/o/>«- Stadien, 



1) VgL Cuvs U e. p. -10 «te. Fig. 
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allein zuhlreiche spätere Hcobat htcr hrschriebeii sie als M'll)sfstiliHlii,'e Tliiere *' , untl selbst (). F. 
Müller, welcher den itau derselben weit bener kaiutte ab seine Vorj^änger, beging den gleichen 
iRtham. Indem «r Ar die jüngsten Stadian mit drei EaEtninitSlaipMumi di« GattuDgilMnidiBiiiig 
Amfm^nt Aofttellte, die ftltmo Pocbmo, «ddie ein nenee viertes CHiednueaenpaer gebildec Iiip 
bOBf in der Gattun<; N aupliut varatnigte, unterschied er im Ganzen acht Arten, von denen sich 
eini^ in der That als die Larven verschiedener Cyrlops-Xiten natliweisen lassen. Erst dur« h Ju- 
RINB wurde O. F. Müllkh's Irrthuni init voller beslimmtheit aufgedeckt. Versuche, die mit groB- 
■er Sorgfidt «ngeildit wenn, bewiesen nnsweideutig, da« die vedneintlidien Amymon« tnid NtHh 
pKu» Arten aae C^f^tp^-Biam iken Unpmng nelunen und andeietwite dntdi eine Beihe von Zwi^ 
aehensladien in die CydopiJm übergehen. SpäteriÄTirdcn Jtrikk's Angaben durch die trefflichen 
lieohaohtimtroii TIathkk's* bestiitiLrt mul rrweitcrt. liATiiKr erkannte, da».« die zwei i-rvtcn 
Gliedmaassenpa^ire der J.ar>'e in die vier Antennen von Cychps übergehen, daxs die KöqH'rHcgniente 
im Leuie der Sntwicklang nch vermehren nnd neue Extremitäten als Rudeifune in gesctsmüssiger 
Weite hervmtpnmen. Wihiend dieser ibrtodireitenden Entwidclnng sollte das dritte GUedmaessen- 
paar der Larve in die vierMaxillarfuHHe um<;ebildet, die Mandibeln und Maxüten aber TOT den efStem 
all« neue .\uftTcibungen entstanden sein. Somit crhirltcn wir whun dun-li Rathkk Pir dus iiwirpho- 
logische ^'erstäudniss sehr bestimmte Anj^uben , allein die Lmbildunji der dritten ExtreinitHt blieb 
ebenso wie die Entstehung der Mandibeln und Maxillen mehr als zweifelhaft, andererseits wurde die 
Entwicklung der BodwAsse und die gessmnte Veittndening des KSrpen nur im Allgememen va^> 
stlndlidi. Idi Tenushte ee daher» die ganse Bntwidtlnng im Detail einon geneuein Stadium m 
unterwerfen und kam nicht nur fiir dn« »llmähliehe Wachsthutn und den Körporbau der einzelnen 
auf einander fol<renden LarvenstaiHon zu licstitiimtereii Resultaten, soihIitii jjlaubte auch für die 
Entstehung der Mundtheile behaupten /u können, da^s Mandibeln, Ma.xillcn und MaxillarfüfHe Theile 
eines eincigen uad iwar des dritten Oliedmeaasenpaarss eeisa, da« der isolirte CoKakbeil mit dam 
Kiefeifbitsats m der Mandibd werde, die Mexillsn ans dem fiasalabedmitts, die IfetinarMeae aus 
den beiden Aeslm dieser Extremität cntstündm . Indeissen war mir da« Verhlltnim der ilte»-tcn iV<M- 
^/•MÄ-Formen und jiinfjsten Cyr/'i/w-Stadieu nicht vollkommen klar geirorden , und es mussfe meine 
Aufgabe sein, die verhandeneu Zweifel durch neue l'ntetsuchungen womöglich an grösseren <Jaia- 
nüfan-Larven sa beeeitigRn. Deieli diese bin ieh aUeidingi iberzeugt worden, daas die EmiddUmmg 
der Mtmdtheiie des ausgebildeten Thieras anf die dritte Bxtremitit der Laire auf einem Inthnme 
beruhte, für welchen die unTerkennbare Sdiwierigkeit, den morphologiselieB Zusammenhaing auH 
sdllief^slich aiLS der Kiitwicklunj^ von Cyelops abzuleiten, einige Entschuldipfunp bieten niaj^. 

Die Gestalt der jungen Larven entspricht im AUgemeiiicn einem kurzen, gedrun- 

genen Oval, dessen bteiteter Theü die vordere KfitpeibdAe bteri rime t. Der Inntere Leüieaabsehiiitt 
vetsebmileit aidi allmihlich und Haft nahe am Bnde in zwei den Fureelbeinten analogen Betsten 
ans, zwixchon denen die Afteroffhung liegt. I>ie Kauchfliche erhebt sich an dem vordem .'ibschnittc 
zu ilcm luTcit« erwähnten \\'iilstt', welcher sich, einem KappeTixehilde iiliiilich, über die im Gnnide 
gelegene Mundöffnung ausbreitet und desshidb als die Mundkap|>e bc-zeichnet wurde. Im Umkreis 
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dieses morphologisch die Anlage der Uberlippe biWfdfB Schildes enUpringvn die drei UiiedmMS- 
MDpMure, wvldb« feh ia fl^Mchcr Zdü und in ihialidiMi Bmm b« «Uhi mk bekannt gcwiwiMHtt 
J u gt u dtosmuk — ch Oabm i dm mA Hmrpactiim uMahnA. Die Tordetn BxtraDiltteB, ras w«l- 

chen die Antennen de« rrsteii Paares herrorgehcn , besteben ähnlich wie diese aus einer einfechflD 
Gliederreihe, aus drei zieiiili( Ii gesilreckten , mit Horsten besetzten (iliedern. KunctioncU inöf^en sie 
der Larve ähnliche Dienste, wie die .Intcnucu dem auagebildeleii Geschupfe, leitilen, wcuugletch 
wohl die loeoeMitonaelie Thidgkeit vonriegt Die Uenen Flden whI Cylinder hebe ieb «neh en dm 
«erinea Larren etett Temisat, aie fehSmi eist fiaew epItfliB All« ak Anklage der yvsimn An- 
tennen an. Das zweite Glieilmeeeeenpaer Mgt anf aineB bniten Beaalabachnitte zwei gegUedevIa 

Aeste und erinnert in seiner ?nn«cn Form an die hinteni zweiästi^en Antennen der Valaniden. 
Ausser zur Locomotion alt» xweiastiger i>chwimmfuss dicut dasselbe iadeieen durch beeoudeie Ein- 
fiditnngen aar Nahrungszufuhr, aleo gawiHetiMaaien ragleich all Mondwatbeag» indaai mA. anf 
dem BaMlglieda jedenehaein luiftiger Haken TotCndat, «deker bei jeder TÜdmitto eekk«cnden 
Beweg un g in den Mundtrichter luiterhalb der Mundkappe eingreift und wahrKcheinlich die im Wae» 
ser «luspendirten Nahrun^'sstoffe in die Mundöflfnunfi leitet. lÜe Ha^i'- diestn Jlükeiis erweitert sich 
gewöhnlich zu einer ansehnlichen Auftreibung, die wir geradezu als einen ivieferfortsatz der /.weiten 
Extremität in Anspruch nehmen müssen, zumal ihr Aualäufer ludenZweekan derNahrungsaufiuihme 
bannlalinid. Bei oMuinea Lerven und ebeneo en den Larven von Oirriptdi«» (Tkf. II. F% 13) 
ftoid iiA dieeen Ferteats stabföraig oder gar mandibelihnlich rerlängeit, und im letetism Falle 
noch von einem zweiten hakenformig-en Ausläufer Jveci'leitet. Das drifte Gliedmaassenpaar, in seinem 
Bau dem vorhergehenden verwandt, lenkt sich unterhalb der Mundkappc ein. Indes» erscheint der 
Jiasaltheil mehr in die Länge gestreckt, die ihm aufsitzenden Aeste dagegen kürzer, ein dem Träger 
des Mundhakena ikniiokar Forteati erhebt nck an der Spilae dee BasalabadmittM neben dem knoen 
]aiMnaite{1!tf.I.Fig.i). DoidikiiiftigBlUdaneUlgi^ «ekdie dleGliediaaaMan gUekM^ 
UtftlitMwy von vorn narh hinten und von aussen nach innen ausführen, wird die Propulsiooskrafl er- 
zeugt, in deren Folge die Larve in einzelnen rasch auf einander folgenden Stössen das Wasser durch- 
setzt. Aber durch dieselben Bewegungen werden auch die Uedingtmgcn zum Lr%rerb« und zur Auf- 
nahma dar Naluuag etftDi, indem die inaani Anhinge dar b e i den hintern F^aepeaia die Waaeet^ 
fljfffiming go i^alireny daee Hwinii oiganieelie Kffipai die Biektuag nadi dar Mau^l tf^""^ eineckln» 
gen. Locomotion und Nahrungserwerb sind daher nicht nur an die Action deeeelben Organes 
gduifipft, sondern coincidiren auch der Zeit nach mit einander. Dieselben Körperanhänj^e, welche die 
Oftebewegung vermitteln , betheiligen sich gleichzeitig an dem Lrwerbe der Nahrung und machen 
einen AuArand beeondeaer Organa und Kiüfta unnöthig» Dia beiden hintern sweÜitigHi Bataeau- 
tHen, die apStam awaitea Antennen nndMandibulartaeter tereinigen die Funetianan dar 
flehwinunfaase und Mundtheile in sich. Erst wenn imeem Geechöpfe zu einer bedeutenderen GröMU 
herangewachsen sind und nach mehrfachen Häuttinpen iind GeKtultveränderungen eine Körperform 
erhalten haben, welche durch deutliche und scharfe Gliederung des langgastreckten Leibes den 
Cjfehpiim iUmUeh iat, hat eich aaok in der Fem und Leiitung der GBadniaaseen eine atnogerc 
Arbeilathdinng geltend gemeeht 

Die innere Organisation unserer Larven steht mit dar iron anderen frei und eeUietständig 
lebenden Arthvfodm-Lamak auf gleicher Stufe. Eilten, g tei een Theil der Leibesmeeia bilden 
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äusserst zarte, gekernte Zellen, die sich unter der Cuticula als deren Matrix in allen Körpertheilen 
auabreiten , und in ihien untern Partien dem die Organe umgebenden Bindegewebe und Fettkörper 
«ntqmdMB. Omididi« aMmbnnflw Bsgraanng«! iIwZcDmi lidikn, dk tidSur liagcnd« iiiiHiniiiii 
mA >b» in ■fiadJfiiMygwiKSrpWBhM wat kugm fadanffiraujgwiFotliilwn, wälct» dem mit haHar 
Bbtfliissigkeit OtflUlltK Ltihcmum durcbMtMB. 

Mit diesem tum Thoil mit FetttrSpfchen gefüllten Gowehe hier und da msammcnhHnf^end 
treten quergestreifte Muskelfadeu xur Bewegung der Extreiuitalen auf. Die llauptiuuskeln verlaufen 
«chräg in di«i Pmim ▼am Büodalii von der hintam Ftetk der Bfidienflidie aaoh der Baeii dar drei 
GlwdmeewwifMii», in denn Innenwinn nchFlden fax die einaelncn Glieder uaA Beraten fiateeteen. 
In eitt^exEntfernung von dem Stirnrande bemerken wir den medianen x-fdnnigen Pi^entfleck, der 
in seiner specifisehen Fomi narh den Arten inannichfaltif; wechsrlt; unterhalb (lej-solben s<^lieint sich 
da» Geliimgaugüou abzugreuscn. Auch tiudet sich jetzt schon die helle ächalendrüse vor (i'mt. l, 
Fig. 3), am mitdam GliadanuMaenpeai» beginnend und in amfcdier SeUeüb augebveitet. ZwiMAen 
Hund und Alker apannt aieh der Naluungaeanal aoa, deeaan fordaiar Abaehnitt ala kuiaer Oeea|iluk- 
gus, durch Fäden im Innarn der Muudkappe befeetigt, ■dutlig nadl vom aufsteigt und durcli ener- 
gische SchluckbcweaiTiniBfen die Nahrung in den mittlem weiten Maf»ensark bofijnlctt. Dit dritte 
kur/c Abschnitt des Daruies ist gegen den bei weilen um umfangreichsten niitUereu Iheil durch eine 
ringförmige Etnadmfitung abgesetzt, beinahe kugelförmig und b&ift dia TedmuchteuNahrungsatoffie 
lu einem Ballen an, welcher durch die AftsrSffiuingaiHgeworfen wird. Die Wandung daaGbyloBdannea 
oder MagenKackea, in wdohem die ^'e^dttuung atattfindat, ist durch eine iuueie Miukellage ebenso 
wie der Enddarm äusserst contrai til , ihre Bewegungen mögen schon jetzt, wenn sie tiiu-h nicht wie 
bei den ausgebildeten CydopiUen mit rhythmischen Zügen in der Längsachse verbunden sind , zur 
Unterhaltung der Blutatrömung beitragen. Dar Inneumum des Itlageus aber wird vou hellen hier 
und da lättreidien Zdten anagakleidet, an daran Stalle aidi vnmitlallwr rat dam Enddama 
in swd ventralen Ausstülpungen des Magena grössere, mit acbarf umaehriebenen licbtbreehaadaa 
Körnern gefüllte Bläschen vorfinden. Da diese oft klümpclienweiM gehäuften Concretionen den in 
den MalpighiVi licn (icfiisj^cn und in den Hurnurfiiuieii der Mollusken abgclagcrtfn Ciiiicrementen in 
optischer und chemischer Bezieituug ähnlich sind und vuu Jcissigsuure und Alkalien nur schwer au- 
g a g ri ft n ivcnien, wurden aia luant von Lbvuo ala Uaiaconcnmenta angeea h a n . Sie Thalaaaba, 
daaa dieaelben eanunt den aia wnftWiaaiaiidan ZeUen im tthalla daa Bnd4anMa angatwffBi imd mit 
den Kothballen aus dem Körper gefuhrt werden, schien mir schon früher jener Auffassung eine we- 
sentliche Stül/p zu bieten, zumal da i( b nachweisen konnte, das* Zellen mit ähnlichen Coiitrenienten 
auch bei allen spätem Larveuzustaiideu und bei den aw^gebiidcteu Thieren im untern Theüe des 
CliTluadaimee naftietan. Ea wfiidan damnadi in allen Stadiaa das £ntwicUn«g die HaniauMdiei- 
dungen anrtatt dmck dia Fliehan ainaf beeoBdam Anhai^vdniai^ duNk einen Thail der Danftii^ 
selbst besorgt, eine bei der geringem Grü Bae unaeier Geeehfipfe fcagreifliche uqd eben au morplMlo- 

giscb leicht verständliche Vereinfachung. 

Was bisher über den Bau der jüngsten Larven hervoigehobeu wurde, ist ein Eigenthum der 
etttan Jugendauatlnda niekt nur der Cyclopiden, eondem unter geringen Beaabrilnkungan allar 
Q yywiin L arven ftbecliaupt* Für die ^aelatitiltan ainialnaK Axtan und Oattuvgan darf iah «oU 
auf maina in dam mahzfiwli dtiHen AuftaiM gag*b«Ben MitdMilnafaii venvaitan. 
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An tlic für Ciiiith. tt'iphjllnu* charakleristisfhrn Kij^i-iitlHinilit likciifn sclilii'-.soii sipIi die 
Larven der Harpacliden an, wenngleich sieh die Form des Körpers »ehr verschieden gestalten kann. 
Wälitend sie bei Daetylopu$ (ThT. XVL Fig. 2] tonnenfonnig gestreckt erscheint, dehnt «ie tiflh 
in HHtcm FlUen in die Breite wo» mid erhilt eine hut «n OMopiR» enimenide Oeitak. Die 
nidan folgen mtAa dem fax Cffclopsine geochilderten Typus durch die (irö»ie ihrer Antennen und 
die enfschiedfiie •icilliclic Cotnprc-.'-i'iii di-- Köi-]iits, l'iitor dicNCü hcsit/cii die Larven von diht- 
nella einen sehr gCNtn-tkten und scliniulcn Knr[)er lunl iiusscrst lange Extremitäten ; andere niarine 
Larven, deren Kestimiuung mir bislang nicht möglich wur, nähern sich durch den fldchcii fast schUd- 
fSnnigen KSrper, die getule Stini, duch den ndgUedoftn Nebenut de» mittleren GHedmeaaMn^ 
pMiea nnd dM VoilumdettNin eine« mit Qaeritaken ^ » «miiu Sdnnmmtaclicb mehr den OrrqpMÜen- 
Larven Taf. II. Y'\^. 13, I I, t5 . Uchcrhaupf ist «lie Formeninannichfaltigkeit der Cop/rpoden-hn- 
ven , mit welcher sii h iIit am Meere weilen<lc I''orsi her in kurzer Zeit bekannt niarlien kann , eine 
erstaunlich reiche, aber um h die Hc«tinimung denselben in demselben Maasvc .schwierig. Ich selbst 
habe ebe gi ^ teeie Anaahl inteteaMOrter Lanreulbnnen dea Meeie* kennen gelernt, halle m nber fib 
sweekmlaa^, ihi« Baeebmlntng ent denn milsnthfliieay wenn mir die Zvriid[fQhmng dewd b c n 
mSglieh geworden i«t. 

Die Veränderungen, ■weU lie die J.arvcn von ihrem ersten Jui;end«fadiimi an erlr-iden. findetj 
einerwiU in der Vergrösscrung und Längsstreckung des Leibe», andererseits in der Neubildung von 
OUednaamen ihren allgeaieinaMi Auadnat^. Die inniciist tilgenden Stdfen, wdehe die Xiervcn 
anter nehifadien Hliitiingen dorehlavfcn, «ntbebren einer deudiehen Lefbemegroentirung mid be> 
halten im Wesentlichen den Amijmone- oder NoupliuS'Typust bei, wenngleich die älteren do- 
sellwn hei den Oulaiiiden im Ansdruck der tfesannnten Körpcrfnnn /n der >-]iiUem Reihe VOn Bnt- 
wicklungsstadien mit Oy clopt-T^^vs eine uUuiühliche Vermittlung herstellen. 

Indm die jüngsten liervoi «n OrSaae nmekmen, veriKngert sich ihr hinterer Körpertheil, 
vnd man h eohec h te t «of der BSdtenaeit» in gningem Abttende vom hintern Pole eine acheife 
Quercontour, welche ttiapr&nglich als der untere Rand der Bftckenfläche mit der hintern Peri- 
pherie des Leihen zusammentiel Ki<j. S . Die liiiitere Partie dringt »ich gleichkam mit dem fort- 
schreitenden Wachsthuni au» dem Kor|)cr hcnor und ist die Anlage der ilrust un«i des Hinter- 
leibes; die Hauptmasse de« Lerrenlcibes vor der hintern Uuercontour, welche eine An Kücken- 
tchild det Fiansna mngrenst, entapiieht dem Kopfe oder dem Kopfbrnatstfidc und erhilt mit 
dem Heffocw ae inen der hintern Leibespartie die ersten Spuren einee nenea Oliedmaassenpee- 
lee» Ka beiden Seiten der mit Ilamzellen erfüllten Dannsäekcben erhebt sich zunächst eine 
unbedeutende, mit einer Horste besetzte Auftreihnng an <ler ventralen KnT|iirfläche iFig. 'X\ 
die sich bald vergrösM'rt , neue liorsten hervorspni8»t und eine fast handalniliche Form erhält. 
Dieaelbe bildec die Anlage der Maxillen. Auch die ▼ordern GHedmaaasen haben sich iniwiaehen, 
wenn aneh nur wen^, verlndert» die Antennen sind gewaehaen, an dem mitdem GHiedmaaa- 
aenpaare erscheint der dorsale Ast zahlreicher gegKedett. Wesentlicher sind die Neubildungen der 
dritten Olie<hnaa«iKe, an deren Hasaltlieil bei den Cyelopiilnt ein kleiner conischer Fortsatz l''ig. 2 , 
bei den Calaniden ;Fig. 4, ein mäclitiger Kiefer herAorgewachsen ist, an dem zuerst vorliandeiien 
Mandibulaitaater treibt der Kaatheil der Mandibel hervor. Der Enddarm hat seine ursprüngliche 
gedrungene Gestalt verloren und sich in einen kuraen Strang ausgnogen, der unter der Quercontour 
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Wginiit und i*in liiiitmi Polo in einer tiefern Ausbuclitunj» mündet. Die Funalhoisten , der Zahl 
nach vonuelin, erheben sich auf bcKoiuieru ForteiUscu de« hiuteru Körperpolct», welche dieAusbuch- 
tuag der AftevSAmng begreniMi. DieM FoMililn mad db Anbgm dar Furcalglieder ') . In Hamm 
Aller tritt «udenLarTen der CfliltfMitf«« die bereite •bBfldwneehildefwilrate Verdid^uD^deeClutiii- 
panzcn ! Kig. 4) ausserordentlich schön auch in ihrer scititelien Begrenzung hervor und liegt wie eine 
gewölbte Platte auf der Ilückenfliic lie (Ion Kopfes oder Kopfl)ruststückc8. Der gesammte tteitlich 
compninirte Larveukorper erinuert unvcrkciuibar an die Leibe«fonu der Dupkniden, deren formeile 
Vcfwandtecbaft « beeten von dieeem EatwicklungeeCedittm aus beurtheüt «erden kenn. Lewen wir 
die SdtentheOe dee Kop&childee am den ungegUedrrten, mit Haken bewafiieten Hinterleib n 
eehelenaitigen Duplicaturen auswachsen, so gelingt ee unmittelbars die Di^fl i mii m Fonn aae den 
Jngeüdfonnen niHrincr Caluniden abzuleiten. 

In dem durdi vier freie (iliedniaasscn bezeichneten Stadium scheinen die I.arven mehr- 
fache Vcräudcrungcu luid Häuluugeii zu bestehen, die Gliedmaasseti verläugeru sich, der Körper 
widMt, TheOe dee Ne i i e ne yetM e, vor Allem dee GeUm, wird in der Seitenlage kanndidO dto 
Kiefcreirtieniitit wird iweiliippig» der hintere Leibcnbadmilt etNckt ndi mehr und mekr und Kaei 
■uf der liauchfläche unter der Haut die Anlagen zu drei nachfolgenden Gliedmaasscn sichtber «er- 
den Taf. III. Fig. Nach einer abenniiligeti Häutunif sind die neu angelegten Kxtremitätenpiaeie 
aU mit ÜOTsten betetzteSttunuiel zum DurcJibruch gekommen, die Larve i»t in das letzte Naupliut» 
Stadinni aii^etieten (Tüd^ I. Fig. 5, 6, 7; Ttf. XIII. Fig. 4). Die Leiberfn» der 0,}— 0,ft— kngen 
Larven eraeheint g e etw ck t, nadi kinten ngeqdtat, bei den Oyel0piden und Mmrpüttidtn 
bewahrt sie den Typus der frühem Altersstufen , hei den Ckbmidm dagegen bietet aie eine unver- 
kennbare Annäheriiii'^' /ti dem Habitus der zwrMffn Reihe von Entwickhmgustadien , sodass <). F. 
Mi;t.i.KU die junge Vycloptine dieses Alters als Cyclopt claviger beschreiben konnte. Die 
Antenneu haben neb swar verUiigert und die Zahl ihrer BorMen bedeutend vannehrt, beechiinken 
aiok aber nodi anf die drei mqirang^cn Glieder, von denen daa BndgKed bei den OattmUm nntv 
der Hanl eine Ansahl Querringel erkennen läset. Die zweiten und dritten (llied— n n der Calani- 
f/if/i-T.arven trutj-en jetzt schnn unverkennbar den C'liarakter der hinrern Antennen uiul .Mmidihehi : 
die unteren Mundgliedmaassen dagegen beitiizcn noch die provisorische Fonn rudnncnliirer .Vnbiingü 
und weichen «etentlich Ton den Kiefern luid Kieferftissen der spätem Entwic-klungtzustinde ab ; 
ebene» eekr Uiflien die beiden hintern OliedmaaMenpaare (/^ ^} ab sweileippige UMkr oder minder 
kuggeeindBte, mit Bemiea beaetate Anbinge hinler dem Bau der zweiästigen RuderfSaae lurüdE. 
Am meirten treten die Extremitätenstummel, aus welchen die Maxillarfüsse hervorgehen, bei den 
Cyclopiden ^V\^. O und bei den II iirpactiden l'af. XIII. Fig. \e zurück, sodass sie früher 
von mir ganx übersehen werden konnten und .\nlaM /u der unrichtigen Deutung gaben. Hier 
liegen dieaelben in Ferna wenig beiWM ragender Qucrleieten nnmitteibar hinler den Kiefaieppaa 
vnd entbekien der Hngem Bonten. Bei C^el y em e (F%. 5) aind dieedben ihygrii rnnfirngnickar» 
bonlentngend imd den zwei nacbfolgenden Paaren von Fuss^tummeln ähnlich, bei einzelnen Cala- 
mdm veilängem aich dieaelben aogar eo wwehiilich (Fig. 7; . daaa man ebenae dentlich wie an den 
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entsprechenden Knrperanhaiigen vuu Ac/tt/it res' in ihren beiden Ae«ten die Huvsern und iniiem 
KieferiiUse wiedererktunt. Au» dem \ erhalten dieser Extremitäten sowie aus dem Körperbau und 
ilcrOIiMlniMaMnnhl dct nidittenEatwickliingnladiiuii« wiid et klar, da» die beiden letitenFMce 
von AnhaDgwrtvmiiiebi (/, g) wa den beiden enten Fnaapunn da« Thons weiden, wÜhicnd die 
vierte lappenförmig getheilte Glirdmaasse, die erste der neu am I.arvenkörper hervorgewat hsenen 
Extremitäten überliaupt, der Maxille, die fünfte >] den beiden Maxillarrü<.spn ciit-ipriclu , welrhf 
auch in vielen Füllen im ausgebildeten Zustünde die Luge als äussere und innere Aeste deri»elben 
Exlrenulit bewahren (Tef.X. Fig. 4). Sehon Rath XB lieai die vier Mnillatfibieani einer Glied» 
■UMMse entstanden aein, tiueehle aüdk aber, wenn er den dritten Fan der Larve, wekher «vid«ut 
zur Mandibel und nmi Mandibularta n r ^^ TlI . als rli(>Ke Extremität in Anspruch nahm. Ich seHiet 
aber irrip, indem ivh auss( lilicsslich t\n: zur MuIm lu-iduii^ <licspr Fraije untrünstiijon .VaM/»/i«4-I,arven 
von Vjfciopt verweiidvu mus»te, an denen ich die Anlage der Maxillarfüti»(> übersah. Nachdem ich 
nicht mir die Sehmantaerkrebae (.^IdMerat), sondem die Oalamühm- und Harpaeüdm Larven dieaea 
Allere kennen lernte, glanbe ieh die Bntstehung und die motphologiaclie Bedentnif der Mnn dt h e i l e 
in dem dargelegten Sinne über alleu Zweifel erhoben zu haben. 

Auf die ältesten Niiufiliiit -\,iit\ vi\ , deren zweites und drittes Glicdmaassrapaar noeh als 
Ruderfii-Hse fun^iren , fnljuren nach Abstreil'iuig der Cuticula die jüngsten StaiUea der zweiten Ent- 
wicklungsreihe, die wir als die der C'yc/o/x-ihnliohen Jugendfonncn bcneidineten. IKeie giei- 
chen ichoa in dar fleeamilen K&rperferm, in der Bildung der Forca, im Bau der Antennen und 
MiHtdthefle den auigelMideten Tbieren, wenn audi die Zahl ihrer Leibeissegmeute, der Antennen* 
gUeder und Fus8])aare eine weit ^Ttinj^ere ist. Der unter dem Rü<■koI)^<•l)ilcle des Larvenkör|iers her- 
vorgewai hseiic Leih zeigt sit h dcutlit Ii gej^liedcrt und schlicsst für den nurmalen Fall, in welchem 
das Segment der ersten Schwimmfüsse mit dem Kopfe als Cephalothorak verbunden bleibt, von den 
beiden FtucalgUedem abgesehen, vier Segmente in sick ein, von denen die vordem oft schon «n 
den Üleatsn AmtpAW-Stadisn ab Quenbtkeüungeu naehweisbar smd (Fig. 7}. In disiem Alter 
besteht der Laryenkörper aus dem vordem ovalen Kopfbruststuck , dem zweiten, dritten, vierten 
Thoracalsegmenle als getrennten Gliedern und einem latii;«eslre< ktcn Endaliw iitiifte, welcher nicht 
nur das fünfte Thuracalsegment , «ondem aucii das ganze Abdomen vertritt und in allmählichem 
Waehstkum mm sieh eutwidnU'} (Tef: m. Fig. 1 1}. Die sieh anecklisNende Foica, die ant jettt. 
aar Sondsrang gelangt ist, trilgt iwei lange an einander Hegende Furcalbontsn (die bcideB mitdenn 
der vier Endborsten) und ein Paar kurze Spitzen am \iisNenrande. Von Gliednuuueen finden wir 
ausser den Atilennen und Mundtheilen die beiden vonl« m Schwimmfusspaare als wohlentwickelfe 
mit zwei einfachen ungegliederten Aesten versehene liuderfüsse , deren Entstehung aus den beiden 
Untem Stummelpoaren der iliartsn JVaigriiNit«Larvsn nlekt mv eu der fibevainstimmenden Lage 
und Zahl, eoodem euch ens dem ^eiohmiaaigen Bau beider Anhengapaara bewiesen wird; aber 
auch das dritte Fusspaar erscheint als eine grössere mit Korkten besetzte Auftreibung des dritten 
Leibesabschnittes, ja sogar das vierte durcli einen kleinem Wulst am naclifol^enden Segment der 
Anlage nach bezeichnet. Die vordem Antennen varüren in ihrer Länge und Giiedcntabl schon jetxt 
nach den Familien betiitchtlich, bei Cyclop» sind sie &• oder 6gliedrig bei den Calmidm weit iXn- 

1) Vgl. neinuu Aufs. 4b«r Aektk. ptrcarum io: Zeitschrift fibr «iss. ZooL IMl. Bd. XI. 
^ V^. ÜHMr CLaes I. e. Fig. TS. 
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gor uiiil reifher gegliedert. Die hiiitcni Antennen und Maiulibeln zeigen den bleibenden Typus, 
bei den Cyclopiden und wahrscheinlich uueh bei den Corycaeiden hüben entere den Nebenamt 
benito al^gcwoiiftii, kisteve dcnTutsr ntmThdl vcriofei»^ wekhcr bd den flbrigm FamiliMi in den 
— Miidifchige<BB MudÜcttimwa pewiitirt. AaduHoMMÜtoi vmi MwiMitfuwebetitiBa faiWeupt» 
liehen sch«n jetst die l^genthümliehkciten der Gattimg und Art. Dm Auge*) hat snw lichtbte» 
chenden Kiipcln M-halten , der Danncanal leliliesst sich dem des ausgebildeten Thiercs au. Da, 
wu ein Uerz die lllutbewegung reguUrt [Caianiden, Fontelliden], Hndet Nicii diese« Oqjaa schon iu 
dieeem Alter im Kopifbraflitiidi und «weitem llioracabegment 'Diaptomm, Dia»], Atteh die 
obem Piurlien dee Benehetiiaigee eind nedtweialMtr. 

Es gewinnt sicherlich auch für die Entwicklung der freilcbejulcn Copepodcn ein besonderes 
Fiitere?*se , du>s die noch foli^'enden Cychps -ühnlichrM I,iir\ t'iistailieii in der parasitisch lebenden 
Copepoden-lieihe nicht überall durchlaufen werden. Die iitaiinu hiaciicu und zum 'i'heil höchst über- 
iMchenden EigantliSmKebkeitan in Fonn und KArpcibea der Sehmantieiltfebee leiten mdi nieht 
nur ene •bnonneB, mit dem Pmeeitiemtti innig Teiknfipften Wachetliumevocgingen dee Leibee eb« 
eendem sind zugleich aus dem Hinwegfallen von Leibesringen tindGliedniaassen zu erklären, aus 
moq)hoIngi<.ch('ii Ueduetiouen, welche einzelnen Entwicklungssladien \onCyclops und i\cr CulauideH 
entsprechen. Schon über die besprucheae erste Stufe der Cyc&;p**Forin gelangen manche Üchnia- 
ivtieilunbse, 2. U. Lernmnthropu», CkondraeamiAm» nicht hinans, indem ei* weder die 
OHedaMueen dee dritten und vierten Fmiw nur Aodnlduni; bringen, nocb «ine weiten Gliederong 
dee binlern, das fiinfke Untstaegment and Abdomen vertretenden .Vbschnittes zu Stande kommt. 
Andere wir die Lerneopodt» sinken eoger noch tiefer heinb dureb denepitern Verloet der bei^ 
den Schwiminfubspaare. 

Das nächste Stadium, iu welches die zuletzt beschriebene Larve nach Abstreifung ihrer 
HmU einlite III. Fig. 10), iit um ein Segment leicher ab die ye th eigehende, indem der 
bintecc Abechnitt in dee fOnfte Bmetsegment und ein lenggestrcektn Endaegment, das noch unge- 
gliederte Alxloinen, zcrrällt. 

Auf das Kopfbni.ststütk folgen jetzt die vier freien hintern Urustringe und ein einfacher 
Ulngerer Absclinilt, welcher dem gesammtcn Hinterleib entspricht. Die (i iicderzalil der Anteuacu 
und ScbwimmfiNflate iet veigiSmert, fener da* dritte Scbwimmfbsapaar mit swet einCubcn Aasten 
ab freier Anbang geaoodert, wlbrend dae riertenoeb durch einen aneebnlichen Wnht dee entsprechen- 
den Segmentes vertreten wird. Diese zweite Entwicklungsstufe der ('n rlopt-V.v'\\\v, für welche 
.secli» Leibesabschnittc und drei S< Inviuiiiifusspaarc charakteristisch miuI, hat inr Au- H h r p a c t i • 
den (Taf. XIIL Fig. und Valattiden die gleiche Geltung. Mit der nächsten Häutung tritt 
daa dritte Stadium der Cyclopt^Vtina. md, in «elehem der betrlehtiieb vergwim er t e siebengliedrige 
Kilrper aneb ein triertac FuN|war entwickelt bat. Abermala bat rieb die Oliedeimhl der vordem 
AAtennen durch gesetnniissige Differcnritung vermelirt , die .\este der früher vorhandenen Fut«- 
pnare sind zweigliedrig i'bci den C'alum'den unter den für die .\rten gültigen MmlificdtiDncn , da« 
liinfte Fusspaar wird durch einen mit liorslcn besetsten Höcker vertreten, dem in cinxelucn Arien 
ein kleiner Stummel am nächsten Ldbceringe, dem freigewwdeneu enten Abdominabegmente, 
fblgt (Veqil. Chävt L e. Fig. 7S ^m). Mit dieeem letstera ist die Anlage ni einem sechsten Ex- 



1} Von den CTgtmwU^n mi Pamttlliiem siBdsiirdieJegeDdflBnDeBdissH AHsffS unbekannt gsUisiMe. 

Clml, tofrfmti'a. 
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I. AlfytmeiHtr Timl. 



tiTtiiifiil<'ii|iam'c gegeben, wel('liC!> Nieh uidci'» iiieiiials um «us^ewachteiiCMi Tliiere zu eiueiii »ellMit- 
ständigeii J'iu>»c entwickelt, dagegen in radimentärer Fom als Höcker oder Platte über der G«- 



Dla upSbum dmchHiutiiiigaa Tcn einander abgegrenstenEntwü&liinyaibnnen 
•ich der Reihe nach um je ein Sc;^ient unter fortselircitcnder (ilicderunjf der Antenneu tuid Wei- 
terbildung (IfT llnilf-rflissc und des fduflcn Fusspuiiros. An dem aeht;^liedri^'eii I, eilte wird das zweite, 
an dem neungUedrigen aucli dos dritte AbdouiinaUcgmcut frvi ; in die»em iet/teu ^itadium, welche« 
der Ictden Hintang and der GeeebkditaTCjli wrauiBidit» haben Mdi nur noeh din beiden hinfeum 
L«ibeiee!gniente eua dem Endabachnitie an aottdcn. In dieaem Alter werden die Anlegen der Gn> 
eeUeditaorgane und zwar zuerst die Keimdräsen oberhalb des Herzens sichtbar, die Gegensätze des 
männlichen und weiblichen (iesthletlites bereiten fich an tlen äu8»eni Körpcrtheilen, namentlich an 
den vordem Antennen und >'üs»cu des fünften Paares vor, so dass man schon jetzt mit grosser Bc- 
etinundiett beide GeadüedMtr von einander unteneheiden kann. Naeh einer neuen Hiinfng ttict 
endlich die letite mmidiolagiaeh abgeachloseenc Fenn des Gesohleehtathiercf lierror, anwelaheraneli 



die bestimmte Zahl von Antennen^'liodern ern ii !it, Jie specifische Gestalt der Schwimmfvaae i 
ben inid die vollzähli^^e Gliederung des Leibes vollendet ist. Auch die zwei letzten Segmente de* 
Abdomens erscheinen g^esondert, in der Kegel aber sind die beiden vordem Kinge im weibhchen 
GtoMihledit» in einem gemeinsaaien Abedinttte veidnigt» ao daee man fihr die voUiKhlige Leiber 
güedenng des Ninneheni idin, dce Weibehen« nenn Abeebnitteala neanfb Zahl beerimincn kann. 

Natürlicherweise bieten die einzelnen Gattungen und Arten fiir die Gliederung der An- 
tennen und Huderfiisse in den einzelnen aufciniindeiiolfjendeii J ut;en<lstadien Modificittionen, 
welche selbst in gewissen Grunzen innerhalb derselben Gattung auftreten können. Indessen habe 
ich diese Specialitäten nicht zum Gegenstand einer eingehenden Untersuchung gemacht und nitr 
fk Cfohpi die mit den Altenetofen oolnddirenden Fermveihiltniaee der Oliedmaanon kennsD 
geiemt. Die Jugendformen Ton Ofei»jtt*] aeigen in den einaelnen Stadien eine IbrtaeluaiteBde 
Entwicklung ikier GUedmaaaaen , welche in fidgender Tabelle einen Aheniditlieken Aoadiudt findet : 



Srslss Stadilun 
von e. e,4 Mm. Oresse 

Zweite« Stadium 



Dritte* Stadium 



VMitasStaffivm 



Letst«» Stadium 



ft 



S 
S 

s 

8 

9 

!> 

9 



2 
3 

3 

a 

4 
4 

4 

4 
4 
4 

4 
4 
4 
4 



Ami«. 

eintflicdrig 
eingliedrig 
die cwei vordem Fum- 
paarc mit iwoiglicdrigcn, 
das dritte mit eingliedrigen 
.\c»tcn 

Iflii' drei vnr'U ni Fuispaarc 
mit z« t'i|?liedrigen, 
daSf iertc mit eingliedrigen 
Aeiten 

wievoilMr 



Ute *or4*ni AaMai 

e .. 



■wciglisdflif 

zweigliedrig 
zweigliedrig 
zweigliedrig 
dreigliedrig 
dnifUedrif 



9 
» 

9 
lü 
10 
10 
II 



I) CyAys>ArtMi Boil IS— ITgHadrigm Aatennai. 
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Mi'i rlcii f'dliiniden tind Corycaefden eiiffcm«'n sirh die spätem Eii'"i( kliinf»«fustSnde 
einzelner (jattun^en von den beschriebenen der CycUtpidvn und bereiten die KiLrriitl;iinilic}ikeiten 
in der Gliederung de« Abdomens vor, deren Bvetematische üedcutung wir spiiter n(xh specieller 
bffrSclinclitigMi weiden. 

FtaMO wir di« in freier Metemoiphose dmehlaiiftiien YettadeRUigen in ihren weicnt« 
liehen Zügen zusammen, so sehen wir in der ersten Entwichluhpsreihe am KÖriier der Naupliu*- 
Larve die Mutidtheile und die zwei vordem Schwininifuss|iaarc anjfelcjit und das Material zur Bil- 
dung des Thorax herbeigeschalfl ; in der zweiten Entwicklung&reihr, mit deren Hcginu sich dieses 
Meteiiel su der eegmentirtan C^cfo/w-Fonn sondert, werden die dra faintem FiMpeeie und dee 
Ahdonwn gebildet, ee sondern sich in eontinaiilieher Aniirinanderibige der Beibe nadi des letite 
Knisisegment und die Segmente de« Hinterleibes, während die Gliedmaassen durr:h fortgesetste 
Differenzinms' der Form fies l'i"-' lilfi litliclien Stadiums niihor und näher kommen. Die Vorgänge 
dieser Metamorphose aber knüpfen sich au eine Fülle von Neubildungen und Umgestaltungen, die 
aieht mmder de der Foiinenieichtlnnn der anegehitdeten GesebSpii» uns mit Hcwundenoig erfBUcn. 



18. Lebexwweise, googTnphuoh« Verlireitung and Paraaiten. 

Die Oy yed lwi fteleben eowobl die mit FHanienwiicba eiJnUten s&sien Gewisser als die 
Seen und das offene Meer, in deren unendlicli reicher, unerschopflieher Fauna diesen Thienn one 
wMf'utlit he Hedcututi;.' für d<>ii ]Iau>hult des Leben» zufällt. Hier treten sie niclit uurin weitnUUinich» 
faltigem Formen und unter üusscrsl wechselnden liediuguugeu des Itaues auf, sondern jiugleich mas- 
senhaft in ungehenentSdiaaien, Tan denenFischeundesBistdiegrie s t snWas esiri hi e t eihien Unterhalt 
adunen kSnnen. Sehen in Landseen, in den Gehiigesaen Bayenu und im Bedensee sollen nach 
LnniO*) die Cyclopiden neben den Dapkmden dir fast auMchliessliche Nahfung der geschätztesten 
Fiisehe , der Saiblinge und Kenken ausmachen. Koussel I)k A'auzemk' berichtet von Ceto- 
chilus atulralis, dass sich diese Fonneu in der üüdsee fönnlichen Btüiken anhäufen, durch 
welche das Wasser auf meilenweite Sticchen rothlioh gefitht iri. Da dicae Angaben Tsn GooMtB*) 
hesütigt werden, so kennen wir nne kaum darüber wandern, wenn die kleinsten Craataeeen den 
grSssten GeschSpfen, die wir kennen, den Ce/aceen die Nahrung liefern. Wie uns Gouu.*tiK 
mittheilt, iM-zeichnen die Fisf lier vnn Firrli nf Kurth, als "Muidret .Massen von unt;elieurcr Aus» 
dehnung, welche ueWn (Jirri/iedien, AkaUphen, Am/j/il/)oden vorzugsweise aus Entuftiottraceen 
stehen. liei solchen Thatsachen bedarf es keiner Worte weiter, um die Medeutung uuicrer kleinen 
Knbse fiir die Bdehungund Erhaltung der Schepfbng darmlegen. 

Die CkyqMdlm emübrcn sieh von thierischen Stoffen, entweder Ton Thdlen abgestorbener 
grosserer Thieie, oder von kleinem Geschöpfen, in/neerse», iZelt/eren, TurMlaritm, 



I , Diiphniilrn I. t . [1. .'. 

3) Ann. des sc. n»t. 2 «er. Zool T. I. 1834. M3. 
3) Bdiab. ITev. PUL Jenm. XXXV. IM. 
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wclclie hiv »icli tut Jkut«; uiMcheiu Selb»l ihre rigcnen Larven und Xachkominen vencboneii sie 
uicht, wovon uun ddi tSglich am Danualidt der O^dofnäm fiberseuge u kmoi. FtandidM Kor* 
per, Algen und DntomMMin tdiMiMa nur gd^^cndich ■!« Nabnmy ral^aiDamm aa ««dea. 

Andere Cope|HKlfn leben hI§ Parasiten von denSlftsil gimsererThierc, MoUutieu etc., w'n- der Itaa 
ihrer jMundtheile und die Itilduii'r der Klammentntennen wahr-flu-inlich iiuu-hl. Diese fuhren dann 
dureh allmälilicbe /uim licnstiifi n zu den äcltten 8« hniurotzerkrcbtscu über, v<in denen sie sieh nur 
durch die Ilöhe ihrer gesaminten Organisation uud die ausgebildete freie ürlabewegung, natürlich 
nur gfadoell ebkelMn. Die ArtderlioeiiiiiolionuiidderAiilinlliaUvanirt 

limwndiMiA derEmihningKweiae. IMe-luifgestteckten schUaken Calaniden und Pontelliden 

sin<liii«' bebten Schwimmer und sind fiist alle .Mcer!'*bc\v<i)nifT : bald durchsetzen dieselben pfeilschnell 
in behrnden, durch den gleiehzt-itigcn liückM'hbi^' der Kudcnuite ausgefiilirti-n Sprüngen da.s Wa*- 
8cr, bald ruhen sie frei von den liewegungen aus, zwar an einem Tunkte tixirl, aber nur durch das 
Gletdigewicht ihre« K&pen in Waeier getngeu und Ineen ilin befiederteii MnaillMplittm aw 
HetlieiairudaluBy klein«Rr GcMhöple in nuduB Bekningungen apielaL Anden Cfeh» 
piden. Auch diese bewegen sich zwar in lebhaften Sprüngen, erzeugen aber keine Stniddnng 
durch ihre KicfiTtlu'ilc, sondern le^'cn .xicli mit den Morsten ihrer kleinen Antennen un Wusserpflan- 
zen an. Mehr ab> diese noch sind die llarpacliden und I'ellidien uuf das Leben an und zwi- 
•chen WMeeipfluiwny Algen uwl Tangen angcwiaaen, dabfer findet man die Sawwaawifannen die- 
eer FamOkn am hiafigsten in eeic h t en pianienreiehen FfUtxan und Gliben, die Fonnen dea Heena 
weniger auf der hohen See als nahe am l'fer zwischen Seegewächsen aller Art, auch an Brettern 
und fanlendriu II(d/.c, und ctidürh zwistdien Serlularinrn und Tubularinen. Die Corycaeiden 
leben wie die OaluHtden aia tretflichc SdiMimmer in dem freien Meere, allein die Gedrungenheit 
und Form der Mondtheile, die Klammeiantenue und ihr gelegendaBher Aufändmlt in Salffm Tar> 
dididgt ne als tempoittre Pataaiten. ladest giebi es aueh unter den Oalunidan Gattungen «i« 
Canduce , II emtca I<i nu» , für welche der Kau der Mundwerkzeuge eine ihnUc-hc I.tlun>ucise 
folgcni lässi. Mclir als die- Calaniden fiihren die Conj ra <■ i<I rn und Harpactidvn , ^vic achoA 
bei einer frühem Gelegenheit entwickelt wurde, in die lleiheu der Schmarotzerkrebse über. 

Für die Frage nadi der geographischen Verbreitung der freilebenden Cnftpodtn umfaseen 
begreiflieker Weise neine Untenuehungen ein su besdnünktca Material , um aUgeoMincre Gesidiis- 
punktegewinnenzukönnen. Denn ausser den SÜMwasaeifiinnen einiger Gegenden Deutachlands liegt 
denselben nur die Fauna der Nordsee und des Mittelineeres /um Crrvuide. Iiules-sen fordert die He- 
deutung des Gegenstandes zu einem \ ersuche auf, die Ueobachtungen anderer Forscher, und nament- 
lich die umfassenden Untersuchungen Dama's über die Fauna des atlantischen uud stillen Oceaiis zur 
Beantwortung dieser Frage heranwiaiehen. Die Cfthj^dtn der sümen GewXmer scheinen in der Melir- 
sabl ihrer Alten nicht nur über die varschiadencBTbcib Deula^Manda, sondcni WNliiber daran Gvanaen 
hinaus, vielleicht überden ganzen Contmcnt verbreitet zusein. Ich selbst fand die meisten der beschrie- 
benen Arten in der L'nigebung von Göttingen, Cassel, Giesscn, Würzbur;;, überall, woieh Cticlapiden 
untersuchte wieder und schlicsNC aus den von J ukim: uud üaik» unterschiedenen \ aiiu taten, dass 
dif griSmem Speeles wie Vfclopt eerenattis, ^revseeriii«, Isfutteerist« auch in der Schweii 
und in Eng^d einheimisch sind. Die beiden entgenannten Arten kommen feiner in Gemeinsehall 
mit C. t0rrul»tu* in dea Gewissem Böhmens vmr, im ich am den too Henn Dr. KtkcmiBii im 
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Hudueiitfr Kreise gesammelten und mir zur Hestimtnung Eugc»au(lteii Vyclopiden »che. C. serru- 
lutu» und eanthocarpoide» wurdeu ferner von Fisnu kh in der Umgebung von Petersburg 
«ulgiAuidm» enteN Axt gddht lurii ihran von O.F.MGiiLbk ab ^MyM«M« ««firra bai^iM- 
boco Lwvan «uli der CjfcftjpiiJbi'Ptoi» Dünemaiics an. Von den Wämemmmt-Cal^uidtn wunlc 
Di'itptomus casior in verschictlcnrn Localitätcn Dcutscblandji, in Dänemark, Skandinavien, 
England, Frankreich, Ru<>sland und in der Schweiz bcobachlel. Eine tuuli ^^ eitere \'crhreilung 
•cheinen die kleinen Harpactiden zu besitzen, welche sogar über den Coutineni hinuusreichen. 
Dia von Pischkx di Cmntlffmptn§ kerrHu§ betduMbeneFonn, wdche wahnchdniieh mit 
d«r UfliD«ni.liei hm winhoimiaelitn SpooM C, minmtu$ idwiiiidi kt» mQ mch dcmaelboB Autor in 
der Umgegend von München und auf Madeira vorkommen. Endlich getlenkc ich der von C. Vogt 
am AarglelsehcT beobachteten ( yc/upstne alpe$tris , einer mit unserer grossem Cantho- 
catnplua- Axt aehr nahe verAvundten oder gar identischen Form, zum Uelege, dasa die Lebeusbe- 
dingungea «inidacr Stow—ercopepoden unUr den venduodeuaten VerlilÜtniMon de« Klima'a und 
der Bnydimng eifBIIt .mtden. Der Biafluw, den die Difinenaen der Tempcnlnr vnd dea Klinia.*« 
im Zusammenhange mit den veränderten Bedingungen der Ernährung auf unsere Geschöpfe eue- 
übeu, scheint der Ansfamlnng deiaelben über Mbr veachiodene Begktnen keine «beolute Grena« 
zu aeUen. 

An^ für die marine Vnrlweituiig gilt da» Venkommen identiadber oder nahe veiwiiidter 
Allan und Gattungen unter eabr abweichendea Tempeiaturwriiite mMen . Zonichtt fiüt die gioaee 
Uebereinalinimung in der Co/My^tx/^n-Fauna der Nordsee und des Miltelmeercs auf, fast alle Getton- 

gen der erstem kehren in dem Miitrhneere vi(Mlt'r, oh Mifjar in den nämlichen Arten. Indessen 
leidwet sielt die mediterrane Ftiuna durch einen weit grösttern Formenreiehthuni aus, eine Ueilie 
von Gattungen, wie z. Ii. Euchaata, Candace, Htmieulunut , Undina, Saphir ina , Ce« 
pilim ete. erbeinen der Nordeee und fiberiiaupt den needieelien Meemi an leblen. Vva identiadien 
Arien beider Meere hebe ich hervor: Amymon» spAaerica, Longiptdim eerenal«, Diat 
longiremii, Iren aeus Patersoni. Uei andern Arten beobachtet man nach dem Vorkommen 
in der Nordsee cnler im Mittelnieere Differenzen, die mir nidit j^mss ^'e!lu^' zu sein filieinen, \im 
die Trennung in besondere Arten zu begründen, äo z. Ii. hat die mediterrane Tisbe furcata 
g ea t re ck tere Antennen und iHngere GebwaniboiateD* der Harpucticut cktliftr von Nina iat 
kleiner ab der von He^oland und beeilat ein lüngcne Banlglied der vofdctn Antenne, dine im 
Wesentlichen von dem nordischen IIarpactieu$ verschieden zu sein. Möglieherweise haben wir 
CS in diesen Fällen mit f^eo^rrtphiseheri \'iirietüten derselben .\rt /.u thun, welche allerdings nur 
einer genauen iieobachluug bcmcrkhch werden. Auch unter den Öiiaswasscrcyelopiden sind mir 
gelegentUdi oooatanle EigeuthümKehheiten nadk dem Rmdoite au^efidlen, vor ADem eine Vaiietfit 
von Opthpt strrmlaim» mit ameerantentlieh verlingeiter Für«, weldie ee denkber emdieiaen 
ÜHt, da^ sich durch Summiiung von Abweichungen einzelner Körpertheile wesendidl von einan- 
der vcrsj'liiedene Abarten erzeugen, die wir als Speties unterscheiden. Selir nahe verwandt siiul 
ferner die mediterranen und nordiachen Arten der Gattungen Dactyioput, Calanus, Ichtkp' 
opJiorbat Ttmora, von denen mir aUerdinga voHhemmen identiadie l^eeiea ao beiden Leeuli» 
liten nicht bekannt geworden «ind. 

In der Fauna daa atlantiefihfii Oceant kehren die Gattunnn dea Mitlelmeaiea wieder und 
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wahTM heiiilich in zahlreichen ideudocbeu Arten. Für die metisijie«ificbe Euehaeta Pretian- 
drtim* kenne s. B. hmmn t w—ndich en TJntenelitidvngMnfiluMle von Suekm^tm evmmmni», 
welche Da xa aue den aequatomlen Gegenden des »tlentierlien Oreane beaducibt, wahnDheinlieli 
ftUtdieiir «viiderum mit der I.i'i) HOCK 'schon Euehaeta attanttca ruimmmon. DertleP/fti« 

rotntna abdominalt! hrscjirifliriii' Culniiu/r Miltelun-tTc* i'«t mit dem Diapiomu* ahdo- 
minafii Luhu. aus den) atlautiyt hen Orean identisch. Kbensn gt'hörrn Saphirina Julgen» 
und Haphiriuetta ttijlijvra beiden Meeren an, »ehr nahe aber «tehen sich s. B. Uttdimmmmt' 
y$in»n»it und U mdinapulekrm Lvu., C»ryeaeu«fureif0rf C'eryeaen« MtfU/9rm»hvn., 
Anlaria mediterranea und Onea^a pyrtformts Luua., Stt^lla mtaiindtutM und S*' 
trlla tcnui.-. Lciiu. Leicht wärp CS, die Z vlil <l( r iil)nli(heii Fonnoti tun ein hptrii<liilirlii-* zu ver- 
mehren, indes« niri^cn die erwähnten Jleispielc (genügen, da die I fhereinstimmung heidfr .Meere in 
Geschöpfen, deren Existenz minder an die Jtedingujigcn eine« >>e8tiiumteu KlimaV geknüptt ist, 
durch den unmittelbaren Zuaanunenhang der Ifaeie ciUlit wird. 

Weit mehr nme* une die grMee Aehnlidilmt in dv Gi^/edSm-Faam der eiwihnten Meere 
und d<*!i pidyiifsi^r hon Gebietes des fpiisseii Oceans überraschen, in weleliem ^anz die nämliehen 
(iaftuiigeii wietlerkehnMi nnd neben diesen nidit einmal besonders benierken^-wertlie nein- 'l"yj>en 
aufzutreten scheinen. Euchue ten werden un» von Daka uui« dem ßu^cn Jianku auK dem Puu- 
notv-Aiehipd, und aasderNlheder Kingamill-Inaeln beachiieben,AttenderOattangC«nifac# 
ümd denelbe Fonchcr im Meere Suln bei den Samoa und Kingemill-Inaehi nnd bei Valpa« 
r ai$n ; aus den nämlichen Regionen und von Port Jackson besehreibt der*elbe einige Specirs der 
mit i'/j.N iiientiM-lirn Gattunj; vlrur/iff. In Calantm elontjaitis vom Meere Snlu und atte- 
nuatus vouden Kingsinill- Inttebi erkennen wir den Typus der L'alanelUn wieder, welche auch 
nach L VBnooK*t Cmlamu» Danmi und mirmbili$ ni srhliseien dem adaniiaehen Ooenn ange- 
hecen. Die ab Ctlanu» turhimmtn»» enrfm» und «e«f«l/«f«« beeehriebenen O abmUm ans 
dem Meere Sulu repriisenliren die GhUtung Trmora, die Calanopia brachiu ta von den 
Lagulliu'- - '^\rten uml C eliptica au» dem Meerbusen lianka die Gattung,' I r h t h yop h nr ha. 
Manche t>pL.'C'ie.<i dieser und ander :*r Genera erscheinen sogar mit gewissen mediterranen und nordischen 
Altan so auflhUrad Sbeieinitimmend, das* man fiMt ihre IdentHlt venrnttken mfiekte. Die bereiti 
genannte C^lmmopia broeiiatm sloht dm Iektkf9ph«rh0 4«mtie9r»i$ der Nordaee anaaer« 
ordentlich nahe, die CopUiu quadrata aus der Südsee der mediterranen Copilia dentieM' 
lata, die Anfurla ohtuiia aus dem M'^fr»' S u 1 u der -4 « r irt mediterran fo xmAOnrafa 
pyriformiii des atlantiüehen Oecans, ebenso »ehr gleichen sieb Vorycaeug für cifer von Mes- 
sin«, C. ityliferuM des atlantischen Oceaus nnd C. longitiylia aus dem sinensisehen Meere* 
Auch dibiAe die AdwKckkeit der iTeasfrt I/o etritftt ans dem Meere Snln mit der M. h*lf* 
Imnditm und m»f liem hertorgehoben ni werden verdienen. Was endlidi die Vertheilung der 
MeercTopepoden unter den verschiedenen Hreitegraden anbetriff\, so entfalten die tro])i!<eben Re- 
gionen Ik i weitem den gröbsten Keichibuiii an Arten und schönen, prachtvoll gefärbten Formen, 
wie die Fülle der von Dana beschriebenen Punte lliden, Caianiden und Vorycaeiden be- 
weist. Einaalno Gattungen wie Ca/ann« und C^toehiiut ackeinion in allen Breitegraden vom 
Aeqnator bis in den höchsten Norden in reichen, vidleicht stdlen aie hier in den ndnUichitaB 
Meeren das Hanpteontingent der Mcetnfetmen; endete Oattongen eebeinen «inen in Tcrsehiedenem 
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Maasse be^chr&nkU'ru Verbri-i(uiig»bczirk zu haben, die Sapkinnen z. B. nur in den bdnen und 
wärmeni Zonen zu IcIm ii. .Ifilenfiills bestiitii;! sie Ii auch in unserer (inippe da» für andere Meeres- 
bewohner gültige (jcseu, von der üteigendeu Zunahme derArt«n uudGaltuugen iiuch dem Aequatur 
zu, im ZuMmnMohaog mit dn iddieni mid mmn ic h lbltigttn GcataltuDg der Lebrntbedingungen. 

SchliMdich mSgcn an dieaem Orte die mk Mmmt gewoidenen Schmarataer Cigp^po- 
flen eine kurze Emihnung finden. Die zahlreichen Parasiten, welche sich an der äussern Körper- 
flkcdc der SüsswaMercyclopidcn aiixtedcln, sind dem Algologen und dem Hciihaebter der Infusorien 
bckiuuit genug, da sie dem erstem eine Fülle von einzelligen Algen, dem letzten ein reiches Ma- 
tena! von FariM»fli>Mn IMnn. Nidit edtan hinfen lidi die fremden AniHtdlirr, den« uiaeN Ge< 
adiüpfe mir ale Boden aur BeftatigoiV diffoeo, in edcher Menge an allen Kfirpeithetlen an, dam 
die kleineu Krebschen die Fähigkeit der Loeamolion mehr und mehr verlieren und unter der er- 
drüekenden Last in allen Hewcfjunfjcn pebeninit zu Hiuloii sinken und des Hungertodes sterben. 
-. Auch an den marinen Formen tindet mau eine Fülle von Vorticetlitten und Acinei/m-atügen Infuto- 
rien, für welche einige, freilich nicht specieUer untersuchte Formen (Taf.XV. Fig. 1 1 und Fig. 1 2], 
ala Beiapide dienen m6gen. Ale Peraaiteu, urdehe eich ron 11i«Qen wuerer Thiere ernähren, und 
iminneni des Körpers leben, traf ich sehr lange, fast clostericnarlig gekrümmte Grcyaritieu im 
Darme von Saphir in a iTaf. ^'FII. Fig. 2 , jiiii;;e geschlechtslose Kundwünner in dem I.eibes- 
raumc von Cyclops und ein ebenfalls der GeschlccIiLsorgunc entbelirendes M o u o s l » m u m in der 
Leibeshöhle von Calanut partua (Taf. XXVU. Fig. 2^. Die früher von mir als nPiLuporcn« 
beaeichnelen KSiper, vom denen ich mehnnale den Leibearaum von Cyelopt gana eifiOIt fimd, habe 
ich leider in der letslem Zeit nicbt irieder bedbadilen kSnnen. Ana der firfibem Zeit aber fehlen 
mir leider über diese Körper ausreichende Notizen, so dass ich ihre Natur und ihre Beziehung all 
dem durcl» die Kruuklieit der .Seidenraupe bedeutungsvollen Parhistopkyton otatum unentschieden 
lassen mu»s. Ludiii )i kann ich die Angaben Lk^uiu's bestätigen, dass sieh in der Leibcsliohle und 
im Darme ?on (Jydopa nidit «elten mon ad en i bnl i cbe Oiganiimen wnbeibewagen. 
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1. IM« EntwioUiiiic dM Byitemm. 

^aihilem sich durch ilie Heobachtuiipfii von Tii. f, sii s, W est ^^ oo » , I'iiilippi u. a. 
die Zahl «Irr bekannt gewordenen Cojtepoden •ipmituiigeii bctraclitUch vergrossert hatte, nutchte 
M. Edwaxd«*} den «ntan YeiMKh matr ipiNrielkn SinKb/alimg. Er untenchiwl m der Otuppe 
der Cb{fNgM<fai, wdche er ab eiiie Oidnung der Bntotnottraegen*) betnchteie, die beiden Femilien 
der Pontien (Pontieus und der Monokeln Monoclesi nach der Trennung odtr der Ver- 
sdiinelzun«; der Augen. Zu der erj>tfrn Fuiuilit* slclltr- er sriiie (JuSiuni; Pouiia, ferner Saph irina 
Thump«!., Peltidiuin Fhil., Hersilia Piiii.. und Cctochilus Uuuss., zu der letztem Cyclopt 
O. F. Müll., Cyeloptin» M. Eow. [Dioptomut Wkstw.) und Arpaetieu$ M. £i>w. Begreif- 
licher Weise konnte diese Oruppinuig um «o weniger Anepnwh auf eine dnuerade Qdtung erheben, 
sie ekh dai einzij^o Untmelieidungsmcrknial auf eine ungenügende Kenntniss vom Kau des Ai|gee 
{^ndete. Cetochilus und PpJtiilinrn, w .i!)rsc)i('iiili<-li auch die uiiziircifhend bcs( lirifl)ene Gat- 
tung //er*t/*u stimmen aber in der Au^enlVinn mit Vyclops und den Monokeln überein. 

Der englische Naturforscher Ii AI Hi> unlem-hied «päter drei Fauühen, die Cyclopiden ^ 
•Dimpt»mH»n und Ctttokilidtnf die entern mit den Gattungen Cfelopa, Arpactieu$, 
Cmmtkoemmplut Baibs nad Alitmtka Ikiao «mds« dmdi die VerKhnMinngTim Kopf und 
Thorax erste» Bmata^ment) durch den Besitz vtm zwei Kieferfiisj^paaren und fünf FuK>i])aat«n> 
durch da» eiufiifbe Auge und ilie Umformung beider Antennen des Männchens zu Greifarmen charak- 
tehsirl. Für die Diaptomiden mit den Gatliuigen Diaptomus Wkstw., Temora Baird {Ca- 
lanu» Lbach) und Anommloemrm Tbmtl. gdten die Trennung too Kopf und Bnet, der Bents 
TOB drei KiefcifuMpaareo and von fdnf FWpaasen, von denen die letil« nach dcmGeaddeebt dif- 
ferire, und endlich die Vrabildunfj der rechten männlichen Antenne zum Greifann alc die widiti^- 
*t('n Morkiiiale. Die Cefochiliiieu cndlicli tnil Vetochilus unil S o to d cl /i h y s s<dlteii vich 
vorzug))weise duicli die Duplicität des Auges und die normale Forui des letzten Kudcrfu«8paare6 von 
den INafptaiiHCm nntenchridcn. 



1) UUt nat. d. Crunt. tom. III. p. 412. 
S) The Brlu EatooMwlnea IMO. 
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Ein andiTor um die Keinitnis8 der EniomoitraAnn tiiclit mitidrr vordienti-r Forst lu-r. L 1 1. j k 
BORO*), umging die Schwierigkeit dei Abgrenzung von Familien und stellte folgeudet» iScli<.'iua zur 
Bertimmiing und Cbankterisiruag der von ihm gvkaimtni GiUtiiiig«n auf: 



mmtdibu- 



iWkm pari» pattnmi 



rmümetttarU amt mh- 



%ßarü n (t ri o r mafnui 

tt tx artirulit pluribiit 
eomjmtitu». 



praeberi>. Rnmitt in- 
Irmu» jtrtliiHt I yari» 
biartieulaliit, 2 — I 
rt* triaHirulatai . . , 

Caput onimluHi ani- 
eum ji r w it wt . 
ifUtrinT ptditut I j 
wU mt i e H bItu, t — 4 
fork bMMabu , . 

Jlmmuf m/fMNWWIl S jwrw vtrrinr hrevit 



DUptMHM. 



Caput 0m 

prif/m Mol 
conjuHcttm. 



Pedum parit pottremi räumt interinr magniit . trlifenn rt riilnn peduni 

mtttnitHtiuHi timitit. Antttiniu primi pari* npiiä mamni ditsiniiltt . . . IchUlJopllWbl. 

Anlmima» I pari» ßagtUam rel ap p t a ä i mm mtmiramuetmm , teiuiam., 
c}/li>,Jn'eHm et t müolum htim gtrmtM. Maauu iUeriarptAim I j 

hittrtiiiiliilii* 



AnUnuae I pari* Jtayrilo carmie*. Hann anibo pediim qoaluoi- parmm 



vrro »al magna» et etrihtu artifulit ciimpotiUi». i Ptdtt I pmii i:\-<-ii'iiti, ramn rj-U 
Ant*>uuuipari*birameta»,ramoMHopar9iilo. | Imilato. Ahdnmen tJfrnce iiiiijii/,/itia 



hrfMtlHi. 



Prilfi I pari* minimr iini/'iirHlnti , rainii ts- 
/t u irr triarlieulalo. Cor/m» feit linear», pn- 
ttier pamm aUam ia tam , aUamüu md battH 



anilgelnldel nd auf du nielute Wti^WhtTiTigmiitfwl gegründet 
iit dM Bjtttm DA«A*t, «deher inf idii« nehi^airigVD WdtamsegeluDg «m dm AtlantitelMn 



Ocean und den Meeren der Sädsec ebc Fülle vonFsnnen nnlenuchen konnte, wie sie keinem zwflt- 
tcn Forsfhor zu (joboto stand. Dana stellte in spiiicm der Veröffentlicliuug de» j^rosm-n Rcist'werkN 
vurausgeai'hickteu Corupectut*] fünf Familien auf, welche er in folgender Weise charakterisirte : 

t. Cyclopkbie* Otudi duo limplice» iatUmm. A|n' mmmMuhrum mtaillantmftn irwM 

1. Harpactldac. OeuK duo $xmpUet$ tanhm. Palpi mamlibulonm numiianmqu» panmK 
aut obsohti, setit diffutU tu» vuinielL Sateubit ov^ftna umtat». Amteiuuu po»tiea» wü« MUm tUfi- 

torum apice itutruclae. 



>) De Cniitactw ex ordinlbut Cladoecr», Oittuoda et Copepoda in flgaiäa e«e«reiitib«i. Lmi. tWi, 

f. Iii. 

2) Contpectus crutlaceorum, qua« in orbia usrrmrum ciicamnavigatilne, C. WiucES e cIbiik reipublica« 
I doee, Uadt «t dMCiipait Dau. Ptae. of tha Aaer. Aead. 1847 «ad IM«. 
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3. CalmiMae. OetUi nu^tUet», eHam «h^ dS» d*to inftrmm dmrn m »pectamte». /Wm 
m^mdSiutarma «MoIkMaMM MfÜmbUi si Xmmw täiiötiri^ /iMCtntbu mmmhic •n^Mi. .^iiiMHiM oaij^M 
«Iwyrti* N«i (^ptndiculatae. Antennae posticae apic« ttlifmw. 

4. ('or3°rtieiilni'. OruU duo grandm plus mtnusee remoti, leniiculif dwthux prolattt mturtmts, 
et cornei* oblalU instar conuptctllorvm constructi; quoque duo oeuli cotutati minuti**imi. Antennae 
mmdea» pumnarÜMdatae, »impliemmM. Jntmuu poUiea» tmpSeunmßt. iW«f aumdUmkrm mth- 
tiOarrnfti* trariukHi. SaeemU ot^eri ik». 

5. Mirnridae. Orult duo cunspieiüit nutximit con»trueiL ifwimmn p ottuoe atl apicem 
setitjfrar. I'nlrs mtindi/juliii /s maxillare»f»$ bmisnmi. AAJomm fkmbtat (m UMm fuofnef) 6 »rti- 
culaluiH. Sacculus ovigerm unicua. 

la Am spiteT erachicneiMiii Pnchtworke ') nh «ich Dama in Folge einar cnimitiD Dtneh« 
aicht und etngeboidrran Brantnng der TorhandoMii lätastnr lu ModUteatioiMn d«r oben 
ugefiihrtrn Eintheilung veranlasst in der Art , du<^ er die Zahl der FuniliMl Mlf dfwi raducirto und 
sin« Rnbe von rnterfamilieu gründete, wclclip er in f<)l;^ei>dcr Weise ctiarakterisirte : 

I. C^lailidiie. Oculi duo simplicet minuiittimi, pigmenti* nve coaiitis, sice ditcretit, inter- 
Am t€Mli quofua aKi dm vtaUU infra e^tut deoritm ^teetant0$. MmdAnla» ma xilla w ftm «ig«f«lM 
ftlp^tra» Mf «Mfar ptdum proimelM, pa^U bme tetig^t. Sacculu* origenu miaut. Amlentun 
1 p. rlonrjfitiir nori appendiniJatar , taUtHtuu Moni «IM dexära *we mUta gmdemkmtei. I^kh» I p. 
extremitate numpiam subprehentiles. 

1 . Subf. Caluinae. Abdomen longitudine mediocre. OcuU i^ftrmnM nuUL Antennae I p, lom- 
fu»t/«r0 tnuuttnim purrtdat, tb*tra mwü urtMaHmt» nm gtmadaiu. Äittumaa S p. c^pw» teU' 
ftrma. Marillae laiere interiore tetfgen». 

Hierhin gehörten die Gattungen : 

Ca la u u* L&ACH, Jthincalanut Daha , CV/ocAt'/«« OoODS., Euchaeta I'hil., 
Uniina Daxa. 

2. Sabf. WlltihM AMtrn«» pneietifum tt Kimnt ttp MuÜurme t ti» ftrww». OmM im- 
firiorm mdKl Masiäat bttere anteriore »ubdtgitatae. Antennae I ^. hitgatt pme i orUMbOaef dtxirm 
mafi i Horn fettievlan» nee anf/ulo flrra. Antennae 2 p. t^nce tedftTM tdli p Uoit, 

Mit der Gattung Oitkona Dana. 

>. Subf. PMidlni» AÜB Mm bßfitMÜit» maHtert. OeuK Mptrion» taepeque inferimm. 
Amtama» 1 p. Awf«*, < to ir » muru «rtieuttUimi» ftuimUmt {gemn Aeartim Jbna» «rt^pfe) . jUUem- 
AM 2 p. aptee setigerae. Pede$ postiei maria erasii dextro prekensiN. 

Die hierher gehörigen Genera gruppirte er nach den Abweiehaag«n der Augen: 

1 . Oeuli* tuperiaribut inttrttcti tantum. 

DiapUmm» Wssrw., H»mie»Unm» Dam, Cunetme* Daha. 

2. (huliiti^eHtrikmetiH/erioraMiiulni^. 

AeartiaJiAHAt Peaielfa Dava oiit den SttbfeMim: C«l«nopitt, PtHttUina, 
Pontella. 



I) Ihn OnutacM ef die Ifnitad State* Biploring durinft the ytm IMS, IM«, IS40 and 1841 ander thc 
conaaiHb of Ck. Wiuan^ IStt. 
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1. Di» EhiwiMmf dti Sf$kmtt. 



3. Ocuiü iuperiortbui carentes. 

IL 43M7Mi«idM. OewKia»*imf^emmiiuitk$inti, pigmentk toaUÜ», alii quoque duo portm' 
iotat nu^mlutüiü, ImHeuhfrolata mttnmt emtMipu mafptn Mala m iutam intUa M«frMelf. StueaK 
taijeri duo mW «mmim. Aittima§ I p. numfuam jfoneatanttB. Mm 1 p. «ttremilaU tatpnu tui- 
pnkui»il»$. 

!• Slibf. Ctrjcaebue. Anientiae a»licae höh appendiculatae. Antennae poeticae plus mittutw * 
moHoiac^lat. SäeaM ov^ftri duo. 

C»rffea*ui Daka, Antaria Daha. Oopilia Daha« Sapphirtma Tuomrt. 
t. Sallf. BnclMM. jlMietuiaopMHeaeapieetti^ara» efnoauioHodaetjflae. Saeeuhu ot^tnu 

Uttieu». 

M trat: in 11 ANA. 

III. Cyclopidat*. Oculi duo simplices minutiimimi , piymcntis coulili*. Mandibulae pa^pa 
panuh mI oiMfeto Hparee a^igan. SaeeuU ee^trisiee utueuB «w duo. AatoHoae I p. lu tp o aggMndSh 
«ulaUUf «MTW «ra aoAao neo nmlla» fonieulattfo». fiid»» I p. oatnmital» ptua minuioe »oipnJimuiim. 

1. Subf. fjrloplbir. SaccuK otigari duo, 

C,,< !.'!,.■, (). F. .Mri.i.. 

2. tiuhi'. HarpacUcae. äiaccuiu« ocigertu unicus. 

Oaatkoeamptu» Yfmw.f Harpaetieu» HL Eanr., lFo4 twoo di a Daha., AI- 
toutkaBuMD, MoiitYvn.., Clytomuttira Daxa, SetollaDAVX, Laopkon 

Pmil., Oncaea Pmi,., Aenippe Phil., Idya Phil. 

3. Subf. Stfrt|iliitr. Hah!(u Sajiphirittix p<iiil<i simihs xrd ncuH^ supcrinrihus minutis con- 
Juncti» in proyreitum rotlnjormem taep« timiti», ttjflitque cuuduUüm l u iumciim diacreii». Pcdet 

1 p. mmodaetfS ae üi Corfetao, AiU e mut ifMM». 

Zamt GooDt., Sitrope Qoona,, towte vieUeidit Thjfone Pan. 

Anüemtytu Dava begründatim Binthirilny halte ieh nach noDMi UattmiduiBgMi dn« 

Reihe von ViTÜnfloruiigen im Ganzen wie im Einzelnen flir niithwendig, wofür ich zahlreiche Be- 
weise theilsi in den allgcmeiiieu anatomischen H»-trat htuuf^cn l)>Teil.s mitifetheilt, theLU in deu nach- 
folgeaden Detailbetriichluiigen nachliet'em werde. Zuuächbt haben duIx eiue Menge von Chanktexeii 
ArdwOattongm tlb agtrig od« itrthflialich, und dnife OeaAtopunlm von ■WgwMiicwm Vwtdw, 
welche zu Trennungen benutzt wurden , als unhaltbar htramgiMUllt. luden Daha die FamiKe dit 
Miraciden, welche auf die pinziLjp, noch (Inzii tni^eiiÜ!;cnd gekannte (iattung Miracia g-cf^rün- 
det war, zurücknahm, traf er unstreitig dasKichtige, duM er aber auch die IfarpaclideH als 
MllMtctäudigo Familie eingeheu liess, kaun nach den waaeiitliebien Eigenthümlichkeiten dianr For- 
■m nidkt g«bill^ ««(den, um lo ifeniger, ile w aeh nun sut Anbüliang von Untetfiunilini g«aö> 

diigt Kall, doriMi Verhältnis» keineswegs richti);; bestimmt werden konnte. So gehören die OitMo/imm 
nicht zu den Calaiiidfii , stHidern zu doti Cyclopiden, cliü Pontellinen und CalantHen 
wurden höchst miuigclhafi begrenzt und z. H. Uatluiigen wie Cundace, Acartia etc. mit Pom- 
Ulla in «in« «ihei« VwUndung gebracht, obwohl CotaekUu» und Calanua vid näher ete- 
ben. Die Unteifrinifie der SUropinon^ id e n t ieeh mit den Ptitidiom, wie ieh di« platten achiU- 



Digitized by Google 



II. SptadUr, tftkmatüektr Tk»il 



fonnigen Harpaeiidm-aka\ic\itn Formen nannte'], bevor ich mit GüuustH's*] Arbeit und Uaxa's 
g rB M e w m Werke beknint geworden war, mdient ebeneo wie die der PttUtBUm m einer eeibet* 
■tXiidigen FemOie erhoben zu werden. Nach aolehen duidl die auagebildetn« Ketmtaisa des Baues 
und der Formen rothwcntlig f,'cwordoncn Vcriindenitiirfn unterscheide ich die serli!. Fimiilien der 
Cgelopiden, Harpactiden, PtUidien, CorycaeideHf Calaniden und FoHteliidem, 
te<n allgeaieme Chaiaklen folgende mit 

L CydopÜM* Kflipeii^iMlemog ToDclblig. Die voidem Antennen von mitdenr Ung», 
im minnlichen Oeechlechti* jedencits zu Fan^nrganen umgebildet. Die hintern Antenneu 
viergliedrig. ohne Nrbenast. Die Taster dcrMandibehi und Maxillen sind selir vcrkiiuimert, 
eratere häufig durch zwei lange iiorsteu vertreten. Fünftes Fusspaar cylindrisch, rudi- 
mentSr and in beiden Geschlechtern gleich. Hm fehlt. Aage cin&di, in der Ifittel- 
linie Tenchmoihen, mit swei scillielien, lichtbrechenden Kirpem. Minnlicher und wablidier O*- 
selilecht<>apparat paan^. Zwei Eiersäck chen. 

II. Ilnrparlidae. Körperfnrm linear, cylindrisch , weni«,' «■"iitpninirf. Knq)erfrliedening 
vollzählig. Kopf und Thora.\ verschmolzen. Die vordem Antennen beide zu Fangamieu umgebildet. 
Diehintern Antennen tragen einen Nebennst and sind mit knieförmig gekrfimm- 
tan Borstaii bewaffnet Die Mandibdn und MasiUen mit konen, aber meist swfilstigen Ta- 
stern. Der innere Kieferfuss nickt nach unten herab und tilgt einen Oreiftiakcn an der Spitze. 
Da« erste Fusspaur mclir oder minder modificirt, den KiefcrfuKScn ähnlich. 
Das fünfte Fusspaur meist blattförmig, in beiden Geschlechtern nur wenig verschieden. 
Hen fehlt. Das Auge emfeek, in derlCtteDinie Teisehmolsen, mit swei, drei oder sabbeichen liebt* 
brechenden Körpern. Der männliche GeschleehtMqiparat meist unpaar. Die beiden weiblieben G«- 
schlechtsofibungcn der Miittlünie ^'eniibert. Tn flerllefjel ein i e r s ä c kch e n. 

III. Pellididae. Körperf(3 rtn plutt, nui-sl mit breiten Scitenflugehi der einzelnen 
Abschnitte. Gliederung meist voUsiblig, Kopf und Thorax verachmolzen. Chitinpanier sehr ktlflig. 
Die vordem Antennen dee Mlnnebens sind beide ra Faagannen nrngebildet. Die hintern An> 
tennen mit Nebenast und knieformi^; gebogenen Borsten. Die Taster der I^hndibeln und Ha» 
xillen ansehnlich entwickelt. Das fünfte l-'u>isp;iar blattforinip , in beiden Geschlechtern wenig ver- 
schieden. Hers fehlt. Augen einfach, in der Mitielliaie verschmolzen, mit lichtbrechenden Korpern. 
Dar mlaoBdw Gsichlechtsapparat paarig, symmetrisch. Ein BiisBiiilicn. 

TV. CarycneMaa. Vordere Antennen wenig gliedrig, in beiden Gesehleeh« 
tern gleich, die hintern ohne Nebenast, mit Klammerhaken oder Fangborsten 
bewaffnet. Mundtheile ohneTaster, mit AuÄnahme der untern MaxillarfuMe kurz und gedrungen, 
oft zum Stechen dienend, selten unvollständig vorhanden. Der untere Muxillarfoss bildet einen 
Fangfu« und ist im mimdiehen Oesohlechte mit kififitgeram Haken veneheo. Fttuftea Fnsspsar 
mdnnenlir and in beiden Oeaddcoktam gieieh, sellan gau ftiUend. Hen fehlt. Zu den 
Seiten des medianen unpaaren Auges meist paarige susammangasetlte .\ii^en 
mit vordem und hintern Linsen. Männlicher und weiblicher Oeaeblechts» 



1) JWitrAge tur lk,«niitiiiu der Eotomottraksn, IMS. 

^ Oa ■CTttal nev apsciss ef Crestscssas aUad to fcphbisa. Abb. ef ast. bist. IMi. 
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«ppsrat paftrig und •ymnatriaeli. Uvitt sw«i, selten «in Bienidtchen. Zorn HwU 

8ebiMurot7.i>r. 

V. Ciiianidne. Köq>er langgestreckt. Die vordem Antcnuen »ehr lang, in der 
Begel aiu vierundzwansig bis fünfundzwanzig Gliedern zusammengesetzt; im männlichen Ge- 
•chlecht« iit meist die reehte, seltener die linke Antenne su einem genieali- 
renden Fon^^arme umgebildet. Die hintere Antenne gross, zweiistig mit um- 
fangreichem Nebenagte. Mandibulnrpalpus zweiiistig, den hintern Antennen ähnlich. 
Die Maxilleu mit grossem und mehrfach gelapptem Tuter. Maxillariusae mächtig entwickelt. Die 
PSsse dm Ittnllen PhatM meist ansehnlich, entweder den fornnsgehenden SdttiimmiBwen g^eiek 
und in beiden Oesehleehtem Shereinstimmend, oder von jenen abwctekeod und denn naeh dem Oe- 
uchlcchte verschieden, heim MSnnchen zu Fuiigfüssen umgebildet. Herz vorhanden. Augen 
median, oft beweglich und mit mehreren li(litbretlieii(lcn Körpern ver«phrn. Männlicher Ott' 
xchlechtsapparat unpaar, weiblicher paarig. Ein Eiersäckchen. 

Tl. PaatdlMM. KSiper in Form und BQdung der Antennen, lifamdtheile und Ffime den 
Cmkmidem Khnlieh. Die rechte Antenne und der leehte Fuw des IBufken Paares im mbinUcben Oe- 
tichlechtc Fangorgane. Die Tordern Kioforfüsse sehr umfangreich, mit langen Bor^ 
stcn bewaffnet. Herz vorhanden. .\uNscr dem medianen Auge ist ein paariges 
Auge vorhanden. Erstercs ist meist gCKtielt, in Gestalt einer Kugel unter- 
kalb des Seknabelt vorspringend. Das piaiige Auge meist mit lichtbredtenden Ktrpem 
und CSomeeliasak vewebs«. MInnlieher Gesekleoktsapparat unpaar« weiblieker 
paarig. Ein Biersiekeken. 



% Sie Vtinfllai, Oattongui und ibttn. 

1. Die Fauülie der Cyclopideu. 

nie Cycloptden bewnhnen vorzugsweise 8Üs*e Gewässer, langsam fliessende Häehe und stc 
hende Teiche mit reichem PÜanzenwuchsc; als Süsswosscrbewohner sind sie unter allen Copepoden 
am fr&hesteo snr Beobachtung der Zoologen gelangt. Ob dieselben schon im Alterthnm gekannt 
waren, vermeg ieh leider nach der mir su Gebote stehenden Litemtnr nieht su entseheiden, doek 
sollte mau aus ihrer Grösse und ihrem oft nssMnhaften .Vuftrelen vermuthen , das» sie einem For* 
scher wie Aktstotklks , der allerdings wiederum mehr auf die Küstenfauna des Mittclmeeres ange- 
, wiesen war, nicht entgangen wären. 

Die entsu IfMlsea Aber Ogelap» ftndeu sich m einem klemeu WeAe von Btsph. Bi.ain 
■aait: •Sektm-iudt dtt A^mmi, Wmmm, M^im* aus dem Jakxe 1698, in «eiekem sine IBr die 
demalige Zeit sneritennenswerthe Beschreibung der Htusern Form und einige gute Beobachtungen 
über die I.ebenKwpisc mitgetheiit wurden. So heilst es in diesem Huche von di r Heweiriiiig und dem 
Sehwimmvcrmögcn unter anderem: »wenn das Wasser bewegt wird, halten diese kleiueu Wasaer- 
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dücfe em und nnken nach dem Grrunde. Si« achwimmen luekweiae nch foirliUM>$eii(l, und wenn si* 

vom Sclnviniitieii iiai l)I;isM>n , siiikcn sio mit ricm Ki'iiff voran nie«lt'r, wenn sie dann wieder «u 
sciiwiiuiuen antttugeiij ttleigeu bie wietier iii die H<>lie ciiipor.u Kinmal eingeführt unter die bekiinu- 
t«a Wuacriiuecten, Ton denen Dapittien ttvhon friUier von Swammbkuam entdeckt waren, 
wiudien unaeie Geedifipfe von fnt allen namhaften Natmfreuuden und Iteobochteni *) wieder gelaii> 
den und naeh diaacr oder jener Seite hin vollständiger besrliriehiMi. Nächst Hlamiaakt war es xu- 
uiii lisl L KK u \v K Ml (> F. K, wclcluT in einem seiner « Epintolae n<i nociftatem regiain cnujUram » '1699) 
Über Vyclop« berichtete und auf die ({rosse Differenz zwisi^-hen den Jugeudforineu und älteren lllie* 
im Unwieei Lbbowbvhoik iciMtDt wamn die Lanren geaehen und ab loldie in Aaipnieh genom« 
men tu haben, die «pKter von andern Beobachtern fiOaehlieh iOr aelhatotlndigeThieto gehalten wurden. 
8|>ttter führte O. F. Mi: i. lbr*] die KeuntniM« der Cyclopü/eri in ein neue« Stadium» indem er über 
die OrganiNutioii und Fortpflun/miy^swcive /iililn Ii he vortreffliche JJeobaehtuiigcn nnttheilie und eine 
grosse Iteihe xou Arten genauer besclirieb, für welche er die Gattuiigsuaiuen Cyclop», Amyrnone, 
Nuupliut gebrauchte. 

Nach ihm beecbiUtigto «idi for allen andern der treffliche Genler Natorfoieeher Jqbivs 
mit dem Auabau ans eres Gebietes und lieferte in seiner tiHisloi're de» monocfe$t (1820; eine auf 
gründliche und »orKrältijre Untersuchungen ^i-slüt/te Diirstflluuj* von de m IJaiie, der Lebensweise 
und der Entwirkluug der Cyclopiden, die neben den Werken O. F. Mij|.i.kH'» die Lirundlage und 
den Aimgai^n^'t* spiteren Beobachtungen bilden. Junixi beachneb die Ineaem und 
isinem Unterachiede der einzelnen Formen» erfotachte die innere Organisation, die MMM^g der Eier- 
xückchen, die eigrntliünili< )i<! Fort j>flaiizuii<;sw eise und vor Allem die EntAvicklung der aus dem Eio 
si'hlüpfcndeii Larven bis zur L'niwaiidlung iu das 6^c/o/w-Stadium , er wies nach, dase die milben- 
Uhnlichen Gattungen O. F. Müllek's, Saupliut und Amymone, mit den Jugeudstadien vor der Um- 
wandlung in die C^e&ye>Form identiaeh aind. Waa nach dnem ao inhaltareichen Werke den Nach- 
folgern Jckixk's zu erfoitchen blieb, beschränkt aich fiwt auf die Details im liau und in derEntwit-k- 
luii-{, ferner auf die genauere und schärfere Abgrenzung der cinzelniai Arten, und hierzu haben eine 
gauze Keihc von Forsiliern*; dun Ii einzfliie Arbeiten beiJ^^'lra^'cn. 

DaKA gebrauchte zucibt die liezeichnuug »Vyciopiden» im i>inue einer eiigeru Familie 



1) C>eii>/Md<« Mad gtkaant md fa«obacfatet von Bakbh, oaOiKR, UiaMAKH, JoBLOT, Faiaca, 
LamavOLLBB, Stbak. Eicnnonii, Kaulbb, Ooisb, Hbbbst, BBAuuvBcte; 

J) Zoologiae dan. pradnoma, ITH, «ad Eatoawatraaa aeu iasecta textAcea, t TS5. 
3) Vgl. Korn. neutsAlandi Cra«tacnn. (Int mir leiAerniclit lugAnj^ig (fcwcsen.) 

Dana, C'nnsjiottu« truKtÄffurntn ctt. 'Tlu' CnixUuTii of thc I niii il Stiiati".- i-ic. U. 

Zkx k kr, l i'Iht ilic Cyclopidcu ilu» süssen Ww»en. Archiv für Xaturge:tcb. 

1. 1 LJ EIS Olli.. Ik' cru'4t:t<('i<( cx urdinibua tnbua etc. Land. IbSX. 

Uaibd , Thf Uriiixh Kotomoatraea. Ihü). 

FiacBER, Beitrage lurKwmtnua dar ia der üigagwid Ton PKaiafca^ aldi HadeadaaCyclefMaa. 
Ballatin da b mmM iaipMala daa aataialiataa da Moaami. IWt uaA 105*. Baltrtga aar 
Keentnia* der EntomMtralieii. Abhandl. dar kflaigl. Akad. dar Wiaaeaich. Hlladiaa IMV. 

Ct.AU8, J>n< Oenu^ Cvclopi unil •.riiu' rinhriiii-«i hi-n Arten; fomeri Weitara IfittbaOlBIfaB Aber 

die cinheimimhe» C'jclojiideii. Anhiv lur .N;»turK4"<ili. 1''5T. 

Deitrö^o zur Anatomie und Kiitwickluii^' der ( yrK>]>idcn. Archiv für Nuturgetch. lÜM. 
l.fivoio, Btfl>«rkuBg«n aber deu Bau der Cyclopiden. Aichir lUr Natur^scb. ISN. 
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der Cojyepoden, in ilie er aolaitgB nur die Gattung Cyclop» aufntthtn , üpitter iibcr uik Ii dif Uarpac- 
Udo» htnniiaog. LettlCM antfenMii neh indcn Amsk eine Reibe von DiflbcnseB in dem B«a und in 
der Lebensweise von CyWbpa, «odus ich lie wiedenun mos dieser Gruppe entferne und ab aelbet- 
ttllldige Funilie gegenüUorstelle. Dagegen gehört zu den Cijchpidm die BAISD'tche Oitktna, fer- 
ner einC zweite mit Cijrlops sehr nahe verwandte neue Gattung, Cy rjopina. 

Suchen wir die Vt/ciopiden, deren Gehiet durch den Ausschluss der Ilatpaetiden und die Auf- 
nakme nm OnAoiMiund Cj^wAjpMa in •ndenOnmen gebncht werden muae» ditrcb bestimmteCbemk- 
ter» SU definimi, eo taiea, wir echon in der geianniten KdrpaifiinB Bigentbnmliebkeitcn, die ne den 
Geübten aufden ersten Wiek erkennen liussen. r>er\'nnlerleibhnl eine langgestreckte, nvalc, iveni^^ coin- 
primirte Gestalt und setzt sich scharf von dein Abilonieii ab. Das Iciztcrc erscheint verschmälert, mich 
dem Ende allmählich zugespitzt und erreicht bei einer vullzatdigen Gliederung eine ansehnliche Lange. 
OiegeetoedtteFutce tilgt vier gneee Endbonten, «is denen die beiden nitüem stets durch ibienUmfiuig 
hervorragen. Der Kopf undThorax sind in der Regel mit einander verschmolzen, soduederVoideileib 
ftinf Scirriicnti' in sicli eins« liücN'.t ; sclrfiirr Oilhorm trennt sicll da« vordere I!iusf«egment vom Kopf, 
und dann unterscheiden wir am \ orderlcilw sechs Segmente. Die vordem Antennen haben eine mitt- 
lere Länge, varüren aber in ihrer Oliederzahl beträchtlich tind nähern sieh in dem einen Extrem den 
C htow i ftm , in dem andern den HrnpaeliieH und OwyeaeüiM. Im mlnnKchen Gesehleeht entwtekeln 

sich beide, die rechte sowohl als die linke, /n krüfiigen Fangarmen, mit denen die \\>iViehcn bei 
der Begattung innklammert werden, dafiir aber i'elilcn :nicli (lern Miiiinehen andere Hülfsorgaiie der 
Begattung, wie sie z. B. bei den Culanidm in den /.n (iretforgancn umgebildeten Füssen de» fünften 
Paares adfaeten. Die hintern Antennen sind viergliedrig, ohne Nebenast, und tragen an den iwei 
letitsn GUedem mehr oder minder gelnrfimmte Borsten» wddto ihnm sum AnUanimeni an ftsten 
Gegenständen dienen. Die Kautlieila der Maiidiboln und Maxillen sind woU entwii keh. <!u:;e^'r ri 
ihre Taster strbinal und verkfimmert, niemals von der Breite und Grösse, wie wir sie bei den Vula- 
Hidtn finden. Die ftiaxillarfusae , die wir ihrer Stellung nach eher als ausser^ und iimcre, denn nln 
obere und untere unteiseheidai« beetdwn ans vier bis sechs Cffiedem und tragen lange, meist befie- 
derle Borsten. Dia vier Schwimmfüsse sind aoimale Bnderfnsse mit diei^iediigen Aestan und an 
allen Segmenten gleich gebildet, allerdings an dem vordem Hrustriiige etwas kürzer und schmäch- 
tiger. Von diesen weicht das fünfte nuiimcnfiire Fusspaar be<lentend ab im Znsammenhange mit der 
geringen Grösse des zugehörigeu Segmentes. Dasselbe bildet einen einfachen oder zweigliedrigen 
mit Boiaten beaelaten Anhang, der sieh in beiden Gcschleehtem gleich vcrhilt und beim BQnnchen 
nianub mr Begattung verwendet wird. BeaBgiieh der innem Organisation vermissen wir ein Herz, 
dagegen sind es regclmiissiige Bewegungen des Darmes, welche die Blutcirculation vermitteln. Das 
Auge ist ein medianer, mit zwei seitlichen Krystallkugeln venehener Figmentäcck, über denen in 
einzelneif Fällen die Cbitinhaut der Stirnfläche xwei entsprechende Homhautfacetten abgrrnxt. 
WeiUidie md mimiliehe Geaelileditsorgane bilden ihre ausAhrenden Theile in paariger, seidieh 
symmetrischer Entwicklung aus und münden in zwei seitlichen OeAlungen an dem vordem Abschnitte 
des Hinterleibes. An dieaem tragen die Weibchen ihre Eier in zwei Säckchen bis zum Ausschlüpfen 
der Jungen mit sich umher. Beim Männchen liegen die Spermatophorenbehälter in den Scitcntheilen 
dea Verden Abdoniaakegmentso. 
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D|r Man<li1iu1ar|K>1pus rudlmcnUkr, dsreb swd 



I. Cjclop«. 




lai^ Konten (fMUt 



(^f^pitff antiee iatiutcuium, jpottice ailenuatum, mana aniiulit d»eem, femiuae Hotem COW J W" 



Mjjfiff!^ . Fi^ftt» wtaitabmm rt w ft Oii j t ^ JWw päitf — ii ai rf ii ili iiw rffo w i ilw. aImM». Oemk» 

■MplflL Sncculi oriyri duo. 

Der Vorderleib «ntclteint ziemlich langgestreckt, mehr oder minder eiförmig und bei \ er- 
achmslnuig des Kopfn mit dem vordem Bnntriiige mua fünf deutlich geachiedeneu Segmeuteu tu- 
liiimiiHinfitil OatbMe dendbeB» adt dm mdbMuilii«ii FBwdMn MitgMtattet, iM «ifBülaid 

verachmälert und stellt das Verbindungsglied zwiiichen \'orderIeib uud Abdomen her, welches beim 
Männchen fünf Segmente cinschlieMt, beim Weibchen aber mir vier I^rcibesringe ileutlii-h gesondert 
zeigt, indem hiio; dai erste mit dem zweitea Segmente zu einem gemeinsamen Vorderabschuitte ver- 
einigt bleibt lüidn ,T<miugeh|nden Jygwtdrtidiiff'rfad bekb Segmente getrennt. 

IN* TQpdffBs Antnnai^atMiqkn bSchilUM di« Uage dei Voidetleibet, variiMB «iMr in 
üuer Gliederzahl nach den einzdnen Alten in sehr bedeutenden Grenzen. Nach 1S.\ikd ') scheint e» 
»ogar Cyclopiden mit sechsundzwanzigglicdrigen Antinitifn zu fjeben , wähn-ml imf <lci andeni Seite 
durch Fisi:hs]1*] eine Cyclopt-kx\ mit scchsgliedrigcn Antennen beschrieben worden ist. Nach 
meinen Beobaehtnogen endiein«D die eiebiehn- and xwölfgliedrigen Antennen am blnfigsten, 
«debe, inm icb frdber naehgeiriiMn habe"), noipbologiieb naeb demadben Oe e eta e gebildet sind 
und nur in soweit diflcriren , aU das achte Glied in drei , das neunte Glied in vier schmale Bing* 
zerfallen ist. Die eilf-, zehn-, acht- und scclisgliedri^cn Fühlhörner rei)räNentiren in iihuiichcr Weiae 
persistente £ntwicklungszuständc, die von den erstem wulircud der freien MetauuirphobC durchlaufrn 
weiden. Die blanen Cjriinder^ and MNrten Flden» weldie wabieelieinlieb dae e p edfleeh i» Sinne», 
fimelion TOtnten, habe idi mit Siebeibdt wax aa den nÜBBlidMD Antwimm und swar steta in 
geringer Zabl nadiwaiMn küuien. Widit% cncfaeint die Bildung det Mandibnlaiteiteii. Oandb» 
_ • 

I] liAIKl), The Uritifh Knlumo'.trac«, p. 200. 

2] FiscuCK 1. c. AbhanUl. der .Akad. dsr WisSSIsdi. m MtodMII. IMB. 
9} CuLi», Um Graus Cjetops et«. 

4) Cum, Usber «• saiiia Kettm «ad Cylindar «te. W«nl>. Nataiw. Zsteahr. IMO. 
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ndncirt ridi auf tiam tdir kuMn MittiiMlfdniugvn Hocker, wekher nek in swd aebr lange Bar- 
um fbrlaelit und ^Ikn neben diewn noch ein Fker kurae Itontea tiSgt (Taf. X. Ft|r. t). Die Ma. 

xillen haben die Form conischer Platten, deren Innciirand mit krüftigen Hakensuihnen und Horsten 
bcwafiiiet ist, sie rcducirrn sicli f^cwisscrmnasspii auf diis Kicfcrxtürk tivr CJitsjircehiMHU'n Extremität, 
da derl'ustcr sehr vcrkuuniiert uud inUestalt von zwei kunecu und cinfiu-hcn Anhängen der Kücken» 
ttehe nah« der SpiUe eingelenkt ist (Taf. X. 1%. 3). Von den MaxOhMrlQaaen betCeht aowohl du 
ittsaeie hreileve, als der innere tchlaikkere ans vier Gliedem, die mitsaUreichen, oft befladoten 
Horsten und Haken besetzt sind Taf. X. Fig. 4}. An beiden bilden die zwei untem Glieder lang- 
gestreckte, uiiiffui<,'rei< Iii' Abscliiiiite, die beiden obern sind kürzere Ringe. Di-r iiusucre Maxillar- 
fuib trügt am unu ru Ab»elutitte einen pupilleuforin^en, mit mehreren Bi>reten l>eMralfncten \'or- 
•pning, am Ende des iweilen Abachnittae einen lamelUirfÜnnigen, cbenfalle mit iwei Honten be- 
eatiten Anhang. Daa dritte Glied tetitt aidi in eitm htdlan AndStder fort, dornen SpilM den 

BtKrksleii Haken trä;;!, wahrend das kurze Endglied fast knopffönnig anf>it/end mit einem schwi- 
chern Haken und einer Anzahl /.arter Horsten besetzt ^st. Das leiztere entspricht dem Hiiekcr 
•«mmt der mehrfach gciingeltcu SpiUe, die \rir an den oberen Kicft riufscn von Vulanm und 
OsttMm finden. Binfkcher Tnlialten rieh die beiden hslaian Glieder dea innem MaxiUarfuaaea, 
vwt denen jedes eine grössere Hukenbonte trigt. 

W(dliMi wir aiir h noch die Itildiinir der fieschleehlsorganc in den Kreis der Gattung»merk- 
male ziehen, so dürfte hervorzuheben »ein, dose die Seitengiingc der Ovarien je«lerscit« zwei Länge- 
Stämme bilden, von denen der innere als ein Ausläufer des äussern erscheint. Letzterer bleibt konea- 
sr^ einiheh, sondern treibt noeh drei Ua vier eeitlichcSdilingen, vonmgvweiae an den Grensen der 
TOnlem Thoiaeab^gmeute. Die einfache aber versrhicdcn geataltcte Kittdrüse nimmt dnidi einen 
medianen Pon IS , an weUlicni zwei Spemiatophorcn liefestt;.'t ueulen. die Samenkörper auf. Im 
männlichen Ü&>chlechte münden unterhalb des unpaaren liudontt zwei Drüacnschläucbe, die bis zum 
Ende des dritten Thoracalsefmentea hcrablanfen, in die geacMüngelten Samenleiter ein (Taf. IV. 
Fig. 8» d). 

a. Arten mit acbtsehngliedrigen Antennen. 
I) C. daivriH n. ap. {Taf. XI. Fig. 1 und 2.) 

Köqierlänge 2 '/•"'"'> langgestreckt, nach dem Ende zu allmähHeli verschmälert. Die vonlcm 
Antennen aehtzehntrliedrif^, durch die Trennung des siebenten Ringes in zwei Ringe von den sieh- 
zchugliedrigen ^Vntenueu abweichend ; sie ragen nicht weit über den vordem Ab«chuitt de8 \'order- 
leibea hinaus. Das fünfte Abdominaleegment stark anegeaackt. Daa ludimentlie PSaedten awei- 
gliedrig mit relativ schmalem Baaalgliede und langgestrecktem EndgBcde, an deaaenSpitie eine sehr 
kleine und eine lange Hf>r!te entspringen. Die Furta länger als die hcidcn letzten Abdominalseg- 
mente mit relativ kurzen Horsten, deren Grössenverhältnias mit dem später zu beschreibenden von 
O» hicutpidulm nnhezti übereinstimmt. Umgebung Cassels. 

b. Arten mit f(iebzelinglicdriy;en Anteniieii von 3 bis j*'" Länge. 
2] €. cereaalai Ci^. ^Dai» Genus Cyclops etc. iaf. H. Fig. 1 — 11.) 

iSifdopt pAmItratut Koca (?); Cjf^of$ qum4ri€9rni$ aar. 0. BAnoi Ogthft 
eua», c i s isoS tt ». 13 
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fiiairieanut wat. /uteu» Jim.» vor. praMim«$ JvM.', C^f€bfM olt$ic9rmi§ i 
Tbmpl. (Tkanaaet. of tbe entom. soc. of Lmulon. Vol. 1. p. IM. Fig. 12.} 

flaf. II. Kifi. Ki; Taf. X. Fii:. 1' 
Körper 3,5"* Itutg, dunkelbraun bis schwarx. Cephtilolhorax breit uud gewölbt. Die beiden 
Au^cnbllfteii traten als gione bimfönnigc Zupfen hmor. Die voiden ABteonitD roielwii etwab» m 4w 
BHiBdiMAbdoiiiena,tiiid biiggMtnckt,iiaeli dnSpitaesualliiiSldichfenehinXltrtuiidtngaaunBud- 

^'licilc eine sägefÖrmig gezähnte Firste. Die beiden vorhergehenden (;lH iIi r besitzi n i-benfall* OIW 

l,:Ul<,'^ti^sto, (Iii- si( }( iiK ein ('iiifii< hi>r unbezaluiliTSkc'lrlvorspniiig-iibrr ilic L^iny^c <lcr(;iirtl<T liiüzieht 
und als »clitirl' i-untuurirte Langsliuie bis auf diu Jinsiis dfT.Vnleiuie zurück verfolgen lä^st. hm uusge- 

idchoetn Meriimal für die voiden Antennen, wdelieBi idi tntit die Benennung der Ait ■«•reiMAit« 
entlehnt habe, iat ein Knns von uhnfikintgen Spilaen am obein V«ibindiingnwid« dee ai-hteu, 

iii'tiiiti-ii, zcliiitfii, zMÖlftcii, (Irrizclinfen und vieraehntcn Atitennenriiiges. St-lir laii^;^'estrci kt und 
wohlgefonnl ersriicinen dii! Iiitilcni Aiitrtinrti, deren zweites Glied um unteni Kandc (dst halbkreie- 
förmig gebugen und mit kurzen Spitzen b^etzt ist. Die beiden naehfulgendeu Glieder »ind halb M 
diek, dagegen doppelt eo lang ab die TonNttgehcnden. Den mittlem Tbefl der Oberlippe beeetadi 
acht bi» zehn kleine zatinariigc Höeker, denen sich jedeneits zwei gmH<>c nach auewirt« gcrielitete 
Zii)iiif iiiisclilicssfii. Auf dicM' fiil^'t nach einer grössem Lücke ein seitlich vorin-ioiHliT Hö«ker. 
]>ie Maiidibcln bilden einen lunggi-<.irec-kten Zapfen und tragen neben den zwei langen l>i)r?it(>n noch 
mehrere kurze Aoiiingc. Durch teinen kräftigen Uau tritt dann da« iweite Kiefcipaiur hervor, mit 
einem ataric gebogenen Hakon am Kautheü vnd ebenfidb gekrOmmten Konten an dem swettatigen 
Taster. Die MaxUlarfÜaee seiebnen sich durch ihre !<( hiankc Funu und den Besitz kräftiger Ilukeii 
iinil l)rfieii(Tfer Horsten aus. Der rudinicntiirc Vxiss ist zw i i;;Iiei!rig, trügt am Innern und am ^'t•r- 
bindungsrando des Jiatalgliedcs einen lte»atz feiner Spitzen nib«t einer Horste und am Ende dex 
sweiten Glindes drei Bomtm. Die Abdominabegmcnte sind relativ von ansehnlielier Breite, die von 
der Bads au» mit jedem nachfolgenden Gliede nach der Fuica sn abnimmt Das kmie fünfte Seg- 
ment besitzt am Verbindunr;!>runde mit der ebenfilK kurzen und breiten Furca ehien Wimperbesatz. 
Die vier dicht befiederten Furealliorstin liabcii fulj^endi- Cirösspiirt-latiou : die Su«ser>te i>t <lie kürze- 
ste, die zuiiiichsli>t«-bende bclrüclitUi h grö»8er, fast von der Liinge des Abdomen» und v^ird von der 
dritten um fiut ein DrittbeQ ubertroSen; die innere endlich kommt etwa der Furca mit den beiden 
voriiejgdienden Abdominabingen gleich. 

Abgesehen von diesen detuillirten Merkmalen der einzelnen Körj)ertlicilc lüsst .<tich utisert* 
Art leicht und von dem j,'eiibiiTn Ite<>l)a( liter ^chon iiiil blu.-i.seni Auge im dein fast M'hwiirzcn In- 
halt desUvarium, an der blaulicheu Färbung der Imitcrn Leibesringe und endlidi an der lluitung 
der aebwarsen EienliAchen erkennen. Diese liegen namlieh, wie es auch schon l<Ainn för seine 
var, e. sehr richtig beobachtet hat, dem Abdomen dicht an und werden mm Tbeil von der untern 
Fläche desselben in der Wet><e bedec kt, ilas> man auf den cnten Blick einoFoirm mit einem cinagen 
runden Kiersack, also eine Cyclo/tsiiie, zu beobachten glaubt. 

Das Minncben, da« freilich nicht so leicht mit blossem Auge bestimmt werden kann, ist ein 
llrittheil kleiner, stimmt aber in den Hauptmerkmalen mit dem Wctbehen fibmein. Die Art scbeint 
in beschatteten liiiehen mit langsam fliossendem Wasser vorzuj^s weise zu leben und über giutz Deiitseh- 
Und und die benachbarten Linder verbreitet su sein. Ich habe sie nicht nur an sablrcirben Orten 
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Dentacblands beobachtet, aondern «uch unter den von H. Dr. Krchkse tm Hadweiaer Kmae ge- 
•ranelten und mir zur licKiiiniiiiiiig zui;i'^('lii< kti'ii Können wirdcr^'cfunden. 

i) f. teHiromb (.'i.s. Cleims Cx l()|>s etc. I nf. HI. Fij;. 1— -11.) 

C'jfclojis quadricarnü ulbidit», ririäw JuK. ; tar. b. Kaiuu. 

(Titf. I. Fig. 3 ; T«f. II. Fig. 1 7; Taf. IV. Fig. 5.} 

Die KSrperform ist scbbmkar und gestreckter, die Firbuiig bcUer eis bei der ersteren Art. 
Die TOrdeni Antennen an der liusis Jireit, von der Mitte an allmähliih voischinälert, in drei laiigc 
dünne Endfiliedcr auNluufeiid , \>in ili-nen jedes eine einf.ulie iinbe/ahnte Liiu<;sfir«te besitzt. Die 
vorhergehenden Glieder tragen au der iuiieru Seite lieihcii von klciiicu Spitzen, das Hu»alglied 
balbkreisfömug gestellte kviie Haare. Die FSblhmner eneidien etwa die Ungo dea Kopfbiust- 
at&dBn. Die nnlem AnteBnan eind ebeuAUa langgestreckt, mit gleichniilaaig breiten und langen 
Gliedern. Die Oberlippe ISufi am vordem Uandc in zehn bis zivülf Zähne ans , von denen die zwei 
äussersten jedci-seit.s die prösKteu sind. Weit f^edrunjyener als in der vorif^en .Vrt erKchcincn die Kiefer 
und Ivief'erniüse, deren l' ort.säize minder lange aber starke llakcn bilden. Die Fusspaaie tragen an 
den VerbindBngaribidefn der einielnen Glieder kurae, Mne Spitien, irithrend ihre Honten achwSdier 
befiedert sind, als in der eisten Art. Das rudimentlre Fuaapaar ist awcigliedri<^, dem von C. ccronattu 
ähnlidi. Die Fiirca hat eine gestrecktere Form, die iiiissere Horste kurz, kiiuni liini,'er als die Fon a, 
, die übrigen Schwan/borsten stimmen in ihrem CirössenverhältnisR so ziemlich mit denen von C. cora- 
mAm übereio, sind aber viel schwächer befiedert. Trotz der Achnlichkeit in der Form mancher Köf 
pertheile lassen sieh beide Arten schon bei obciflichlicher Betrachtung leicht untetscfaeiden. Der 
griüiliche geNtrcckterc Körper, das gestrecktere Abdomen, das schmale Ende der vordem AateniMt 
die s( iiiefe Haltung der Eietsäckchen madien eine Verwechslung mit der ztieist beachnebenen Art 
unmöglich. 

4) C I wdi aHh Cln. (Daa Genus Cyclops ele. Taf. III. Fig. 12-17.) 
Cydoipt 9irUi» FiaoH. (!) ; tar. * siÜMiyalw Baou». 

fTaf. rV. Fig. It.) 

Körper ;!,•')""" lan;^. Die ersten Antennen sind von ^cdningencni Hau und reiilien kaum 
fiber diis erste rhoracalsegmeut hinaus. Ihre drei letzten Glieder, die sich bei fast allen uudcni 
Arten duieh eine langgestsedcleFoim anaaddinen, sind breit und kun, kaum Bnger als die Torheik 
gdiendan OHcder. Die hintern Antennen atimmen im Wesentlichen mit denen von C, lentuevnut 
fiberein, haben indess eine etwas gedrungenere Form. An den Maxillen finden wir neben dem spitzen, 
mit kurzen Haken versrlienen Kautheil dcnTa>t(:r weniL; entwickelt. Sehr clnmikteristisclt erscheint 
die Form dcä rudimeulureu FüiUicheus, dasselbe besteht uu» einem 8elir breiten hosalglicde, dessen 
hiaaere Ecke mit einer langen Borste besatit ist, und dnem achnuden cyliudrischcn Stummel, wd- 
ek« aieh am Tnnannmde daa BaaalgUedea einlenkt tmd «benftUa eine HoiMc trigt. Diese Bildung 
des Ict/ten Fusspaare« bietet für die Erkennung jüngerer Entwicklungsstadien einen ähnlichen .\n- 
haltapuukt, als bei C. coronatus die IUs< liufFenheil der vordem .\nlenue. Hin anderes Merkmal für 
die Erkcunuiig dieser Art liegt in der »larkeu Zähueluiig , die im ausgebildeten Zu.«tande sowohl, 
ab an denapitem Jugendatadien den Verbbdungaiiadem der Abdominalsegmenti» eigenthumlich iat. 
DieFUrca übertrifft die von C. /effuieeniw an Lange, wShiend die schwach befiederten Schwanzborsten 
«in i hnl i c hea VerfaSltnisa darbieten. Audi dieae Art iat in den einheimischen Udchen weit verbrntet 

13» 
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uud an der gedrungenen Fofm im gesunmtcn Leibet oad der Antennen sehr bald ni iintrrrrhriiwi 

Nacli ilcii mir von Dr. Kik( hnfk init-^cilioiltcii l'riiparaten jjfeliörl sie uuch der Fauna Höhmens an 
und es »chciut mir fast, uk reiche sie wie der »{Miter su bcachreibeiidc C. »errulattis viel weiter nach 
dem Osten undNcnibii Buropa'a. Wahncbeiulich ut der von Fischer au» der Uuigcgeod von Petcis- 
bug leider unsareichend beaduMbem C. vküU mit untenr Art identiidi. 

6) C glRU Cu. (Claus, Weitere SCttbeiloiigen etc. Yig. 1— &.) 

Körper 5,5"" lanj?. Eine der vorluTj,'rlipndi'n mihe st«;liciulc Art, die rieh dunh einen ziem- 
lich ;;i-ilniii;;ciicn Uuu aller KörjxTf lu'ilc iiiis/cir liiir-t und (hirt h iliic Cirösso von 5,5 "■" alle ht'kaiin- 
tcn C'ye/u/i«-Spc( ic» übertrifft. Die Antennen des erktcn Paares sind etwas mehr gestreckt, als die 
▼on C. invicvr$ri$t und an ihrem EndtheQ bedeuten«! enhmiler ^ an der Baiik Die KaitweiliBeuge 
tragen adiwach befiederte Anhinge. Besonden laoggeatreekt ist der innere MastllarluM. Die Obei^ 
lippe läuft am obcni Ilan<lc in zehn unregclniii!t.sig g«fonnte Zähnchen aus, über denen sich ein Be- 
satz langer Fiodoni erbebt. Das nidimcntiire Fib^ehen (jjleicht dem der ern-iilinien Art, ist aber 
schlanker und beginnt mit enger liasis. Das erste und zweite Abdomiiiake;^nieiii ist beim Weibchen 
tu einem oben nur wenig erweiterten, fast cylindnieheiiOliede von gleichen Liing^- und Qoerdureh- 
measem veradimohMni. Am untern Yeibindungsrande dietea md der folgenden Segnenie aitaen 
kleine Zähnehen auf, die nur an dem des letzten Segmente» fehlen, wo sie durch feine Fiedem er- 
setzt sind. Die Kurea ist sehr gestreckt uiul erreielil fast die liiiiiKC der drei letzten Abdoniinalscg- 
inentc. Von den vier Sehwanzborsten crs( heint die auMscre jcderscits als die kur/estc, kaum halb so 
laug als die Fnrca, und wird ▼oo der innentn etwa um das Doppelte fibertroini. Von lienilidi 
übereinatimraendcr Gr6ese sind die beiden mittlen Sckwaniboisten, wdcÜM nur adtwaioh befiedert 

dem Abdoinrii lui I.iiii-^'e gleiehkomracn. Die Farbe ist braun, die Eier sind liehfgrün. die Embryo- 
nen sehr hell und durclutichtig. Ich fand diese Jixi iu groMcr ^Icugc in einem Teiche bei Giesscn. 

c. Kleinere Arten mit aiebsehngliedrigen Antennen Ton 2— S"* Länge. 

6) C. brtvieaaAitw Cu. (Ct.AUS, Das Genus ( yrlnp* Taf. II. Fig. 12. = C.furetfer Ctji. 

Knr])er '2,1"" lang. Die AnteniK it rles ersten l'a.iie" reirlien bis /ntn P'iule des ilritlcn 'l lio- 
racaLsegmcntes und besitzen einen gedrungenen Itau; ihre letzten drei Glieder sind iudcss gestreckter 
ab die von O. tremeonu$. Auch die zweiten Antennen haben breite und knrae Glieder. An dn Vmbb- 
dungnindcm der F^is^Ueder feblen die Reiben Spitien und Fiedeni. Die MaziUe mit kunam und 
breitem Taster, der fast un der Spitze de» Kantheilf« eingelenkt ist. Die Kiefcrfiissc mit viel i«tärkem 
Haken und linrsteii. Das ansehnlich entwiekelte /«l ite (Uitnl des ru<limentären P'ussp;n\res friij^t in 
der Mitte des innern ilaudes einen kurzen Dom und an seiner Spitze eine längere iiorsle. Die 
•dilanke Ftarca ist mindestens dicimal so lang als das kliln Abdominalsegment, ihre kunen Inasem 
Seitenbonten bat bis an die 8|ntae heraufgerOckt. Von den vier Eudboaten ist die inaaere die kSr* 
seste, halb so lang als die Furca und wie alle andern schwach 1)L-ti< ilert. Die hier.iuf folgende, aho 
zweitinnere, ist etwa um din Miilfie iSnger als die Fiirea und «ird von der dritten nocli um ein Stück 
überragt. Die innere itdrste endlich, dicht über der innern Seitenborste eingelenkt, kommt der Furca 
an Llnge gleieh. Der von mir firüher als besondere Speeies avi%ef61irte C.furciftr adietnt mär tm 
«ine graese Varietät mit vcrlingettcr Fiuca an seb. 
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7| C LeMkvÜ Cu. ;Ci.aus, Da« (icuu» Cyclup« etc. Taf. II. Fig. 13, 14.) 
Körper kaum 2*" lang. Di» kleiiiMe mir bribamtft Mi mit nebsehnglicdrigeD Ant^gfp 
von «ehhnfcwa KSrp«r und geatndttMa, «turk sngeapitilMi AbdooMa, doMO F«nn sich d«r wmi 

C. Herrulalus nähert. Die ersten Antennen gestreckt, mit achmaler Dasis, reichnn kaum bis an 
das Ende de» dritten Thuratalsf^^mentcs. \'on der Mitte an sind ihre Uinge fast von gleicher 
Dreite. äehr deutlich niuclien sich auf der Dursalseite des äussern Maxillarfussca au der Itacia 
rine Beilw kleiner Einkertmngen bemeiklwr« «ddie dae Anedin einer gepeilten Cbntew twtaB. 
Dm mdimeotiie Füaschen, dem von C. hrmeomia ihnlieh, tiigt an der Spitae des iweiten, ver- 
kümmerten Gliedes nur eine itorste. Die Furca ii!t fust dn|ipr 1t mi lan^; als da« letzte Abdnminal- 
sc^n"«"'»'. 'ÜR iiiifisrre Seitcuborste steht mehr als ein Drittlicil dt r Fiircalliinge von der Spitze der 
Furcü eullvnil. ^ uu den vier schwach betiedetleu Eudbursteu erreicht die äussere die Länge der 
Furee, die sweite kosunt den diei letiten AJidominelringen nmmt der Fiuce gleieh, wird eber von 
der dritten noeb um ein gutoe SiOek übectfolBtD. Die innere endliek ist Aber doppelt so leag als die 

8) C kicatpiilatas Ci.s. Claus, Weitere Jlittheiliuijjfii etc. Fig. G und 7.) 

Körper 2 *"' lang. Die grossen .iutcnncu dieser niedlichen Art sind von geringer Lauge, aber 
Tid gedrungener gebaut als die der vorher bespracheoen Speeles, mit der wegen der (^sidien C r fl e s e 
eine Verwechslung wohl möglich wiie. Auch hier bietet das rudimentäre Fiiaschcn ein sicheres 
Unterscheid uii^Miu'rknuiI , ehcn^o die Furca mit iliren Horsten. Wiilirend da.s er^tcre bei jener Spc« 
cies ein sehr breites liusalütück besitzt, dem sich ein kur/cs, nur eine Hörste tragendes Glied an- 
aehKesst, fin4ea wir hier ein schmale», gestredites Ba»alglicd und ein sehr langes, dünnes Endglied 
mit iwet Bonten an der Spitae. Die Fum erlangt fitit die vieifiidie Linga des Ictaten Thocacal- 
segmcntes bei geringerer Dicke. Acusscrc uu<l innere Schwanzbnrsten sind auf kurze Spitzen redu- 
rirt, von den beiden mittleren erreii hl die innere lUeLInge dss Abdomens, die äussere die der Furca 
sammt den drei vorhergehenden Hingen. 

d. Arten mit unvolliihlig gegliederten vordem Antennen. 

0] CLiadgali ('l>. ('i.vi s W . iu re >littheilungen etc. Fig. S'l2.) 

KöqR-r 4 ""' hing. Die vordem Antennen <.ind vicrzohngliedrig in Folije der unterbliebenen 
äouderung des acliten liinges. Die Ma\illari'u!s<»e dUbserordentlich verlängert mit befiederten iiorsteu 
und klüftigen Haken. Das mdimentire Fusspaar sweigUedrig, dem von C. hrmea m bihu Ihnlich. 
Das ent« Scfoient des Abdomens mttchtig au%etrieben in seitliche Feitailae ausgesogen, mit klaf- 
fenden Genitalöffnungen. Die Furca von ansehnlicher Grösse, etwa so lang als die drei letzten Ab- 
doiniaalseginente , auf der Dorsolfläche mit einer Liiiigshrste verschen. Die beiden auKsern Lud- 
borsten halb so lang als die Furca, die mittlem fant von doppelter Länge unter einander beinahe 
l^ich. 

10) t, ■emlttai Fisch. (Fischer, Betlilge inr Kenntnias etc. 1 851. TaLX. Fig. 22, 29 etc. 
CUlO«, Das CkbttS Cyclops etc. Taf. l. Fig. 1—3.] 

iTaf. I. Fig. 1 mid 2; Taf. IV. Fig. 12; Taf. XI. Fig. 3.J 

Klhiper 2*** lang. Die vordem Antennen zwölfgliedhg, gestreckt, so lang als der Vonler- 
leib. Ihre drei letitsn GUedac eshr dünn und lang, mit sdiwaeher Finte bewaflkwt. Hundtheik 
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klein. Das rutlimeotäre Füsscheii bebteht aus einem cinfitchen, mit dm BontCD beaetzteu Glicde. 
Dm Abdomen sehr tehnul imd gwtiedct, hier und d« unr^dmlHig mit kkmen Domen und Spitiea 

besetzt. Die Furca annefthr vier-bie fünfmal »o lang als breit, ant Vcrbindungsntudc des letzten 
AbdoniinuKcjirniPiites und iim AuH«fiirando der Fun a tindct sich eine Keihc feiner Spitzen. Von den 
Schwiin^borsten gleichen die beiden ausseru denen von C bicutpidatus , die mittleren «ind bedomt 
und sehr laug. 

1 1) C. iphiluM n. «p. 

C. diaphanus Fiscn. (.'). 

Tuf. X. Fib'. Tuf. XI. Fiu'. n.) 

Körpei 2""* lang'). Die vordem Ant<.'unen zwölf gliedrig, etwas länger ali- die von 
C. »•trulüiu», mit dem da* Weibehen in der geeemmten Leibesform eim gnme Vebereinethn^ 
mung seigt. Auch whKeMen «ieh die Ftaiee und das tudimentim FÜMchen dem eDteprechendcn Bür- 
pertheil dieser Art un. Jidoc h erscheint das Abdomen gedrungener, die gesemmte Oberfliiche mit 
unre<^elnia!^s{pr <;i'>tollti-ii S|iity:('ii licsiict. Die Antenne dc-s Männchens hat eine gMu abweichende 
Form und zeichnet sich durch Kürze und Gedrungenheit aus. 

Bei WOnbuig beobichtet. 

12} C alMrtm n. sp. (Taf. X. Flg. «—8.). 

Körper ly, — I '/,■*■ lang. Antenne cilfgliedrig, kurz, etwa von der Grrössc des Kopf» 
bruststückos fvordern Knrpenibschnittfs . Abdomen fast wie bei C nerrulatug , hIkt minder ge- 
btreckt. Die äch wimmfiisse mit zweigliedrigen Aestcn. Das rudimcnliire Füsscbeu 
besteht aus einem konen, einlhchen, bontentragenden Stummel und einer Bonte, welche getrennt 
Ton den entern unmitidbar am Panxer entspringt. Die F^trea ist etwa doppelt so lang als das letita 
Abdominalsegment und trägt sehr kurze Schwanzborsten. Hei Cassel beolmriitet. 

13; C. taBlh«<>ary«ld*'» FisiH. Tisch kr, 1 (eitrige zur Kenntniss etc. Taf. X. Fig. 24 , 25; 
Claus, Da« Genus Cyclup« etc. Taf. I. Fig. G— lO.j 
C. to»fi$pina Tnin.. 

{Taf. lY. Fig. 1 — 4.) 

Körperlänge 2"". Die ersten Antennen sind klein, zehngliodrig und erreichen nicht 
einmal das Endo <les orsien llalb(•ifr)^ni^'cn T.ieibesJibschiuttC'-. Die hintern Antennen zeichnen sich 
durch eine sehr gedrungene Form aus und sind ebenso wie die öcliwinimfusse mit starken Ficderu 
besetit, welch« fiut die Form von ftlnen Zihnen annelunen. MnndCheile knn und dick. Dos letate 
Thonealsegment bildet einen bceiten, nach dem Abdomen erweiterten KSrpeiring und tilgt die sdur 
Terkümmerten Füssdien des fünften Paares, die auf cinfut he, mit drei befiederten Horsten versehene 
Erhebungen redneiri sind. Der untere Verbindungsrand dieses Sojfincnte* irii^jt einen Hesutz von 
kleinen Zähnchcu. Das Abdomen, fast so breit als die hintere Thoracalgcgcnd, eiinnert an die Kör- 
perfcnn von OantAoeamptiu {CantAocarpus) und ist oben&Us am untern Bande der einseinen Seg- 
mente gezHhodt; die kune, breite Furca kmkt sich an dem nodi küHRn fBnften Abdominolaegment 
unterhalb eines fiesaties sahnartiger Fiedein ein und wird auf der Dorsallliche von drei Reihen 



1} Wann nicht der .Vuswhluvs der ächwaiubor*t«n bei der Cröasensngsbe de» Leibes besonders licnror- 
(shAbee ist, «iid dto genamtt Ui^ TM der 8tlm bia an die laHeiste ^ritse dn 
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fchilg bmIi oatai and inofln iMftndOT %ittien bedeeku Am ioaMitlen Ende der Für* findet aich 
«ndUbh die letite Beilie von knuufönmg um die Sehwtnsbottten geitelllen Spiiien. Diese Art 
bildiet durch ihren lUu und die Art der Bewegung einen Uebergang in der Gut> 
tnng CaHthocampliis. 

14; C. ■■^■itrp» Liu. (LiLjKuoHU, lor. cit. p. 2UI. Taf. XXII. Fig. I.} 
KiSrpeilinge %**. Die An t ennen dee enten Paeiee «chtgliedrig. Du ente Ldbesieg- 
ment gross, ungefdhr zwei Drittheile von der LRnge dee KopflnueMfidies umfiusend. Die Aeete der 
Furctt kurz. Von den beiden mittleren befiederlen Schwanzborsten kommt eine drin Abdnnien an 
Liinge mindestens gleich. Mir ist diese kh-in!<tc aller Arten unbekannt, doch möchte nach iler freilich 
uiivollstüudigeu UeBchreibimg Liukborg's und der von ihm mitgetheilteu Abbildung die Existenz 
denelben auaier Zweifel atelien. 

ITj) ') C. aef Hnm Puch. (Fiscurk, Abhandl.dcr Akad. zu München ISCU. Taf. XX. Fig. 2t.} 
Die vordem Antennen sec hsgliedrig, das Kopf brustätück halboval, datt fii:iftc Fuaspaar 
zweigliedrig, doa zweite Glied breit und mit drei Domen versehen. Fuuchai. 

Audi dieae Ait itt keinaawi^ aaareieheind nnteiraebt werden, dodi nehae idi keinen Axt- 
Btaad, aie unter die eieheni Arten aufinmduneu, da vanPiscuxB Eaenickdien denelben abgebildet aind, 
und mit der AniaU der Antenneoglieder ein wichtiger Anhaltapunkt aar Cntenckeidung vorliegt. 

t. PjrrUplN« n. g. (Taf. X. PIg. fi— 14.) 

Corpus Cyclopum formam praebms. Mnndihularum palpus biramosus , ramo »ecu/idarto 
äimplici. Maxitlipeiles interni (i urticulali, tribui ultimis ariieulü ferbreeibui. Quiiiio tkorocis leg- 
meato unum par pedtim rudimentarium afßxum. 

1) Minder ucfaar* SpctiM und die folgendea, voa daocn ich hier nnr dia ttnauraicheaden Diagaoaco mit- 
tMla, um aic sputem Bcob«ehteni inr Prflfung und lun bnicien und genaueren Stndhm la «mpfehlen. 
Cyclopi gradlli I.il;. 

Vnrporit farma i/iiiim ii/iiiti ciiitrii-nm» magi» eUmpnta. Crphalnthnrar jmxtirr grnilntim mitrciata et hir ahdnmhtt 
p<trtim i4itinr, ^iittrtinae ftrutn jnuii iijit'J''if, *eijuieut'im Ae'^utuh^^h cnrpot-ts MiyriaiitiM , ttyt\''''n II > '>.'ujy"ttlaf .h-ftfiii/* 
pi-imiit et ttrtiiu anliet, artieuiui oelaritt tt tUnmiit jiitslicr ajiml frmiiiani »rtam tonffiim rUialam i)rrnit. Aniennae »rrunji 
pnrit Uttue*, iüdem imtütimUk (Cjfl. aiiywfay») l"i«juiri'» eifere eadi-m forma, oc a/md Cye. quiulrieonum. XamiaUom 
müuUukrtmadapümmkit^iitfMt fiuamm äua» iiuyoru/tmiafiM^*$, al od mtdmm mar]/miM uUriuu ttlam mum 
mümwm fwwalM. Cthr MUh awin hw i i it. Oeaiu* ralw. tauf. Jim. adiilt. «Kw M. ttmpnk. vi* I 

, Cul l f i aaraatlll Fisrn. (.\bh«nd1. der Manchener Aktil. I^ko. Taf. XX. Fig. IT, IS.) Palermo. 
jMenHÜ anf{ru 17 artieulati», eolorü OHrantiaei, furta trümii ultimis legmentit ettmlalibu* tonfUmdUu atq/uM 
ett ^pMfHmn lr,urj',.' (, w roiiiliililii's wic'/iam.v ImigitHdiu* intfr tr frrr oryi/n/iV/i'.f . 

Gydops prulau Fi^rn. (Alihundl. der Manchener Akad. ls«>ii. Tnf. XX. Fi);. 19—26.) 

.Madeira. Baden-Baden. 
.Jaiimi» tmliei» 12 orfiewArfw, jmmhum, ttfptn mtaK, nttrv tat «Mmw, acuta gramli, figmiUo pHi^uraa «I 

Die von mir früher als V. prnnatHi bt-frliriclicne Form la««c ich aU beaondere Art Ihtlm. Por die übrijten 
v(ji, I'iN'iii [; lufKeatellten Speciea »ind ilu' hiiilMiri;i;c'n zu uiij;i-nü^,'i'ii(l , um nur :iiitiilluTiicli! Anlm'.l-ji..iil-.t':' zu 
einer Uenimmuiig BQ bieten, die Untcr«chfitlunKcn K.ocu'« , diu mir freilich nur durch die Juhrcsiicriihse bekannt 
geworden tiailf afaaraindtu känitlii-h und unsicher, um «ie Oberhaupt verweithan an können. Dana endlieh giebt 
nqch Diagaoaa B tob ftaf Artooi £r«*iiiam*ia (Rio Janaixo}, ««rlleaiid«« (Valparaiso, Chile), pHke*- 

«an« (Valpaiaiao» ChOa) , JTae Laapi {Sjrdiwy), ViUtntit (Laln] , iadaaa mA dia aogaMurtan Cliuruku-re viel aa 
allgaoHia and tria as idiaiiit ohne genauere Untersuchung dar MaaddiaOa and An KArparbaaea aa(KeatcUt, m> daia 
naa iddit aia Markawl aar •pcdfiaehen Abgrenxung benutaaa kaaa uad «barhaupt gani ia XtMÜU bUbaa aMiaa, A 
die PanuB ia dia Gatbut CysAya cahOtaa. 
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Von CifckpUlm kennt ieh nur wenige klone FocnMn, denn gemnw Untenadm^ 

sttoMB mit ftoum M&he verbunden iit. Dieadben eeheinen trots der übemnstimmanden G««taU da» 

Kör|)ers kotneswcjjs in i!en ciiijcni Kreis (IprCiatimi-; CSjchp» zu gcliöron, snndorn sich von dieser durch 
eine abwoit lieiide Milduiig der Mundtlieilr zn eiitlVnien. (ieiiauer hübe ieh eine sol( he kleine Cifciopt- 
ähnliehe umrine Form vouMcsKina unlerKUchl und iii derltildun($ dcrMundtheile interessante Ki^en- 
thumliehkeilen gefitnden, indem die Hendibefai und HexiUen einen Uebeigeng m den JBarp»«ti- 
den veriuittehi, während sich die Kieüniuiee den Calanideit uäheni. Diese bedeutenden Ab- 
wF<i( liiiMiL'eii rc('1itr<-rtit{eii die Aiifstelliiiii; ciiirr neuen (ruttung, jnr die ich wegen der bnneUen 
Aeluilichkeit mit Vyclopt den Nuiuen Cyc/ujn/iu ;j;i'«alilt habe. 

Die gesammte Körperform und LciUesgliedcrung stimint mit der von Cyclups voUatibidig 
fibeiein. Kopf und Bnwt tind en einen ovalen iun%liediigen Cephelodiorex veiwhmoIiBn, das Ab> 
dornen sehr s< lil.H'k nnd «chmal, in beiden (iest^hleehteni wie bei Cyi lcjis <;or;liedcrt. Ebetiao tiud 
niieh ilie vordem Antennen di-** Miiimclietis beide zum Fangen und Fi'vtliulttu des Weibchen» n>it 
gcniculirenden Oeleuken vergehen, wülircnd das zweigliedrige rudimentäre Fiisschen des füuften 
Thonwab^onntea in beiden GeacUediteni gleich bleibt. Die Form der Angen, dea Ovaiiuma» der 
doppelten Eiecalelcdien wie b« OtfelofBf ebenao die vieigliaditge Antenne dea sweiten Paaiea. Die 
Mandibebi aber tragen einen zweiästigen Pd^us , dessen Form sich manchen Gattungen der llur- 
puvtiden anschliesst und in defvsen untern uugegliedertLii Anliunge wir dd5< Aecjiiivalent des Neben- 
astes erkennen. Die Mamillen tragen auf der obcru äeitc des mit mehrfachen liakeu und iiorsteii 
Tfieebencn KautheiJa einen ain&chen sweigliedrigen *f aatar. Von den beiden Muillailnaapn beaitit 
der innere aebon ToUatündig dieTbeiie dea nntem MexiHarftueea von Cto/annt, einen «n iweiHSdMni 
erhobenen IJusahibsehnitt, ein ziemlieh kräftiges MittelgHcd und endlieh die verschmälerte, hier 
noch drrit;lipdri;re Spitze; der äussere aber stelh eine Zwischenstufe von der Gattung Oyclop» zu 
den Culuntdi'H dar, indem die llaupttheilc der erstem noch uackweiübar, aber sehr langgestreckt 
und in ihrer Fonn ao verindert aind, dnaa wir nur an dem innem Binde dea gnaeen BaaalabedinitteB 
eine Anzahl imler einander eingdenkter Glieder mit scheerenformig geatellten BonlaB an ihren 
^pitien hinzuzusetzen brauohen, wn den obem MMillnrinaa der letztem m erhalten. 

Die einzige mir bekannte .\rt nenne ich: 

I) C. grarJUs. (1 af. \. Fig. 9-15.) 

Ibie specifischcn Charaktere sind folgende : Die vordem iVntenuen eilfgUcdrig (zchnglted- 
rigl) , die untern Antennen aehr langgeetredct mit verlt&ntem dritten Gliede. D«a iweigUediige 
rudimentiM Füsschen tilge eine Bonte am liasalgliede und zwei am Bndgliede. .Vbdomeu .«o lang 
als Kiipfbruststikk. Fun ;! et \v:i einnndeiiihulbmal ao lang ala d«8 letite Segment mit x-icrEndboraten 
von mittlerer Eutwickliuig. Körperlänge % Meaaina. 

9. OlthoM'yBAtt». (Zoidogiat. 1S43.: 

(Taf. XI. Fig. l 12.: 

OurptU Cydoputn formam praebett» , maynopera etonifalum. Palpus mandibularum liira- 
MMUt, rann tenuubiri» «omuMt arUaitu njinpuaito, Matältpedtt mUnü 4 artieidali, elongati, 



1} « BoOMlla DiMA. ttm. Ahmt. Jenni. IH». 
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erifi ni cafiili ilsdem IletenekaelM kaud diaeimiUe. QiimU» lAoTMU eegmenie dmo pedmm iWidmih 

turtum paria u^xa. 

In dieser Oattung, wckhe B aisd nent beiclirieb und Daha in di« Nike von AmrUa m 
den Calaniden stellte, haben wir dn Veilrindungrglied der Offdopiden und Cakmide», da* ndi 

iiiUcss in der L(>ibe8gliedeTIUig und in» Hau Moiiicr ()r;iaiic viel näher dem (Jciins Cyrlups an- 
»cblicsst. Die vordem Antennen siud im weiblichen Gest hlocbte mit einzelnen sehr lungeii lior- 
•ten venehen, im männlichen rerhta und links su F«ngorganen umgebildet, die ludimeutären Fuw- 
dwn Teriieltea eidt in beiden Gesehlechtem gleich. Ebenso trigt die Farm dee Abfkmums durch- 
aus den Cbaraktor der Gattung' Cyrlopt. Der \'orderleib ist schmal und ausscnirdentlich },'c«lreckt, 
«•( h<if,'licdri;;, indem sich Kupf Miitl llnist durch eine (iiuTroiitinir iibi^renzen. Die hintern Antennen 
eutbchrcn de« Nebenamtes und bestehen aus vier (iliedeni, von denen die beiden letzten in einem 
]niiefHa»|[en Gelenk« mif den bMilen bcftetigt, lauge und gebogene BoMten tn^tB. Abweichen- 
der verhalten sieh die Mundtheile, indem der Oberkiefer einen eehr langge atre cktea sweilstigai 
\ii!iang trügt, dessen Nebcnast aus mehreren Gliedern bestellt, wiilirend der Hauplast an seinem 
Kmle in kräfii;;e, hakenförmig i;ekriininite Horsten luislütift. Der Tiuiter ilcr Muxillcn ist ansehn- 
lich entwickelt, aber einfach, ohne die complicirte üliederuug des entsprechenden Ca/a/iK/tvi-Tasters ; 
man kann «ieh ihn durch «ine Lingntnekuug des Uaxillaitaatcn von Cyehp* unter geringen 
ModiScationen ableiten. Von den sdihniken grossen Kieferfiiasen nlhert eich der obere nanehen 
Ca&<ni(/m-Gattungen. Sein basaler Abschnitt läuft am inncm Rande ähnlich wie der von Cyclopt 
in mehrere warzenförmige Erhcbun;,'on au", auf denen sit li befiederte Honsten einlenken und träfet 
unterhalb der \'crbiudung mit dem dreigliedrigen zum Greifen eingerichteten Endtbeil einen kurzen 
^Undiischcn Anhang mit «eheeienlonn^ geslellMn Bonlen. Der untere Maatillariwss llsel sich 
am einfachsten durch eine bedeutend« Stnduiag inf den iaacm Blasfllarftiss von Cgelepa mrndtr 
führen. Was «wclutii Dvw aK einen auffallenden und wichtigen Charakter hervorhebt, das i«l der 
Besitz von zwei Paaren von rudimentären F'üssehen aui (linflcn Thüracalseginent ; beide sind ein- 
gliedrige mit einer langen Bonle bcsetste ätummel. Die innere Organisation, die Form des Auges, 
der Bau der Hoden und Oraiien, die Hilduiig von iwet Eicni^ehen adiliessC sidi uuraittelbBr an 
die Gationg Cyehp» an. Von Arten habe ich bisher nur iwci mit Sicherheit kennen gelernt: 
i; r ipInlrMtdi Ci.s. (Taf. XI. Fig. 4—0.) 

Der Körper 1%""* lang von blasser Färbung und langgestreckt, mit emi ut sehr spitzen 
Schnabel versehen. Di« vordem Antennen von gleichmässigcr Dicke sind zebnglicdn^ und reidien 
Ibst bis nun Ende dee Abdomens. Vierte« und fünftes AbdominaUegment unter sieh und mit der 

Furca gleich lang. Eine ansehnliche äussere SeiteiiborNte sitst nah« an der I'>.t>i> der l'urca auf« 
Von den Endborsten ist die innere sehr kurz, die zweite zart befiederte so lnw^ als il.i^ Ahdomeii, 
die dritte noch um die Hälfte länger, die äussere endlich in der Nälie der obern kurzen Seitenborste 
nngefiUir dreimal so lang als die Fornu Meaaina. 
Sj «. ieigelaadlc« Cu. fraf. XI. Fig. 10 -12.) 

Körper dicker und breiter, ohne den spitzen Schnabel V4"" lang. Die vonlcm Antennen 
reiclu'n kaiitii bis an das Ende des Tliorax und bestehen aus zwölf Gliedern. Das letzte Abdomi- 
ualscgmeut kurzer als das vorhergehende, fast so lang als die Furca mit ihren kurzen Kndborsten, 
die iuMere Seitenbomt« «itit in der Mitte des äuasnen Bandes auf. Helgoland. 

eil »i, Coftpwl'ii. 1^ 
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TL Die FtoliUe der Harptettden. 



Von 0. 1-'. .MüLi,KK wurden die zumt iKkannt gewordenen Fonnen dieser Fttinilie, Com' 
tkoeamptut minutu» und Harpoetiem» ehelifer «bemo wie Oyeloptint f$i0r, ab 
Arten der Gattung Cjfchp§ besdiricben. Später nach der Entdeckung neoer venvaiidter Arten 
trennte man diesell)«'ii \<m Cyclop» und Ntollte für sie sfll>stst!indi<;e fJattiin^en auf. AlnTfr-f D \na '' 
vereinigte sie in einer besondem Familie Acx Ilar pacliden , deren Charaktere er vonielimlich 
auf die Bewuffiiung der hinteru Antennen mit fingerförmigen borsten, auf die Bildung dor Mandi- 
buhr' und MuctUartaater und auf die einfiiehe Zahl der Eteieilekdien gr&ndete. Daba gab ftdlieh 
in teiiieaii Hauptwerke die SelbstständiKkeit det Barpuriülm wieder auf, allein es will mir echeineny 
al* wenn trotz der vielfachen l'clx rfinsiinimunpen mit den Cyclopitlcti ein tjcwisser engerer Kau- 
•lyl nicht lu verkennen »ei , welcher zu der Aufstellung einer besoudeni Familie berechtigte. Wir 
haben aUerdtnga dieaalba Leibaeglwdcrung, die Verwendung beider müiuilidien Antennen m Fan^ 
annen, di« g^eiehe Stufe der inneni OiganiMlion und telbat ctoen Anaebbiat in der Bildung dar 
Kiefertasicr namentlich an Oitkona und Cgehpina, wir treffen sogar Harpactiden mit doppelteii 
Eiersäekchen an, abor i's tn-ten andererseils eine Reihe von EigrenUiüinlii-hkeiten in der pesamraten 
Geetali, iu dem Haue einzelner Orgiuic und in der Lebcns>wei>ic auf, deren tlumme den hierher ge- 
hongen Gattongea einen so vigenthünUcfaan Charakter TCileiht, dan ich die Jliaiyaefulm ab aelbat- 
■tiadige Familie wieder auliiehaia. 

Die Lcibc^Iiederung erscheint TO&IhliK. ähnlich wie bei Cychp$, al>er Vorder- und Hinr 
terleib sind minder scharf abgesetzt, indem sich die 15reitc des Thorax am Abdonirti nur wenig 
rcducirt. Durch eine sidchc mehr oder minder lineare Leibesform wird bei vielen Arten eine gc- 
wiaM UnbehSlflichkett in der Bewegung herbcigeruhrt» welche weniger in ratcben Sprüngen ala 
in gleichndnigen durch geringe Schlingelungen das geaanunten Körpen untefstutzten Schwtmm- 
bewegungen besteht. Dnrh gicbt es andi Harpactiden mit mehr verschmälertem Abdomen, und 
diese schliessen sich dann auch in der Art ihrer Locomotion an Cychpi an. Die vordem Antennen 
bleiben kurs, weniggliedrig, höchstens au« ü oder 9 Gliedern zusammengesetzt und überragen nie- 
mals betrüchtlich di« Linge des vordem K8 r pembechnittes, an dnem der mittlon, gewöhnlich dem 
vierten Gliede tragen sie «inen aahr umfangreichen blassen Faden von säbelförmiger (icütalt, der 
als gcissehirtiger Anhang angewhr-n ivrrdeT! kf>nnte 'I ii.jnioiK,' . Im männlichen (iesehlcclifr sind 
sie rechts sowohl als link« zu kurzen aber kräftigen Fangarmen umgebildet, an denen der $äl>elior- 
mig» Faden deutlich erhalten Uaibt. IKa Inntem Antenneii besldken nur aus swei oder drei Ab« 
schnitten, von denen d«r letste wahmnheinlich swei Gliedem cnlspfieht und stets an der Spitie 
eine Amaht kilftiger knieförmig gebogeaar Gidflmaten tiigt. Was diese schon schärfer als Klam« 
merorganc ausgepriiijten Gliedmaassen aber vonmgswcise von denen der Cyclnpiden unterschridc't, 
ist der Besitz eines »beuastcs, der au der Spitze de& liasalgliedes, oder falls dieses mit dem z\vcitcn 
Gliede venehmolsan ist, in der Mitte dea langgeetredtten Baaalabadinittes aufintit. In der Regel 
bleibt der Nebenatt aehr aehmlehtig und rudimeutifart «infiuh oder tweigliediig, in einieincn FiUen 
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»ber erreicht er eine »iiM-lmlit lu" Grösse uml kann in vier [Tisht., ja snjjar in »r( Iis Rinf^'i- iLtingi- 
pedia) zerfuUen, i>u dau er au Umfang Ueai cuuprcchenden Theile der Caianiden kaum naclisteht. 
Die Kiefer beritten weU eutwidcdte Kaolheile, dagegen veikunte und Terkfinmeite Taeter» «n 
denen in der Begel beide Aeete deutlich oachweiBbar bleiben, aber doch teilen eine anaehnKche 
GfÖne erlangen. Die KieferfS^se sind in der Begel obere und untere, eelten [Euterpe) Sutsere 
und innere. Dio obom uu-finr tiühfrn »ich den entsprechenden (iliedniu.-i.ssoti vim ('ij/ln/is, tra- 
gen indei» gewöhnlich um Iniienruiide eine grössere .Vnzahl lanzettfitrmiger mit Zuhucn und lior- 
eleu beietsler Glieder» wihrend rieh hSnlig da* dem gnettti Hekengliede folgende Endglied 
auf einen Bfindd ▼on fionlen beadixlnkt. Einffulier, aber umfangniebifr vnd krüfkiger gestaltet 

aich der untere finnerc Muxilhirfitss ^ an dem wir rinen kfilxern oder länf^ern, sehen in zwei 
Glieder g<-(heilt(-n Stiel, ein .MiltelKiuck Handhabe des Hakens] und endlich einen Greifhakeu 
unterscheiden, welcher g«!gcu das Mittclstück wie die Klinge eines Tascbeumcssen gegen den 
Sehaft eingeadilagen-wiid. Ven den ScbwiminfiieMn, weldi« hiufig eine auMteioidenllieh aehmale 
und gestreckte Form erhalten l.ongipedia, Amyrnone. , ist das vordere Paar in der Regel abweichend 
gebildet, indem es in sehr verschiedenen Zwisclicnstufcti zu dem I'iiu iin<l ilrr I,r>i<.tuiig von Kiefer- 
fiissea überrührt. In einigen Fällen differiren die .Schwinnofusse de» dritten l'aares nach dem Ge- 
adilacbte ; während sie beim Wetbchm den normalen Jtau beibehalten, tragen aie im flribialidMn€too 
■eUechte einen kwnen mit einer Seiteere endigenden Innenaet. Die FfliM des lünften Ptaiee, wddie 
nienuüt ganz hinncgfallen, seliliesscn sich in sofern un die der Cyeloptdtn an, als sie aus einem üa* 
ealglieil und einem Endgliede bestehen, erreiclien nhcr duri h die l'iu^estaltung ihrer Abschnitte xu 
bveilen blatlförmigeu Laineilcu einen viel bedeutendem Umfang. Was sie femer tou deu radimen- 
ttm FOrndwu der anrtem FancDie vntendiridel, itt One g i fi we r a üetheiligung an den OeMblechla» 
tkltigkeiten, indem sie hicdig diefiiermdwlien tiagan und aehütaen, beimMinnehen in seltenen Pil- 
len sogar r.u Ilülfsorgancn der Hefjattun<; werden. Den abweichenden Leistungen entspricht die nach 
lieidcn (icsclilerhtcrn diffnenfe Fnnn ; briiu Weibchen erreiclien die Platten einen g^nisseni Tnifang, 
namentlich die innere uiiä dem liasalgliede her\'orgegaugcnc Lamelle, welche im männlichen Ge- 
•dilechta atets zuiüoktritt. Dagegen kann brim Minnchen der Äussere Band des Uasalgliede«, welcher 
gewSknlfah einen ai|pftlfikniigen mit Iktntan baa t titen Fortsata bildet, in einnnlutiftigeng t kinmnita in 

Haken ausliiufen. Endlich verdient unter den Charakteren der Ilarpacliden die Fnrm der Fun :i berück- 
richtii^t zu werden, welche sich durch Kurze und (iedrun);cnheit auszeichnet. Von ilircn Kndbor- 
sten treten die äussern und innem sehr zurück oder fehlen ganz, während die beiden mittleren eine 
bedanteade Linge emirhen. Die innere Organiaatiou verbillt sieh Shnlieh, wie bri den OfdepUm. 
Das Aoga bildet einen A'förmigan medianen mit awei seitliehen Krystallku^eln besetzten l'igmenfe* 
fleck, zu welchem indc** hiiufig noch ein vorderer Pisjmenttheil mit einer K rystallkti};el liinzu- 
kommt. In andern Fiilleu wird die Zahl der seitlichen Krystallkugelu eine grossere. Ein Herz 
fehlt, die Ausfuhmngsgänge der Ovarien entwickeln eich in paariger Symmetrie, aetaen aidi auwei- 
len bis in die hintern B^fmente des Abdomens fort und mflnden auf der Banchfliche am Tordeni 
Abschnitte des Hinterleibes, an welchem in der Regel ein einfaches Eieraäekchen getmgen wird. 
Der miinnliche Gesclilccht«iiii)j)ttrat da^jegen ist in den meisten mir bekannten Fällen nnjiaar. Die 
Harpactidm leben weniger auf der Hohe de« Meeres, als zwischen Algen, Tangen, SertuiarineN, 
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nur wenige hdten Mch im oimen Wasser auf und werden dann am häufigsten in seichten liMchcii 
zwischen Wasserpflanzen angetroffen. 

Ueberoicht der Gattungen. 

IHc hintern Antennen enlliehren de« Nebenaiica und »ind dreigliedrig. KOrpeifom »ehr Un^ 
und (Ittnn, fast barstenftirmi^ 12- Sftdl*. 

Ufide Aeate dei enitcn Fusspaarcs eingliedrig. Körper rund 

KcheibenrörmiK ■•• AnyBOie. 

Heide Aeüte zweigliedrig I. Eoterp«. 

Nchenart der hindern .\ntennen »ehr 
«chm&chtiK. die drri hintern Paare der 
Schw immfi)»«« )(leicbarti(( ... 3. Ttchldiu. 

Nebcnusl der hintern Antenne «ehr 
umfangreich, «eehngUedrig. Der innere 
Ast des 2. FuHpaarei apringatan^en- 
förmig TcrÜmgert 2. Lttftp«^ 



Die hintern 
.\ntennen mit 
Nebcnast. 
Kör|>er 
linear, mehr 
oder minder 

fthnlich. 



Erstes Fusspnnr tum 
SchwlBimen dienend, 
den nachfolgenden 
Ahnlich. 



Heide Acslo 
dreigliedrig. 



Eratcü Fasapaar von 

den nachfolgenden 
KchwimmfüsBcn ab- 
«eichvnd, mehr oder 
minder modificirt, zu- 
gleich als Kieferfuss 
zum Ortifen dienend. 



Ik-idi- Aeste dea eratcn Fusapaares wenig rerachieden, drei- 
gliedrig, der innere längere am Ende de« ersten sehr gestreckten 
Gliedes knicförmig gebogen, mit schwachen Borsten. Unterer 
MaxilUrfti«« ».chmArhtig. Mandibularpolpus einfach, zweigliedrig 

T. CtBtkOMBltU. 

Der innere A«t dann, zweigliedrig, mit einem Oreifhaken an 
der .Spitze, der Äussere dreigliedrig, sehr kurz und dünn. Unterer 
Maxillurfuss von miltivrer Lange. .Hasdibularpttipua einfach 
zweiglieilrig S. ClCtt. 

Ucide .\e»te dreiglieilrig, ziemlich kriftig, mit anaehnlich ent- 
wickelten fingcrOirmi^t'ii Greifbarsten; der innere mit sehr gc- 
■trocktem Dasalgliedc und zwei (aelten einem einzigen) kurzen 
EudgUedern. MandibulartMter kurz, zweitatig. Unterer Maxil- 
larfusi von mittlerer Gr<kase <J. DMtylflfU. 

Die Aestc bilden beträchtlich Tcrlingertc GreiffQsse ; der Äus- 
sere .\sl dreigliedrig, mit sehr kurzem ersten und dritten Gliede, 
aber sehr gestrecktem Mittelgliede, der innere dreigliedrig, sel- 
ten zweigliedrig, ziemlich *o lang als der cratere. Mandibular- 
taater zweiasiig, mehrfach gelappt. Unterer Maxillarfuaa mit 
kräftiger grosser Greifband. Die Fusse des fünften Paares beim 
Weibchen meist zu um langreichen Deckblittera des Eierslck- 
chens verbreitert 10. Tbtlwtria. 

Die Aestc bilden ansehnliche GreifTiissc ; der innere Ast zwei- 
gliedrig, der Äussere dn igliedrig, fast doppelt so lang, mit sehr 
langgestrecktem ersten und zweiten Gliede. Sein Endglied rudi- 
mentAr durch eine Anzihl Haken rertreten. Mandibulartastcr 
zweimalig, Unterer Maxillarfuss mit krAfliger Greifhand 1 1 . HATf MtleOB. 

Die Aeste sind .<>chwiram- und Greifru»»«, der Aussi-re kürzere 
dreigliedrig, der innere zweigliedrig. Ihre Greifhorsten krAftig, 
mit HaulnAumen besetzt. Die hintere Antenne mit umfangreichem 
viergliedrigen Nebenanl. Körper ziemlich breit, vom Itöckcn 
nsch dem Bauche zusammengedrOckt 5. Tllke. 

Der äussere .Vst eingliedrig, «ehr kurz, mit dicken, fingerfSr- 
migen llurslen besetzt. Der innere zweigliedrig, roll verlAnger- 
tcm Basalgliede i<. Weitwotdia. 
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I. Eulerpt> 11. g. (Tiif. XIV. Fig. 

Anteimae aniieae 7 arliculatae. Anlennurum poilicarum ramm setundurim muri* cali' 
Au «MMMiMt. Jtofliywriiit »Utrni tümgati, meo Ami» cniNrtk PtAm primi parit rtm «mfo 

Ich stelle diese Gatttuig nach einer kleinen Ilelgolandcr Fonn auf, deren genauere l'nter- 
auchuujj; eine Keihe von Eigenthümlicbkciten in deu Muudlhcilcu uud Gliediuaassen ergab. 
fiulgt faidt iehdiMinw fBr «in« marin« CycIop»-hii bei d«r rahtiT« Breite iit» Cepihslotlionut, doch 
naditni die hintem eweihtigeii Antennen, iemer die Bildung derHnndthdle und der lad&nentXien 
Füascheii die Aufiiahtnc unter den Harpactiden nothwendig. Die Gliederung des Leibes ist voll- 
zKlilij^ 'Fi(?. I und Fij;. 10' , niid der itsIc Ali.Mlinitt «les Abdomens dun li eine (liuTcunldur in seine 
beiden Scguieute zerlegt. Die vordem Antennen ergeben ^ch im weiblichen üeschleihtc ».U bieben- 
^iedrig> endi hiev iet ee «iedenun dee vierte Glied, wekhet einen langen wten Auhnng irigt, der 
dNBio wie zwei künwre Meeee Flden an der S^lia dee ei ebe n t e n CSiedm' in die Kategorie der 

Li!Ynir;'s('1ien Organe gdl6lt (Fig. S). Beim Mnnmhen bilden heiile Antennen Groiforgane von 
cigcnthünilicher Form. Ihr Basalabschnitt ist ebenfalls vicrglicdrig, aber weit gedrungener als der 
entsprechende Theil der weiblichen Antenne uud >vie<lerum mit dem eharaklcristischeu blassen 
Cjlinder; die iw«i fislgcndeii Glieder eind m eineni hmgen aufgetriebenen StOck Teiachmolien, 
gegen welche« das zugespitzte Endglied klauenförmig eingcecUegen werden kann (Fig. lo . Die 
zweiten Antennen stimmen mit denen von Canthocumptus nahezu überein, doch scheint das Hu.«cil- 
«tück vor der Kinleukung de« Nebcna«te« schärfer abgesetzt /u sein. Der Ncbeuat>t verhält sich 
aber in beiden GcBchlechtem verschieden. Beim Weibchen (Fig. 3) iat er klein und schnuichtig, 
mit vier nrten Beteten bee e tet , ohne naeliiwoiabaie GBedenu^, beim Iflnnehea dagegen (Fjg. tl] 
viel unifaiigreicher, freilich auch ungegliedert, aber mit gröü^tem gekrümmten Borsten und einem 
hakcnftirniij^en Fortsatz verschen, der ohne Zweifid bei der Megattuug die Function der vordem 
Antenne unterstiitzt. Wir haben in diesem Greifhaken der hinteru Antennen eine Iranrichtung, die 
eich am baatrn mit den gekiünraten FmMtien an dm ütolentennen und V mdeiluwn der D^hti' 
dm TCrgleielieii Umt, durch weldw lieh die Minmshwi vor den Weibchen vuieiaducn. Die Mendi- 
beln (Fig. 4) sind kurz uiul ^'cili uti^un, mit breiten, stumpfen Zähneu und kurzem, ab« zweiästigen 
Taster. Sehr schön und sthurf j^efiedcrt ütellt sich der Taster der Maxillen dar fFig. 5' , dersellvc 
ist zweiästig, mit einem vonieru eingliedrigen Nebenaste, dessen Spitze in eine leicht gekrümmte 
Bonte «ualünft, and einem etarkem Hauptaste,, der eich am Ende wieder in iwai Glieder apaltet 
Sie beiden UnuDerfAMe eind innere und lueiefe (F^f. •), wie Aeete eines GUedmaasienpaaiM 
neben einander eingelenkt. Der äussere (Fig. 7) schliesst sich dem obern Maxillui Ai^-^ vnn Cuntho- 
camplu» an, trägt aber am Itasalabsiehnitte nicht zwei, sondern drei lanzcttfonui^'c AiilnuiLcr. Der 
innere ist sehr schmächtig, langgestreckt und dreigliedrig mit einer hakenturmig gekriimiuten 
Owiflwiel« an der Spitae. Wie bei CbnlAooeaipliit tilgl auch hier das eiaie Fuqtaar (Flg. 8; noch 
TWHitMudig iliiii fluiiilitf I deePmliiriwii'i. besteht aber imGegeosaU zu den nachfolgenden Extremi- 
täten aus zwcigliedri>,'eii Aesten, von denen dc-r innere beim Männchen knicformij.: cin^eknitkt und 
umgebogen wird Fig. 12]. An den drei folgenden SchwimnifUssen sind die inneru Acsic kürzer 
und schmächtiger als die äussern. Sehr eigenthümlich und in beiden Gescblechtent vetsdueden 
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vcrliSlt sich (la< füiifio Flivspaar am letzten, scliitmlcn Thor.icalrin^e. IJcim Woihclicn bildet das- 
selbe eine schtnulc iuiiggestreckte Dup|»el|jlattc, mit bctiedertcii Durueu utn £udo und atu äimcm 
Bande. Beide Hilften «tOMen in «kr Mittdlinw snmmfn ind 

Vlidie der beiden ^immaaffm AbdoDunebe^Mnte (F%. 9 nnd Fig. XM^, Im ininDlidiiiii Ge- 

schlechte spitzt sich diese Doppelplatte, die nur bis über das erste Ab(liiiiniia1.seL>^ment reicht und in 
dem Zwiwhenraume der beiden \"or*prünge oberhalb der Geschlechti^offnung endet, aoweroidenU 
lieh zu und erscheint in der Medianlinie grossenthcils verschmolzen ,l''ig. 1 3) . 

De mir nur eine einsige Art bduuint gewoiden iet, wird die Sondening der Arlebankteie 
Ton den Gattungsmerkmalen kaum ansfiihrbar. Ich iche micb daher bei der Cbunkterinmag 
unterer Art, die ich als ijruciliK benenne, auf folgende Angaben beechiinkt: 

tj £. grarilis n. sp. Fig. 1 — 13.1 

Körper ohne die Schwanzborsten 0,7""* lang. Kop&pitae in einen langen sanft gekrümm- 
ten nhnlünnigea Sehnabel «oalavfinid.- Antennen riebengliedrig, kQmr alt der vordere Lelbee- 

nbtdmitt. Abclomen nicht linger ak die drei niittlcreti Tlioracakegment» und Tom fünften Thora- 
culseirment nicht '.riiarf ahtjcsclzt. Furca nat h dem Ende zu veraclmilnt et«'as länjfcr als der 
letzte Leibesring und mit zwei Kudborsteu von mittlerer Grösse. Helgoland. 

S. LMl^pMIi« n. g. (ttiL XIV. Fig. l4-~24.) 

Cmjm* l iiu a nt hii^ito$hvhim, A rn tt m a» anficae kreres, areuatae, 5 artteuJatae. An- 
lennarum pogticorum ratnus smindtiriuii magnus, (> arltrulattu. Partes mandiieatoriae iiadfm Ca- 
ianidum timilet, Humi pedum inlerniet externi ^ urticuhti, primi pari* pn Lrt rts, secimdi parit 
rmmut üUeritm magnoptr« elonyaut». Pedum qumii pari* pan hualk unco jHi magno earmata, 
Aldamen ttfmhutt H mari» S erlmtfalMN. 

Auch diese Gattung muss ich nach einer einsigen %ieciet aufttellen, die sich durch zahl- 
reiche int('rc>i?.anto Eigeiithünilichkeiten ihres Baues von allen andern mir bolsanntcn Gattungen 
entfernt. \\ ährcud sie sich einerseits in dem ganzen Habitus den Cauthocamplfn uiisckliesst, bil- 
det aie dnreb die Form der Mmdtheile einen Uebetgeng an den QiftwHdbi» Der KSipar iit adir 
langgettieekt, von vom nach hinten allndhlich vciaclimilcrt. Die kunen Antennen (Fig. 16} be- 
stehen BUS fünf <ilic(Icrn, von denen die beiden ersten die umfanfrreichstcn sind, und tragen beim 
d und J in dit htcr Stellung liingere befiederte Horsten und stumpfe mit zablreit-hcn Seitenhäkchen 
besetzte Dornen. Die unti-m Antennen (Fig. IG) erinnern durch die ansehnUche Entwicklung 
ibwr beiden Aea(e an die homologen Rndeiantennen der AqpAm'dlm. Man wird li^ ihie Fonn 
wohl am besten in der Weise erklären, dass man das umfangreiche ItasalstQck in Verbindung mit 
dem dreigliedrigen Innern Aste nuf den Hauptffamtn [die viergliedrigc! Antomie der Cifchpithtt] 
curückftihrt und dann den obern sechsgliedrigen Ast, der zwar von geringerer, aber noch immer 
sehr ansehnlicher Grösse iat, als den Nebenasl aufTasst. Bei einem solchen Heu dienen unsere 
Antennen wie die der Ottamiim svm Rudern, aber auch, wie man an den gekrüounten Endbor- 
tten des Hauptttammes sieht, zum Anklammem an fremden Si5rpem. Die Mandiluiln ;Fig. 17) 
siml gedrungen, stumpfxähnig und tragen einen ansohnlichcii zwciästigcn Palpus, der schon voll- 
Ständig die 'i'heilc des Mandibulartasteis der Calaniden crkcnnou liUisi. Ebenso weist der Maxillar- 
tatter (Fig. 18) durch teine ilehenhafte Form und Gliederung auf die OalmMm hin. An diesem 
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sehe ich den votiUtii mit rückwärts gekrüiuiutcii liorsteu bescuteu Anhang als den Nchc-imtt, die 
bmte Flärhe «her mit dni lappmlörangai Anstaufitm als den Hauptatuum «n. Von dm MaKQln» 
tSmma seiebnel aiah dar oh a ie (Kg. 19) daich aine belildidiehe Vamehiaag dar laoaettfiiraiigaii 

Anhänge aus, weli'he tlieils mit Haken, thcila nit Horsten ausgestattet pind. Der untere Fig. 20} 
erscheint verkürzt und massig, schwillt nach dem Ende zu keulenförmig an und besieh! wie der 
entsprechende Maxillarfuss der Harjtactiden aus zwei Abschnitten, die am iunem lUnde in dicliter 
Gfnppinmg'befiedarte Bonten tragen, aber an der Spitae des bakcnfinn^ien Fortsatzes entbehren. 
Da« etste Fnaapaar (Fig. 21} tritt ala duRbaua normaler SchwiminAua auf, mit zwei dreigliedrigoi 
aber kuraen und sclnuiichtigrn Acstcit. Daf^ci^cn ist das nticlifol^rnd'', zwcitr FusspuiiT- Fij,'. 22 
in aufTallender Weise durch eine V'crliingerung des inneren A&tes zu einer Art vun >Springfu8,s um- 
gebildet. Wie eine Springstange ragt dieser Ast zwischen den benachbarten Ruderfussen vor und 
dient, wenn nieht wie die bintem AbdoninaUilaae der .^«q*Afped!M'iauidtteIber nun Spiingan, 
dodl m eiaer bestimmten Modifieation der ()rts)>r%vi7;ung. Dat letste Fuaspaar (Fig. 24) besitsi 
ein relativ gestrecktes liaitalglieil mit einem inneni lanzeltfoniiigen, f^ezähnelten Fortsatz luid einem 
äusaero bakenftinnig gekrümmten Auiung, der zum Festhalten des einfachen fiicrsückcheus ver- 
wendet and Mob Minnehea dnreii eise ainiaehe Hoiale «laetit wisd. Zwiadien beiden lenkt lich 
ein gxoNee langgeatmAiee Bndglied ein mit kilfkigen Iknten an der Spitw nnd an «nnem 
Bande. Am Abdomen des Weibchens unterbleibt die Verschmelzung der untern beiden Segmente, 
und man sieht in der Mitte des (•r>teni eine cinfKchc me<liane Gescblechtsöffnutig fFii,'. Hi. Ver- 
suchen wir es, die Specicscharaktere unserer Funu, die ich in Helgoland und Neapel beobachtet 
habe, von den g e neriedien XU sondern, so wQiden ndleieht die folgenden Angaboa aar UuteBschei- 
dung «usieicbieu. 

1} L csreaala n. sp. (Fig. 14—24.) 

Körper lannffeslrcckt, cirrn 1%*" Iwig, ganz allmählicli sich nach hinten verengernd. Die 
vordem Antennen ftinfgliedrig, sehr dicht mit befiederten Anhängen besetzt, kreisförmig gekrünunt, 
wie ein Kiana den Kopfb anliegend. Der Schnabel bildet eine Luge triangulice Platte. Der 
innere Ast des zweiten Fusspaaiee ausserordentlich vedingert. Die beiden letaten Abdominal. 

Segmente kui/, jedes kaum halb so lang uls das vorhergehende. Von den beiden Endborsten der 
ziemlich ge^itreckten Furca erreicht die äussere fast die Länge des Abdomens und wird von der 
inneru noch um die Hälfte überragt. Helgoland und Neapel. 

3. Tacbidlua'/ Liu. (Liukbobg, De cnutacei« ex ord. ctr. pag. 195). 
Leider sind mir keine Fonncn, weUhe auf diese Gattung Hezug haben, zur Hcobachtung 
gekommen; ich muss mich daher auf die Angaben Liuebubg's bexicheu und auf ihnen die blcl- 



I) LlUEBORG gtebt folgende iJiagiioite: CapiU tum ihoract eot^f'mietmm, rtttmlum. AUtmm Hunot M- 

mmtSMomm Urmmuu, tmmf mm ifatfwililill^ «Mn« minor» mömUrHUtto. MojciUm» I jmtw MhU* 3, flat mt pmrt* 
mIUm fftmiHtu, rmHfttitO» tUmUmr. MtgOlm S «f 3 parü inhr «« frm rnniU; 3 artieutott», artimh tertio ungur Imtffo 

i/rariU et panim arruaUt formato. l'rdum quaiiior paria /trinni mtir st riinilin, ntmu ambo 3 artieulatu : ■> piir frrr era- 
HtKxm, UinUmmait famwui miVMta ttt\fantJormaUim. OeuUu untcM. ümxuUu ow^fanu tmiau. Corporis Jorma C^clo- 
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lung nnd das \'erbältuiss der Gattung zu den Verwandten soweit als möglich m bestimmen «iicImii. 
Ale der wesoitliebBte Cltanktar mfehte jedenfUb die Büdniig des «nten Fw a p — w e hanronialMlMi 

sein, welches den nachfulgcnden gleich hus zwei dreigliedrigen Aettten z\i«aminenget<ctzt wird, abo 
cigenthünilii lii-r Ahwi iclmii'^pii M>llstiin(lip entbehrt. h\ dem llau dt r vordem 'rhuracaigliedniaanse 
würde also Tachidiit* mit der Cäattung Z,onyi/i«</i« übereiustimuieu, bei der allerdings diese £xtremitit 
anMootdMitUelk kan iit. Die Oliedierung des KAtpeis und die AnlPimsiiInMnng seheiiit in beiden 
Gesdileehtem normel tu sein. Mefkmsle, aus denen die Unlenchiede voa Asey yrtü s herveigehcii, 
bieten die hintern Antennen und Mundtheile. Die Antennen sind zweifi«tig, mit einem kleinen 
NebeiiHNie T.iuK». I nf. WH. Fip. Der Mamlibulaqialpus ist ebenfalls zwciiUtif», mit einem 

grossem zweigliedrigen und einem kleinem eingliedrigeit Aste Liljebukg Taf. XW'l. Fig. 17). 
Die Maxülen {wohl nieht anereidiend imteimefat) aeheiaen «w drei Lsppan lueammengesetst, di« 
nun TkiH sehr starke Honten tragan. Dia MairillarWIssa andUoh sind, wie bat 7Vii4e, einander Ihn» 
Udl, dreigliedrig, du» dritte Glied zu einer langen weni^' gekrümmten Klaue umgestaltet. 

Für die einzige tliin-li T.ii,jEBOKü bekiinnte .\rt «Turhidius hr et i cor n i»» wird e? mir 
unmöglich, die H]>c<-itijiehcn Charaktere aus der Iteschrcibung des ^Vutors zu &oudcru, da icli nicht 
«eias, ob LiUBifnio's DanMUnag anf die mir mr Artbegrmnng wichtig adwinendan EigeathiBa' 
liddtciten genaue BBeksidit gano mw n hat. Bißt Baehl Terweist endlieh jener Peneher noeh auf 

\\Km)^y Canthocampttu minutieornh, ivelclier durch dicl'ebcrcin.stimmung de» eratcn FuKspaures mit 
den nachfolgenden (iiiedmaasseu und deren Zusammensetzung aus xwei dieigUedrigen Aestcn zu 
Taehiditu zu gehören scheint. 

1) f.hNfi>eiaitV [Cyclopt hrmeomu UOllvr ZooL Dan. Pkod. TaeML trmeßnUt 
Limaone De Crust. etc.) 
(Taf XXU. Fig. 12-16« Taf.XXIU. Fig.l, F«.! ondF«.», Tif. XXVI. Fig. 17 u. Fig. IS«) 

4. AnqmMM Cia. {fSLkvt, Beitriige nur Kcnntuias der Bntonuietiaken H. I. p. 1 1). 

(I^XX.) 

Ourpia gwHfwwmni, «/tAaenensi, Momdu ptrirm. J^ns mandUMbnni «f muMtbrum 

tmiramosus, bi-cel tnarttculatm. Muxilltpedet infiriant /vrtM, mmu nMMtfirmi m$tmeti. iV> 
du ftn'mi pari» nalaiorii, ramts uniartieuhitis. 

Jiekanntlich hielt U. F. Müllek die Ci/clops-LäXxen für ausgebildete, specitisch verschie- 
dene Alten und Aiste die jOngsten Stadien mit kng% gedrangenem Xiihper and drei Gliedmaaesea» 
paaian in seinem Genus «.^mjreMMie«, die etwa* Ütern Fennen, mit einem vieitnn Gliedmaassen* 
paare unter dem Gutlungsnameri •> SuitpliHsa zuj^animen. Diese Gattungen mussten niitürlich, nach- 
dem sie auf Jugcndütadieu zurückgciulirt, wieder eingehen, ähnlich nie die venneiuthchen Genera 
PtuUuM, Strobila, Scyphitima und nhlieiche andere. Wie wir aber an diesen letztem Jtezeichnun- 
gen« obwohl sie ihren nnindoglieh ayatcmatisehen Werth verlöten haben , Issdialten, theüs ans 



I) BstkO dtift als idsatisehaFonn MOltaa'« Cjrel. aiimitkofais. tSn Bück aaf AbUMnay (M«l.ua*a 
laMMiottraea Taf. XIX Pi^. I^' reiebt jedoch sur Widpricirung der vermeintlichen Identität au<i. du man an Mtl.- 
ua's Fona sofoit di« Lmbüdung der eistaa fusae xu Greiffüuen erkenat) dieselbe gehört vielmehr lur Gatluof 
Cktm. 
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Grüudeu der j^CBchiclitliclicii Kntwickliuig, tbcils «lu dem wirkliclieu liedürfiiiMe für das Gesamiut- 
bOd «uMT btBtuuntoi EatwieUung na«n Aawbuck n bantnn, so habe ich auch früher tchon die 
Bandmuag JfaiyfcW fir die jungem Larren vor der Umbildung zur Of/alops-Y om\ gebraucht. 

Den Namen AmifmoHe aber (glaubte ich nicht unpassend als Gattungsnanu-n fiir ciin Krihc von 
auagebildeten See-Copepoden verwenden %u köiuien, welche trotz voUzähh^fer Entwicklung aller 
GUedmaa»sen durch die gednmgrne runde Körpecform au die jüngsten Jugendstadien erimtenu 
Dunab war mir mr cJm einaige Niaaaer Art nnd awar aur iat miimliffliaii G«Mbleehte bduuant, 
gegenwärtig bin it h im Stiindc, von vier verschiedenen Arten der Nordsee und des MitteUneefü* Be> 
f)c hreibuiii^'cii niiuutheilen und die Lückcm und Mängel der unprfingUdian Darstellung an «tfßxam 
uud zu berichtigen. 

In der allgemeinen Körpetfinm dieeerGattang bcftn wir fandem daaRitwwn zu der lang- 
gaatfedttn liiuanii£Milb,init deraieallevdiiigB diaaaididieCoBtpieiBiongaiaetiMBia hat. Indwnrich 

der Cephalothorax verk ürzt und in der Richtung vom Bücken nach der BavcUliebe michtig ausdehnt, tn^ 
dem sich ferner das schmale und verkümmerte Abdomen nach vom umsclibigt , bietet der Leib in der 
Saitenlage einen fast müden, kreisiormigen Umrias dar (Fig. U). Kuglig kann man demclbcu indes« 
kdaaewagi uMtnen, vktaMikr aneheiat er bal dar atatk ausgapitlgtan aatlHchan Com pwi Bii fl n achai* 
ban- oder Idlarfönnig. Kopf und Thoiaz aind «ait aüiaiidar Yoiiclnralian, ihre Gnma alwr hiuig 
durch eine quere Chitinlcistc brteichnet. Fenicr verdient hervorgehoben zu werden, das« das letzte 
Thoracalsegtnent hiiufij; niclit mehr von dem v<»rdcni Ahdominalabschnitt zn srhcidcii ist, sntiili'rn 
mit die«em Theilc, der beim Müiuichcn mxh dem ersten Abdouiinalsegment, beim W eibchen au» deJU 
eialeii und tweitaB baalaht» aiiM inoiga Varbandung eingeht. Dia auf diaaao graaaen und anvaiteften 
Altuiaixt IblgandaD drat lallten Abdominalriage sind anaaaiordentUdi vulmist und in einander 
•[escboben, sodass man sie erst unter der stürksten Vcrj;r<i.Nsoru!)^' als getrennte Segmente luiterschei- 
det. hls würde aUo für die Zahl der LcibcsHCgmcnte nur der Au»full des fünften Thurar^alsegmeu- 
tes als gesonderten Binges eine Verminderung bewirken. Der Panzer selbst aeidinet aic-h durch 
eine aaaabnlidia Diek« nnd hiermit im Zusanunenhang dnieh den Heata gr0a«eier und kleinem Po- 
rencanälc aus (Fig. l]. Die vordem Antennen sind gestreckt, nameiilüdi beim IjHnnuhen^ wo 
aie beide mit kuieförmigen Cicli'iikoii vcrsi hen sind. Audi an ihnen tretfi u v ir wit derum am vierten 
GUedc den für die UarpacUden charakteristischen Anhang. Die biutem Anteuueu bestehen aus 
did langgeMrecIUen Abechnitten mit kräftigen, zum AaUamaaem diaundan findboiMen und 
ttagan einen kunan eingliedi%an oder aweigüedi^ien Nabenaat am Ende daa enien ATwchnitiee. 
Von den Munddieilen sind die Taster der Mamlibeln und Maxillen langgestreckt, aber einäatig und 
zweigliedrig (Fig. 2 und ;) . Die oberu KieferTiisise entbehren der lanzettfonnigen Anliäiigc ani nmem 
Bande des Basalgliedes bis auf einen eiuzigeu kurzen Furtsatz, der überdies nicht einmal in allen 
Altan vorhanden an aein aehcint. Ihr Endabacbnitt biUet eine Art Sdieen (Fig. 4}. Am kiiftigMen 
entwickdt sich der untere llaatjUatflna» den ieh früher unrichtigerweise iur den cnten ThoracalfiiJS 
hielt. Er entspricht in seiner Lage und HilJuujj ijenau dem Greiffuss von Harpacti'cus nnd bcstilit 
aus zwei Abschnitten, von denen der liasulr- dt ri langen stielfilniiii^en Triigcr, der zweite dagej^en 
die breitere, mit einer Klaue versehene iiand durstellt (Fig. äj. Das« ich diesen üreiffuss frülier für 
einen Ast des ersten FuMpauca haltan konnte, erklärt sich mir jetst ans der versteckten Lage des 
letatem, welches am nntsm Tbeile daa mweil illtn i M i n iii ig tawilaB vairdeni Lai h aaa b a e b n 
CUai.CtuHw. 15 
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bukt mehr odv iiiiad«r von den dni OMUblgendcn, Mitlidi aadi vom gariditttan flchwiMMÜMi 
pauan bedeckt wifd. Dm aretePiaar darTtinfacaKB—e aber mitaiedMidat Mch »ehr hf ■tiaimt tan den 

tiachfolgpndfii durcli die Kür/c der eingliedrigen Raderäste (Fig. 6j und wurde von mir in der ersten 
Arlif'it wahrscheinlich übersehen. Die fünften nuHnienlHren Füsne liieten in boid<'n (ieschliHrhtcm 
wesentliche Abweichungen. Wübrend sie beim Mäuncheu den vorherguhcudeii s>elir laiigge- 
atnekten BnrtiriBewwi Uulidi» ab« ciaietig und neut dieigliadrig eiadwiiien» atad die weib- 
lichen SU braiian blattfSruigaii Laaidlaii umgiMUat, wakshe dam dienen, die swiieban dem 

Ce])halothorax innl dem vordem Abschnitte des Alulmticns bcfuidHche Lücke seitlich zxi uniprenzcn. 
In ihrem Jiuue schlioioK'n ?<ic »ich »treng- cicn hintern (iiicdniuassen dvt HarpatiiiUtt an, werden aber 
nicht wie dort über die uberc Flüclic dei> Eiertiäikchcns horizontal auBgebreitet , saudern quer nach 
eben cmpoigeriehtet. Auf dieaa Waise amgrenaen ne die Seilenflileheii dee EknelckeheM, wdcbea 
wie in einem iSrutraume eiugescblcmen liegt. Von den inneni Organen tritt vor Allein das gnissa 
dr(il:i]>pi<,'e Aul;i' hcr\nr, de^M'n iiiüicrc üix liaffenheit auch unter den Gattun>;scharaktercn erwähnt 
EU werden verdient. \N'ic bei TUöe etc. gehen in seine liildung nicht 2wei, aondem drei Pigment- 
kSiperain, ein rnktlerat unpeaier, mit gneaer naak vant garidttate gladiallBr Kogel, and iwd 
■aidieha, dnen UditbreekendaKiigdii aailMrXrU aa&itacn. Dia Eier «od giaa«, nur wenige sa aiaam 
Särkcfaen venint aind im Brobanma eingeedakMMu. 
1] 4. «ipbiiprlra n. jip. fVig. 1 — 0. 

KörjK-r mehr oder nunder krciwfönnig, — ',4 li^^g- weiblichen Antennen sechs- 
glieUrig, die männlichen «iebengliedng, letztere mit dreigliedrigem gednmgcncn Endabschuitt. Der 
obere Kiefttfiin mit kurzem nntem ScJieerangliede und ohne den rudtmentflren Anhang an dem 
I)a«alglicde. Der Endabschnitt des Grciffusses gestreckt. Das fünfte Fas^paar daa $ adir kteit vnd 
blarifi>riiii;i. Der variiere Abschnitt des AluldiuciiN selir weit atif^jetrii'in'M üiit fjrtisseni Spermatopho- 
renbchiilter und zackigen Fortsätzen an der ventralen Fläche. Die zwei Lndborsten der Furcalglieder 
kun, von gleicher GrBiae. Helgoland, Neapel. 

2) A. Mtjrta Cls. (Claus, Baitrilga sur Kenntnim ete. Hft. I. p. 11. Taf. III. Fig. SO, $1.) 

Kfirpar etwaa gastiacktar, Mrter, dica lang. Die wimiliekan Anternien neiuigUedrig, 

mit liiKt^i ni und dünnem funfglicdrij^en Endabschnift. Die obem KieftffBlSe mit einem ^To>isen be- 
fiederten Intiengliedc der Scheerc uml einem kunen Aiihung^ am Jlasaljflicde. Der vordere Rund des 
vordem uml'uiigrvichcn Abdoininalabtichnittes nur mit einem untern zackenfönnigen Ausläufer. Furca 
anaduiKeh entwickelt. Nina. 
31 A. afapelttaaa n. sp. ^Fig. 12.) 

Körper kiiiiin ""' lan;j. Die Antennen des Weibchen ;,'r'-(re(kt und dünn, a» lil^^'Hcdri«;. 
DerNebenust der hintern Antennen zweigliedrig. Der ita.salubi.c]initt dc!> .Vbdonicn» wenig er\% ei- 
tert ui einen langen untern Furlaats susgezogen, auf welchem das Eiersäckeben niht. FtbiAcs Fuss- 
paar Uattlcinnig (Fig. IS), aber mit einem fkst cylindriachan erbmalen Ausseagliede. Dia FuKal- 
^eder lekr kuK und Terknnunert. Unter den Endbotaten ragt eine Ungera hervor. 

Neapel. 

4) L htr p artsU M n. >p. Fig. lo und 11.) 

K5iper nadi hinten sngcspiat and variingcrt. Vaideie Antann« sehr gestredtt, beim Weib» 
dien naongiiadiig. Der Nebenast dar hintern Antennen xweigliedrig. Das finfb Thomcalsagniant 
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deutlicii vom Abdomen abgegrenzt. Der vonlcrc Abscliiiilt <lv:i Abdoincus kaum erweitert, das fünfte 
Ftai^iar dM WalNdMOt adtaul, ftst laiuettiBnnig. Die hintem AbdomimlMgmente ssiemlich hoch, 
«iie Fuicalglieder bmke Lundlcn mit dnar liofgra Bonte. Di« Eier idietMii natv d«ii «fstm 
FnMpuM getra<<;rn zu weiden. Meanna. 
5> A. IodsIbmi n. sp. (Fi^. 13, 14.) 

Körper fast eiförmig nach hinten 2uge»pitxt, circa '/]'"'" li^Q?- \ ordere Antennen des Wcib- 
oheofl bmt und seehagKedi^. Dia nntem KieftsluNe aehr lang mit geglicdetiem Buabtnck, tri«a- 
guUber Handhabe und langer kittftigcr Klane. Helgoland. 

ft» TiNb« LiU. (LiURBOtto, De ("rus(accis ex nrdinibus clc. p. 191. Taf. XXV'.) 

(hmthoeamptua humo; t^clopsine M. Euw. ; Aaujiüus l'iiiL.; Cant&ocarput h.MKD, 
(Ikf-XV. F%. 1 — 10.) 

O/rpat paub Apnutm, Animmaa miha» 7 ae/ 8 arHailaku, poiHea» ramo u eu n darit 
magno 4 arh'rulato. Mandtbulae nec minus man'ffae lonr/e porrec/ae. MaTtllipedes superiores et infe- 
riores inter sesimile», uncinali. l'edum primi paris ramm intemta longior, 2 artiettiahu, ezierntu 
bretit 3 articulatus. Pede» poiiici elongati. Abdomen 5 articulatum, 

LiunoM*a aofgfitttige UntefMaehuDgeB maditen es onawetMbaft, dan der nent durch 
Baird naher bekannt gewoidene dnUft. fiiroatM von den fibrigen Cmthocampten generisch ver- 
schinilcn ist. S<)if)n dir j^t^ammtc Körperform weicht zn attffallctid von Jonen ub, als dius niclil aueh 
eine Summe von charakteristischen Differenzen in dem iiau der Organe und Anhänge zu erwarten 
gewesen wäre. Im Gegensatz zu einem linearen, melir seitlich comprimirtcn Leibe haben wir (Fig. 1) 
einen immerhin langgeetrecktsn aber halb flachen, vom Rfieken nach dem Baudie aasammengo- 
(Irücktoii Körper, der >;cwisji[;nnaasscii zu der l'^imili« der Pelddien liiiiübfrfTihrt. Die Köqierglic- 
deruni,' ist voll/.iilili^;, Kopf imd orxteü Thoraculglied sind verM-hmolzcn , über beim \\ rib« lieu die 
xwei eisten Segmente des Abdomens getrennt. Die Antennen seicluien sich durch die gestreckte 
Fem der vier vntem Glieder ans, von denen das nerta das ntte Sinnesorgan als langen, säbelfdr* 
migen Anhang tilg^ Die minnlichen Antennen weiehen nur wenig von denen des Wcibebena ah« 
auch sie tragen am vierten GKade den säbelförmigen Anhang, aber ihr Endabschnitt kann in swei 
kuiefömiigen Articulaliunen zusaTinnrn^oscIilnj^oii wcnicn 'Fi^'. T . Die untere .\iitenne (Fifi^. 2' mit 
dreigliedrigem liauptstaumi und ciiigeknicktcn Klumuterborhteu au der Spitze zeichnet »idi durch 
die Gro s s e dos viergltedrigcn Nebenastes ans, waleher am End« des Basalgliedes au&itst. Ausser^ 
ocdentUdi langgsstreckt ecscheiBen die Oberlippe, die Mandibeln nnd llaxillen {Fig. 4). Entere 
bildet eine grosse, nnch dem mit ZShnen beaetsten Vordenrandc verschmälerte Tlatte. Zu beiden 
Seiten dericlbon breiten sich die Mandibeln aus, dorcu Kuiiiheil an der vortlcni Fläche in eine An- 
zahl spitzer Zähne ausläuft und vom iia.salabi>chu(Li , dem Träger des Palpus, fast rechtwinklig ab- 
geseilt ist (Fig. 3). Der Palpus bostdrt aus emem BasalgUede und swei langen eylindriscben, aber 
ungegliederten Acsten. Di« mit einem Ihnlichen Palpus vendienen Sfaullcn liegen an der Aussen- 
Seite neben der gan/.cji I^änge der Mandibeln ausgestreckt. Die beiden Kiefcrfussc endlich -ind 
gleichartig gebildete Greiffiisse, deren verkürzte Itasalglieder sich schräg neben eiuiuider am Skclcic 
einlenken (Fig. 4). Die vordem Thoracalfüsse (Fig. 5) dürfen wohl in Form und Leistung als .Maxil* 

16* 



faifline «ngwdMQ mnlai, indm baUa Amt» mm Oraifim dtniMU Dm Iiiimn dntgliedngc .Ut 
exnicht kaum 4ia halbe Unge im innan und trigt an dar Bfbm im «ehr kunen Endgüedai «m 
Annhl banförmig befiederter Honten. Der innere A«t dagegen besteht nur um tmi tehr lang ge- 
zn^rnen Ah<<chiiitteti, von denen der letxt« mit rwei «Fheennfönnig gagen amanHar gaalalllcn b«&^ 

derten ilakeii euilet. 

Daa fünft« Fuatpaar hat bei der geringen Bntwi«khing dw Baaalgliadaa md dar Stnckong 
daa bawaglioli aiagalanktan BndgKriaa dia aiaagabHitita laimalHia« Forai giDS mi^mmt, 

oad Kag^cueh hierin eine Aiitiäheruii<^ r.v inaiu-licn Pelttdien (Fig. S und 9) vor. 

HezQglich der iniirni Ori^atiiKatioii verdient zunächst die Ucütalt de« Auges (Fig. tu; her- 
vorgehuben zu werden. Au diesem lassen sich drei Abschnitte mit groaseu Uehtbravfaendeu Kugeln, 
einer nitdaran vnd twei laitliclMD, volandiaidan. Bai gananarerBatmcbtUBg aber (nten naeh iw«i 
obere dorsale, allerdings aahr kleine helle Kugebi in Sicht, welche abcnfaUs mit dem Pigmente in 
Verbitidutif: >i<'lio!i. Vm Darmcaiml fällt das Viirhandpti-iC-iii eines unpoaron LcberschUuehcs auf« 
in welchen sich der obere Theil des Magens oberhalb der Mündung des Oesophagus fortsetzt. 

Dia waiblidMO ChaaMac h l m i ind u n gen Teteinigan sich in dar Mittrilinie su einer grossan 
madianan OalBning (Hg. an vddMr ain Bianldt^an g alwiga « wird. Bot aon iwaitan Rag»aii> 
Tig. ti^.; findet sich der PoruB tum Ankleben der Samenschläuche. Piflr wWTW^jfVq ^^^fffblffhlT- 
öAlttngan liegen seitlich, paarifr, jede unter einer Klappe (Fig. 8 und %)- 

l] T. fkreatj Maikd. .Mu;;. Z»ol. and Hnt. p. 330. 1837.) 

Cydops furcatu» Haikd ; Cydopsine furcutu» M. Edw. ; Naupliui furcattu PuiL. ; 
CMkocarpu* fmtatm Baikd; TM« enstfcr FnoH. 

(Fig. 1-12.) 

Körper langgestreckt, das * I, das $ 1'/,""" lang. Stirn /u i Inem conischen Vonfpnmg er- 
hobi'ii. Wi'ihliclie .\iitciiiicii aolitijliedri«^ , die \it>r letzten (ilicdfr Nchnial und niil .\usnul>iiH- <le!> 
Endgliedes sehr kurz. Der subelfonnigc Anhang ungefähr dn inml so lang als die ricr EnclgÜL-der 
der Antenne. Die Seitaniinder der.Tluuaealaegmente nlaaig ausgesackt. Dtts fOnfia Segment daa 
Abdoflaena aebr knn» nicht balb ao lang ala daa voriatzia, die FurcalgBate aar wenig Hoger. 

Ilelgohind, ühcrhaupt die nordischen Maate. 

Auch in Mc>sina habe i<h T. fiircaia beobachtet, indfss mit eiin'gon Abweichungen, die 
mir zur Uegründuug einer bchoudem Art nicht auszureichen scheinen. Die .iVutcuncu sind gestreckter, 
namcndidi die mr mtem Glieder, lencr enelieint der blaaae Ankang minder fabagcn und die beideo 
Sdiwaasboliten betatididicb lingcr. Sonach würde T^fnreata oder mindeatens eine sekr nahe 
verwandte Varietät auch im Mittelmeer verbreitet sein und wahrscheinlich auch itn Ocean , da 
Fis< iikr'.>< T. ensiformii vou Madeira ebensowenig als die Messincser Form trotx der abweichen- 
den Form und GriSaae des Eienackes spediisch verschieden sein mochte. Sehr häufig beobachtete 
irb an 2T«le in Meaaina SebmanrtaeriDfbaarieu aua der Familia der y»rtic»ltin»n (Fig. 1 1] und 
eine z^veite höcbst eigvotliümlichc Fonn, die mir zu den ^eiaefan- Stadien zu gehören schauit 
(Fi),'. 12). Letztere trägt in der gegebenen Figur drei (Jru])pen vnn Mundstich lien auf drei arni- 
fönuigcu Fortsätzen und treibt eine seithche Knospe oberhalb des kurzen basalen stielförmigcn 
TMgen. 
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%, VI>Mwon«lln T)vxa. [Uasa, The Cnistacea of Uie uuibid Staates cxi>ed. etc.} 

Ilurparticus Hai KI). 

(Taf: XXI. Fig. 14.) 

CephcUoihorux dilatatuH , ahrhimm urruatum et rdldr atUntiutum. Partes manducatoriae 
«tongatae, acuta», palpit toluminoaü. Muxillipede« euperiores uncinati, inferiores humu tubcheii- 
form* inttmctL Bamm mttmrtuu prüm podi* hmU umarikmtatH» , i$tt»nmi frekmuUk Hatikmialmt 

Von den vier ArpacHem'Axtn, welche Haihd in scinoin nThe HritLsh EntamoBtraca» be- 
}iflirc'il)t , «iirili' Arpurlirus nobtli» von Dana mit llfclit zu ciniT bcsondiTu Ciuttuiig erhoben. Na- 
mentlich wu 68 neben der geMininten Leibesfonu die bilUung des ersten Fu^spaares , auf welche 
Dana dieM Tnaana^ itiitite, ab«r m war w TeimudMn, diH anoh in d«n 31ing«i GliedmaaMen 
und ünndthailai diankMriftiadw Aliwaidinngan infbMai. DieM liab« idi dann andi in meh- 
liahm Maa.s$c- an zwei vmdiiedenen Sp<>('ieK nachweisen kiBnnen und bin daher im Stande, die 
Gattung durch i ine .Suminc von Morkmuloi v^härfer abziisjrcnzcn. Die ulltrcinoiiic Körpcrforni ent- 
taiA sich bedeutend von der gestxvckteu liucareu Form der meieccu Harpactiden und seichuet sich 
bu Mimr voibiUigen SegmentiTang doich die AuAidbuBf wid dm Un&ng daa Kapfbniatotildua 
«I», don aieh daa Abdoman a)a knnar und nadi hintan gakifimmtar Abaebnttt anaeUiaHt (F^. 1 
und 10). Dia untern Maxillarfü^cse haben eine mittlere Grösse zwiKchen Canthocamptua und llar- 
paeiicu», stehen aber in ihr<'r Form der letztem naher. Sie sind immerhin auschnliehe , uui Kopf- 
bnutsttick hervurrageude Urcifliiase. Auch hier ist es wiederum Aon ernte Fuaspaar, da« Mch m eijjen- 
tbfioalioher und chanakteriatiaehag Waiaa von allan übrigan Gattungan cntlanit. Wibraid aieh d»r 
liiiaann Att (Fig. S) nnf finan knuen eingliedrigen Anhang reducirt mit fingailSnnig gaatellten Bor- 
sten, bildet der innere Ast wie bei Cleta eine Art (ireiffnss. Derselbe besteht nnr an« zwei Gliedern, 
einem verlängerten »ticlformigeu liasalabflchuitl und aiu einem kurzen , mit Greif haken vemehencn 
Eudgliede, weh hes gegen den Aussenrand dea entern eingeschlagen wird. 

Unter den nacbfclganden ThoraeaMBaMn verdient noeh daa niebale Fonpaar eine niheie 
Berücksichtigung, indem «ein innerer Ast nur aus zwei Gliedern gebildet wird und im inäunlicheu 
(Ji-srhli'i lile in ciiir-ii ^rnulcn /npfen oder in einen gekrümmten Kanthaken ausläuft lFi<;. l.T . Das 
fünfte FusKpuar ^tiunul mit dem von CoHtAocamptua übereiu. \ ordere und hintere Antemien, letztere 
mit zweigliedrigem Nebenaata, bieten nichta Bemerkenawevthea. Um ao mabr aber die Ibndibaln 
und Manllan. Wie wir «ntar dan Oalamid«n Gattongan kennan, dann Kautheile dmeb atme be- 
deiiteuch' Liinggstreckimg fast stiletfönnig werden und mehr zum Stechen aU zum Zerkleinem aillW 
festen Xuhruiig zu dienen »( heincn, so treffen wir ähnliche Modificationen der Mundwerkzeuge, 
weiche auf den Erwerb einer Üiiaaigan >iahrung und die Aufnahme der SäAe und dea Ülute« anderer 
QigaaianMn hbdaotan» aadi unter den Jfar/aoliifaii. UnaanGattunglTaafieaaifia beaitit ein« 
adldw Form dar Mundtbaile. AUria nwdi eine awmle nuwpliologiaab intcreaaante EigantfafiwlifMteit 
kommt hinzu, es ist die ansehnlieba Bntwicklimg ihrer Taster tmd Anhänge, in denen wir geradezu 
die dritten und vierten Glicdinaassenpaare drr liarven wiedererkennen. Die Mandibeln Fig. 4 bil- 
den lauggestreckte, stüetforuüge Zapfen, deren zugespitztes Ende in mehrere Zähne ausläuft und 
denn BaaiB die graaae swdäatigi) GUednaeaaa, dan Palpoa, tragt. Hier genügt ein «infiieher BUsk* 
um in dem Kaolbaa der Mandtbel daa einacitig mÜngerte BaMÜgUad daa drittan Larrniftanai wie- 



Digitized by Google 



derzucrkeiiiicni welches ja auch »chon in dem zweiten Stadium der Larve diäten Forlsati, den Kau» 
tbeilf.encirickdt. Die Maxille (Fig. 5) ist ebenfalb laag^treekt und unifiuigtdeb mit bfdteni, 
flSehenlwft entwirkciteii Taster, in dessen Gliederung schon deutlicli die (Uiederunj^ de8 Calaniden- 
Tasters zu erkennen ist. Der Knutlioil verlängert sirli in eine bri ile khiurntVinni^e Sjiit/e, die «dIiI 
auch zum Stechen und \ ersvuudeu dienen möchte. >i'icht minder ausgezeichnet ist die Jiilduug de» 
oliem MnillaifiiHes, der giammmamutm eine ZwiadienfiKm smadien denen der Harpartüm und 
^IqNUruMM dantellt tFig. 6} . Die Spitze derselben Üuft in einen bafgeetndüen kdUkigen Haken tm, 
vor welchem am innora Sande dea Reaalabwfanittet ein obecet beweg^idwr Anhang und ein unteKr 
bniter Fortsni/, i'iits]>ringen. 

Ij W. aakilb ÜAiuo. [Arpactieus nobilU \\Kmo, Trans. Uerw. Xat. Club. lt>45. Ann. and 
Mag. Nut. HiM. XVII. firitiah Entomoitmen p. 114. T. M. F. 2.) 

(Flg. 1— 

Körper einm 1 V» l*ig» mehr oder minder ^ - förmig gekrümmt mit grossem dreieckigen 
Si hnabel uinl kurzem, scharf zugespitztem Alxlonieji. J)ie münnlichen Antennen kurz und gedrun- 
gen. Die beiden Kadbui«teti der l'urcalglieder faät gleich laug, etwa eiuuudeinhalbmal so lang als 
da« Abdomen. ' Die untem KieferfSaee groae and kiiftig. N<BdaM. 

S) W. alMrti n. ep. (Fig. 10—14.) 

Körper 0, 4 ""° lang mit »ehr kurzem S<hna1>el. Der vordere Leibesabschnitt sehr umfang- 
reieh, das Abdomen melir im \\'inkel vnm Kopfbruststiiek abgesetzt mid nach hinten gestreckt. Die 
Tordem Antennen des Miiiiuehcns gestreckter, mit \vei längerem zweiten Gliede und kurx geglieder- 
ter l^tw. Untere KiefetfOiae «efanilefa«^(cr. Die Haken «m iweiteD FkMpMW desHünnclieiH klüf- 
tig entwidcelt. Die swet Btidbaesten der F^ucalglieder Mehea im GfSiMiiTeriiiltaiat wie 2 : t. 

Nordsee. 

1. rnntli»raaip4M WxsTir. (Partingt. Cjekip. Iff«t. Kat., Art. Cjrd., femer The Ento- 
mologist«' Tcxt-Uook.) 

(ikf. XII «ui xin.) 

^inuMW amtMO« S artt'cmfatae , ptjstiran ramo sermularto perbrevt, biariiculato. Mandibu' 
larum palpus uni'rarnnxus , hturtioi J'ttuii. MnxilhiH-ih-s mferiuTfH fiarruU , (ennihus niicis ii/iioiUhua 
inttmcti. I'edum primi pari« ramu* uier^ue trthus composittu urtioidi», internui longior artü 
9Mlmti9n« mtdimnu /ItMU», Ramm intmnu quariipark Umiiwialm, 

Dieae Gattung wurde biahev von ketnem der «ahlfeichen AutOMD «eheif begvenst und ans- 
rcichend charakteriairt. O. F. Mülle k, Jurimb u. a. sonderten dieselbe noch nicht von Cychpi, 
während M. Enw ar»8 in der Itildung der hintern Antennen und Kiefer Veranlassung fand, -^ie mit 
Cycloptine zu verschmelzen. Wbstwuod stellte eine besondere Gattung Canthocamplut 
«uf, wdcberName dureh ein Veneiten vmxBAinD in OanMeear^wa-Teiiadert winde. Später 
•etile der letitere Feneker die uiapiifaaglieke Beniehmng wieder In ihr Backt ein, die denn mioh 
von LiLJBBORO u. a. aeceptirt wunle. Wiilircnd B aird zur Unterscheidung von Harpacticu» 
M. Edw. ein besonderes Gewicht auf die 15e>clmtfenheit der Kiefcrfuisse legte und als Charaktere 
angab »Foot javot amall simple * ^fur llaip. dagegen tfoot jawt forming ttrong cheliform; 
aleo im Sinne der AitunteneUsde Ton CpcH minutu» und Ojpeü «k»ti/0r O. F.MttLLBK*«)* 
hob LiLJXBomo mit Becht die Bildung dee «nlen Fnaapunee in d«n VordeigntDd (»jMidlw jmm 
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pnrt'g mi'nime utiffuiculati, rmno exteriore triarticulalo«]. LiLJBBona kannte aber se\htl zu wenig 
den deiaillirten Bau der Mundtheile und die Differenzen in der Bildung des enten Fusspaares, sonst 
wflrde er wohl auch den Oa»tk. -Sirtmii au einer bteondem Oattan|r erinben haben. Da ha endU 
lii'h licKS die UnterM^hiede von Canthocamplu* und HtrpMtitUt der frühem Autoren unbe- 
rücksichtigt und {jründete für die Ilarpactüien mit sehr <:r«»sscii untern Maxillarfusst'n , welche naeli 
«einer Meinung den Männchen einen Ersatz für den Mangel der Greifantenuen bieten sollten, die 
Gattung Clyt9mn99trm. In ediMni Haaptweike nehm er allerdings die beiden «taten Ckneni 
wieder auf und hob MerkBMle lllr Cuntkteumptu» Ucine Kieferfilne {p«itt wttk») und drei- 
i^liitlrifrc Uuderäste de« ersten Fusspaares, für Harpactirun grosse OreifRisse und zweigliedrige 
Kuderäste de« ersten Hrnstfussjmurcs liervor. Indessen sind dicM> Untere lii< <U- Wfdfr riclifig, noch 
Clytemnettra gegenüber ausreichend, für wclclio die Abwesenluil von Grcifuntcnncu mehr als 
iweUidbeft Miieiiit. Die leMne Gettung muH unter eoleheii VeriiiltuiiMn ab ungenügend begrenzt 
hinwiigfrHeDa 

Es gehören hierher kleine und achmale HarpaetuUn, welche in ihrem ellgemeinen Habitus 
an die Zucker^istehen 'J,rpism<i , imIpt auch an die Staphylinen erinnem, von denen in der 
Tbat JuKlMB die •Speciet>be/eiclinung entlehnte. DiescllMiti leben vnniehmiich im sil»»cn Was- 
ear, wen^tcna iM mir cm eine muine Alt bekanat gewoiden. Ulerdinge hat man laUreidie llee> 
leafiinncB alt CaatfAecAm/rlMe^SpeeiM betduirten, indenen weiebeii diew, wie ich bqjtfinden 

wfrrde, in den Mnndthcilen und in den crstrn Hni'itfüsspii wesentlich ab und verdienen in einer 
selbstistiindigen Gattung zwischen Canthocamplus und Harpacticus eingereiht /u werden. 
Sie leben besonder» gern iu seichten Bächen und IMützeu zwischen mudcnidcn lilättcni und Pflan- 
aentheOen, wie sie denn «neb dmeh ihren gimmwten Bau mehr m einer kriedienden, aieh edüla- 
gehden Loeomotion, als zu einer ausgebildeten Schwimmbewci^nm^' bi füliigt sind. Die Gliedenng 
ihlCe Ticil>e<« Rchlics.«it sich voUstandif: der (iattiiiig Cijelops an. K<i|>t" tnid erstes Thoracalscgment 
erscheinen zu einem gemeinsauutj .\t)sciiatlt verschmolzen, auf welchen die vier freien, kaum be- 
merkbar Teradunälerlen -BnMtringc folgen. Daa Abdomen beginnt fast mit gleicher Uraite und iit 
ISn^Uedrig (igj oder vieq^Uedrig ($) duieh die vetachmobeiMii Voidencgmente. Die Antennen «ind 
Ton mittdmässiger Länge und reichen etwa bis an die Grenze des vordem .Abschnittes, sie bestehen 
im weiblichen Geschlechte aus acht Gliedern, von denen da» vierte iu eiiieu Zapfun ausläuft, der 
zuweilen fälschlich für einen besoudem Ast gehalten wurde. Im männlichen Gescblecbte sind beide 
au CheilbigancB umgebildet, indem die vier leltten OKeder in mehieien Gelenken amammengelegt 
g^jen den ontem vaigteeUagen werden, wdeber aber in den einaelnen Arten Verschiedenheiten 
bietet. Die untern Antmnen sind zweiitetig (Taf. XII. Fig. 5': , aber sehr einfsch auf die Antennen 
der Cyclopiden zurückzuführen. Man wird ihren Hau])tast diesen einfachen i^Vjitenneu gleichsetzen. 
Während der untere Abschnitt mit dem dünnen gegliederten rs'ebruai^te an seiner Basis den beiden 
mit «innider vendmudaeun BaaulgUedem entepricht, hat man den obem Abadmitt den beiden vcr> 
wadiBencn Endgliedern an parallrliairen. Am Ende tzigt dieeer Abschnitt eine Aniehl fingerförmig 
in der Mitte geknickter Horsten , am obem Rande starke Spitzen und Domen» Die kräftigen Mau« 
diheln 'Fig. &) tragen einen kurzen zweigliedrigen Palpns. T)agegen weii«t man an dem Palpus der 
)laxilleu ,Fig. zwei.A.e8tc nach, die mit gemeinschaftlicher itu^is am Grunde des breiten erhabenen 
Kantheih!« anftilaen. Ate alliltalen iat der loneie Aatj dar ebcnao wie dar kleinere innen ein ein» 
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5; l.tfHlnnh n. ?p. Taf. XVI. Fig. 17-23. 

Köq>cr mit weitem Kopfbru«t«tück und düuncni, langem .Vbdomen, l'i— l*/«"" Iwng- 
Schnabel lang und Khinal. Der Tordere Kuid des enten Köiperab«chnittes fast krciafönuig, ähn- 
Kdi wi* bd Jm f mmM gawfilbt. Die vonlm Antnmai mSa dünn, ihxe vinr untem Glieder nmm 
ordentlich verUBgint (Flg* 17). Die untern Muillarfuflse mit erweiterter Handhabe, Harpactiem' 
Ihnlioh. Die ersten Thoracalfusse gestreckt, minder kräftig (Fig. 22!, mit schmiicluifjcm Aii>soii- 
atte. Die rudimentären Füsae (Fig. 23) spitzen sich zu einer triangulären Lamelle zu und tragen 
nur kune klüftige Domen. Ibr luM e i e e Glied iet oblong, mit der gaaMn Bkeite dem Benlatficke 
■Bgefiigt. Die Spiteenieihen an den Abdominelringen fehlen. Dae letsie Abdonunabegment aehr 
gestreckt, länger als das yoriieigeliende. Die Furcalglieder kurz, so lang ab breit, mit sehr langer 
innerer und kaiiin )ull> groRKcr äussenr £udboate. Tilgt zwei Eienickdien, die in der Uitp 
telliuie fläcbeuhaft aneinander liegen. Metaina. 

•) 1. «üilin n. ap. flaf. XVI. Fig. M— 28.) 

Kfcper hnit, iaeh, IVWe^ilhidieli mit knnem eoniMhMi Behnabd e. lang. Die 

vordem Antennen kurz, auHaUend gedrungenen Baue«, mit langen Haaren dicht bc-^rtirt Fig. 
Der untere Maxillarfuss von mittlerer Grösse, «eine Handhabe mit flachem Innenrandc inid (,'owölb- 
ter liontailläche (Fig. 27). Die ersten Thoracalfdaae kräftig, äuseierer ANt halb so lang als der innere. 
An dl wem wird das nictlere GBcd eehr aadeutlkdt, die Borete an dem Inneorande dce Stieles lOekt 
Aber die Mitte nnA der Beeil beiab and irtdiditbefledeit (Fig. 2S). Dae AbdameBialrbieilmit 

Spitzenbesatz und bauchig enveitcrter Kasis. Das nidimentüre Fiis.*ifhen 'Fiü;. 1S\ mit breiter hoher 
Hasalplattc und viereckiger äusserer Lamelle, die über den inncm kurzen Kortsatx der Ha$al|)lHtte 
hinauBiagt. Das letzte Abduminalsegmeot sehr kurz, cbenao die Furcalglieder, deren innere Borsten 
bst doppelt eo fang als die limeien, etwa iwei Drittel der Kücpeittnge etteiohen. Tilgt ein Eier> 
eidieben. M e winB i 

7' I«i;cir«lri» n. sp. Taf. XVII. Fig. 4-6.' 

Köq>er linear, cylindrisch mit breiterem Kopfbruststück, c. '/«"" lang. Der Schnabel sehr 
lang, so lang wt« die bsUssi enten AwtsmitnriDge. Diese sind fast doppelt so breit als die zwei 
nachlblgendea Gttedar. Die oben vietgliedrige Hüfte der Antennen ist ge ste ee k t tmd von der 

Länge der beiden vorhergehenden Hinge. Die untern MaxillarfiisAe ziemlich gtoas, mit kurzem Basal» 
gUede und dibiner laiii^gestreckter Handhabe. Die Basis des Greinuikens ist wie ein besondere« 
Glied abgesetzt (Fig. 5). Die iunem Füsse lang und kräftig. Der äussere Ast mit verlängertem 
Miltel^iade moht (Iber dm ICtlB dee iuem hinau. Vom fünften Fusspaar bedeckt dae tmm* 
ovale Blatt des erste und einen Theil des iweitsn scharf abgeeetaten Abdeminelsegmentee, der 
innere Zapfen der Basalplatte dagegen kaum das erste Abdominalsegment. Die untern Bänder der 
Abdominalglieder mit Spitzenbesatz. Letztes Segment kaum kürzer als das vorlicrgehendr. Die 
innen) Endborsteu der kurzen Furcalglieder sind fa»>t so lang als der ganze Körper, die iuncm 



Körper linear und breit, nach der Furca nur wenig veischmÄlert, lang. Der 

Schnabel ist sehr kurz. Die Antennen sind gcNlrcckt aber nur sechsgliedrig (Fig. 3), die untere 
wie die obere Hilfte auf drri Kiqge reducirt. Die untern MaxillarfUsse sehr schmächtig, wie bei 



k&mr als dae Abdonsa. 



n. ep. (Taf. XVIL Fig. 1.) 



Helgoland. 
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Cantkoeampftu. Die ersten Thorai-alfu.«$e sUu\ ebenfalls denen von C'aHiAocampiu* ühiilich; der 
kun» iiu i w i i Art mit kiifUgcn, fingerionnig nach mmm gniehttlMi Docmb voA kaidBnnig ge> 
bo((men Bonten ist tdir hodi gin g dieatt und rdeht (obiM die Bonten} Iiis aar Uitt» dm vntm 

Glieiles vom innern Aste. Dieser erscheint sehr verlingert und trägt eine schwache gestreckte 
lIitiidliHlx- mit zwei dünnen kuiiin ^'(-krümmten Hor^len an der Spitzi-. Das AMonicn ist breit und 
am Uande der Segmente mit gru.sseu tjpitzcu bescut. Das letzte AbdumuiuUri^nu'nt etwas kürzer als 
das Torhagehende; di« Fmca so Imit ab lang, flu« Bontn ueinandergck};!, die innem ao laay 
ab das Abdomen. Hdgoland. 

10. TlmU^ilriH u. g. (Taf. XVII. Fig. 7—21, Taf. X\ lll, Taf. XIX. Fig. 1, Taf.X. 
Fig. 1 1» Taf. II. Fig. Fig. 6 und Fig. 7.) 

Anitmmie antica« taepitnme 9 artieulata«. MaxilUptdt* infirimm manrn fmrü ^nkm 
täi armati. Pedum primi pari» reasi mmio vmlda alongati, pr»AeHtil«$, ramut ««- 

lernu» triarticulatun ar/t'eulo mediana porrcrlo, i'nferni/s irihus, i nferdum Juo- 
but artieulia compoiitu$. Pedes postici feminae folioti, saccuium oeiferutn 
tegtnte». Palpyt mandAularum »t maxillantm talde compotUtu. 

Ich ateUe in der Gattung TMtttn$ eine Reihe Bkrpaaüim ansanmen, wdohe aidi Auch 
diekliftige Bntwidtlung der untem Kieferfüssc uml durch einen hohem Grad in der UmforUHUlg 
des ersten Fusspanrrs von Cunthocamphis ik» h w eiter als Dactylopm cntfenien und den Ucberfjanj» 
von Uaet^lopus zu Jlarpacticus vermitteln. Ausser der aosehulicben Grösse des untem Maxillar- 
fiuaea iat ea nanentUdi der eigeuthumlidie Bau dta etaten FuMpaaiea, auf «aMiaii aieh die Aufr 
stellang der Gattung gründet. Dieses Fusapaar erschetut edur langgestreckt, beide Aaaie an Fang» 
fussen omgiKtaltct. Indctu sie h der äussere Ast durch die stielfönnige StndblDg des MittelgliedaSy 
zu der wir schon Im-! /i«r^y/o//«« Andeutuni^cn fiii(icii, bis /urCJrösse dos innrm, ja über diese hinaus 
verlängert und »ein Endglied zu einer kurzen Handhabe der Fanghaken umbildet, wird er dem 
innem mehr oder minder UuUch, unteracheidet sack vom d iaa — aber dank das Voriumdeneein 
einet kumn Baaalgliadea» urckkat in cimebien FXUbb winklig ven esina« Tdgeir abgaaatit eain 
kann. Der äussere Ast bleibt also wie der von Daetylopus dreigliedrig, zeigt »ich aber viel ge* 
stn'cktcr und als Fanf'fu.'is ; die Dnrncii seines ersten und zweiten (iliedes sind schiniichtijfor, da- 
gegen die des Endghcdcs zu Oreiniukcn entwickelt. Der innere Ast kann dreigliedrig und 
iweigltedrig aein, letalaiea wann die beiden Endglieder der Handhabe mit einander ver- 
adunehsen. 

Die vordem Antennen lnvsit/en mcivt eine höhere Gliederzahl als die v,iii Dacttjloptu, sie 
sind ncungliedrig, indem eine Trennung des vorletzten oder letzten lUngcs stattgefunden bat. Die 
untern Ajiteimen tragen einen kurzen zwei- oder dreighedrigen Nebenast. Grössere Düarenaen 
aber bieten die Mnndtkeile, und idi äweille nicht, daaa oian diese, ircim eine giteeve Zahl tch 
Formen bekannt geworden sein wird, zur Aufstellung einer Reihe von Gattungen benutzen wird. 
Die Mandib' hl sind meist stumpfzähniij und trafen einen l'aipns, dessen }<a<fal^;1ied zwei < ylindri- 
sche Glieder, die Aequivalente zweier Aeste trügt. Die I'unn aber des Maudibular|>alpus wechselt. 
Bei T%. fuhnie addiaart de ddi genau an die der DactylupviMiitk an, iikbm daa laiww Ofiad 
am Bande dea langgastradttm BaaalgUedea (a) nodi «if einen kleinen «^UndrtsdNn Anhang 
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innere Ast uüt verlängertem liiisalgltt-U, da« über ücit iiiuern Ast hiuau^rdgt, und mit sehr verkürz- 
ton Mitidi^itd {Fig. 7). Di« sw« Sekwansbonlen liegtn ueiiiiiider fett an, die inncra emidit 
Im! di« GrBiw dca guncn Kfirpaiw. Manipft. 

8. Cleta n. g. {Taf. XV. Fig. 13-25.) 

Corporis et antennarum Imhitus sicut in v Canthocamptus «. Palpm manihhulartnn tinin^ 
mutiis, biurliculalut. ilaxillipedea injeriorcs mediocres. Pedum primi parit ramus internus ienuitf 
talit tUngniutt hiartieulaiu», wuutatmf rtmu» ntermt» btm$t irmiieidalm. Ommum 
ptium rnmi inUrni biuriiemlati. 

In der Nordsee und im Mittcliuccr Icbon kleine Harjyarliden, die sidi durch den Hau der 
Muiidflieile um Jiiii'listoii der fiattun^' Cunthoramptus aiwt lilic-isrii. miil um Ii liislicr [Canih. minuti- 
curiiis ÜAiKi)) in jener ihre .Stellung fanden. Dicbellien weiclieu aber in andern wesentlichen Kör- 
pertheflen ao taedcuteod ab, dan «ie unmöglich Ungar mit CmAoeamptM» ▼aimnigt bleiben kSnimi. 
Znnlchst stimmt in baden Gceehlecbtcm die Segmentinng dea zehngliedrigen Leibea ubeiein> da 
heim Weibrlieii die Versehniel/iiiis des i'r>(< ii und zweiten Ahdoniiiialsof;iiieiitPS imtcrblribf . Fi-mf-r 
sind die inuem Aestc der S>chwiiiimfü>*c zweigliedrig, bei Cantkocamplus hingegen nur der entspre- 
chende Ast des vierten Ruderfussc«. Vor Allem aber zeichnet sich ivicderum das für die Gattuuga- 
ontenduede ao wichtige Funpaar dea enten Th(»aa1segmentea durch eben eigenthOmlicben Bau 
aus, indem dasselbe in der einen Ilülfle (Fig. 22) S« hwiiuinfuss bleibt, die andere dagegen zu einem 
sehr lanj^eti Greiflus-. iinip;estahi'f . Der äussere Ast bildet einen drei^'licdrif^en, aber sehr schmäch- 
tigen lluderanhaug, der iuiiere viel stärkere dagegen wird eine Art Maxillarfuss, indem sich das 
Baaalglied atialförmig zu der doppelten GrSaae des ganzen Buderaatea Terilagert und an der S^few 
mit einem Itonen «weiten GUede in Verbindung tritt, welche« in einen aanft gekrOnnnten Gveif- 
haki ii ausliiuft und mit diesem gegen den äussern Hand dea Stielaa umgebogen w erden kann {Fig. 
l;) und Fig. !S . Aber aui-b die Mundfheilc sind keineswegs mit denen von Cunihoramptus iden- 
tisch, denn w cuu auch der zweigliedrige ilundibulurpaljius (Fig. 14] und die MaxiUe (Fig. 15] mit 
jenen fibercinatinuMn, ao nehmen doch die Maxillarfibae einen abweiehenden Charakter an, indem 
der obere ßluaaaie) am inneni Bande des BaaalstSckea nodi einen dritten aehr lilnnen Anhang trilgt 
(Fig. 16;, der untere aber (Fig. 17) durch die beträcliflichc Verlängerung und kräftigere Entwich- 
lunif «einer Abvilinitto der Gattung' Ilurpurtiru» sn\\ ii.'ibi'rf. IMe M.rdi in Antcnnou sind kurz, 
U( lugliudrig mit vier «ehr kurzen uud »chmalen EndgUcdern, die aulfra ^Vuteuiicii mit eiucm ge* 
atradKten Nebanaat. Das fünf!« Fuaapaar (Fi^. 20} von normaler Form und mitderer Gnaae reicht 
Ins nun Ende dea eisten Abdominalriwgea. 

Ich kenne bia jetat drei vessehieden« Arten, von denen ieh swet in Meanina, die dritte 
in llelgoland beobachtete. 

I) C. UiwUifrn n. sp. (Fig. 21—25.1 

Der Körper inclusive der Sehwunzborsten — 1 lang, mit ditkeni, von l'orencaniilen 
durchsetztem Panzer, älirn flach gewölbt in einen kurzen liohzoutalen Schnabel auslaufen«!. Die 
unteren Binder aller Leibeaabaduiitle mit Awenahm« des lotsten Segmentes gesahnt. Der unter« 
Masilbufiiaa gedimiigener, ab der von Catmila. Der innere Aat des «raten Fneapaaroa dreimal eo 

16* 
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Ung der Kunar». Dia Fun» bildat iwti Un^^gestradita Iiwllwn nat «ia«r luuMii domAnai» 
gm Büdbonto. Mmira* 

2) C. M>mta n. sp. (Fig. 18—80.) 

Der Kör]>cr inclusive drr liiiifrcrii .S( lnvuiizli(»rs(oii 1 """ lani;, mit sägefonni^ ab^'osetzU'n 
Leibesriugeu. Die liiuider dL-r»clbcii tc-iii gezuhtielt. Die IlückciUläcbe des T ordern lA-ibcsab- 
■ff hni tt e» «tugdnichtet, nach toib id «ioen g r o wa veitaealan SehiuM imlwifinid. Dm Bm lgl wd 
der obem Antennen triigt nwbnn ZUmdien, das sweiM Ofiad «Imt fliaan giKaawm hikflnfonnig«D 

Fortsatz. Dil' untern Maxillurfdsse lau;; ;;estn;( kl. Die Glirdcr der Furca cylindrisch, nicht viel 
länger iUts da» letzte Abdomiualscgnient. ^'nn den beiden Endbonten liegt die äussere kür/crc der 
iuuem dicht an. Die letalere eneicht die Lüuge des Abdumeus. Helgvland. 
8) C toad m tri i n. ap. 

Koqier inclusive der Schwanzborsten %— l"'*lang, der Rückennmd «infäch linear, ohne 
die /iti kciifiirinijrcii Absätze der Lt'ibc)-rin<^e, Schnabel vcrticul ulicr kurz. Die Antennen daf^egen 
gestreckter und ohne den hukeafonuigeu Fort»Mtz de« /weiten (ilicdcs. In der feinen ZiUinelung 
der Segmente, in dar Pona dar Kieiuffiaw, der Furca und Schwansboraten henaeht eine aaiiiiheciid« 
UebeidaatimBUing noit CL urrata, Meaaina. 

4} C ferlHcatleab Fisch . (Iteiträge aur Knmtaiaa der EatamaatraoMii p. 666.) 
JJarpacltcus foriißcationis Fi*ch. 

Die vordem Antennen sechagltcdrig vun der Länge dea vordem Abaehnittes. .\n dem 
Hiatcnande der Laibeannge atahea Baihan Uatnar viereckigar Fontaltlae oder stumpfer Dormo. 
Dar Suaaeie Aat dea ewten Fuaepaarea eiQgliadrig(l). Der ISnfta Abdonunahiag iat am Bode gabUg 
gatbailt und in der Mitte vor der Thcilung »>tcht ein starker nach oben und rfickwUrt« gerichteter 
Stachel, von nielircren unrc<;plinäs.si;feu Krhiihuii^en und Aiiiwüchscn umgeben. Die Furca ist 
selu schmal, uugcfiilu' so lang aU der Icljctc Abdunüuairing und geht in eine lauge, einfache 
Sehwaasbonte über, amatelk too drai bia vier ataieheUiiiougaB Boiatan. Daa fiaAa FttMpaar aabr 
groaa, den votdaia ThaQ daa Biwaachaa badadtaad. 

• Oactylopm n. g. (Taf. XVI. Fig. 1—28 und Ta<: XVII. Fig. 1~>6.) 

üeirpunt forma neut im » Chnrtaoaayiftwe. ÄnI muMm mtieat n t pittm m S ortieuhtM. An- 

iuaiac posticae ramus secunJarius triarticulatus. MoJtiUipedes inferiore» ii$i«in Conthocampti majo- 
re«. Pedum pritni paris rami ambo (riarliculuti , mtis d i g it if u r m ihus arma/i, ratni in- 
terni prehenailis articulo primo talde elongato, duol/ut apicalibu» articulia 

Ick vaveiaige in dieaar Gatlong auia Baiha too Focman, von daaan «ba biaber bdtaant, 

aber nicht von Canthocamptui geaondart war, da man ihrem ctgcnthümlichcn Haue der Mundtheilo 
und vdrJriii 'rhoriiealfiisj'e keine fjcnauc Keriicksiclitiijuiii; schenkte. Durcli die ItilduiiL; dieser 
Oliedmua&seii entfernt sich dieselbe von UaHÜtocamplua und nähert sich Harpacticm, so daiis sie 
aina swiacbaa baidan atahanda Gattung bilden maaa. Während dia ualiem KiaHuffiaae ciaa baden» 
tendere Gritaaa arbagen, «ad dia vofdam Theraealgliadmaaaata weuigataBa ia der ajaan BMIfte 
wiiklidia GieifiSaae, deren Baa aOardinga adum von Cmmikoeampda Tnnbeieilat wird. Dort haben 
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wir bereits an dem innem liingem Aste eiite winklige l$eugung hervor^^elioben, durch welche die 
ktiten vmk Glieder von dem langgestreckten Uosalgliede »ich absetzen. ludern sich diese verkür» 
xen und mehr oder minder mit einander ▼ersdunelzen, ihre Borsten aber n Orelfhaken umgestal- 
ten, Inldcn sie eine kurze gcdnin^M iic Handhab«, die gegen das Uasalglied eingeschlagen werden 
kami. Hierin stimmen sie mit der Gattung Cleta iiberein, deren Füs»c indcss viel dünner xmd 
schmächtiger sind. Der äussere Ast behält im Allgemeinen noch die Form des Huderfusscs bei 
und liMtaiit «w dm Iiwmb Glndem, weküM meht die tMage dtt boniii iUtw «naklMii. Aber 
avdi aebon «a dem limam cnehMDt der Uebagaog sa «bem GreURitae durch die SteUimg der 
Domen vnrhercitet, welche sich quer nach aussKcn ri' liti n und namentlich am Eitdgliede wie die 
Finger an der Hand (Fig. 1 und 9J ciiifiigfn. Kr>t in dvr (iuitnng Thüle» Irin finden wir auch die 
Uuige^talluug dieses Astes xu einem GreiiTussc voUeudet. Die andern Antennen bestehen bei allen 
■na bdeinian Aztan mm edkt OUednin und tngen wif einna Anettofcr dee vierten Oliedea den 
btkanniHi Menfibinigen Anhang. Audi im minnlichen Gflechlechte (Fig. 12] baaen sich diese 
Abschnitte wieder erkennen, obwohl sie einigermaassen verändert sind. Allgemein finde ich das 
dritte Glied kurz und eine geringe Heugung vermittelnd, das vierte aber mit <lein zarten Anhang 
sehr umfangreich und seine Verbindung mit dem iüufteu durch einen kurzen Zwischenring herge- 
stellt. Der Nebenaat der sweiten Antenne iet dfimi, hagges t redit and mehr «der minder deudich 
dieigliedrigt mit kunem Blittelglied, aber cylindrisch verlängertem Basal- und Endglied (Fig. 3). 
Ftr die Mundtheile möchte zunächst der zweigliedrige Taster derMaudibeln Fitj. 5 charakteristisch 
sein, an dessen breitem Jlasalgliede zuweilen ein diinner cjlindrischer Anhang, dai« Aequi\ulent des 
sweiten Astes auftritt. Der Taster der Srlaxillen ist breit and im Gegensatz zu Cleta Ilächenhaft 
«nteriehidt, ndt swei oylindriachen AnhingeB (Fig. 0). 

Den ianern Rand der vordem Maxillarfiisse beset/.en zwei dicke klauen- oder schcereufSr- 
migc Anhänge uutcrliaU) de« Hakcn;;liede8 'Fig. 7 . Die liintr ni Muxillarfii.sse erlangen bei nor- 
maler Form eine mittlere Grösse (Fig. 8]. Die Schwimmfüsse besitzen dreigliedrige Acste, von 
denen die innem hfiner eind. Dae liafti Fuaepaar entwiehelt sieh tu einer enaebniiehen (SrSasey 
nementlieh im weibüdim Qeaehledite und trügt g tesee änaaeie Jflitler (Fig. 10). Die Gliederung 
dee Körpen endlidl ist volUlhtig. Im weiblichen Geachlechte bleiben iwei vordn e Alxlominal- 
segniente selbsfstandig. Von den innem Organen verdient hervorgehoben zu werden . li.iss rliis 
Auge sich durch eine complicirtere Ditferenziruug von dem einfachen Auge von Canüiocamjitiu 
unteneheidet> indem et ausser den iwei grossem eeidiehen liditbredienden Kugeln noch obere 
kleinen beeitet, derm gennue Anordnung ich leider veniumt habe m unteiaaohen. BaiBglidi dee 
Geschlechtsapparates ist ea TOn Interesse, dass neben den .\rten mit einfachen Bieniekchen auch 
solche vorkommen, welcliewie die Cyclnpideti doppelte Eicrsäckchen tragen, cineTliatsache, 
die zur Genüge beweist, dass man mit Lureclit auf jenen Gegensatz ein so grosses 8ystematitK.'he8 
Gewicht gelegt hat. In beiden Gnqiiien wild die |.\nlage und der Buu dee jBasehlechtsappara- 
tee AbersinstiauMB, und haupMdiHch in der Brnfemung der GesehieditaüAnngen der Grund 
zu suchen «ein, we^shalh die; austretenden Eicrballen in beiden Hälften getrennt bleiben oder mit 
dem Seeretc der Kittdrüsen zu einem gemeinsamen Säckchen zusammenflicsscn. In der Thal 
liegen denn auch bei einer .Vrt, bei Daclylopv* hamalus beide Kiersäckc hen in der Mittellinie genau 
anaammen und tiefen etat nadi mechaniacher Trennung nadi beiden Seiten auaeinender. 
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Die mir hekunuton Specii» »iiid folgende: 

1) iwflIlMi. »AIBD. 

C^dop$ SirömitBAma. Mag. Zool. uid BotMj 1887. 

Ctjrhpx hrerirurnls Rairp, Trana. Hergw. Nat. Club. 1885. 

Nauplitu Strä/nii l'iiii.ippi, Archiv f. Nuturg. 184:i. 

CuntAoeampiiu Strömii "Ltu. (?) De CnuUcei» elc. Ibäü. 

(Taf. XVI. Fig. 1-«.) 
Körper alliiiiililirli verschmälert, linear e. 1 lang, mit verlängertem Schnabel. Anten- 
nen kürjtcr als ih r Mtrdcre Körj)crul>s( linitl, KPilrunfjen, die crxlen \itT Glieder ziemlich gleich lang, 
dtts fünfte und MielH-utc kurz. Der Ant des ersten Fusfipaares ist kräftig, mit langgesUecktem Mittel- 
gliede und so gross ■!■ ittti «tato GUed dw imMni Asiat. Dis Binder dar «kr «ntam AbdonÜMit 
MgBiente mit einer SpitaenrolM beaetxt. Daa leUte AbdominaUegmgnt MO lang ab das TOrber. 
gahanda» die Furca kürzer. Die beiden Endbmaten jedes Purcalgliedes liegen an einander, dia 
itmorc erreicht kaum die Gröiae des Abdomeiia» dia Bu.<i«ere i^t um f-in Drittrl kürzer. Tragt am 
Eieisäckchen. Helgoland und die uordii>cheu Meere. 

2) B. paHadH n. sp. (Taf. XVI. Ftg. 18.) 

KSipar ihnlida dar Form von JD. Sirttmä, etwaa gaatraditar und e. y4"" lang. Antiii» 

ncn mit I.h L'r rer oberer Hälfle. Das sechste Glied gestreckt, abanio das siebente, letzteres mdir 
oder minder deutlich in zwei Alwchnittc zerfallen Fii;. UV . Der äussere Ast des irrRfen Fu^-'paarfs 
nicht so lang al» dos erste Glied des inncm Astes. Die 8pilxeu au den vier Abdominairuiuicrii »ehr 
km. Daa ktala Abdonunabagnaat ungafidir halb ao hog ab daa variieigahaade, dagegen dis 
EadbuBteD dar bfaiten Fnrca Ungar als das Abdomen. Tilgt ain BieiaicliciMn. Hdgohad. 
31 1. ulaatH n. Rp. (Taf. XVI. Fig. 11 und Vi<r. 15. 

Körper allmählich verschmälert, fast linear, von l """ Liingc, Schnabel verlängert. Die 
vordem Antennen dünner und gestreckter, mit Teriängertem sweiteu und vinrten Gliede, mit liiu- 
gatam Eadtiiaa (FSg. 18). Dar iiMaam Aat daa anten Rmpaavaa mit gaaliaektem Mittdgliada, 
bat um ein Drittel kiirxer als «las erste Glied des äuaaem Astes. Uehcr dem untern Uand der vier 
letzten T.cilicNrini^f und Vii-iin Wl'Üh hon auch über der (irenziciste des ei>itcn nnd /« oitcn Atidiuui- 
naUegmcntes eine 6pitzearcihe. Das letzte Abdominalsegnient kürzer als das vorhergehende, die 
Fkrcalg^iiader aehr kun «ad bMit^ flura bodan Eadberatan liegen eben&Ib anainandar, daa inaan 
aibarnt Ungar ab daa Abdoman, dia «maara kann halb aogroaa. Tilgt ami Eianickahea. 

4; 8. nifarf'asls n. sp. (Taf. X\'II. Fifj. 1 uiul Vii;. 2.) 

Körper gedrungen, über I *"° lang, mit kurzem Itostrum. Antennen minder gestreckt als 
bai2).MäiMte (Fig. 1). Daa aiabaata Oliad in nrai AbaltM ledälba. Dia Aaate daa antaa fW- 
paaiaa kilikig« dar luaaara atwaa mahr ab halb lo lang «ta dar tanava, daman kurae Bwdglitdar mit 

einander venebmioLeen sind. Die T,am die de« Basalgliedcs des fiinfteu Fusspaares so lang ab dia 
Lamelle des Hussern Glicdcn. Da.-s .Vlolomcn breit, mit Spitzen besetzt, das Icfzie Sejfrnent kaum 
kürzer als da» voriieigebcude, die Furcalglicdcr »«hr breit und kurz, die inueru Endbuntlc beginut 
mit dflnaa Baab« wird äbar um dia HUfta Hagar ab daa Abdaman* dia Inaaaca iat alara halb ao 
1mg. Niaa. 
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Contiaetioiian. Olnchseitig mit dcu letztem bewegt sieb der erweiterte Magen fiut in rcgelmäasi- 
gim rkytluniaeheii Schwingung«!! bmof und henb. 

Die gewundenen Drüsen unter dem Schuleiipanzcr, vddw wir bei Cyelopt und Di»' 
piomut «o deutlich piitMir kclt xuheii, halic ich bei C'aiitfiocamptus vormi-isf, wiilirond LbtoIO BUcb 
iiir diese Gattung ihre Eusteax hervorhebt. Auf der Kückeofläche de^ Darmes und zu Minen Sei' 
tan bNiian nah di« Qü^behtsingane aus, im weibfidifln Gcaddaehte paarig, im nünnlichen oiw 
pnur und aum Thdl unqrnnneCnnli. Bei dam Weibcben liegt die kdmbereitende Driiie des Ovn» 
rin»» im vordem LeibcNubürhnitte. Die beiden aua ihr henroigeheuden aeitlichcn Kicrst liUiuche 
laufen symmeirwch an den iSeiton des I>iirni''s unvpnswcijjt und mit einer einfat hcn Reihe von 
Eitni erfüllt, oft bis in das Eude des Abdumen.<> henib i'i'af. XIII. Fig. 1 und Fig. 2). Uio Ge- 
schlechtsöffiiungen liiigen am Tordem AbdominalKegmeate, nur dudi «inen kleinen Zwiediennnun 
getrennt (Taf. XII. Fig. IS), ao dees die eu itt el e aden Eier mit dem Secsete dar KitldiQae m einem 
einfachen Säckchcn zusammenflie(ts«n. Wie bei den Cychpiden liegt die meist mit fettglänzendem 
Secrete f^orüllte KittdnW unterhalb der Geschlechlsöffmmy iiml führt durch einen t'anal zu einem 
medianeu Purus (Fig. 13 po), tui welchem die Spermatophorc angeklebt wird. Fast jedes Weibchen 
ttigt wa dieaer Stelle eine langgestreckte, wenig gekiünuilte le«w Spermatophore. IKe Gcedileehla> 
tnrgane de« Münncbens wurden vonugaweise an der gröescm Art [C. af^ihifimm) niher verfblgt und 
ihr Bau in einem fnihcni Ca|)iiel raitgetbeilt (Taf. XII. Fi«;. 1). 

l'nter den einheimischen Cantheeampten konnte ich zwei .\rten mit Schärfe unterscheiden, 
von denen ich die bei weitem grössere ti» C. »taphylinua bezeichne, weil sie aiehcrlich dem von 
Jdbixs beobachteten M»n»culu» »mphflinu» entapiidit. FQr die kleinere Art behalte ich 
die ]{«zf>ichnmig C. minuiua bei, wie O. F. Mui.LAR aeine GmM.>Ait benannte, obwohl die 
Identität dersclbi ii iiidit wdlirscheinlich iat. 

1) C. ütapbvliaai Ji.R. 

Ct/dopB minuttu O. F. MiiuxB, Zeel. Dan Ftodr. 177«. Bitomeetnca etc., pag lol. 

pL 17. Fig. 1—7. 
Kaiiplitit bractealtu 

Amymoif Imchn 
Cyclop* minuluM Üamuühb, Latkiulle, liosc, Lamarck, Baiku. 
Ifoneeirfiit mwmhu Gkbux, FABidif a. 
MmamAi» tt^tkfKmit Jovon, Hiat. des moDodeB. 

Ctfclops staphtflintu DesmarskT, BaIRO. 

Cycloptiiia vtnpfiylintu M. Euwards, Hist. des cmstacte. 

Dorü mumta Kucu, Deuuchl. Cmstaceen 1841. 

Cffekptma dptatrü*) (2) C.Yogt, Denkadmften d.allg.adiweis. Geaellack.etc. 1643. 
CbwikeewjNwaAvhiyImM Baird, Tttana. Beigw. Nat. Club. 1843. 

Nauplitis minuttts PiiiLiPPl, Archiv f. \uturg. IS 13. 
CuiifhrM-amptua mmutiu Baird, British £ntomostraca 1850. 



1) I^eider csidit 0. Veo«'s BssshnibuBs «ssas mm AugUtacbar heoheeklolai JTaqiailtfm afaiht aas, na 
dia Idmtiut mit dieser Art oder dia SslbitatandIglMit als Speeics au beweissa. 

Claai,C«rqw4ni. 16 
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(Taf. XMII. Ki<;. IT; roduiiri »c. lici Th. kelgvlandica (Taf. XML F^{. 15) erechciut dai 
ÜMalglied quadratisch, derNebeiiMt (jS) fiwt to lang all davHaupUiat [f] , der «äun doicli dtaBSdoiig 
dn« mitOem Hfiaken die Spaltung In iw«i Oliader Toibeieitet lid J%. IsayMMM imd 1%. JTfdSi 
(Taf. XVIII. Fig. 15) ist diese Spaltung ausgeführt (/ y") und zu«;teich dar innere mit Bor- 
ston bo8cl/f(' Ttiind des Ha'iilfilicJcx in oinen kürxeni wlcr längi-rn l'nrtMitz auscrpzonrn. Der Taster 
der Maxillcn »tehl ebeuiklls dem von Dacifloptu wdxc. An dem 1 iuuptstammc bitten zwei äussere 
GKeder auf, wlhimd aidi von dar Bmii daNalben «n eyUndriacher Anhang erhebt, den wir aneh 
achon, i. B. bei ZhMi. iatmoumit, antidfon. Int apeeiellein Ban beobachtet man aueh amMaxiUai^ 
pal|nis eine Rt-iln» von A'iTschicdenhcitt'n. Bei Th. J/ym lat a. B. der parallele cylindrische Neben- 
anhang ;<5 sehr »t hnial und fin^erförini;^, der lfaui)t.stainm hreit und lany:, das obere Anhanjjs- 
glied [y] auf einen einfachen, mit zwei Borsten besetzten Hocker reducirt. Jtei Th. helgolandica 
(Taf. XVII. Fig. 16) theilt neh die Wgbm dca Stnmmea durch eine Einaehnfinmg in swei Vitien. 
Bei Th. roiufta ist der cylindrische Nebeuanhang sehr langgestreckt (Taf. XVIII. Fig. 18). Noch 
beträchtlicher weichen die obeni M;ixillarfu88e ab, während die untern nur in tler Grösse und Form 
Verschiedenheiten bieten. Die erstem erinnern bei TA. robutta jTuf. W III. Fig 19, an die ent- 
apieehenden Theile der Corycaeen und Sapkiniun, indem der kruftige, mit einem breiten Ilakeii 
Teiaehene Endabachnitt «inco grönem tasterßmugen Anhang« entbehrt nnd lechtwinUig gegen den 
Basalabidinitt umgebogen wird, dessen Anhänge in kurze SiMt/4-n enden. Aehnlit h, alicr mit län- 
gerem grradi; ("Streckten , fast stiletförniigeni Endllu ilc , •.ind die ohern Kieferfu^^e von 77*. Mysis. 
lici 'TA. lonyimana tragt der ülndahschnitt einen kräftigen Ilakenzahn (Taf. XVIII. Fig. S ; ahnlich 
bei 3X. ktlgolamUoa (Taf. Xm. Fig. 1 7j , wo der Banlabachnitt unterhalb der beiden langgestredt- 
ten Fnialtie einen breiten wanenlSmigan Vonpnmg mit doppelten Boratnt und eine einfiidie, nit 
einer einzigen liorsie besetzte Erhebung bildet. Die (ilicdening d<'s T.cihes ist normal und vollzäh- 
lig, auch im weiblichen (ieschlcchte bleiben die beiden ersten AI)(l<iniiniilseffmcntc geschieden. Das 
fünfte Fusspaar erscheint lamcUoü mit doppelten Hläturn, die mitunter einen bedeutenden Lmfang 
erreichen und mit der innani coneaven FUidie die Eianiickcbcn bedecken. Di« Augen aetaen aieh 
Mit mebilitthen Uehtbreehenden KSipem naanunen. Alle mir bekannten Arten tragen ein einiigea 
EieiaKckchen. 

Ij Tfc. rabaXa n. sp. Taf. XVIII. Fi-. I7-'.'H; Taf .MX. Fig. 1.) 

Körper breit und plump mit dickem, gedrungenem Abdomen, ohne die Schwanzbursteu 
circa t % lang. Panaer sehr daib, brawuroth bis violett. Die TOrdem Antennen nenngliedrig mit 
langen Ilaaren dicht besetzt (Taf. XIX. Fig. t). Der Schnabel liegt ftat horiaontal und ist eine drei» 

eckige, von der Stirn scharf ab'^'esctzte Platte. Der Nehenast der hintern Antennen laiii; und dilnn. 
Die vordem Füsse nähern sich denen von Daclylojnts Fig. 21 , sie sind sehr kräftig, minder ge- 
streckt, der äussere Ast ist köner als der innere, dessen Mittelglied aber schon um das Dreifacha 
Ungar als das Baaalglied eraeheint Der Dom dieses Mittelgliedes inaerirt eich nicht an dem Ver- 
bindimgsrando mit dem Endgliede, sondern i.st fast bis zur Milte des äussern Rande.« herab^-ciü« kt. 
Die Handhabe des iniiern A.stes einfach ungeglii ili rt , ilic Ix Krdcrfe Horste des siielformigen Itasul- 
gliedes unter die Mitte hcrabgeräckt. Die untern MajtUlarfdssc kräftig, von mittlerer Grösse ^Fig. 'iUj, 
die obem (Fig. I9j mit brnteas, rechtwinklig gegen den Basalabschnitt gduümmten Hakentheil 
und kuraen Anhingen des Baaalstückes. Handibeln und Mandibulartattar denen von DmU. StrVmU 

Glsos, Gopifaiti. ff 
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äbulicli , die Maxillaitutef (Fig. 18] mit cflindriadiem, veriXiigeKtan Nebeiuuiliaug. Die FSmc des 
fünften Puan Inldeii bteite, umftuigmdie Mitter» di« Mm Weibdwu IS» tum vorietnen Abdomi- 

iiakcfjineute nichen und das Eiersöckc heii bedecken. Dtis basule Hlatt vom dn-ifai licn FliU lirii- 
inhalte dus iiiisseni Hl.ittes hat fast dii; Fonii einer fly/>m-S< liaIe, diTCn Sclilojisraiid ili-r lir<'iti'ii Hhaiüi 
des Jtlatte& enUpriclit [Vig. 22]. JJeide Ulätter sind gewölbt, von violetter Färbung und auf der aut>Aem 
Fliehe mit feinen HKrcheo bedeckt« deren Orappen in nnterlxookeiMn Btihtn wie Schttj^cben reg«l> 
nlmig neben eioander •tdwn. Die OberiUcbe der Abdomhiebegmente encheiiil dmeh lisiiie BiIm» 
bungen, welche sich daclizic);rlfoniii;L,' decken, uneben. Das dritte, vifrtc und fünfte Alnlominidaeg- 
inent vcrm'lnnäli'rn sii li lii'tiii< liili( h, ihiv Icl/torc ist um kür/cstcn, kürzer iils die rtwus /ii^cspitzten 
Fun:al{j;licder. Die iuncrc Jiorste lialbbetiedcrl, von den glatten Endborüten ist die innere fast so 
lang alt der gante Köqwr, die Momera kaum halb so lang. Niita und Menina. 

2) n.l]rfin.8p. iXaf. XVIIL F!g. 12— 16.} 

Kfirper geatieckt mit langem Abdomen, obnedieSehwanshomten drea 1 luig, seineOber> 

fläche mit unregelmässigen Reihen feiner Spitzen dicht bf-sctzt, ehagrinirt. Sdnuibel scharf abge>etzt, 
von miltlcriT Ctriissc, Die vordem Aiitciiiicn iicuiiLclicdriL; , viui ihrer fiinfgliciln'i^^eti (tln-rii H.ilCfe ist 
dai zweite Glied am längsten. Der Nebenamt der hiutcni Antennen dünn und lang. Der Miindibular- 
tatter Tie>fiu;h gelappt (Fig. 15}. DerMazülartaatcr mit tdintclitigem fiugerfönnigeu .Nebenanhang. 
Die vordem FSsee langgettreckt, iuMoer Ast etwa« gebeugt, ao lang al> der nuDeie, an demen Ibnd- 

habebetllcCilieiler « ohl zu linterycheidcii sind. Die utiteni MiiNilliirfiisse vfin niitllercrGrö.sse. DieFiis.«e 
des fünften Paares hihU-ii j;ro.Kse D(>i)pcll)liitler ,Fig. i:{ , welche dit»! Ki«'r>iickchen nielir oder weniger 
vdlatändig bedecken. Von diesen ist das basale (innere) länglich oval, nach der Spitze verschtniUert und 
etwas um&ngnicher ab das am uatemllieile iweiteieAvsaenblatt. Heide sind auf der iussem Fliehe 
mit unregdmitssigcn Reihen feiner Spitzen bedeckt. Die beiden ersten .\bdominalsegmentc sehr 
liiti-,', Vf)ti den zwei f.ili;c>ii(leii jedes etwa halb so liin;,', il;is letzte »elir kurz, eben.so die l^urciil^lieiJer, 
deren kussere Endburslo die Länge des Abdomens envicht und deren iimerc dieselbe noch mu fast 
% übortaflL Memiiia. 
3} IL ■krsfkjlla n. sp. 

Knr)>er dem von 7%. .Ily^tjr sehr ähnlich, ohne die Schwansborsten cirra 1 '/t°"" lang, das 
Abddirieii j'jcilnin^'eiier, namentlich seine Iteidet» vordem Seffmente breiter und kürzer. Die Über- 
fläche eben so wie dort unrcgcliniissig chugrinirt. Der Schnabel schnuiler luid fast dopjyelt so Luig. 
Die Antennen neuuglicdrig, das eiate Glied sehr lang, auch das sweite und fünfte um&ngteicher 
ab bei 7%. ifysw. Die unlem Maxtllarfiisae schmKditiget. Die Aeste des enten Fosspaarea 
gleich lang wie bei 1%. Mytit, aber breiter und gedrungencT. Das fünfte Fusspaar bedeckt nur 
die .'spiizi' des Eiersiickchens , üuiseres und inneres ISlatt so ziemlich von der-scHicn (irösse, kaum 
bis iui dub Ende des ersten .\bdouiiualringC8 reichend, mit langen Horsten besetzt. -Die inncro Eiid- 
boiatcn der Furca sind fittt ao lang ab der ganxe KSiper, die Inawra ungefthr von derselben 
Liuge. 3lMNna. 

r Th. l«nj;[Biana n. sp. Taf W lir. Fig. 1 — 11.; 

Körper niiissig gestreckt, linear, oiine ilie Schwanzborsien ( irca 2 """ lang. Panzer gelblich, 
dick, mit kiäftigcn Vcrbiudungsrundern, seine Oberfläche mit unrcgclmässigen Reihen zahnförmiger 
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Erhebungen venelMn. Der Schuabel kurz, niclit von der Stirn abgewtsU Di« beiden ersten Abdo- 
wiuÜMgmaa» nit gcoMiaadiaMkhai 8«iteiifl9gabi, ShnUdi dm SdtraiQgdn, dar Tbomcalng^ 
nMDtei beide durrli pine slarke Chidnleistc geschieden. Die ronUm Antennen neungliedrig mit 



Die MantUbclu langgeetreckc , ebenso ibr vierlappiger Taster (Fig. *i . Der Taster der Maxiilcn von 
«uduilidMr Bntwiddong mit Infiftigcm, aber kniMm Nebenuiliuig ^Fig. 7). Die imtem KUxUlar- 
IBmb sehr gvm. Um Handlwbe ähnliek der von Harp, eMifir, tan ianem Rande mit kleinen war» 
zcnfdnuigon Höckern bedeckt Tig. 0) . Die Aeste de« enten Fusspaarea dünn und »elir lang (Fig. 10), 
das lJii.s!i|i,'lif(i des äuNsem länfforn Ast«^s biMi-t mit sfitiem Triiirer eiiifn kiiieforii»i<^en Vorspninp. 
Das fünfte Fusspaar (Fig. II; von unNohiilicliur (iniüse rviclit bis über das Ende der zwei vordem 
Abdoiqinals^niente hinaus, die grossem, nach der l^tie lu Teiediniilerten Basalphttm stoasen 
in der BfitteUinie susammen, die iuisem sind veikttnt etfönaig. Das letite Ahdomtnalsegnient sehr 
kurz, die Furral^Iieder etwat; länger, die Süssere Badboiate sehr sdtBdidltig und kurz, die innere 
klüftig, mehr denn halb so ian^; uh der Körpor. Helgoland. 
6) Tkhe^eUadica n. sp. {Taf.XVJl. 1 ig. 12 — 21.) 

Körper gedrungen, mit knnwm Abdomen, ohne die Schwansbonton 0,7 lang (Fig. 12). 
Schnabel mittdgross, abgesetzt Die vordem Antennen neungliedrig, langgeatradct (F!g. 13). Der 

Nebena.s{ der hintern breit und lanfj, droifjlicdri^' Fij^. I I . Hasal<;lind (los >[iiiitlibiiliirta>-frrs fast 
quadratiM:h, der Maxillurtaster iiitchenhuft und uinfungreidi , vierluppig, mit einem kurzen Ni'ben* 
anbange. Die Ilandhabe des grossen untern Jkluxillarfusses gestreckt, mit gvwölblcui .Vusseuruude 
ond sdur langem schwach gekrSnunten Haken. Die Acato de* atstsn Fnsspaares.sehr langgestreckt 
(Fig. 19 , der itMiere kürzere mit ungegliederter Ilandhabe. Das fünfte FUsspaar bedeckt nicht ganz 
die beiden ersten breiten Abdoniiiialscf^mente. Der zipfclfornuije Fortsatz am .-iussenrande 'b'r Hüsal- 
platte |Fig. 2l'j lappeufdnnig verlängert, das äussere lilatt länglich oval ^Fig. 21j, \'iel umfangreicher 
aU das kfineie innete der fiaealphtte. Die drei letaten Segmente des Abdomens knn, die Fineal» 
glieder breite Stanund. Die iussere Endboiste von der Lingv des Abdomens, die innere uoeh um 
ein Diittheil länger. Hdgoland. 
6 TL ferficsla n. sp. Taf. Wll. Fig. 7 — 11. 

Körper gestreckt, linear, circa 0,^"" lang. Abdomen alUnählich verschmälert, an lien \'er< 
bindnngsiindem mit ans^liehen.8pitaen besetat. Die vimlein Antennen achtgliedrig (Fig. 7), all- 
mlhKeh mgespitit, mit aahhcichen langen Haaren venehen. Sehnabel seharf abgesettt, von mitt- 
lerer Grösse. Ni benast der liinti rn Antennen lang und dünn. Die untern Maxillarfussc kurz gestielt, 
schmächtig. Die .VcnIc iT>.E<'n Fusspaare.s Fig. 10 dünn un<l laii'^'^ri-Ntreckt. Ani Mittelglicde 
des äussern kurzem Astes entspringt der Dum taut an der Spitze untcrhuU) de:t Verbindungsrandes. 
Die Handlutbe des iuiem Hagem Astes einfiidi, nadi aussen aapfenlSnnig vonpringend, mit swei 
Mng e J Umtsn BiInb. Die Boote am bnemundie des «Man »ti elgna^ i Gliedes rückt auf das eiste 

DrittheO herab. Die Vns^c iles dritten Paares sind beim Miiunrlien iilmlicli wie bei Cunthocamjitui 
umgefnrait, die des fünften i'aares mit länglich ovalem .Bussen blatte, welches über die beiden ersten 
Abdominalscgmente hinausreicht, und viel kürzerem liasalblatte. Das letzte Abdoiuinalsegment nur 
wwugkSnerabdaavoiletate, die Foicalglieder dagegen sehr knix mit kriftigenEndboisten, wddie 



iHnggestrcektem Stiel nnil 



<,'<-<lnin;»ener Geissei. Der Seitenast der untern .Antennen kurz 'Fig. .'>). 
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'tungeaSitadg «utdniiulMMalien (Fig. 8). Voq ü et tn kt dw uumic to bog ak dbr Körper, oberhalb 
dM gliedtrtigen AbntiM kolUg ugaidnrollM und in flinm Vidmib gHmg«U waA mit Imboi 
SpitM btMtit» die toNm irt halb M lang luid li^ dar iB^^ * 

HftHlMr 



*) Zu (lieber (iiitU;n^ ^ehüri-n auih einige von FiKUER (Bcitrft)^v lur Koaul^M dv EntomoHtrncccn, Mün- 
cliL'ti {••',1''; l>i"<[ hrit'lji-ra- Jluiiftrinifu , ti'w IfidiT von dem Ik-vliachter nirht mit ausreidMwIn Genauigkeit unteniuchl 
und al>^L'1ii!ii'.'t n-urilvii tinil. IIil' l'uriu itcs ersten Fu^''|l i.in " ^'L'i-.n/t itulFSSt Hin ito all Altn TOB nalMnl^ wildii^ 

raerkcniH-n. Siit wurden vou FiHcuituin folgrad«r W«i*« charkktemurti 
Tb. (Barp.i falfa. 

Aht'-niu^ nutictH 'J articfitati.s, mtiiulis f'minihi tt ftift" • "/'/i/f/'j'.w^. rnrjtorr Uirgn , pr.'lr tuajrillari ^tciotiln ■'ttlf 
tht'l{fnrrtit, ttd J\ici<in anffnorrm ayticitU ^ifnniii srrw ■spmnlitruin aruiattt^ tintjui ttrtninali lonyo rt atri-iitu, pri'uo präum 
pari Mramojo, ra»i» (tjtenori rrl unlrrinri bi- auf triariicMlaUi (fj, artiaäo prima lonyo, adfmeiam anlfruirrni xpiHiitatft ^ 
f tt i tni um » aiyra jmAmo «I i^ftm paritm mmm mtdiam Mto pluHUta aal Um$9 prmMo, rmt» inim t » «c( pnUriori lomfiiabm»t 
WwOwl i ifc, «HyuÄM ^4 (MDiäMlttiM nmwMi. Madeira. Longit. % Im. 

Tb. (Harp.) tqullina. 

Jtottro triaNjftUtri, cm-n, tat loncfo, auttHiiiii anticit !> nrticiilatU, pnir manllari tmindo »ubchrliforun, articitUt 
prvmo omIi, mi/meitm tmteriorcm rt siiperinreui »pinulom, arlieulo mreundo e/fUiubieo brrri, umgnr tarmiiuili eirtata M aal 
/«<■'; raaw vürnn frimi pßri» pedim iiarlieiilato (ram« »rÜeiUo üwimfe »v mmm ila)ff), artieulo primo adjmntm pt lh 
Twr^ttH ^pinn/iiiffi nf aalamfinii ■ '3 ^pmis anNflto ^ utttcuio atcmdu pttknvif 1 mit 3 wfaf ^ini/orma c( S lymia« (iiI*. 
i u fm tmieriorrt) grrettt*: mm mtmn w uMw m U mgmn mt fimm p i ulmo t m tptHulo, et treuHih fja» artieulo ilmm 
wi§m»tüthitgo*/4rmU. Mad«ir«. Longit. Lin. 

1k. (iMf.) tftaata. ' 

Antmm» amUei» aalMi Madi mUcalatü, marginr potitriort ctpkuk&tmk mAtk S— 10 a m ia fcb jftii wriThi^ 
«mmdb mibehtU/nrmi, $ttt tat dtUti; parle ^fuli primi prJum parit robunta, 3 artieuhtm, «/phhiIrm; twm» mtaiw »iiciff 
UarticHlato, artieulo prxim l'Un/u. ml fticiem anlrnomn npimilt'^", .\ri iJtrln lu rriunnw, ungnrt 2 fiHoif^fwUMS fWMO actolW 
yMlidfilOU' breviori, hiititu uitit'i ; ailio/li, Mi inulu lirrrittiino, iiniju'i I ( f r.i ttitn uiitim fvienfr. 

M a <1 <.' i r a. Longit. % lin. 

Wts unj(cnau Fl.«(.'UEl('.s Ik'schrcibungun «ind , 111»^ iimii z. U. daru) er»«bm, das» er b«! J7. ^MMmim das 
Bandfliad des AuM«rn A«te« «ur lta«i« de« Funnei zieht und diese aus drei Gliedam baatehen, den ftuaian A*t svlbit 
abar nur nraiglicdriK aain ilaat. War nidit ein graeiae Material roa dieaen Fotaca umtamiclit hat, mua» nalArlicb 
bcin Beetimmen darch Mtehe Angaben verwirrt «ad gctfcmcbt «aidaai ab abar ntfeB eie rar Reehtfertiguog gmO* 
gen, wcAihalb ich Ftkciier'« Arten als ächte Speciea nicht vnbatt^t acoepttra, eoadem an hame wa i ia rar VatroU- 
»tandigung des untersuchton Materiale* beifüge. 

lUltA'i Gattuif OlylMMtrt, tax weMw die UabaNÜtttimmaag dar vmdtm AaManan in beiden 
ecUaehtent «ad die OrihHa dar «nten KtexHlarfUsHe al« Charalitere MfaM»t «erden, kann auf wlobe aHgemeine 
Angaben hin unmöglich anaHuuint arerdni. Der Munzel knieförmiger Artieulaäonen an den Antennen de* minnlichen 

Gc"<rli'f<:Kte-i scheint mir bei der »o nnvnlUtäiuligen lli-dbutlitung aller übrigen Köq)iTlheilc eher auf einen Mangel 
der Untersuchung zurückgeführt »erden zu niUHien, alt unbedingte Annahme t\i verdienen. Möglich, da«s Dana 
Jugendfonnen beubochtetc, wui« auch Ll'BBOCK in «einer jungotcn Arbeit hervorhobt (Transact. of the Linnean Sui:''t\ 
IfittU. LuBBOGK, Un aome Oceanic Kntiimostraca ooUecled bj- Captain Toynbee. p. 9 1 •/< w ntcitum fuä» fmUl » tluU 
Umfmmltftcimm HHy Ktm hmm immabirm). Um lo aebr aber f^llt es auf, daae dar ieWan Ftonebar die Oattnag 
aaftünuBt md neue Artao aiigar ohne Unlenadraaf der Mundtheile und OUedmaaiaeii beaeb reibt Demnach ^heint 
LvnocK, da er den etntig wichtigen Cbarakterbatwrifblt, unter f/y/mmmlr« die marinen Mm'jmfiAn mit gru-i«en 
Siaxill.arf.i.n r ' (^'u fni 7.11 «ullin. l)': sf kötinni uIut ««ihr verschiedenen Gattungen angaliann, und man uird er»l 
Ober die Muiidtlu;k- und Ivxtrtmitjtt 11 iiiiu rriiliu t M'in müssen, ehe man über ihre Vcrwandtecbaft ein Urtheil fUlen 
kann. Wirliiulig la^st lidi daher über 1).\>a'!« und 1,1 Bltnc K'i> C'lyleiiii4r>tru-.\r'.i n nichtl Nlbetae lagaa Und icb kaOB 
hier nidiii weiter thun, als der VolUtAndigkeit halber ihre Diagnoaen miuutheilen. 

Däxa fahrt im Conapectus enwiaoeorum etc. fftr ClifUmimtra die CbanJttere an 1 uFVen« «ainafrata^ 
dieHiu nuUi$, .itotemae mMcaaßtnlmi marit, mm «aMe^ü^StriM«. /Wm atoieiprwn^, tHbeheb/ormet^ eplter In dam 
Banptwerbe baelimmt er die Oattang in Mgender Waiae • mCarpa» jmhIs rfiyrawam. iViM primi porimbmm m^iHi 
dSiNf, m ew ^ fa^ l lil i . jtM lma m t aMfiüMe mant^mikmktima man futittilaatn jUnüt bHgiarm^ 
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7j tk tüflrtlMM n. «p. ^Taf. XIX. Fig. 2— U.) 

KiBrper «diwaeh } •fitnnig gskrSiniiit, hn g gwtiee k t, nüt nur wmug wnehnllertam Abdo* 
men, ohne die Schwan>boreten eure» t lang. Die Segmente durch breite Chitiuleistcn ciiigeftnt. 

Dfr Schnabel %*oii inittlcrpr Grösse und von <lfr Stirn ilciitürl! iilit;i'v(>t/t. Das Ahdonirn mit Spitzen- 
besatz. Die Mandibulurta«lcr dreilappig, der obere Tlieil de$ gextreckteu liasalgliedes winklig abge- 
•etat, «Ue beiden kunten Seitenglieder nach hinten gerichtet (Fig. 7). Der Maullarpalpus achmal mit 
swei kunan, •duniehtigen Seitengtiedera und idine (oder nur mit aehr mdimentiren} Nebenanhang 
(Fig. S • Der Endabschnitt des nben» Kicfcrfiissoji trägt einen ansehnlichen linken und einen B«)r- 
VMnbüsrhel anstatt des Tasters, die zwei luniellrnartigen Seitengliedc-r des Ilasalabschnittes sind 
herabgerückt (Fig. 9). Die untern Kiefeifütae kräftig, mit schwachem Stiil'', ovaler Handhab« und 
langem, gekiünnntem Haken (F'ig. 10;. IMeAeite de» TOidem Fiisspaares iFig. 4 gleich lang, beide 
diMgUadiig, das Endg^ de» Mumm Aetm m einen knntn Trüger der awiefkch gesihnten Greif- 
haken reducirt. Das dritte FuWp M T 4bi Männchens ähnlich wie bei Canthocamphu umgebildet. 
Die Hasalglietler des fünften Fnsspaaref. in der Mittellinie vprsthniolzcn t)h auch beim $?i , die äus- 
sern (ilieder bilden ovale, am üus»eru Itaude mit liurstcn besetzte lilatter, die beim £ kaum bis 
«um End« des eraten Abdoainab^gmeB t ee aeidMiL Dm ktut Abdoniiaabegmeut in iwei HUAen 
gehalten. Die Fnsral^iedcr eben ao lang als das TorhergdieDde S^ment. Die innere findboiste 
atwa ton der Gröme des Abdomens. 

Leider ist mir nnr das <$ in niehifiu:lien Biemplaren bekannt geworden. 

Ikigoland. 

11. Ilarpncticaa M. Euw. [M. EnwAuns, Histoire naturelle des Crustac^.) 
Cjfclops, Mmuaäut, Nauplius, Arjmetiau. 

(Taf. XIX. Fig. 11—20.] 
Antentute anticae S rel 9 articulatat. MaxillfpedM inferi»rtt mmnm prtktutili 
foriistima armuti. Ftdet primi pmri* preAensileM, rammt «xtgrnut prim« mrti- 



Mnhv SM&Kwfo; «JüAolDttsram rngmento antiro lain, pantiff uliiiujur ilUalal", tnbm fegmnitii ffqiifnhbm 
•aMto MfWititrAnt man/ine jmitrnort rairfc arenatu et talrribun posiiet prmUifti» rl suhumtü: aMmnine U articuialo, 
«tAmIw «HtwfMW, decretcentÜH» i antenuü mntidt tUnfati* H (fit) «rtieitlätil, »tteuh fuimto {tttlof^ aramt«, $eguatt* 
oUamgo et tg^iet mm qpywMlfcr üufcnieto (I) n UfA Mm M am fb t ttU» h H gU i M sa i imÜM, iaA i m ap h i M mfim mdmmm 
h u g i i äHn : fdtbui oHÜtk p er p fe mMm, «rffeai» sst— * iat eto wto^ djyjts tmudmmaltfir» m iMt s a i asif fci y'f i M K in . 

Long. '/„ Hab. bi aaii TIhU«, h «Mit Sbcaae. 

OjtemMitra Atlaatlea Liiaw k. Oq »ome Bateamtnwa «gOeetsd by Dr. Batheriand ia «h» Atlantio 
OcMB. — Tiansaet. Eutoai. Sodatjr voL IV. Fkrt. II.) 

ginibM» fmettriontH* fort retfU, uymemlo fteUeo tmmim i mtimh h, .iaiiiiiisf an b et e tretet, Mdemem 4 trtimlahm. 

atfU catMfate mtdiecre», trtui quatnor. 
LHgth 0,9 inch. 

ClltüMsilf > ttaali Lcaaec«. (Ob so— OwsidB Bat— oetwwa etc.) 

Cif M eOt e n s eittateie r e el rm h u , wyi nw ite mHKaUbt, petHee utriitqiie diUiido, (rihin tr^iiirntu arqutntüm 

wtih'h enffii*tiorik>ii , margint pinlen'iirr arv^nfi', c' In', r,l,<ix fmutirr pmiiticfit rt »«//nrH.'t.i, .Ihriomm Ii arfMvMaM, SM» 
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9ul» tt teeund^ehnyato, terii» ruttim»nt«rti rmmmt ti»<«r«»« Ar«t<« himriieulatut» 
J^ifyut numdiManm tt mowi B m i m walit tm mp a tiim , 

M. Edwakim eikunntc zuerst dia Nothwend^teit , die C^dops- Arten O. F. ^Iüllkk's in 
melircrc Gatfungen zu tTcnncn umi stellte mit Reeht für den marinen Cyclops chfUfir ein besonderes 
Genus auf, welches er durcii die liaudfönui^cii Muxillurfösse charakterisirte und JJarpaciictu a^nal) 
nanat». Obwohl dieMa Meikmal in ainem gaingm Gnde aneh fifar <)raCqtt Ha f kjfimni vad fitnahu 
Geltung hatf die von M. Eowahim qniichtigerweiM wegam der straiiMägen ontem Antennen mit 
Cyclops castor etc. als Ci/clopsma- Xrtün vereinigt wurden, hielten spätere l$e<>lnu-hter doch an dem 
Charakter der Maxillajr{u5,«e fe«t. IMi i lippi machte alleidiiigs auf die \'erwandtMchafl dieser Glied- 
maassen mit denen von CSfcl. ataphyUiau auimerkaam und vereinigte auch beide in seiner Gattung 
Umpüm, andere Focacher aber, wie Baikd, beatimmteii •Arpaeti«»*». imGegenaatie xuCtanlfo» 
eampius [Cycl. staphylinuti ausschliesslich durch die untern lÜBSiUaifBMa iFoot-jaie» tmall, simple 
— F<n)l-jaics formtng stronc/ chrjifinn h<in<ls . Erst T.ii.jkiioro xoif neue ('liiirnktcrc liin/u und 
nahm besondere Kück-sicht auf die iiilduu^j de--» ersten FuHsjwares , besciirieb iude!>is eine von VycL 
eheli/er MüLbBR*« gauz vendnedena Fonut waa niclic aar «h der »bwiche w dan Gaatalt dar 
untem Maxillatfiiase, sondern auch aus den gani ander« gebauten Mundtheilen henroigdü. Auch 
Dana berücksichtigte die DeM-haffctilieit des ersten Fu.s.vpaares und gab im Gegemtatz zu Liue»oeo, 
welcher den inneni kür/-ern Ast als dreif^liedriv!: be/eiclmete, für beide Aeatc zwei (ilicder im. Die 
Eigeuthümiichkeiteu des vordem FuKspaares, die wir durch eiue weitere Umformung der cutspre- 
chendm Oliedmaaaaen von IlMe$trm ableiten können und dieflwetae schon bei Tk. harpadoidat 
▼ennittelc sahen, bemhen daranf » daaa sieb ansaer dem iweitan anrh das errte Glied daa i m a aiu 
Astes bedeutend in die LSnge streckt , während das dritte zu eiuciii kuuui bemerkbaren Tfügerdcr 
hakenformiffcn Greifborsten verkiir/t wird 'Fig. IS). Hierdurch erlan;;t <Ur iiiissere Ast ungefähr 
die Form des iunern Astes von Tisbe uud überragt den iunem, au dcsseu iiuudiiabe ich keine dcut» 
liehe Glwdeniiig bemeiken kann, htX um daii Doppdte seiner Lünge. IKe Toadetn Antennen aind 
acktp oder neungliadljg, der Nebeuast der hintern zweigliedrigen, dicken Antennen lang und düimi 
zweigliedrig, mit drei oder vier Randborsten. Der Mandibuliutaster bestellt aus einein unifatif^reichen, 
winklig gekrümmten HasalgUede, dessen abgerundete .Spitze in mehrere Kurvten auslauft, und zwei 
diiuueu cylindrischeu Acstcn, von denen der obere grössere auch an der Seite haarfönuigc Ikrateti 
tilgt {F^f. 14). Der Maxtllartaater UUet drei cjrlindiisehe, neben emander entspringende Fortsttse, 
Ton denen der untere dem Nebenanhange «nt^rioht ^Fig. 15). Am nb«ni Kicfcrfus^c iu.seriren sich 
ilio beiden Lamellen dicht unter <lrTu hakentragenden F.iidL'lieflc, an der Spitze de« liasalabschnittes 
Fig. IG . Der luitcre Maxillarfuss mit düiuicin Stiel uud kräftiger, gedrungener Handhabe, deren 
enveiterte JUsia ein Quenanm lahnfönniger Foitsllae begrenit. Der Bndhaken dick und alark ga- 
kribnmt (Fig. 17). Die Eier treten an einem einiigen Eimalekdiaa aus. Die Gliadaning des Karpen 
ist vollzählig, beim Weibchen sind die beiden ersten AlMlominabegmente mehr oder weniger m- 
adunolaen, aber ihre Grenze durch eine Querleiste beieichnet. 
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1, laif. cktlifcr (>. F. Mülles. 

Cjfclopt chelifir O. F. MOlub, ZooL Din. Fkodr. Kr.S41S. EnIoBMNtnca etc. 1 14. 
Tat 1». F«. 1—3. 

Cf/clop» rhelifer Latrkille, Rose, Raikd. 
Monoeultu chelifer Maxi el, Gmkux. 

Cjfctops armatut Tilesius, Mriu. de Tacad. iinp. .St. rctursbourg. 
Ogehft Mmtlom Baikd, Tkiuw. Benr. Nat. Clttb. 1635. Taf. 2. Fig. 4. 

JJarpaciicua chelifer M. Edwards, Hist uut. de* Cnut. 
Nauplius chrlifer Pinr.ii'i'i, \Viit;iu. Archiv ISIM. 

Arpacticus chelifer ÜxoM, Trau», lierw. Nat. Club. tS4&. Itritüh Entoin. Taf. XXIX. 
Fig. 2, 3. 

BarffmUetu cktl^ LoinoBo, CrastMe» «x ordib. «tc Taf. XXII. Tig. 2—11. 
(Tar.XIX.F%. 12— 19.) 

Kürpar mit liemlieh breitem Kupfbrutitstück und 1an^'gcslro(ktem Abdomen, olint- die 
8chwan/bi>rsteii übpr 1 "'* lanfj. Der Scbnabt-I, an (1<t Siirii m Iwrf Hl><;cM-tzt, r(_'i< }it uIht «las |{a.sal- 
gUed «ler vordem AuU-uue liitiaus. Diese ist aclitglicdrig, das IkualgUed kürzer als das zweite, die 
Ganiel rdatiT kvks and vieigliedrig. Der basal« Abteknltt dar Imtam Antaane brdt tmd gadnm- 
gen. Dar Sttd de$ oatam BtaxiOaiAuies kaum ao lang ala dar gedmngena basdlSmuga Griff. Der 

iniH-rc A!>t des ersten Fusspuarcs tilgt einen eäizigcn , der üiiKsere dagagan drei fast ;;lc-i( h;;rn8t«e, 
zwicfacli H:e/iilineltc Haken. Der innere Lappen des fünften Fnss]»aart'<i auch beim Weibchen sehr 
kurz mit drei liorstcn vergehen ;Fig. 12,, <ier äussere, herzförmig, reicJit bi» Uber die breite Urenz- 
Iditr daa entcn wnfangFeichen Abdomtnakegmcntai. Daa vorialita AbdomiiialMgineat entbehrt de* 
Spitienbcaatacs. Das letite ist in xwei den Frorcalgl i ed a m ihnlielie, jedoch bmteca S ei tenhäl ft en 
^etheilt. Die Furcal^>lieder Iün;.'er als breit, zugeapttst, die ioncm Endbetaten Ungar ala daa Kopf* 
bnutstiick, die iiu.'i'iern kaum lialb 80 hin:;. 

Laiii4f des f^anzeu Körpers circa t' „'""'. IlL-I^olaud und die iirirdiNclicii .Meere. 

Auch kenne icii einen sclir üiinliclien HarpacticM von Ni//.a. Dieser ist etwas kleiner und 
saiter» das Uaaalgliad der voideni Antenne Hoger ab daa «weite. Ferner sind am Seitennnde d«a 
Nebanaates der iweiten Antennen nicht drei, aonden Tier Bonten eingelenkt. 

2} iBip. giaslii n. ap. ;Taf. XIX. Fig. 20.) 

Körper NL-hhinker, mit minder breitem Knpfl)rust.>.tück, idmc die Schwanxborsten ciix-a 
0,7™" huii^. Der Paii/tT diiiiner , iiamcntUcli die lei-stenftinni^en \'erdi< kiui';cn ch^r .\lHlomiiiHlscK- 
meute viel »cliwiiclier ; der .Schnabel reicht bis zur Mitte iles «weiten .Vntenncugliedo». Die vordem 
Aatannan aind. neuugliedrig, mit gestnckter fUnfgUedrigcr Qeisas l . IMa 3iaxQlaif3iBe not Ungaram» 
nach der Basis enraiteftan Stiel« und zarterem Bau der Graifhand. Der innere Ast des enten Fiisa- 
paares tragt zwei gleich lan^e Ilaken, der Susaeie vier der lleihe nadi atldter werdende Ilaken und 
eine K^rkrümmte zartere Jtorste. Die Füssc des fünften Paares denen von Ilarp. chelifer ähnlich, 
jedoch ist daa äussere Ciiied mehr läuglichoval. Die vordem zwei Abdominalseguieutc kaum ver- 
achmolMin, an allan Segmenten Spitaamdhen; daa latite in iwai aeitliche HilAsn getrennt} dia 
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Furca breiter als lang, die innere Eudborste von der Länge de« ganzen Körpers, tbeüwcüe mit ent- 
fernt ttehmim Seitenhakcben beacM; di« iimei* kanm halb ao lang. 

Lange des ganien Köipeta dita 1,4"". Mwaina. 

S) tuf. mämnUttjlm Fnat. (Fncun, Beitrttge nr Kcnntniaa ete. 1860. Fig. «4.) , 

Die vordem Anleuncii ncungliedrig , fast m lang als das Kopfhnutstäck. Der Stid der 
untcm Maxillurrüsse ausserordomlii h laiiL;. Die ersten Füsse stlicincii dpiion \<<n Ifarp. gracttia 
ähnlich gebildet zu sein. Die äuliwauzriiige &iud an den Kieiten und aiu untern iiiuti'rruiide mit ab- 
gebrodtenen Staeheheilien veneben. 

Linga *k Linie. Hadein. 

tt. Setella Dava. (Daxa, TIic Crust. ofthc United States eipcd. ete. Taf. 84. Kg. 1—5.) 

(Taf. XXI. Fig. 15 und Iii.; 

Corpus anffUütlsmnutn fere lineare, ntitice atienualitm, sub fronte luntaltt appendicrm fatci- 
Jurmem rostruin yereim. Antennue anlicae lerntet, ted» brecibtt4,articulo yuarto ajjjjenätcem gereulea, 
«uUutatM fo$tiea0 rmmo teemidari» «artmtu. ManJibtilarum palput hwk «f iemm. MuttO^tju 
MhnM [anUrian») perhrwMit nm m al i t tukni (pttUriont) taug» parrteli, «MenM**. Ptdaa fumti 
parit Harpaclici modo formati. Seta caudalU longistima. 

Die gestreckte, fast lineare Köri»erfonn, welc lier wir im .Vllfiemeincn in der Famihe der 
UarpacUdeH mehr oder minder au«gebildet begegnen, erreicht in dieser Gattung ihr £xtrem. Klei* 
nen bointenßnnigeB Korpeni IhnEdi, bewegen neb awwre Oeacb^fc saaeh und bdiend weniger in 
Sprüngen, aU in contiuuirlichen, durch Hiegungcn der Leibctsringc nnterstiitzten Bewegungen. Die 
l.cibesglietlcrung crsclicint iliin huiis niprmal, Süduss der wi'iMit ln' Kör|K'r bi-i vcrschitiolzciipiri Kopf- 
bnutstück und vereinigtem ersten und /weiten .Vbdiiminulscgmcnt ncimgliedrig , oder aurh hei ge- 
trennten Tordem Abdominals^iaenten xehngliedrig, der mlanliche bei wacbmolaeoem Kopf bruat» 
atSek, aber gctvennlaa vcndem Abdominabiagen sebngBediig iat. Der Sehnabel, von eioer hoch ge- 
wölbten Stirn i'iberragl, tritt meist als einfacher, lan/.ettfönnigcr Fortsalz auf, bildet aber keineswegs, 
wie Dana tiiitpr den Ciuiriiktcrcii der (jaitiiiig hervorhrlit, z«ci siclielformige .\nliänge. Viie .Anten- 
nen des ersten l'aares beweisen den .\u»c'liluss xu den Ilarpacliden, deren Typus sie vollständig aus- 
geprägt entwickehi. Sic sind hinggeatreekt, dflnn, nut ktinen Bonten versehen und tragen in ihier 
Mitte eben albelßraiig verilngertcn, larten Culieuhoanhang und am Bnde kflnete blawwi Flden. 

Naeh Daxa »oUen die niaiiiilji»lign Antennen von den weiblichen nicht durch die Entwick- 
lung eines knicfonui-.'en (ii-lenkes abweichen , dotlj will es mir st beineii, als liiiitc !)\n v die beiden 
Geschlechter nicht bcharf unterscheiden können. Ich habe zwar leider keine Männchen von SeUdJa 
beobaehtet, glaube eher einige Abbfldoagen Dava'b auf mlnnlieheFomieD lurückfähren tu kSnncn. 
So halte ich DAiiA*a Abbiblimg von Stidla graeäU (Ttf. 84. Fig. 8), die er fir eine «eüiliclie Foim 
nusjöebt , für ein Männchen , und zwar nicht nur wegen der Bildung der verdicktf ii vordem Anten- 
nen, die den Eindruck von zwei genictdirenden Greifantennen machen und ^ich liierin den mann- 
liehen Antennen der übrigen Ilarpactiden ««»clilicssen , sondern auch wogen der eigcnthuinlichea 
Form dea fünften Fan^aarea, an welchem riu Aat nach Daxa (daa Knaaeie FnaqMu) einen lang- 
gestreckten geklemmten Ilakra ttigt. Die hintern Antennen aber ireiehen wieder tod denen der 
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vcr»van<Upn Gsltuiiircn ali, indem sie des Nebenasles ctilbclircii und aus drei langen t-yliiidrisclifii 
Gliedern UcKtchcn, von di nca das letzte einige liureteii tnigt. Vöii den Muiidllieilen war bislier nur 
der «ine MaxillaiftHt [pt*^ miUiei Daka) näher bekannt, der einen aiieehnlichen, mit einem Haken 
am Enie dte imntan Abschnittes bewaffiaeten GreifTuss dantellt. Die übrigen Thcile sind aehr kkin 
und der Untersuchung niclit so iiiiitiiitcH>;ir /ii;.';iiif,'iL,'. Die loir/cii , mit spitircii Ziiliticii vi'rschciinn 
Muiidihohi tragen einen sehr st huialcn, einfadien lasier. I>i<- Muxillrii hildi'ii kleine sturnnjelfiirniige 
H<k'kcr, über deren Pulpus mir leider keine niiheru Angaben vorliegen. Genauer kenne ich die 
Kvaeem BCaxükrf&ase als kmae, xweigliedrige, mit dner Klaue bewaffiieta Stanunol. Die vier 
Schwiminfussa haben dreigliedrige, ;<< limule und sehr lungge^tiecktc Rtcl/c i^ uti^^r Aoste, ähnlich 
den Füssen von Amt/nionr. Das fütifii- Fusspayr schliesst sieh in seinem iilliifriioiin ii liuii dem 
von Canihocamptut und \ erwoudten um und bedeckt ixn weiblichen Ge^tbleclitc die vordere ver- 
schmolzene Ptatie des Abdonicnai die beiden Lamelkn dieaea Fuasea mudeo von Dax* umicbUger 
Weise für besondere Estremititep gehalten und sollten dem ersten und zweiten Segmente des Ab- 
domen» angehören. Nur eine SeUUen-\tt isi mir in Messina bekannt ;,'OAviirden, leider nicht einmal 
im vollstiindii; t^eNehleiditsrcifen .Studium, sondern in der ültesten Jugeudfurm vor der letzten Uäu- 
tnng mit noch nicht gethciltein letzten .\bdominalt>egmeut. 

. Diese Setelle, die ieh ab Set BMsdeewü beaeiehne f^uL XXI. Fig. 15 und Fig. luj, 
ist 1 lang, ohne die ivA. lingere mit Stachein beaetaten Sehwanzboisten und atekt der S»L aeu 
eulua Dana am nächsten. Ihre vordem Antennen sind sieben gliedrig, mit .sehr langem zweiten 
Gliede; das dritte (ilicd träu't din säbelförmigen Faden, da» letzte neben kurzen blassen Föden 
eine dünne zugespiUete Lamelle. 



III. Die Familie der Peltidieii. 

Die ])l<ittf'n, s< hüilfiiniügen Peltii/t'cn, welche in ihrem gesammten Hiun- <li ii Jlurpacluleu 
am nächsten stehen und sich wie diese zwischen Meerespflanzcu aufliulten, wurden um sjiütcsten 
«nter den Copepodm bekannt und ent in der jüngsten Zeit etwas sorgfältiger unteisucht. Baisp*} 
ist wohl der erste, welcher eine Focm ans dieser Gruppe mtteiBadite nnd als Qfdi^ «bpramit be- 
aebrieb. Nächst ilim wurden ähnliche Gesdriipfe von Philippi*) beobaektet und als Peltidtitm 
purpnrrum, HersHia apodiformis und Thynnc sehr unvollstätidig bekannt treniaeht. 
Kicht besser und genauer sind die spätem Ue«chreibungeu von Uterope ovalis, armalu», in- 
tarruptut, Zaut ipinatnt nnd Omrillut «hltngutt wdehe wir GooDSts^ verdanken, so 
data ea fiwt unmSi^h wird, diese Farmen wkdeanedwnnen. Wakndieinlich gehört Cydopt 

deprettut, für welchen Baibd später die Gattungsbezeichnung AUeutha einführte, mit CartUus 
in dieselhi' (iatfiiiig. Ebensowenig hin ich im Stande Stcrope und Zaus generisch zu unter- 
scheiden und für J'eltiäium und llersilia eine sichere und ausreichende Diagnose zu finden. 



I) Mag. Zoal. and Bat. 

3) Archiv farMaiurgcMfaichU 1)39 und 1840. 

9) Ob sersial aew spsnot oT Cnstaeeoiu sUisd to SapUiina. Am. sad Msg. Kat Bist. lB4t. 
Cltsit Caftfadts. 18 
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felliJium gebort wahrscheinlich zit der von mir erst kürzlich aufgestellten Gattung Oniaci- 
dium% wilmnd 7A y««« init Pbre^Ui^ium idantiMh ist. 

Wm mich veranlaavte, di* AAnKm als eigne Fuiilie den «o nahe vemadlen . 

den gegenüber zu stellen, ist vorzugsweise der breite, abgeplattete, von einem derben, i 
Chtliiipaiizcr bcdci-kte Körper, durch wolclicii unsere b"')rtnfn den hopoJen ähnlich sehen und 
gleii'bNaiu A^^cln im Entomostrakenstyle werden. Der \'orderleib, an welchem Kopf und Uruat 
eteti mit emmder venehmolcoi sind, vendunileft sieh gant ellniüUich su dem idettv biettai und 
gcdmngenen Hinterleib, der nicht immer voUrilblig gegliedert bleibt uid eine platte oder cylindri* 
sehe, aber breite Furca trsi^M. Die vordem Antennen sind kun, höchstens neunglicdrig , tragen 
den laugen säbelfonnij^on Faden und bilden im männlichen Gcst-ldecbte rechts und links Fang- 
arme. Ebenso schliessea «icli die mit eiueiu kleinen und schmiichtigen >iebcuu»le verM-heueu Klam- 
neiantennen, die Mondtheile» dk SehwimmfilHe und daa letste Vnuipm den Harpaetidm im Allge- 
meinen an, während im Einaelnen sehr eigenthSmliclie und interessante Modificationen auftreten. 
Ein besoiMli ri's Herz felilt. Die Augen bilden einen medianen l*i{;mcntf1t'i k mii ^^^l'i ■.citlichen 
lichtbrecbcndcn Körpern, wiederholen also nur die einfachste Kurm in der Augcubildung der nahe 
verwandten Harpactiden. Auch der weibliche Geschlechtsap|»rat , au dcsaen Mündungen ein ein- 
Ibdica Eienückchen getmgen wird, leigt keine bemeAenawerthe Abweichnng, wlhnnd die Ana* 
fiilmtngeginge dei Hodena in der Begel peaiig nnd aymmetriadi wie bei den Oj/chfÜm ent> 
widteltiind. 

TJeberaieht der Gattungen. 

Unpar lumllilUlf gegliedert. Mandibularpalpa« in einem GrvifTuiis ycrlänfjert I 

Beide Aette da* «nlni FiuapaaiM «iad QnABitM, d«r fOnft« Fust «ehr 
bidt, blattItlnBjg S. 

Ikr Limtie Aul dreiglieilripcr Il[ul^r.L^t. Der 
untere MiuuUarfuM mit langem einfuchcu Stiele 

Der Hwei« Aat swögliadrigar Rndanat. Die 
untern MatillaiflBMe mit Mbr laagam iwd^ie- 

drigen Stiele 4. 

Der innere A«l zwciglitidrig, kein regelmiwiger 
RudeifuM. Stiel de» untern XUuUaTfuMce lang 

. .• a. 



Körper vollzAhlig ge- 
gliedert. Der Mundi- 
balaipalpu» keinen 



i. iltettba. 



NunliT ikK^crc .\sl des 
eriilcn Fuxponrt'* ist 
Ciruifl'us«, der fünfte 
Fua» minder breit, ge- 
•tmkt 



I. PiMWellMlnill Cl.8. [ThyonaVtav.) 

(PuiLirpt, Beebaehtnngen fiber die Copepodcn des Hittelnieeica. Wnaiuxx't 

Archiv 1840. 

CliAUSf beitnge zur Kcnntniss der Entomostiaken 1. Ueft. 1860.) 
(Taf. -VXll. Fig. 1— 5.J 
Otrpm 99aht Apnumm, fimmmt 6, man« 7 mrtiadakm. MandSkiarum ptJpm «mf^ 
die» ptetinala et ram» frehentiU trmrtüulato uwlmete. Maxilt^Mdet tn/eriom hreve», triarti- 
culali, uneinaW. Pedum pri'mt pans ramm externus natalorliu, triariieidahUi uUentH» Kurtiotdttmt 
arlieulo baaaU triangulari, apicali uncinato. Furca lamelUformit. 



1} IMMgtmr 



dar BntmaMtnlnB. l«Mi> 
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Schon fiülMr glnnbte idi in düster Gatiuiig die aebr unvoUkommen beachriabene Tkfen* 
PHiuvn'a niadeniMirkflnneo, fiibite indaaa eine «ndei« Beseiehniing «in, weil der Name TlKyona 

schon längst von Oken (ur eine //o/o/Attram-Galtung vcr^'t bcn worden ist. Die Form des Körpen 
ist }5edniiii;pii, ovul; die Lcibcsglicdcrung unvolLcüliIi;.; und in beiden Geschlechtern verschieden. 
\Vährcud der Körper des Weibchens aus sechs Abschnitten besteht, ist der des Männchens au» 
rieben Abschnitten auaammeiigeaeut, die dmdi abviitsgebogene, tief eingeschnittene Seitentheile 
au«gai«dinet sind. In beiden Cteadikcbtcni entspricht der nnSen Abadmitt dam Kvft und d«m 

ersten TlKiriu'aluhsfhnitt, die imehfidj^nden vier Sej^nentc (icim Aliiiiiiclicn dem liiiitern Thcil des 
Thorax, dessen vier Kinge goirenui bleiben, die zwei lel/len .\bsclinitte « ndlii h dem .\bdomen, 
welches mit platten Fur< ttlUmcllcn endet. Heim Weibi heii wird die Zahl der deutlich sichthiren 
Leibesabsdinitte «ine geringere, aber nicht tn Folge d«r unterbliebenen Sonderung des fünften Tbo- 
ncabegmentes, sondern wie ieh nueh wicderhtdtcr l'rüfung beohaehtcte, weil du» vierte Thoracal- 
segmeiit der .Scitenftiii^cl enibclirt, und Üliiilicli detii fiiiiftrii 'riioruculseguicut der 6'«/) Ar -Mii un- 
eben von den benachbarten breitem Hingen verdeckt wird. Der Panzer ist selur stark und vun 
Peieu dniehaetit. An den Seiteuiindeni cnckemt er verdeckt und von euer hdkn obam L«ga 
umsEumt, die adbat wieder eine firinatnifige punktirte Stnietor besitsen kann. Der Sehnabel iat 
eine breite, an der Antennenbaais beginnende Erhebung der Stirn. 

Die Vörden» Antennen sind kurz, wulil meist ans sedi.s Gliedern zusammengesetzt, beim 
Männchen verdickt, mit gcuieulireudcn Gelenken und dünnem an derS[>itzc hakenförmig gckrünini* 
ten Eadtheil. |Me kleinen Antennen beatehen aua vier Gliedern, von denen das nreite den relativ 
gioastn mit Seitenbonten kammfÜtmig besetaten Nebenanhang trigt. Sehr eigenthflmlirk iat der 
Mandibulartaster 'Fig. 2' gebildet, der sich mit breiter Basis dem kiiftigen nach vom zugespitzten 
Kauthcil anheftet. Sein oberer Absrlmitt stellt eine breite ungegliederte am Rande mit .Xuslaufern 
und Borsten versehene l'lattcdar, wahrend Steh der untere zu einem lireigliedrigen GrcifTusse verUin- 
geit, deaaenSpitie durch eine tti^gere Borate unddmch eine kiinere,kiiftigeKlaaesnm Anklammern 
geeignet wird. Der ll^LuiUlartaater (Fig. 3) iat breit, dreikppig, auit einem lanaattfÜrmigen Neben- 
anhang und erscheint als die unmittelbare Verlängerung des flÄchenhuften Kaiitheiles. Von den 
Maxillarfüssen, die man schon aus ihrer Stellung als Aeste dessellien Cilicdmaatscnpaares erkennt, 
besitzt der obere einen mehrgliedrigen mit GreifburKtcn versehenen Eudubecluiitt und an der Basis 
die diaiakteriatiselien Seilenglieder, der untere ist dreigliedrig mit kUuenfSrmtgem Endtheil. Die 
GliedmaasseniKiare des Thora.x, von denen sieh das erste am vordem I.eibesabschnitt inserirc, sind 
mit Au-snalnne (b-s li>t/teii /weiiisti.,' iiinl jedfs durch bexiMiilcreCliiirakti re bczeiclinet. Der inni're.\Bt 
des ersten FiLsspaares ml GreitTuss und besteht au« zwei Gliedern, von denen das basale fast vou der 
Fonn einea reditwinUigen Dreieckea an aeiner Spilie daa mit hakcnfimnigen lloraten beaetst« End- 
glied aufiiiflunt. Der iumete kOraere Aat üt ein dreigliedriger Budeiast. Die Bigentkomliclikctt 
de» zweiten Fusspaares liegt in der Küne und hohen Insertion des äusseni Astes, die des dritten in 
den» llesiize eines l,in}(en gezahnten Domes un der .Spitze des inniTii ,\stes, die des vierten in der 
schmächtigen Form des iiuicm .\ste«. Das fünfle Fusspaar endUch bildet eine triangulkre mehr oder 
minder gewölbte. Lamelle, welche der Lage nach mit den Scitentheilen der vorheigdienden Th«»- 
«Bisegmente iibeieinalimmt und dosahalb von mir ftöher unrichtigerweis« ab der in rinem Gdenk« 
abgeaeute Seitentkeil de« letiten Thoracabegmentea gedeutet wurde. Die Befiuektnng geechieht 

IS» 
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mittdtt swflMT grauen SpermBtophoren, die ma besondeni Oeffiiuiigen des Abdoratna bs&adgt wer- 
den. Die Augen sind ähnlich denen von Oal^im mit bfoitem, dunbdem PigmenduBiper nnd iwei 
Mitliehen Ucfatlnechendcn Qiganen. 

1; P. tenaicanilt C'i.s. rnciträsc zitr Koniitnl-'s der Kiitoniosfr.ilven t. lieft. Fi;^. Ii» etc.) 

Körper 1 '/• lni';Ct breit nach hinten ziigespit/t, mit diikem l'aiizcr. Aiitciiiifu sethsgUe- 
drig, mit sehr kurzem funficu luul sechsten Gliede. Das fuufte Fiuspaar bildet !»ehr groi^se schild- 
lannig gewfllbte Platten, die daa Abdomen ganz xwtachen aidi nehmen und hie nun Ende der Fur- 
calgUeder icjchen. Dieie cind eehr kng, nigeepitst, gestredtt henfiinnig. Niaza. 

2) P. deitaliB Cu. (Beitrige nir Kenntni«« der Entomoetnken l. Hefk. pag. 8.) 

Fi^. 2 bis .").' 

Körper I '"" laugi nach hinten kaum ver»clinuUcrt, mit minder starkem l'unzer. Antennen 
viergliedrig (mit Tendunolienem zweiten, dritten und viertm Gliede). Die Platten des fünften Ftae>> 
paam minder lang» breit, £ut herzföimig, sie bedecken das voideie Ahdmninalsegment und sind 
am Seitenrande mit lunf Zähnen versehen. Die FurcalgUeder bilden viereckige Platten und sind 
uageiiihr so breit als lang. Kizsa. 

3j P. fhibriitsa n. sp. (Fi;;. I .; 

Körper oval, dem von P. dmtatum ähnlieh, V«""* bmg. Antennen scchsgUedrig, mit sehr 
kniiem liinfien und eeehsten Oliede. Das iunfte Fttsspaar bildet trianguläre Platten, wetdie 
das Abdomen nidit voUstindig swtsehen «ich euucfaliessen. Das vordere Abdominakegment var- 

länp;ert sich in umfangnidic Seitenflügel, deren untere Partie zwischen den Lamellen des fünf- 
ten Fuü!i])iuires frei blt ihi. Die Seiteiiriinder derselben sind fein geiähnelt. Die FunMllumeUen 
langgestreckt, mit verbreitertem Ende. Me«»iuu. 

Z. OMlBcidian Cls. (AAiitfnim Pau..?) (Beitrage zur Kenntnisa der Entomottiakcn. 
1. Heft. pag. 9.) 

Taf. WII. Ki^'. 

Corpus dcprcstum, porreclum, prnj'utide incüum, femiitae nuti ii 10 articulatum, abdo- 
mme magnopen attmua i», Palpu$ mamüManm tframemt, raaio utrotjue ihnpUei. MtuiBiptdn 
utftriont magm, ttAdM^lKriim, Ftdam primi pgrk rmmm ititnum War rfeitfafti s, «x i li r i i w Iwyter 
iriartieulahu, und» compluribus armatm, prehmttüu. Pedet postt'ci tenues, setosi. 

Körper lantrgcstrerkt, nach hinten vcrschmiilert, mit tiefeinf^r-icliiiitteiirn in Zacken aus- 
laufenden Leibesringen. Nur die drei ktzten, kurzen und schmalen Abdoimnulse^nienle sind eiii- 
ftdi cflindrisch und «otbdhnn dar aeidiohen Foitaätie. Die Gliederung ist vollzählig, Kopf und 
erstes Thoracalsegmeat bilden den voidrarn Abschnitt, an welchem der Schnabel als eine breite und 
hohe Erhebiini; der Stirn weit hervorragt. Im weiblichen Geschlechte bilden die beiden ersten 
Abdominalriugc einen gcnieinisanien Ab)<«hnitt, dessen zwiefach ausi^czHckle Seitenflügel die ur- 
sprüngliche Duplicität andeuten. Der Panzer besteht aus doppelten Lagen, einem untern gelblich 
glinaenden Chitingeiüst, welches in Form von freisten und tahmenartigen Ycidiokungen daa dgent- 
liehe Skelet bildet und einem äuKsem blassen aber umfangreichen Saume, welcher von zahlreichen 
Canälchen und Trichtern,' in welch« sich die untere Lage erhebt, durefasetzt wiid. Die Augen sind 
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einfach in der ^littclliiiie ver8(':hmolzen und mit zwei seitlichen licbtbrechenden Körpnnt versehen. 
Die nxdm Antennen «di^ilicdi^, eie tngen eof einem cylindijaehen Foiteatae dee nevten Binges 
einen sehr langen blanen Cuticularanhang. Die hintmi Antennen bestehen nur aus drei Gliedern, 
indem das basale vcnn /woileii nicht gesondert ist , sie besitzen um Ende des langen uiifeni Ab- 
•clinittes einen gestreckten, übrigens nicht weiter gegliederten Xebenuuhutig lait zwei Seitenl>or< 
Bten und an der Spiue dos sehr verllngertenEndglicdee einen lUngeni und mehrere künerc Haken. 
Der Mendilmfauttaster Uldet «inen langgeMieckten zwei^iedrigen Att mit langen Bocsten en der 
Spitze Miiil <'rN< hrint den hiutcm Antennen ähnlich <'Fi<.'. 6). Der Maxillartastcr ist zweiäijtig, aber 
jeder Ast i \lindri>.chund ungegliedert, der vordere breitere mit vier, der hintere si hmiilerc mit 

zwei liorNleu besetzt (I^'ig- <j- Der erste Kieiertu!>s [l'ig. b) besteht aus einem breiten und gestreck- 
ten BasalalüGhnitt, weldiem ein ein&eher befiederter Anlung au&itit und aus einem dünnen fiist 
eben so langm BnddieO. Dieser wird ens swei aengenaitig nebeneinander etngelenkten Panülel- 
gliedem gebildet, von denen das innere wohl als die obere Anbangslamelle des Itusalabschnittes, 
das äussere dagegen als der Eii(l;i)isfliTiitt des Maxilhirfusiies anzusehen i«t. Der /«eitc Maxillar- 
fuss (Fig. 9/ stellt einen ausserurdenllich umtuugreiclicn CireilTuss dar, desbcn langes iSasalglied mit 
Terbteiteiter Baais beginnt und die UngHch ovak Handhabe des kräftigen Ilakene airfnimmt. Sehr 
abweiGliend von den SchwimmfilMen sncheiDt das ante TheraealAu^ear, an dessen um&ngreielien 
gerade nach tmten i^'erichti ten na.saliil>sehniltcM zwei ungleichartige Ae«te aufsitzen. Von diesen 
sitzt der äussere auf einem Forlsat/, des |!u»allheilcs auf, er ist ein Greiffuss und wie der entspre- 
chende Ast von Jlarjmcticus dreigliedrig, aus xwei verlängerten Absclinilten und einem stuuuuel- 
fiinnigett mit mdueren Haken Tersehenen Bndgliede «mamraengeeetat» Der innere dag^en ist 
zweigliedrig, breit und nia>^«ig, einem Ruderast ähnlich. Die ■aichfolgen<len Thoracalgliedmaassen 
sind ächte Seh\\ iiiiiiifiissc mit gestre<'kteii, seitwärts nach aussen gcrielitetcn Husalabbchnitten und 
dreigUcdrigeu innem und äussern Acsten. >iur der rudimentire fiuiAe Fu»« büdeC einen cinxigen, 
sweigUedrigen Ast 

9. sfstsM Cu. (Beitiige aar Kenntnisa der Entomeetraken.) (Fig. 6—9.) ' 

Körper mit langen scharf gezackten Seitenflügeln der CV])hal<)tlioracal- tuid der vordem 
Abdominalsegmcnte, 1 " , "'" liui^'. Die vordem Antennen kurz, aelitgliedrig. Die Seitentliigcl der 
l>eiden AbdominaUegmcnte last so lang als das Abdumen. Der letzte Leibesriug ziemlich umfang- 
iCM^ nnd -breiig die FuroalgliedBr ebenso lang, schmal, cylindriach, htt um daa Dreüiuihe ihrer 
Breite Ton einander entftmt. Nnr die innere Sndbonte, von kleinen haarfBrmigenBoielen nmstdk, 
eneielit eine bedentende Giflaee nnd ist beinahe halb so lang als der Kfiipcr. 

' Niaa und Messina.- 

3. AiteMtin Bainn. {CarUbu Goonaut?; (üÄnat, Tnm. Benr. Nat. CInb. 164». 

ISairu, Dritiah Bntomoatiaca p. 21t.) 

(Taf. XXII. Fig. 10—17.) 

Corpus depressum , inn'sum. Maxillipedes inferiores prehensiles , sft/lo busali eloiigato non 
artietäaU), Pedum primiparis pars basalis angulo ßexm, ramus internus triarliculatus uututoriun, 
tstttmm mtgnmt Ir üur t i c ii l a hUt artiml » y fa eft' ptrtnvi, fr^^mtUk. Styli futealn hnen, cgthh 
driei. 
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Von Ba t«o iratde diete Oaltimg hScfatt onvolktindig ia folgender Webe chaiakteriabt: 
•FMj'mim tnuU, aimph; hody ßaL 2W>« atnmg fukifvrm appendagei from the ßflk »egment of Au 

hndii' ■ I^a «lif Aufgabe fiir die HcsflrnffiMilirit der Mundtlieile und der Körjierfimii kein spcfifisclies 

Mcrkiuiil in sirh cijisciilictittt, wur fe« zunächst nur der Uau der sichelfömiigeu Anhiiiigc am tünfieu 

Leibt-ascipncnt (erster AbdomiiMlring Kairu'b], welcher lum Wiedererkennen der Gattung leiten 

koBnle. Allein dme Foim der letsten rudimentiren FGtM (Fig. 15), denn nicht« uiderea Mellen 

unsere siilu-lförmigen Platten vor, trcflcu wir auch in Arten anderer Gattungen , w'w /.. B. bei 

l'orc. ßmbriattim an, sie können also nirlit nl> (ialtun^sim'rkiiiiilo uuf;,'ffiihrt «erden. Mio unter 

den JlarjpactideH bei l'itbe die i^xtrcmitut des fünften 'i'horacal«cgincntea von der Mittellinie nach 

denfletteniwide leii&t nnd ihn Buallnnelle ai einem cchmalen und Innen Glieds, die luMeieLi^ 

mdle m einer noeh edunülem, £ut leneettfSnnigcn Pktte nmgeetaltet, ao beobediten wir auch 

unter den P«//t</tWi ühnlicbe Umformungen. Die Hasulplatte reduiirt sieh zu einem eduneleu md 

kurzen (ilicdr, dus von Hairi» ifiinz übersehen wurde, diis End};He<l aber stellt eben jene sifhelfor- 

mige, mit seitlichen und cndstiindigcn Domen versehene l'lutte dur, die liAiKU ub> (iuttiuigsmerk- 

mal benntsle. Beim Mlnaehea «dieiBcn dieeelben breiter nnd ttirker bewaffnet tn eein, als im 

weiblichen Geedilechte. Es lag nur aber aniser der Bildung dee letalen Thoracalfoaiee aar >'1%der> 

eikennung der Gattung noch ein aiidi rer Atiliallspunkt vor und zwar in der Heschiiffenheit des ^ 

ersten Fvis-spaares, welches von Dair» abgebildet, aber nicht riihfig verstanden und dct>i>halb auch i 

nicht in die üattungscbaraktere mit hineingezogen war. Aii diesem (Fig. loyj erscheinen nämlich , 

die beiden Basal^der iclunal mid langgestreckt, sie legen sich fast rechtwinkelig aneinander, 

indem das erste in der Bichtang von vorn nac h hinten, dns zweite aber von innen nach aussen TST- 

läuft. ,\n den» li tzt'-ni entsprinfien die bciileii Aesti- diii< h die }^aii/.i- I.iiii^".' do^ (llioil<>!< f»etrcnnt, 

der innere dreigliedrige iiudcra&t gleich über dem untern \ erbiuduugsraude, der äussere mächtigere 

Gieiffiiss nmnltelber an der Spitze, so daaa man mit B*ni» in Venuebnng komm^ den iweil«n 

Abedinitt der Basis alt einen Thefl des Kn s s e r e n Astes anauedm. Dieser Xoseerc amn Gteifloss om- 

gestaltete Ast besteht wie der entsprechende Gliedmaassenthcil von Ilurpacdciu aus zwei untern 

verliini^irtcn .Vbschnitten nn<l einem dritten kluaen Endglied, welches als Handhabe der Insertion 

einiger liuken und Klauen dient. 

Körper ven einem derben, povösan, kmatenartigen Puner bedcdit, mit tieft ni ge s c l inittti- 
nen, kaum gekiOnmten Seitenflügeln der Segmente. Die Letbesgliedeiung iet voÜBlUig, aneh im 
weibliibeii CicKchlccbte sind die beiden vordem .\bdominalsegmente deutlieh geschieden. Der 
Schnabel ist kun!, nur wcnii; über die Stirn berv<)rra},'Ciid. Die vordem Antennen besteben aiw 
acht oder neun Gliedern, beim Müimchen enden beide mit klaucitföriniger Spitze. Die kleineu 
Antennen bestellen aus drei Abeehnitten, vpa denen der untere am Verbindongsrande einen dSnnen, 
bü^^eslreekten, mit drei oder vier Seitenbenten venehenen Nebcnast trigt. Der Mandibulirtaster 
kräfii};, zwei<;liedrig (Fig. 11 . Der Ta-ster 'Fi;;. 12) der Maxillen wird aus drei < yliudrisclien Fa- 
railelgUedera gebildet, von denen das mittlere das längste i»t und in einen krül'ttgi n Haken aus- 
läuft. Die obem MaxillarfSsse (Fig. 13) encheinen lani^eBtreckt, an der liaais ihres untern Ab- 
eehnittes sitat ein mit drei Bowl e n Tenehener Anhang auL Die ontem Maxillaifiuse (Fig. 14} bil- 
den GieifiBsee von mtttlenr Orosee, mit langestreoklem, ungegliedertem Stide. 
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1' (. b«pTr»l4r!i n. h]>. (Fiff. 10—17.; 

Kurpi^r luii(;li('b cifurtuig, uach hiuten stark venclunüleit, l*"" lang, ciiiem kleinen Bo- 
fynw-Mliiiicbni dulieb. Dm iweite und vinte OKed der mlnnKeben Antennen «aiMmiidait* 
lioh verÜngerty dar folgende Endabschnitt besteht «ua einer kurzen gednuigenen Handhabe und 
einer kräftigen gof^en die erstcre einsdilagbaren Klaue. Stirn kaum vorsprin-^cnd init rnetlianer 
Spitze. Panzer derb, porös, mit grossen unregelmäsuigen Klecken, weklie verdünnten Partien ent- 
sprechen. Der äoMeie Ast des ersten Fiuspaares reicht ungefähr bis zum fünften Tboracalsegment. 
Der letzte T|ionealflM tichelfönmg, beim Männchen eo lang als du cnle Abdomuuilaegnent, «o 
üuiiseni Rande mit vier Donii n bewaffnet. Die Seitenwand des letzten Abdominelefgmentes kaum 
Ki( )it});ir. Die Für: a!t;lii'iii r sind nac h dem EihU- zugcspilzle Platten, mit grosser dornfonuiger 
Kandbonite und einer ebcntsidungen der Länge uach gethcUten Endborsic. Nur der linke Ausfüh- 
ningsdieit de* OewUcchtwppantei konnrt lor Ansbildiuig. Daher -liegt die Spenuatophdi« und 
<fie GeaehleebtKilbnng an der ÜDkra KSiperiilUle. Das Vcibeben igt mbdunnt geblieben. 

Hdgofaud. 

i] \, ■euivfiih n. sp. 

Körper länglich eiförmig, nach hinten verschmälert lang. Panzer sehr kräftig, incru" 
■tirt, mit regdmiangcD Pbren nnd vtadnu loittenßnn^en Venücknngen venehen, am Verbin- 
dungarande der Segmente geiUmt, in der mitdem Gegend dca Cephalothotax wad an den beiden 

ersten AlHloniitialringen mit blauem Farbstoff inprägnirt. DieSeitenHü'^el <ler Thorat ulringc minder 
abgerundet, scharfer gezackt. Stirn wenig vorspringend, gewölbt Die vordem .Vntenncn des 
Weibchens langgestreckt, neungliedrig, siebentes und achtes Glied ttehr kurz. Die Lamelle des 
fiinfken Fuaspaan« selunal, geradgestreekt, so. lang als die beiden vordem Abdoodnale^gmente, mit 
glattem Auctenrande und zwei kurzen und einem lingem Dome an dtv Spitie. Die beiden vordem 
AbdoHiinnlse^nn('nte lanffü in kur/r ScitenCort.sitze aus. Das letzte Scl'tih'I!! isf kurz, -citic Sciton- 
ränder werden nicht von den FurcuUumellen verdeckt ; diese »ind NLuniuielfunnig, mit kunccu Sei* 
tenbonten und mit einer viel ki&ftigeren Endboiste. Das Männchen blieb unbekannt. 

Meaaina. 

4. Eupclt« Cts. (Beiliige nr Keuntniss der Entomoatiakeu pag» 10.) 

(Taf. XXU. Fig. 19—94.) 

Oßfpm itfrttmm, hhm. MatUKpeium m fman m pmn baamli» m agm ptr » thmgatm, 

biarticttlata , manu pr^kumii arma/a. Fes primi paris eidem Alteuthae haud dissimilis , rammt 
initnnu biarlicuhtlus, rami exleini Iriarfirulati, articulm medianus e/ourju/m. PeJts pottici lenuet. 

in meinen Iteiträgeu konnte diese Gattung nur mangeihalt cliarakterisirt werden, da sie 
nadi einem einigen und nmdi daiu onvollatlndig untenoditenBxeinplar von Nim au^aatellt war. 
Gegenwiriig Inn ioh nun im Stande, die ftOlMm Angaben nach nwei in Ndqiel und Meanm beob- 
achteten .\rten zu ergänzen. Im Allgemeinen schliesst sich dieselbe am niühsten der Gattung 
Alieutha au, dieselbe Dildting des Panzers und Gliederung des Leibes, der glciclie Hau dei> fiuiften 
Fusspaaras, welches ich unrichtiger Weite als die gegliederten Seitenflügel des fünften Segmentes 
gedeutet hatte. Die fenndle üebeieinatimmnng ist in der Tliat ao groe», dam ich aieherlich, wenn 
mir dnnali aehao BAiiD*a Beobaditungan bekannt geweaen ninn, die A^peA» frmeäit ab eine 



Digitized by Google 



t44 II* ^3f)MM<br, atfttgmatiteJUr TMl. 

AjUaäka b<^clmekcii liabcu würde. Jctiet überzeugt iiiicli jcdorh eine genauere Lutersuihunj; der 
(HiedoUMMen und Kacpcitheil«, diM die Gattung «nfrecht cfhalten werdon nnu». Zaalchst tagt 
der Sehubd ab eine Ineite, eeitlich autgebucbtete, mit Cbitta etiiker gettülst» Platte weit swieelicn 

den andern Antciinon lierv<»r, wiilirt-nd er dort kaum undcrs als ein sanA j^ewölbter, wenig pronü- 
nirander Stirnraiul bezeichnet werden kunn. Ferner werden die unlerii MiixillarfiisKe nielit von 
einen eiufui-heu, eouderii von einem knii-röruii<; geij;liederteu Stiele ^etra;;en, dcKscn beide 
Abecbnkte ginglyniaeli verlmnden sind. Die Gieifband (flg. 20) ist kon, gedrungen und mit 
einem kräftigen Haken versehen. Endlich eieehetnan auch die vordem ThonKalfuaee abweieband, 

indem d' r ininTc Umlfnist iiielit aus drei, sondern nur aus zwei Gliedern best'-ht. An dem letz- 
ten 'rhoraeuU'uM>e ist das erste (jiie<l last so lan«? gestreckt, als das zweite und nicht wie bei 
Alteutha kurz und undeutlich. Die vurderu Antennen sind acht^liedrig ; auch hier ist beim Mäon- 
eben der sum Greifen dimende EadlbeQ auseenwdentUdi kun, nber die insserste Sfntie awriglie- 
dlig, nicht zu einer einfachen KUue venrhmolzen (Fig. 21;. Der Taster der dreigliedrigen kleinen 
Antennen ist kfir/.er und trügt meist nur zwei SeitenborMcii. Die Miniildn ilc stehen denen der 
erwähnten Ciatlung sehr nahe, auch hier besitzt der obere .MaxiUartUNi unmittelbar au der Jiasis 
einen mit Kenten besetsten Anbang, und der Taster der 11 axiUen an der Spitae dca Ungtm fine- 
ficmigen Astes eine kilftige Hakenboiste. Der Palpos der MandAebi ist einlack, swei» oder drei- . j 
gliedrig. Leider glückte mir die genaue Untersuchung der Mandibdn und Naxillcn nicht volktin« , 
di>r, und es köiuien mir an ihtien einii;e Ei^jeuthiiniliehkeiten entjraii'jeu sein. Das letzte verküm- j 
merle Abdomiualttegmeut ziTnillt in zwei eeithche iläU'len. licim Munuchen gelaugt der ausfüh- 
lande Theil cks Gescblecht-.ijijKiiatM nur an der linken HUfte sur vollen Ausbildang. 

1} E, graciUs Cl8. Ikitriige zur Ivcnntniss der Eniumo»trukeu pug. 2!>.) 
Kdipar brat, mit gcdnuigeucm AbdoneUj c. 1 *^ lang. Scbnabd mit fladiconeaven Sei- 
teniiindem und nabe geradlinigem Yordenande. Panier knistenartig porfis mit leistenformigen 

Verdickungen. Vordere Antennen achtgliedrig, sie tragen auf dem vierten Gliede einen fadenför 
migen Cuticulip-unhang. Die N erhinduiif^^sriinder rler vordem Scf»mentc mit stumpfen Kerben. Die 
Füssc des luuftcn Faarci« «ciunal und sehr laug, »ic faM>eu das ganze Abdomeu zwischen sich und 
sind an der Spitae mit einer schvadien Batate und swei dicken, stumpfen, nngieieb grossen Domen 
bearaffiMt. Dte drei Tovdcni AbdominslMgmaate, van denen die awei ersten nicht schaif geschie- 
den sind, laufen in apitae Seitenflügel aus. Die Furcalplatten sind etwas länger als breit, in der 
Mitte des «iihsern Randes mit einer kurzen, zwiebelformi^en I'.iiiii'Hiistc, die von zwei sehr kleinen 
Uonten uni'ttelltc Kndbun>te mit zwiebelfunuiger ISusn» und langem Endiudeu. Das Männchen 
blieb imbekannt. Nim. 

2} LMcsnlB n. sp. l'ig. ia, - 

K6rper bteit, dem von B. fraeiUi ibnlicb, mit grossen SritenflSgdn der Tboracalaagmente, 
kaum 1 lang. Schnabel hoeli, in zwrei seitliche HSmer auslaufend, r.m/er porös und mit kur- 
zen Wimpern bedeckt. Das kurze Xbdnmeu wird ganz von den Füssen «Irs fiinfleu Paares ein- * 
geschlossen. Diese sind mit Wimpern und Spitzen bedeckt, breiter und kürzer ab bei E.gracilis 
nnd tragen an der Spitze neben der Borste zwei lange Domen. Nur das eiste .4bdominakegment 
bildet einen seitlieben Flügel (beim Slinnchen). Die fibrigen sind ausserordenl]ieb kaiz nnd mit 
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laugen \Vitap«ru be«>«txl. Die Furcallamalleu oval, die Uandborste kräftig uiiil Uitg, noch länger int 
di« von iwei kIfliiMn Bonten tBiMtaUM EndbostB. Nur dag Müimchwi wurde beobachtet. 

Ncapd. 

3} L itlmi n. «p. :Fig. I'J — 22.) 

Körper Iiiii);lich •chmal mit wohl uus^'elültlelcii , ln'zilli!iti»n St'itenHüjjelu der 'niorataLseg- 
meute, circa % " ' Ituig. Scliiiabcl uud l'unzcr wie bei Ii. yracilU. Ucr äuasere Asi des ersten i'uss- 
pniM niebt b« gwtndtttm »wehen Abadiiiitte der Bat» fittt bia nur Mitte de* AMomeni. Das ente 
Glied dei Bnwem Aetaa ungewSbnliok kwi. Dm fünfte Fu^mt siemlidL gedningen, am Bande 

bewiiiipert und iUi «Icr Spiizt- mit zwei liiiigrrii Horsten und cinur kriifti^jt'ii Kriilli- versehen. Das- 
selbe reicht kaum über die .ScitciiHiigcl de« ersten AbdoniinaW'gnieiiie« hinuiis. Dii' nachfnl'^cndeu 
Abdomiuabtgmi'uto cutbehreii der Seiteufuritiätice und ven>chumlcrn sich Kttirk . die Fureullamelleu 
gedmngca «UÜnnig, Randbowte etartt and von nittlenrLinge, «benao die von swei kSnein Bunten 
innetallte Endlonte. Da« Wcibdun Uieb unbdtannt. Meanna. 

S. ZniM OooDs. 

GooosiB, H., On «evend ncw spedm ctf Crustaeeous allied to Saphirina. Ann. of uat. 
biet. vol. 16. 1M5. 
Deacriptinns of »nmo neu Crustut enus Animal» foond in tbe Filtb of 
Kurth. E<linb. new. l'hil. .Joum. 1812. 
(Taf. XXli. Fig. Ii. 25, und Taf. XXilX. Fig. l— IS.j 
Corpus depreamaUf htm», MmxitKfßäim ut j m imv m pmn teealw tbnpUx. /itrbntU, mamm 
mAtMi^mut p tr mag mm. PaAm primipmi» rami amb» pnktmih$ ikämmHarpactiei haud dit$i- 
mib$. Pethi pottici /(Aiacei. 

GoonsiK be>chrieb eine Reihe von Saphinnrii-'tÄ\\n\\v\\c\\ Eniomottrukr-n leider zu allf^cmein 
uud unvoUütäudig, als da&s es möglich wäre, sie uacli seiuuu Untersuchungen mit bestimmten und 
aieheni TJntendMidungemeilanalcn im Syetem awfaiffihren» leb ghuba indees einige Foimen geftm* 
den m haben, welche den OooDan'seheti Gntlongen Zmm und SUropm «itqirechen, obwohl m 
genesisch nicht von einander zu trennen sind. Desshalb wird nur eine dieser l!czcichnun<;en als 
Gattun<;snanie wieder aufgenommen werden kötmen, und zwar die enttere als die besaer untexsuchte 
den \'or2ug verdienen. 

Be iind fladie, nüt^ derbem Panier anagectattete JWiMiMn Ton ovaler, mehr oder minder 
langgietrec k ter Körperform und vollzähliger Gliederung. Auch hier haben wir vor allen Dingen auf 

den Bau des ersten l-'u'^'.p.iitri's Rürksifhl /u nehmen, welches rh-n besten Charakter zur Itestimmung 
der Gattung liefert. Der breite ilajittltbeil bcfteht aus zwei in der ganzen Hreitc vcnvachsenen .\b- 
achnitten, welche, von ansehnlicher Lange und nach unten gestreckt, die Wirksamkeit der beiden 
Aeete auf eine g ri ju ere Pteipberie an der Baodificbe de» K&tpem ausdehnen. Beide Aeete (Fig. 6 
und Fit;. 1 )i siv/.cn an der Spitze Clo» zweiten lUsalalwchnitteii unmittelbar neben einander auf, beide 
^iind Greiffiisse und verhalten ^\v\\ ihrer f irö<ise und Mihluii^ naefi etwa wie die l)ciden entsprechen: 
den .Vcstc vuu Harpacticu». Der innere ist der kürzere, mit langgcstrocktcm Stiele, zwei- oder dseH 
gliedrig, jenadtdem die Handhabe der beiden aneahnüchen Oreifbaken einfiwifa iet od«r ane nrai 
Gliedern beetebt. Der iintere dagegen, last von doiqiellaELiüige,. vrivd aus ebieat iwd^ieddgea 

CI«s*,Cip(|w4«a. 19 
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Stide und einem mit vier Hdien versehenen Eudiheile gvWldvt, welcher wegen eeiner K&ne nur 
andentlieb «b dM driHe OBed eikuuit wird. Die POm dei AnAen TiMincilMgnieniet ndwm eidi 
denen der nicL«.tcn Ilarpaetidmt no aind bhttfönnige Lewellen» wdche um Au'-seiirunde wit 

einem zipfelforrniffen, borsfentTapendoii Aiihunjfo, am iiiiipni und untern Kaiidc mit Horsten \tK» 
seheu sind [h'ig- 1 u. 9). Jteim Weibchen sind die«»e basnlen Platlcu aiuserurdeutlicb breit und stuwcn 
in der Mittellinie fest lUiemmen, beim Münnchen dagegen nni sie edinal, weichen neeh dem Rande 
aut einander und entbehren der unteni Bonlen. Der Sehuabel ptominirt ala eine yiadtanguliie, 
mehr oder minder abgerundete Platte. Die vordem Antennen sind neungliedrig, mit einem xurten 
('iiti' \il:m«nhiuit,'f' an Mfr Spii/c d('^ vierton Abschnittes. Heim Miinnthfii erscheint der zun> («reifen 
dienende Abs( linitl ausserordentlich kurz, auf die aussenitc Spitze beschränkt. Der Nebcnost der 
untem iweigliedrigen Antennen ist langgeitieckt, mit drei oder vier Seitenbonten und awei End- 
bonten beaetit. Der Palpns derliandibdn (Kg. biett, mit ewei dünnen und langen nach hinten 
gerichteten Aesten. Der Tiuter der )faxillen (Pig. 3 und H) flichenh<tfl au!t;icf breitet , au8 vier An- 
hingen gehiMct. Der "bere Maxillarfiiss Iw-iitzt unter dem hakcnfönnitjcii Kiidiibst linittc zwei oder 
drei cy]indrii>chc Anliänge. Der untere Kieferfuss (Fig. 15] ist ein krui'liger CircifluHti und wird von 

einem cinfiwhen knnen Stiele getragen. Im weiUicben Geichleehle atehen die beiden vordem Ab* 
dominabegmente in einer engem Terbindvng, abd indeaa dendieh gesondert. Da* letite Segment 

zerfallt in beiden Gesf'lilpchteni durch eine nicdiutH' Trennung in zwei seitliche Hälften. Die Aus- 
fuhrun;;sgilnj;'e des niünnlit lien GciH'hlechtsapparatc» l>aarig mit rechter und linker Spcrmatophore 
und paarigen Gesrhle<-JitM>ffuuugcn. 

1) Ii ifbmm Cu. (GooDa. ete. Zmu tpmatmt) 

(Taf.XXII. Fig. 25; Taf. XXIir. Fig. l— 10.) 

Körper breit, ohne dir Srbv\ ati/li(>rs1fn circa lanir, mit hiiarfonnipcn CuticuluranhSn- 

gen an den fitst horizonluleu Seitenfliigehi de» Kopfbrusl^lUcke». Panzer ohne Porencanüie, nicht 
inematirt. Schnabel nach vom zugcspiut, mit zwei Fäden besetzt. Dns sweile nnd drille 
(Hied der weiblidien Antennen sehr lang. Der Nebenast der untem Antennen tilgt drei Seilen« 
beraten. Stiel der untern Kiefcrfusgc nehr kurs» Handhabe fast quadratisch mit stark gekrümmten 
Haken. Das zweite (ilicd dc-s ersten Fasspaares pesireckt. Der innere Ast mit einfacher Handhabe, 
die Haken sind kurz und tragen einen seitlichen, quergerippten Flügel (Fig. 6). Abdomen gedrtu- 
gen, die drei eiaten Segmente mit vnbedenlenden SntenftrtMltaeu und haaiformigcn Spitsen vci^ 
aehen, im weibUdtcn Gescfalechte aind die briden vordem Segmente atadt e r wetter t Ptarealglieder 
breit und kurz, nach aussen geriditet. Zwei grosse £ndbori.ten stehen an dar Spitze der Pures« die 
KUieere ist so lang »Is das .Vbdomen, die innere fast doppelt <io lani.'. Helgoland. 

2/ I. STsUs GoODs. [Sterojie oeali* i — Hiernpe armaius iiooot. 

(Tef. XXn. Fig. 18; Tkf. XXUI. Fig. 1 1 - 18.) 

Kttrper Uagüdi oval, eirca 1 %— -1 V«*** le"g- Panier aehr kAlUg, k nia le nai t i g, mit Poien- 
canSlen und vetdünnfen Stellen, mit haarfijrmigcn Anhängen am Cephalothorax. Die Seiienflii<;cl 
de» Thorax fast senkrecht herabgebogen. Der Schnabel breit, abgerundet. Der NelwnHst der untern 
Antennen mit vier SeitenlMirsten. Das zweite Glied des ersten Fuwpaare.s.kurz und gedrungen. Der 
innere Aat mit sweigUedriger Handhabe und twci langen Krallen. Von den vier Krallen an dem 
Bode dea inatem Aatea aiud die awei ebem grosaen «pier bewimpert. Das Abdomen enchcint ge. 
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»treckt, d«u zweite luid dritte äegiueut mit scitliclit ii Zucken vcriseben, ui dca Riadctn Ix-witupert. 
Du IctiUSegiiMnt ktui, dieFumüglieder lüugt^r al» breit, oMh dnoEad« Tsncbmllert, mit Spitten 
baietit. Die iuMM Eadbonte «o lang als die vvr leteten Abdonunabegmentc. Helgoltuid. 



IV. Die Familie der lorycat'iden. 

Da \A stellte zucrvt die fiatfiiii;L;t'H ('on/rd fns , S'a/i fß i rl n n , Co/iiliii, .hi/riri'i ti:id 
Hiracia xur Familie der Vorycaeideu zuftiiiuuieii und fharakterisirti.' iliesclbeii voraxigswcisc duich 
denBoitz grauer Comealiiucn aii dcrStirufliicbe, iu MuekiiUehetuAbiitandc vom Pigineiitkörper des 
▲ugM. Er Togltch dtMe licbtInwrIieiKlen StbnliiiMii ihm Bedeutnng nach mit BnllengUanu und 
•ahdieEcfindungderSaniiiiclliriNcn -rli ii hsatn vdii dcrNaturum Körjx r dieser kleinen 'l'hicrc anticipilt. 
Man wird in der 'l'hat der ('i^fitiliüinlicliHn Hildunjj^ und liohoii Entwiiklung des Aiifjrs i-irinn systp- 
matisclicii Werth nicht ab>.pre(-ltcn können, doch darf man iu dcnelben keiucüwegs einen unabüu- 
d erl i eh en Chumkl» snchen, denn achon an d«r mit S^^hMna nahe Tennindian Saphirim*lla 
[S^jMr. UffUfon Lubb.) vümtiMn wir die cotitpiaUa und adien den hintom Thml de« |Muurifen 
Auges vereinfadit und io der Mediaalinje v«rtchmolacn. In dn Gattim-,' A n tmria trefft n wir /.wut 

die Curncalinsen wenn auch nur in gorin'^or CJrösse an der Stinifliichc uobon einander, der l'ig- 
menttlieil aber hat die Form und EigcutliüiuliL'iikeit deü hintern Auges verloren und liegt unmittel- 
bar unter der Linae» »ucb fehlt das mittlere Av^enbUacheo. Bei wtcben UebergSngen und ModÜi- 
eatÜMMn dee Auges raa St^ürmdl» und .^nlariii trage ich kein Bedenken, unter den Con/emaiim 
zwei neue Gattungen aufzimehraen, die akdi in der Leibesform, in der zarten iU^schaffenbeit der 
Kör|)€Tbedrckung , naiuentlirli aber in der Itildung der Mundwerkzeuu'e den übrigen (iattunj^en an- 
Bchlieeaeu, iu der Itüdung dch Auges freilich uocti mehr als die enjirrn abweichen. Die Galtung 
Pmekff»em; deren Hcaeidmuiig ieh dem weiten lackfiiiniigen Magen deaThieica entlehne« beaitst 
ein sehr kleines medianes Auge mit einem wenig entwickelten Rgmentkörper und drei lichtbrechcn- 

dcn Kugeln. \tm (Icneu die seitlicliea dein paarigen Auj|^, die niediiiue dem unpaun r) AiigeiiblHs- 
cben zu entsprechen scheinen. Itei Lubbockia endlich, welche durcli die betriiclitliche CirtRisc des 
uutem Maxilburfuues noch mehr alt die andern Formen au panutitische Copepoden enuucrt, habe ich 
w«d«r Figncntt noch Linae, K(]r<tBllhttgel und Nenr finden kSanen, hier fiUlt das Aug«, ihi^idi 
wie bei einigen Cit/tfni(/rN, gansaus« Die DANA'sche Gattung }fii acia geliört nach der Form ihres 
Ixjibes, naeli den) Hau der \nteiiurn und Muudtlieile in dii' Niilie vnu Si-tclhi , otler fiillt gar mit 
dieser (iuttuiig guiu zusammen, jedcufaiU i«l deritesilz vuu zwei Coruealin»en an der^tirn — der eiu- 
zigc Augeutheii, der vooDama «cwihat vad nhgebiMet wild— nicht «MNicbnid, ihreStetlung untar 
den CbyeoeMfM lu begründen. IKe Ibindtheile (Taf. XXX. F^. 4—«) haben durchweg eine ehap 
rakteriatische Form, «ie sind kurz und gedrungen, ihre Anliäugc und Taster sehr reducirt oder gsna 
aufgefallen, ihre Hewaffuung durch spitzr üopiten uder Haken gebildet. Am mächtigsten tretcTi die 
uutem, häufig naclt dem Gei>chlechtc abweichenden Kiefcrfüiwe hervor, sie sind langgestreckte, 

mdugHediige GidflÜsee und tragen an der Spitw einen langen und kiiftigen Haken. Weit k&ner 
und gudrungeuer enoheinen die oben MaxilbufHsse mit swei oder drei spitioi, atilellSmiigen Bot* 
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slca oder viuoiii kriifiigcu llukeu l>owttifiiet. Die Maxillcu bilden eine einfache, länglich ovale Platta» 
wddie cfw Tatt«n entbshrl vod am Vordmud« in nabrm alihtfiliinige Spitam and Bontm ans- 
liitft. Die Mandibdn endlidi aind gAvkumIm, an Eod« naiat aogMpitata HompUtten, welche mit 

bnttcr Hasis zum Thcil unter der /wcilappiffon Oberlippe cntsprinjreii und meist neben dem coni- 
Rchcn ZulniKlicde einen beücMlerten oilcr aucli mit Zähnchen versehenen Höcker besitzen. Indeu 
können auch cinzcUic Mundglicdmiui&.sen uiufiillen, wi« ba Sapkirinelta, welche nui untefe 
MauUaifiiaae beaitxt; eine sehr cigeotbOmlidiePonn, MonatriUat wdche ich Tariinlig am baalan 
unter den Corycaeiden anfiilirc, entbehrt m^nt der Mamiibehi, Maxillen und Maxillarfusse. 

Dir vordiTii Antennen stimmen in beiden (Jim lilerliteni ■iherein. sie ^in(l kurz, meist set'hR- 
gliedrig. beim Münucheu niemals Greifanue mit genicuhrendem (jeleuk. Die hintern Antennen dage- 
gen weichen oft in baidan Oeaehleehtem von einander abimd dianan in allen Fitten ala Ktanunaioiqjania. 
Nttrbeilfe««/ri7/a ibhlentteToUelKndig. Stets entbehren dieadben eines Nebenaatea, bai.<d»l0r(a 
$ind sie dreigliedrig', mit handfötmig gebeugtem Endgliede, dessen Rand zwei (rruppen längerer 
Üiirvten lrii;.'t, bei I'uchysoina und Luhhorkia vierj^liedri;;, im ersütcm Falle f 'ye/ü/w-ähnlirh mit 
schmut htigen (ireifbonitün, im letztem mit krüftig;cn llakenborsten an der Spitze. Auch bei den 
fibiigen Gattungen untenchaidat man an den hintan Antennen maiat vier Glieder» vom denen die 
beiden letalen in der Begel nicht aeharf getrennt hervorlrelan, eine kürien und gadnu^pika V<orm 
.besit/eji und einen Ilaken lnii;en, welcher namentlich im männlichen Geschlecht eine sehr beträcht- 
liche Länge erreielit. \'on ilcu fünf Fusspaaren desTlioriix tritt da« letzte niemals, weder alsSc-hwimm- 
fus«, noch ah» (ireit}'u^s im niänulicheu Geschlevbt uui' und bildet entweder einen ciughcdrigen, rudi* 
mentiren Stnmmel, «der ftUt nebit dem lugehoiigen Segmente gans hinw^. In diaaem Falle 
{Corycaeu »] erleidet auch daa Torhergehende vierte FüHpaar eine fieduction , indem daaeeiba an- 
statt eines <lreij;liedri«;en Innenastes einen kurzen einfachen Anhang trn;,'t : die innern Aestc der vor- 
hergehenden FüüM! besitzen zwar drei Glieder, bleiben aber auch kurz und verkiinunert. Kopf und 
Rnirt aind fast eben so häutig verschmolzen uii> getrennt, die Gliederung des Alxlomens ist in manchen 
rakn nnvolUbfig. Ein Hera fehlt. Daa Nemnsyatem aeichnet aieh dmoh Kirae und Gedrungen- 
heit der Ccntraltheile au8, welche keine Kielbr- und Fnaeganglien rar Sonderung gelangen lat*- 
son. Männli( lie vmd weiblidie Oex lileclitsorgane treten paarig mif, erstere enden jederxeils mit 
einem grossen bipcrwalophorensack und münden mei.->t unter zwei grossen Klappen au der liauch- 
fliiche dea vordem Abdomimfaegmentaa, letatere dagegen in da Kegd in awei OeAtungan aaidioh 
oder an der BQelienJIlche in der Mitte des vordem Abdoeunaiabachnittes, dar mindeatena ana awei 
Segma&lea vanchmol/cn i»t. Die Gattung Lubbockia dagegen beattat die weiblichen (:es( lilochta^ 
Öffnungen auf der TJuueliflilelie iiml bildet ein einfaches Eiersäckehcn, während alle andern Formen 
deren zwei bald au den t>eiten des Körpers, bald auf der Kückenfläche tragen. Im letztem Falle 
werden auch die b«den Spermatophoien wlhrend der Begattung an die Bfiehanttehe daa vordem 
Abdominalaegnientea befestigt. 

Die Modifientionen der allgemeinen Körperform bewegen sich auf weitein Felde. Hei Pacht/- 
»oma erscheint der Kör])er kui,'lig l)irnf<irmig, bei Saphiriiia und SnphirineHa oval ])lattge- 
drückt, während die übrigen Gallungea eine mehr oder minder gcstrct ktc cyliudhsche Leibesform, 
auwaOeu bsi geringer aaitlicher Cnmprcasion» bcaitaeo. 
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Uebtrsiekt der Gattungen. 



' ouTolliAblig. 



KOrper bagfwtradrt, «onK conprimirt, iS» hinteni Antanen md lUa 

Murulditili- ffhlon S. 

Küipt'r tUch, .Soz/AtrinrH - Ähnlich , diu hinU'rn Antennen sinil Klammer» 
•ntcnnen. Ute Mundtheilc dur'.h lui l'aar FtttifcfüMC vertreten 2. 

XOrpw flacb. IH« pwurigvD Augen ntit Liiuen nnd Uehtbraehciuien Kflf 

.piiBi d§r MitttlHnfo ifmllittt t« 

Kdvptrein weniK donoventral zuHamnu'nu'edrurkr, mit, mit breiter gerad- 
liniger Stirn und »vhr «tiirk vcrschmAltTtetii Ahdumen. Die paarigen Augen 
mit Linnen und lichtbrechenden Kärpum, weit TOn der MtUclUnie «Btlinnt, 

die Lineca an die Ecken der Stim gerttckt. .6. 

Xoq>er aehr weit, bat btinfltrmig , nach beiden Polen Teiaehmllert, mit 
«tnrk zu){e<jnt/ti ni All !,'mcn. Aufjcn einfach nu-diun, ohne Linsen. Die 

Aettc der vier Schwimnifussv drci^tivdrig C. 

Stfan abgerundet, mit nrci der Mittellinie genS- 
hMtwIinaen. Dia paaiigen Auscn Uegan weit 
hinter denaelben in der Tiefe daaKapba nnd !>•• 
sitzen 1ithtbrechcndeK0rt>er. PttnllicaThuFaail- 
«cfCment und Fuwpaar v<>rhor>}en. DieAbdomi- 
nalacguiL'iilt um ulU.ilili^', niti»t auf »wei rtilu- 
cirt. Die unt«rn Auteunen umfangreich, ntit 

KianuMThakea 3. 

Stim abgerundet. INeAngeD Uaia, tiaMh, 
unmittelbar hinter awri kleinen tutammeaatoa- 
»eii<len L;n«i'n im der Stirti. Letztes 'llnpracal- 
«egment frei viirlTOtciid mit riidiraentAren FilM- 
chen. Die untern Antennen dreigliedrig, dick mit 

verbreitertem handfärmigcn EndgUcde 4. 

Körper »ehr veriangert, mit npitxem Stimaehna- 

}<\. \ n;:i-;lM~. l-'unf-i- ■I'li..r:ir:il-..vrmi':-.t uv.d 



Cflfttia. 

FachjMou. 



KOrper ■ehmal cylin- 

('.ri'ii h , mehr oder 
minder seitlieh oom- 
piiniit. 



ruiiimi iitiirer Fu«8 vorliinidi n. Hinlere Anteu- 
ui-ii liirk.' und il .UKi. \ ii r^lii ilrij; mit Greifliiir- 
iten. Lintere MauUarfuate «ehr lang und kr&flig 7. Lvkbockit. 



I. ^nphiriiia \Sapphirina, liiojirs. (THOMrito>'> Zoolo^icul rcsciiahes lb'2<J., 
(Ttf. VU. Fig. S; Taf. VIIL Fig. 2—7; Taf. XXV. FSg. IS.) 

€krpt» daprmmm, Mali, aM i K iw lymä fmumtm mkrdmn mM» otphalothenee at^tmUtu. 
Tütruek jt imfum ugmetOim ^md manm ndäHmri a n, Flidet piMi pari» tewwt , wü»rHeulati. 

Pedex natatorii hlrumo*i , ramis et ititentü tt »Ktmih iH'irtirtxfafis. Antennue antintp ü aul t! artieU' 
UUae, articulo tecundo elongalo , pottica« p«difomte$ unguü-iilalar. Stylt ruHdaif» laminati. Mare$ 
*aep« opaimi aut metaiUm. Oculiu impar veticulijormi». Ocuhrum lateralium rorput pigmenlatum 

Die glänzenden, in prüchtigemFvfaenapiele irisirenden Schüppchen, welche fiirbigen Licht- 
fuiikcn gleich gar oft in zahüo'.er Menge unter der Ohcrfliic In- des Mi-i-rf^ rr^rliciiion, sind sicherlich 
gar nwuichem tieefkhrcr frülicrer Jahrhunderte bekannt geweaeo. Allein erst in diesem J ahrhundert 
«ftMdten wir van Omen beBthmate Naehrichtcn, welche freilich nidit mit {ther iliie allgemeine Fflm 
und Natur ab Thieve, aowie über dai Lettchtvennfiigai und den prachtToDan Farbanglana hinaae- 
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gplipn. Mevkx' , welcher die •'^a/ihirinen zn den das Mecrleuclueii erzen petulrn Tliicrcn zählt, 
theilt üi geschichtlicher Himicht mit, dass A>'DER8on auf Couk'ü letzter Uetüe an der Xordwestr 
Imte Amerikii's dÜM 8diQ|^litti fyid and ab Ouiaeua fulgettt beedminie. Bauks crliob di»- 
wdhat m mamt t ewa dm Gattung Oarcinium und nuat* dM^Mi« •pmiiuum^ Auf XmvsBiH 
stkkn's Rete WOfden die Thiere unter dem Namen der Sil berblHttchen sehr berühmt und 
TiLKSius theUte im Atlas zu jener Reise und in Oilkert's Annalen Abbildungen derselben mit. 
Ent TiiOMPsuK^} gab eine genauere UnterBucbung , führte die höchst zutretlende lieseichnung 
%8«ppkirinii9.*^ «in, kumte aber nur dw bmtHi> fcflwinf htiiinwtndcn MlniidiHi> ZScnüidi 
gleiehtieitig mit Mstbk beschrieb O. G. Costa*}, ohne mit Tiiompsuk's und den frühem Bfldb» 
acbtungeii hekaniil zu «-fiii , ciiio .S'm/* // /;/ « Xi'uju-ls n\s Edwardtia fuJgms, audi ('<i?(T\ ver- 
■uchte ebenso wie Mkykn die innere Organisation zu d<*utcn, gab aber eine nicht minder verfehlte 
and unglückliche Auslegung. Mrybk hielt die Homhautlinten ftir Grübchen, die Spemwlophoren» 
tbeile der ttM-ätfinmim fSr Lcnditorgaiw, di« Samenleiter fSr Ne r rene t i i nge, die Hoden flkrGnng» 
lien, daa Nerrtnsystem ftir CiefsU^stämme. Kin norb volli ndetcrrs Muster einer irrtliümlicben Deu- 
tuiifi pib Costa, der ein (lrciln|>])ij;cs (iohirn beschrieb, den Dannrunal fur die nii-dulln ohhnigaUt, 
Heine liefestigungsiuuskcln für die Nerveniüte, die Muskeln für Arterien, Veucu und Tracheen, die 
Fettkugeln für Puren ausgab. Aaaaer Tmr&nTOir^, dar ein« im AAwtiKlMB Qpeaa (BinrAOD) 
und am Cap der guten Hoflbnng beobachtete AipAnwM abi S.fmlge»» beaehriab, beadiUUgleii 
sich TOT Allem BaITa und in jün<;erer Zeit Lira bock und Geoe>-bai;k mit Saphirinen. Daxa^ 
•jab eine cenaiie T'ntcrsucliun«; des Autres vuid des innem ISuues, für welchen er die Inlliümer 
Mkybn's 'iultlecktc, und bcKchriel) etwa zwanzig neue Arten aus dem Stillen und dem Atlantischen 
Ocean* Lv>Bocx')niaeht» eban&lb eine Anaahl neuer Formen ans dieeeuMeenn bekannt, «ibfend 
Gbobxbaur*} die Anatonne einer groneu meminesiaeben A^xAkthm {S^fiil^muf), wabrMdiein« 
lieh der S.futgau Tbmfl.» veröffentlichte. Meine eigenen Kcmerkungon* beziehen sich theOs auf 
den ^\.^\\ des Au<;e8, theils auf die LeibesgUedenuig, das Nenrensjatem und den Parasittsmiu der in 
bälgten lebenden •'Saphtrinm, 

Der Kbper der Siq^kmiim aeiebnet stdi dutdi die stallte dorso-ventrde Abplattung aus, 
die allen mir bekannt gewonlenen Arten eigentbnmlieb iat» wie sehr auch im Einseinen die Grösse 
und Form des Körper" ahweicben mag. Eine bestiniinfe nnvcriiiKlrrlit-lic Zahl von Sepncnten anzu- 
geben, scheint mir gewagt, da zunächst Kopf und Itrust bald vereinigt, bald getrennt sind, ferner 
das lotste Thoiacalsegment beim Männchen gans conatant sehr schmal bleibt und «on den benach- 

I) Vebw daa LeaehtM da* Maarot Xova AcU XVI. ISM. 
Ii SoolofEics] rswBwhBt l»3». 

3) Ich hielt ei fbr richtin;, nicht Si^hmna, Bondem Saphirina tu achreiben, enehe jedoch uu« der Ktjmo* 
loKte, leider zu xpllt, um mich noch abendl im Texte corri|tiren su können, da«« ich einen Irrthum hei^ing. 

A) C'enni zooloffit-i l*-.')!, «owie Faun« del rcj^o die Xapoli. 

;>) Tkmi'LKIO.v, Dtstr. of «ome uiulvvcribcd t'ru»t»ce«. Trunnact. Knlum. .Sof. l">3lj. 
«>) 1>AN,», The cru«t«rei> nf fnitinl .Stale« etc. 

<) Lroaocx, TrasaaeU Enton. So«. On aonw Ooaaoic Katom. CoUaetad bjr Captaia Toysbse 

Tr satact Lia. See. vol. XXIIL 

S) Oaaunuva, OtgawialMo von PkjrUaaona und 8ap|iUriaa. MOlixb's Ai^v ISM. 

I) CuQS, MüLUa's Ardür MM, fSmisr die BsitiCgs sar KeaaUms dsr EaloBostisbeB IM«. 
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harten Leibeshiigen überdeckt wird, beim Weibcbeu aber die beidcu vordcru Abdominalftegmeuto ofi 
OBVolliliiiid^ TüWdiTOlfwo imd endlidi in b«id«i Oeidibditciii dar fetita Ldboaring vnkännert. 
So konml er» daa mut Si^ M r u im mit nU, Mim, nrnm, nadi AbbOdnngen Daita's Mg» mit aar 

acht deutlich hervortretenden LeibeMthschnttlen finden kaun, olinc dai» die So<^nentirun^ eine un- 
vollzählige wird. (Janz constunf scheint ein >;rÖRsprpr oder geringerer Dimorphismus des C;eschie<h- 
tes zu bestehcu , indem das Abdomen der Weibchen 'j schmäler bleibt , fenier das letzte Thoracal- 
MgHMnt in seiMr nofONkn OitiiM Aai hmontslit. Dmu kommt die in briden Oeaddeelitmi w 
•dnedoM Li^ der Conwüniwi, nadi weleber Dava iwai aehr unnaturliclie Artengruppea Uldiele 
[Mn^ieilla ronitgua — c. non conjunrla' , ferner der Farl>ensrhinimcr und McfHllfiluiiz des miau» 
Heben Thieres. Die vordem Antenneu »ind iu der Kegel funfglicdrig und in beiden Ge»chlechtem 
gleich, die hintern vieigliedrig mit einem -Haken oder einer üreifborste an der Spitxe versehen, 
diese tcbeini beim Minnchen ttnger, beim Weibeben kSrser und wird nebet den svrei obem ifedrun- 
genen Endgliedern gegen die beiden langgestreckten Kaaal^ieder gebeugt. Die vier Schwinunfussc 
besitzen zwei dreigliedrige Kuderietey der Sanfte mdimenlln FuM bUdet einen ejlindriacben mit 
Hörsten besetzten Ir'.uaastummel. 

Von dea Ibadwmlizeugcn bilden die IfanfibelB ddiriftrmig gekrümmte, eehuf nge- 
qrfmie Reken, die MudDen grame, mit breiter Kauilehe 'und einigen Zibuen venebea« Phtten. 
Die obern Maxillarfusse sind gctlnuigene und kräftige Waffen zum Stechen, mit breitem lleeat 
abM'hnitt , kurzem Kiulgiicde und einem stiletfÖnnis^en Haken. Mehr zum Greifen wlipinen die 
langem und gestreckten uutem Maxillarfmise zu dienen , die ebenfalls aus zwei Gliedern bestehen 
mid eineii miMbnlidwn, im minnKchen Geeebleeht nrnfangreichen Haken tragen. Die Fuenlglieder 
ahid breite, mit tiar kanen Honten (iwei addiehen mid iwei apicalcn) beaeirte Lamdlan. 

1) lifk.M|ni (A/u^omTemfl. (?) — Oimem/Ugmi'rnM. (?)). 

Gk(;knm\ur, ^Ü'I.i.ek's .Vrchiv ISr.S. 

Claus, Müller's Archiv is.SO, ferner die Ueilräge zur Kenntnis« etc. IMO. 
(Taf. VII. Fig. 5; Taf. VUI. Fig. 2-4, 7.i 
KSrper det MlmielieM llagliek oval, aaurbfan iiiaiiend, nach hinten «renig venebmilnt, 

$%— 5""lang, Weibi hen kleiner und si limii< hti);er aber langgcatreekt mit schmalem Ab<inmen, 
bfaua, ohne Furbensc'hiller. Antennen füiit'f.'lieflriv' mit langem zweitr-n Gliide, bei den gr(is»em 
Minnchen kaiun über den Rand des Kopfs« hibles vorragend, bei den klciueru dagegen mit den letz- 
ten OUedem keiramgend. Ba iat möglich, dasa die gi fimem und klainain Formen, die ich in dieaer 
Spociea tusammenfiaae, nrei vencbiedene Aitm bilden, denn mit den Veraehiedeiibiriten der vor- 
dem Antennen und der Körpergrlme cemllnimi aidl noch andere Abneichungen. Die grossem 
ilHntichen liuben auih weit gedrungenere Klammerantennen , deren drittes und vierte'^ (ilied mit 
dem ün-ifhaken sich beträchtlich über die halbe I.>ängc de» zweiteu lauggestret kteu Gliedes aua- 
dehnen; dünner und g e ati ec kt er aind dieae Abachnitta an den kteinem Farmen, daien hintcie Lei* 
baaringe rnbimotbe Pigmente in den Kqgeln der Hantnenwn enthalten. Btne andere Diftaens be> 
lieht lieh auf die Form der FureallameBen, welche an den grSmem Mtnnchen etwaa gedrungener 

1} C^clopt /ad'««««/« TKMfLBio.N's iat nicht, iri« M. Eiiwarim |^ubl, ein VttacKilut, »oudem da« 
WdlMihm aeiaar 4te|>A.^lf «M«. 
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sind und am Bode des inncm Bandm in einen cahnförmigeu Absatz auslaufen ; bei den kldueni 
Farmen fillt dieaer Zahs fast völbtiiuKg nia und die Lamdl« enehciat gwtMekter vnd aageapitat 

An den Kluiniiirraiitennni der Weibchen , welche bezüglich der GrÖaae und Furralbildioig die gl«i> 
dien rii!or>*<:hif(le z< i;rrii. «'rrficlit diT EnciHl>scliiiitt 'die r.\vi-\ Ictzfrii fJlifder der Klammorantoiincii 
kaum die halbe Länge des zweiten Glietlcs. Die untern .MHxillarfussc der ^kütimcheii besitzen am 
Anfang« des zweiten Glied«« am Innenrande eine wanenförmige Auftxeibung und tragen einen «ehr 
greeaen gvkfümniten Haken , die der Weibdien entbehren jenea Fottaatsee und beiilMn ene kvne, 
kaimi ;;ckriimiute Spitze. Aebnlichc Uiitrrschiede werden von !) \\v fiir die Männchen un<i ^V!.M])• 
(1h!H (irr Saph. iris aus dem Stillpii Oieaii hervi)r;;i'hol)cii, einer Art, die abffeschen von ihrer be- 
deutenderen Grosse unserer 8|>ecie» sehr nahe m stehen scheint. Diese Art wurde von Daka in dem 
AdMonanm« einer Salpe aufgeAinden (ob in bddm GeaeUediteni?). Andk idi traf in der AUmoh 
hehle von .Snjpa o^wona maxma häufig ein S^kirmm-XftSbiäim {Sapk. Ab(m^, welehee unanae 
G^ieoiea nahe verwandt ist. Die Au<7en haben einen ziegrlrothcn bis braunr«then l'i^nnmdtfiipK. 

Mitteluicer fN'izza, Mc^sina, Neapel) und Atlantiseher.Oeean. 
2) Sspli, ptcb.vgss>tor n. sp. (Taf. XXV. Fi|». Kl.; 

Korper nemlieh gedrungen, mit hieiteni KopAchüde, S"* iaag. Ahdaanen bieit vnd km« 
des lelate Tboraealaegment wird auch im. vraifalidien GcBGUedit verdeckt. Die votdem ABtennan 

viergliedrig, mit kurzem Baaalgliede und «!chr langgestrecktem Endijliede, wrlches di-rn > irrten und 
fiinfieii filietle /u entsprechen scheint. Die beiden letzten Glieder der Klamineranteiineri .sind reich- 
lich so lang al» das zweite Glied und trii<;eu einen sehr langen und kräftigen Ilaken. Der innere 
Aat des vierten Puaepaaree dreigUedbig aber adunichtig, wenig llnger als die nrd ernten Oliedor 
des äuBsem Astes. Da das letzte Tlioracalsegnent miymentlir ist und von den bemchharten verdetkt 

wird, das erste AbdominuKi'i^nni'iit iiber vom zweiten srliarf '.^rsrlncdcii ist, «n (reton zi-lni T.ei})e8- 
at>schuitte am weiblichen Kiirper deutlich hervor. Die Corncaliiihcn wcnlen <lurch einen kleinen 
Zwischenraum getrennt. Der l'igmeutkörper des Auges ist langge(>treckt, indigoblan. DerMageu 
des altein beobachteten Weibchens erfBUl tut die ganie HShle dee Kopfhraststadtea und e r weitert 
■ich in einen (ibeni medianen Sack und in drei Paare aeitUehe .ULsstülpungen, von denen das vordere 
utnf.ui^'rciclihtc in» Kopfe lief;! utid in nielirfaehc Lappen zerfallt. Das erste .Vhdominalsegmcnt mit 
den Geschlechtsöffhuugen ist schmal, die uadifolgeudeu drei Kinge besitzen breite Ilügelfömiige 
Seitenfartsätae. Letales Segment breit und kma. Die gnseen Fowalplattea ahul ao breit ab laag^ 
mit anaehnhehem Hakeafwleati am Ende dca Innenrandes. Meesinn. 
3. SsfL aignBMcahla n. sp. (Taf. VIII. Fig. 5 und 6.1 

Der Körper des Männeliens nvul, nach hinten verschmälert mit breitem vonleni Koj)fbrust- 
sliick, circa 2 lang, ohne Farbciucliiutmer. Letztes Abdominalsegment deutlich, aber sehr schmal. 
Gnase hmune Pigmentfleeken, mit mten stemfifam^enFortafitien, liegen je ein Paar in dcnSeitaH 
iigeln der Abdomtnalringe, fi«ier in dem medianen Theile des AbdooMDS xum Theil in mebr&cliet 
Zahl. Im Kopf und Thorax sind diese Flecken aahlrcieli er, aber unregelnüissigcr und von geringerem 
Umiang. Die vordem .Vnleunen sechs^liedri^ (mit getheiltcm dritten Glicdc mit langen lU>r!>leii. Die 
beiden letzten Glieder der Klutumcrantennen bilden einen sclnnalcn und langgestreckten Endab- 
schnitt, der da* «weit« Glied anLSnge iibertrilR und eine kune, geklemmte Klane tiigt. Der inoef* 
Ast des fiinften Fnaspaares echmirhtig, wenig liager als die beiden «raten Glieder des Snsaem Aetes. 
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Die FurritlUmeUen ovhI, zugespitzt, mit eineui sehr kleinen llukihuu am Ende dcti. Innennndea. 
Dj« gratND CociMRlinMia fiwt uimiittelbir nnter dem Stimnnde gelegen, durch eiiMO kumn Zwi* 
Mhaanmin gvtnant. Der Pigueatköcper Imit» Dedi onleo nickt »getaut, indigoblau. Weibeben 
onbdiaiiiit. MeeüiMU 
4) Sif h. enwUcis n. sp. 

Kfirpev 6m Wcibdiens c. 2*" lang, mit birafurini<{ verbreitertem Kop{brusl«täck und stark 
vetwshmllertem Abdomen, raa sahlreirJMn brauneehwenen Pigmentflecken ran geringer Or S— e 

durclisetzt. Köi^per des Männchens ungefilbr ebenso lang, lanzettförmig, nach hinten verschmälert, 
in ähnlicher AVeiso pif^mentirt, mit zarten ramificirten Flecken, bei auffallcndein Lichte inetallisch 
glänzend, b«i diuchfoUcudem Lichte in prächtigem Violett irisirend. Die vordem Antennen fünf- 
l^icdrig mit drei knnen gednuigencn Eadgliedem und langem Bontenbceatie. Die Kkunrnenii* 
teiuien sind »neehnlirk eotwkdtelt, ihr venchmUerter Endabaehnitt ao lang ala das sweite Glied» 
mit kurzer Klaue. Das vierte Fufspaar mit schmächtigem Innenaste. Die hintern Augcntheile, 
der blauschwarzc, breit«' fii^mrutkörper und die f^o»sc Krystallkut»el rücken weil in den vordem 
Kopfabschnitt bis dicht liintcr die grossen froutulcu Comcaliitöeu. Der Korper des Weibchen« aus 
1 1 dendieh hervoitetenden Abadtnitten imammeiigeaetit. Lelalea Tkoncalaegment etwas aehnilev 
ab das vorhergehende, beim' lUnnchen jedoch mkUmmert und vollsünd^ von den benachbarten 
überdockt : die Fiirc:ilplattcn sind kurr, eiförmig, breit, mit einem kleinen Häkchen am Fri'le des 
inticrn Uande« und vier kurzen Furcalborsten, von denen die zwei endstündigen durch einen kur/eu 
Zwischenraum getrennt entspringen. Das letzte Abdomiualscgmeut entbehrt der Seitenflügel, ist 
]beim Weibehen nenlieh breit, beim MMnnefacn aehmiler und grSaatentheib vom vorheigehenden 
bedeckt Auch die beiden ältesten Jugendfiinncn dieser Art kamen zur Beobachtuiifj;. die ältere 
TOn 1%"" l.äriH^e mit vier. Abdominnlsegmenten, von denen da« vordere no«'h seitliche Fortsätze 
tilgt, daa hintere noch eine TheiluiijL: im zw eiten Segmente zu durchlaufen hat. Die jüngere Form 
von 1 "* Linge bwittt wie das eutj>prec'heude Cjfelcp§JBtulbim aar dvei AbdondnaliegmeBte und 
iweigliedrige Aeste der Badeifine, aber schon fSnlgUediige Antennen und ToUstM ndi g gegliederte 
htnirie lamm eran tan nen . Btewra» 

f. Snphirinell« n. g. w SapAirma »iylifera Lnn. 

(Taf. VII. Fig. 7 : Taf. Vm. Fig. 1 ; Tafl 3EXV. Fig. 12.) 
Corpu» deprettum eidem Saphtrinae simile. Qmnium aidominis aegmenium non hene di$- 

tinctum. Pedum quarti parix ramus internus ttniarliculaliu. Lentet frontales omninn ih firiente*. 
Oculua tmpar inferiw teiticuliformia. Oculi supe/iorm uniU. Mandibulae, maxiUae, maxiUiped«$ 
n qttrürat mdwmiant mrfik MaaSUpede» inferiore» pr e k a i ui la t t meo emal» «fWMft*. Marm 

Eine mit Saphirina nahe verwandte Gattung von ihnlidier Körperform und mit denelben 

Zahl von I.cibe.-M'iriiicnicii. Audi die Antennen und (iliediniiossen zur Sclnviinrnbcwej^n«» stimmen 
mit Sophirina ubcrcin, ubweichend über vethaltcn sich die Muudwetkzeugc und die Augen, deren 
Eifenthfimlichkmtein die Ao&tellung der neuen Gattung rachtüntägen. Schon LntBooK*) hat 
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«UM Font dt S i ^ m in aig^fira beMhiwbm, wdeht huriier gihM oad iiiliiielMiitieli nit 4«r 
TOB Mir k MwMw bwilwditataD Art UeDtitdi iit; laidw wonkn tob j«Mm Fondwr di« Mmir 
theile und Augen guu nnbeiückfiichtigt gelassen, indem er «ich damit begnügte, die Fonn der 
Caudallamellen und des zarten uod l«ng«n GreifliaJt«ia (lAjTiAuj an den hintun Antennen «Ii Artr 

unterschiede hervorzuheben. 

Von d«n Mundtheikn Man die nnlem Gieiflffiüe dunh ihre oaaduitidie Entwicklnng 
und GrüMe herror; in weitem Abstände Ton der MedienliniB eingelenkt bestehen eie mw einem 

breiten kur7Pii HoKalgliede, einem schmalen, lai]j:t,'cstrcrl<(cn ^f iftelabschnitt und einem kurzen End- 
gUede, welches in einen umfangreichen halbkreisfonuig gekrümmten stumpfen Greifhaken über- 
geht. Von den rorauBgehenden Mundtheilen findet man in der Medianlinie dea Köipera keine 
Spar, d«gegen glaube ieh in e ei tlidwn, weit a u m i nandergericktea Flauen md lUdtem die mor^ 
phologiachen Beete der Oberlippe, der Mandibcln und Maxillen, endlich der obeni MuxillarfUiie 
wiederruorknnnen, am deutlichsten sclicint mir die liodcutunj,' dieser Rudimente fiir die Oberlippe 
und die MaxiUeu. Die Schwinunfiisse stimmen am nachstca mit denen von Corycaeut iiberein, 
dar imoi» An dia vierten Fimfce redoolrt aidi dMRW wie dort anf einen einliwlNa» karm Stamp 
md, dag^ian ftUt daä fänfto Ftampaar nidit hinweg, hildet ndmdir ein konee, nit sww Bontan 
versehenes Rudiment, welches im münnüdien Gcschlechte wie bei Sapkirima einem schmalen, von 
den benat hharten Sc<rnipnteii umschlossenen und verdeckten Leibesringe angehört. Cnrnealinsen 
fehlen, die seitlichen Augen verschmelzen in der Mittellinie zu einem CycUtpt- oder C'a/iyiM-ühn- 
lidm Angn mit vwei KiyataUUnaeo, wühiend daa Angenbllaelien arlhetaHindiy bkibt. Di« Mimip 
dMD aeigan einen Farbenschiller. Leider blieben die Weibdien vnbdtannt. 
I) Saph. ■«diterraaea. (Ä. */yA/<To LuBB.) (Taf. XXV. Fig. '2) 

Körper bi*. zu """lang, H"" breit, mit schwach bläulichem F;irbcnschiller. Die vordem 
Antennen fiintjgliedng, mit grossem [wahrscheinlich zwei Gliedern entsprechenden) zweiten Giiede 
vnd langen Bontan. Die hintern Aatennen viergKedrig, adir lang gaatradi^ atabfÜBuig, mit idir 
dünnem Endgliede und einer laitan, langen, nicht gekrümmten Klammerborste. Kopf tind Thorax 
durch eine F.insrlinünmg abfief^renzt. In den vier virilem LeiboMilisrlitiiften liegen IiIrnnc, viel- 
fiuh Terästelle und anu.'^tomosircnde Körper, ferner in der Mittellinie und in den Scitenlheilea je 
«ine glinzende Fetlkugel. Die hinteren Segmente breit und tief eingeschnitten. Die Furcalplat- 
ten bilden lang« ancinanderli^fendie Stid« und tragen an der Spitie -vier Domen, ton denen der 
innere bei weitem, der mächtigste ist, der iuasere sich auf eine kurze Spitze reducirt. Zwei üluiliche 
Spitzen stehen am äiut^em Rande, um Vs der Fuieallänge vom Kiide entfernt. Das letzte Abdomi- 
nalaegment ist rudimentär. Mitlelmeer und Atlantischer Ocean. 

S. CorjcaeuH Dana. (Proc. Acad. Nat. Sc. Pliilad. IS 

(Taf. IX. Fig. 1-4: Taf. XXIV. Fig. 1-12; Taf. XXVIII. Fig. 1-5. 

C(njnu erainim frrr njlindricum, ahdomine plcrumqu/' hiarticuloto, calde ntUiniatn. Coh- 
tpfeiUa {Lente$ Jrontalei) fore unita, maxima. Ocuius impar parvulu*. OcuU sitpcriorea remoti, 
«"V^rifmmikria gtjßUfurmi, pbm amwBee enraaf». .^imnae «nlÜBiae 6 arÜnilBlae, jwetfoae mm- 
naiae, unco ^fieaU «fud «iarwai. wt ffta loMyrnr«. Adbn fmrH pmrU ramn» mlsrmit mia rti i mlulM . 
Thonä» Hgmmtim patinmum ptdtt rmümmltrw» prma, vtÜe mtguhum fnaria dMseAim. 
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Dana, der diese Gattung aufütcUto, gab als ("harakten* an: den wcit(>n und dickon, nicht 
zusammengediückten (<opbalothorax, die grossen frontalen Linsen der Conu-a und das enge, wenig 
gaglkdart* Abdaam. Elwn«» tichlig hob jener Fondwr die bedeutaaide GrBne der Klemmer- 
■Dtennen und die griSelfdnnigc Gestelt der Fnrrelglieder als Merkmale dieser Gattung lierfor» 
täuschle sich aber in dem Mangel der basBlon Anhänge des Iliiitorlcihes, wie er das fünfte Fuss- 
paar beieicl|iiete. Ich selbst '] habe die rudiueatärea Füsttcheu lange Zeit übersehen , ebenso 
des fünfte TlMNnealKgment ; beide abd aber Toriwiidai und iwarletitein el« eio enger and kunier 
ia den vocdera Abedmitt de* Hbteileibae fibetgebender Ofiitel, die FaHehen ale edur khüw mit 
einer langen Horste Ix-setztc Stummd. Alleidhige bleibt die (ilif deruag des Leibes in allen mir be> 
kannten Art<'n unvoll/ählig, aber ausschliesslich auf Kosten des verkürzten und in der Gliederung 
reducirten Abdomens. Eigentbümlich sind dem Ihorax seitliche t'ortsälze des dritten äegmeates, 
welche gewöholidi dea vierte ednnele Segment gern omflttten und oft noch über den Toidem TheU 
dee Ab doBie n e hinaaentgen. Der Hinteileib Uaat gewUinlidi dentUehe Abachnitto erkennen, 
yon denen der vordere anfiehnlich aufgetrieben ist und wdll mehreren Segmenten entspricht, in 
einzelnen Füllen ancli «Inn h eine hiiift r (l< r Gohdilephtsmündung verlaufende Contour in zwei 
Kinge undcullicli geschieden stin kann, oder uIkt derselbe bildet einen einfiurhen nicht mehr 
dendioh in Scgnante geacoderten Abachnitt. 

Die Bisa iai gvwttbt, ohne Sdmabel, lieniHdi T wlban d ig von den gioaaaa fiwt lii« 

aeannenstos^ienden Linsen der Cornea erfüllt. Die vordem Antennen werden aus 6 mit langen 
Boraten besetzten Gliedern ztisamnicugesctzt und lassen sich aus den funfgliedrigeu Antennen 
der St^Mrintn durch eine Theiluug des aiveiteu lang gestreckten Abschnittes in zwei Glieder 
ehMten. Die hintern Antennen bilden groaae imd müchtige Kkrannerantenusn, welche in beiden 
Geschlechtern constante DiflSnrennn seigen. Anffiülenderweisc scheinen diaeelben Dana, der 
dnr h (.'ini' Ltrcs'.f Itcihe von 0>ryca«?M«-Arton imteiauchtc und ihre ( inippirung soyar auf die iiai h 
dem Ge»chlechte sich richtenden Unterschiede begründete, entgangen zu sein. Wie die Kiaimncr- 
autennen von 5!qMUwM bertehea dieaelben auch hier ao» eineai iweigliedrigen, nnr vid kraftigem 
und Ungern Baselthefl mid einem knnen, iweigliadiigen, hakcnmgenden Endabedinitl, wdohar 
gegen den erstem winklig gekrümmt und eingeechlagen wird. Der gtÜMte Thefl des Vmfangea 
kommt Huf das zweite, breite und langgestreckte Glied, dessen Innenwand in eine scheidende mit 
ein oder zwei Zähnen versehene Firste ausläuft, äelur kurs sind die beiden folgenden Glieder, beim 
Weibdien didcer nnd kräftiger als beim Männchen, femer auch mit tlKrkem Klauen bewaffiiet, 
von denen namentlich eine am BQckentbeile dea dritten Oliedee he r vorr a gt. Der Endhaken an 
der Spitze des vierten Gliedes weicht in beiden Geschlechtem* wie achon Lri;i'kart (Carcinoll^ 
gisf he'i S i Vj] richtig bemerkt, bedeutend ab, bei den Weibchen iTaf. XXIV. Fig. 3) bildet er 
eine kräftige spiue Klaue, die kaum ül>er die Mitte des zweiten Abschnittes hinausragt, bei dem 
maadion (Ta£ XXYIII. Fig. 2) einen atmnpfen gefcriimailan Haken, wdeher ongefthr bia wm 
Mitte daa BeMlgfiedea leidit. Die ttundtlMBe atahen abenfidb denen von Sapki rmu sehr nahe, 
namentlidi die Mandibelii ud MniOen, fib die idi keine Gsttongadtfirenisa aemhaft mndien 



11 In dem in der WOnbniger nat. Zaitsehrift vsröffantliehten .Massage habe ich unrichtiger Weise den 
giailidMa Mangel die«*« Fuisct aad UbessagiMklN btbaoptct. 
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köuntc .i af. iX. Fig 2 und 3]. Die vordem MaxillarfuMe sind küner und gedrungener, mit einem 
bcAtd«itett Atäuag am Bode dm BMtlglMte« vmi rechtwinklig uigwaMagaB«!! EnimhtAaiti 
(Taf. IX. Fig. 3 und 4}. Die untern Maxillarfusse bilden ansehnliche Oreiffusse, deren CTrösse und 

UildniiL' " ioilpruiii micli rk'iti (Jcscliloi )it(> diffcrirt, iiulcm .nie lu'i dem Männi licii l.uiL'Ljc'-tjeckter 
und mächtiger sind alx beiiu Weibchen und oiiicn litngeni, mehr gekrümmten liaken traigcn. Die 
innem Aest« der Ruderfuwe nnd iww dreigliedrig, aber schmichtig, ungefähr von hiüber Llof* 
dar iiMMffn, um Tinten Pun togw mf «um lingfadrigwi ScnniBwl ndnent. IM« Fofcalgliedar 
ttnd eng, griffeliormig, mehr oder minder laiiggestrackt, an der Spit/.o mit einer längem wtib- 
Mclwo Gwchlcrhte oft kiirzemi und zwei kurzen domähnUchen Schwanzbors'ten besetzt. 

Von der innem Organisation haben vorzugsweise die Augen einen Werth als Gattung»- 
ehanktCM. Dn« LinMn an dar Stinifehe aiad gion und gewSIbt, der Mediaiiliiiic gnihafe. Weit 
hinter thuuk Ua in den untam Abacbaitt daa Kopfbraatatfickaa harabgatite kt Hegen die langge- 
streckten staUBllBigen Pigmcnlkörper, die meist mit schwacher Krümmung nach ihrer Teiachmäler- 
ten Hasis zu con%'erj;ircn . Der initiiere Aiipeiiflick verhalt si< li einfucliiT als bei Saphirinn und beNteht 
\ttiCoryc.germanu» aus einem breiten halb xlunuigeu l'igmcntilcek und cinir zwci.'y Krjslullkugel. 

Mlnnlidie md weibUehe GewUeehtaorgane aind paarig, eratara mfiodao an dar Baaeh- 
llicbe des Abdoncni unter iwei gmaNn, oft daeMBBnigfaiydngenden Klappen, le t a t aw anf dar 

'Riickcnflfiehe desselheti Ab<!chnitte^i, an welchem auch die zwei Spermafnphoren wShroid der Ba- 
gattiuig befestigt werden. Schon Dana sah dic^e Körper am Abdomen von Coryc. pellucidu», hidt 
■te aber iirthümlich für Ueberreste der Eiersäckeben, während sie LuBUOCK bei Coryc. Suthtr- 
landii ala Sanenaehlliidie denteta. Die jngen Waibehen vor der leman HintaBg, weldie ieb 
von mehreren Arten kenne, zeigen in der Form des Abdomcn^i, der Kürze der Furca tud in der 
l?pfirt!eriiti<: der ÜJi'anuirsten an den hintern Antoniiru Kij,'ciit!iimilichkeiten, durch die man /ii der 
Aufstclliuig besonderer üpccies veranlaast werden könnte. W'as diese sonst vollzählig scgntcuiirten 
Ftanen aber anf den eiaten Bliisk ala noali aieht eatinekalla Weibchan eAemieQ llaet, ist, abge- 
aebea von dem Mangel der Beraiehdien die Form der Klammwlennan und die Haanhaffcwheit 
daa TOtdein Abdominalsegmentes, «n wdehem die Geschlechtsölfhungni noch nicht ihre spätere 
Lage und Form erhalten haben. Quer über jede Seite dieses Abschnittes verläuft ein scharf con- 
touiirter, mit einer Borste versehener Streiftn, das Analogen der männlichen Genitalplatte, an dcs- 
aan hintewPerti« eich ent die Gea^ladtrfibnnganBBubiUan hat (Ta^ Fig. ij. 

1} C gnwHB LiooK. 

Lbuckart, Carcinologiscbes, ArdÜT f&r Naturg. 1859. Taf. VI. Fig. 9. 
TuORELL, Bidrag Till Kiinnedomen om Krustareer 1859. Taf, XII. Fig. 17. 
(Taf. IX. Fig. J-4; laf. XX.IV. Fig. 5 und 6; Taf. XXVill. Fig. l— 4.J 

Kftper liamlifh gedrangan, 1—1,1 ■* tang» Dia verdem Anlannan kmit daa viMe Cttiad 
nnr wenig grdaaar ah dm foi h a ig a h and« , die BewiBa adkwndmnd Mit>diang. Die HaaalbeaalaB 

der hintern Antenne »ehr zart befiedert. Der Fortsatz des dritten Thoraculseptnentee 'des zweiten 
freien Thoracalsegmentesj bildet einen langgestreckten zugespitzten Haken, der oft bi.« zum ersten 
DlittheU des vordem Abdominalsegmentes ragt. Der Fortsatz des vierten, letzten iirust«egmentea 
Ueibtlnm. Daa vordenAbdominala^gnmtllnft an aeinerBasia in «be mediane sAnaitiga Spilan 
aua, iat im ninnliehen Geaehleehte langgeetiedKt, andenOieh sweigliedrig, im weiUiohen kitaaar 
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und einfüch aber nicht minder aufgetrieben. Das Abdomen des Mäuncbeos mit den Furcalborsten 
oni^ wi(r«Akr di» Ling« 4w KopÜM «»d dar Bivt. Hier ut die Furcm nicht guu doppelt m 
kng ab da« loMt AbdonunalMigBent und nit dieaem nuammcn nur wenig länger als dor vordm 

aofRctriebene Abschnitt des Abdomen», im weiblichen (icbclilcchfp ilu>;fgou mehr als doppelt so 
laug wie das letite Abdomiuaisegment imd mit diesem zukoinna'ii um die Hälfte länger aU der vor- 
dere Abichmtt. Die iniiere Sdiwatiibowte ist beim Männchen wenigstens »o lang ala die Furca, beim 
WeihahMiTiei Maenrnd aohwielMr, di« iwai doBnarttganNabenboratea nur um weniges fibena gen d. 
2) C hrdfcr n. sp. Taf. XXIV. Fig. 7—12.) 

Der Körper ticliinal und laiijjjfcstrcckt, l" ,"'" i'jj bis 2"" (^) laiif». Das Abdumcn mit der 
•iMfinnigen Furca und den kuneu äcbwauxborsteu fast ao lang aU Kopf und Thorax zu^ammcu- 
gaaMMMB. Dia vstdan Anla—an tragen lang» Banten, daa viaita Glied ist doppdc ao lang ala 
daa vedkeigdwnd«. Die Basalbmate dar hiatesn Antenne unbefiedert. Das dritte Thoracabegment 
aaM aiah in. aiam aMMknlich zugespitzten Seitenwinkel fort, die Seitenflügel des letzten Abtlomi- 
nabegmentes kurz, in ein spitzes Häkchen auslaufend. Abdomen zweiglicdri<;, mit aufgetriebenem 
gröeaeren Vorderabschnitte, die Furcalglieder sehr schmal und lang, beim ^launciteu mehr aU 
l%— 1, fcai» WaTinhin laiMr ah inwimal an lang wrk daa Abdomen^ Die innen FtoealbMataB in 
Wden Gwoyeohm kwa. Meaaina. 

Von den beschriebenen Cerycoms-Arten steht Dara's C. hngistyli» aus dem Sinensischen 
Meere durch die langen Furcalglieder und kurzen Schwaiizborsten der unsrigen nahe. Noch ver- 
wandter, vielleieht sogar identisch scheint der von Lubuock sehr unvollständig beschriebene C. <<y- 
Vfitn» vm diaa AtlantiaalMa OMan» deaaaa Chaiaktan im GegeaaatM au Daxa'a Art nach einer 
weiblichen Fonn aufgestellt weiden and. Andieaer aoO aber nach Lubbock die eine Schwanxborate 
kaum käaaar aaiii, ala die langam Btieln dar Fun«» WMUt indaaa «ia^erain die Abbildung nieht 
stimmU 

») fc iliBgilai n. ep. (Tafl XXIV. Fig. 3 und 4.) 

• Kifcpcr gaatNdtt 2— lang. Die Antennen anaelmlidi verlingert; die vordem mit 
aehr laitgcn Borsten veiaehn, das vierte Glied mindestens doppelt so lang als das dritte ; die hiutem 
Antennen «iiit sehr krjiftiy:eii miliFfiederten Jiasalborsten. Die Firste des mittlem .Abschnittes im 
weiblichen (ieschlecht in zwei Zahn« aushiul'end, im männhcheu ohne Zahnfortaats , mit einem 
befiederten Hantmnm baaattt. Dm dritte Tbanealaifatatt Kaft in einna braitai nud Uugen Ha- 
lunlbTlnts «OB, daa viaMe iat graaa, liwtqiiadiilateid, jedeiaiila mit einem kaiaangakrinmitenHllt- 
ehen an der Spitao des imtom Bandes. Das Abdomen in beiden Geschlechtern deutlich Bweif^ie- 
(Irig, der vordere Abschnitt des Müiiiiclieiis sehr gestreckt, mit sehr prosseti Genitalklapper. Die 
Furcalstiele des Mänucbena ungefähr halb so laug als das Abdomen, die des Weibchens beträchtlich 
linger bniler teii bagiBMüd. Die inneBB BoBMe in beidaa Geaehlechttni wohl t%mal ao 
lang «Ib die FWen. Dar Untetn Thea der FigBBanftjiq^ in der HitlBlltBia Ihat soBaa^^ 
' dar vndere seitlich und zum Thcil nach hinten weit ausgebogaBi MemiUBi 
\\ C fw&atas n. sp. Taf. XX\ III. Fig. 5.) 

Körper zienüich getitreckt mit kurzem Abdomen, etwa laug, tiinaehw Theife de* 
PaMHBvislBltflMt. Dia TOBdnmABtaniMikmiiiMlBdndbMgt daa Bwaita «na diitta Glied 
vamekmolBW. Dia hitttam Antennen nat knggeetrecklem Baaakbaduiitt and befiederter Basal- 
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iMiMta.' 2«nelMD dto l^i«ftrlu—n uod d&m maUa FuK«pMre biUai dir 1 
bdlünaigeii Fmmti, in wddwa die Bmm dar ImdMi Pigaciil]t8q^ luMiBitekt Dm dritte The* 
IMtliegnictH mit 8chr breitem und lautem Seitenflügel, welcher das kleine vierte ThoraMlsi L H iit 
vollstündiK bedeckt. Abdomen eio&cbf nichl deutUch g<igiiedert, Fun» koBf mit einer mehr ak 
doppelt so langeu Schvi uiizboräte. Mettiaa. 
5} C tum n. sp. 

Körper toa ihnüdier Fem C. miMiw, 1 ■* kng. Die »oidwn AH— n kvi» «it 

j^ssein vierten Gliede und langen liorstcn. Die hintern Antennen mit langgentrccktem Basalab- 
schnitt und befiederter ISa^aiborste. Der ^n-nssr Zwischenraum zwischen den untern Maxillarfüssen 
und vordem ächwimmiussen mit mehriaciien Auftreibuugen ohne schuabelföimigen ForUiatz. Die 
Seitenflügel dee dritten Tbonoabegaiantea um&nf^eioh, mit hngem Decnfneiaals, daa -nerte Thon^ 
edMgment bedeckend. Die KgaMiidtftqper rücken bi« in die hintem TbafMalaegiiieiite. Dee Ab> 
dornen kurz, ab«r zictnlich lunf^'F^e^ttreckl» nililU eilHif Iii iKii Oliadei giWltail, iiiil 1 iiiifi ' 
und doppelt tut langer ^k-hvk'auzbürste. Mesaina. 
6) C evailt n. sp. 

Kirper gediongen e. !'/«■■ lang» mit grwMB «ifBiwigaw (van darBfidun- 

fläche aua bettachtet; Koi>n>tui>t«tück. Ptgni«ntkör|>er »ehr breit und Tfbaaf, du a Mla w Mi, beim 
Mttiin'-hen bi» in die hintern Thuracalsegmcnte reichend. Diu KiHmmerantennen und utiti-ni Kic- 
ferfüüae des 3[&nnclteuiit selu umfangreich mit mächtigen (ireilliaken. Die Tonlem Auteuucu aoi- 
mal, mit langen Bowtan» daa Tiaite Oliad atiwt vm die HiMla gilwir äb daa^ritta» DiaBaaal' 
iTirntirn flrr fflnmmrnintfiinTii nthMltiiwiiWiiiB Inm iinil rhiiin hfit ffnilMlIniiini Dia 8aitaBaH»> 
Iftufer de« dritten Thoracalücgmentes umfangreich, allmählich iiigaa|lilat, die des viortcm in Form 
kleiner breiter Hukcu entwickelt. Das Abdomen in zwei .\bs(hnitte gesondert, von diesen ist der 
vordere sehr lan{; und weit, namentlich im weiblichen üeschlechte, der hintere breit und kurz, 
beim Minncfaen länger und gettzeckter, in Mdan GaacUaohlam etwa ao Img ab dw Fnna. 



4. Antnrla Daka. {Oneaea Puilippi.) (Taf. XXX. Fig. 1—7.) 

Corpus etdem Coryrati simile. Cmspicilla pari>a, fronti iiffixa. Quintum thcracis »egmen- 
tum minime deUctum, nee minus p«de» rudimentäres. AlHÜunett maris i>,femiMU 4 artioulatum, arti- 



ftrvi f n k t mu K . IVAan rami iniemi triartieulaii, Oeubmitm itm ü al me tu; pntmotu». 

Diese Gattunfi, «eich«! den l'ebergiui^j der Corycaei'den zu den Ilarpactiden und Cyclopi- 
dan venuittelt, wurde zuerst von R. I'iiiLirPi hU Oneaea (Aichiv iiir .Naturg. 1643) beschrieben, 
aber so unvollständig, dasa sie spatere Beobachter uioht wiadar «rkaiiBlan. Iah nähme desahalb 
aadk die Betajahnang DAva'a aii4 «dcbar «ioig« ia dkae Oattaaif gaJrfrige FamM aaaiat ganaw 
untersuchte. Kopf und Thorax .sind getrennt und bilden mit Ausschluss des sehr verschmälerten 
fiiiiftoii Segmentes riuen ziendicli breiten, seitlich comprimirten A'orderthcil des Leiber, der whon 
dadurch von Corycaeu» abwciclit, dass am dritten Segmente die seitlichen oft flügelartigen Forlsätae 
fiehleiu Das fitnfte Segment daa Thonx mit dam iwdi— iliwii. Füseehan, ifJahBi mh bat Cbry- 
«MM gans iwiadiMi dia TOramgahandan SagsMota aiMaUab» aad veriMirgaB Kqgt, ttbl kbr M 
bawor ab ein iwax lahr veiadndlwlcr, aber anihnlifih aatwbbritT T aihamiiig, derit in «ainar 
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ganzen Breite mit dem Abdomen zusammenhängt. Hier finilm -wir die IlRuptciiiscbnüninB; i\on 
Vorder- und Hinterleibes eher iwiachen dem vierten und fimften Thoracidsegment. Das Abdomen 
zdchaet sich vor aUan niz bduumtsn Fonnen dtueh dfa nlditige Oitoe dt* Ttndcm die O«- 
«ohkehtttflmBg duekliiMaiideii AbtebnlMM uu, dan die illirigen SegBeate ab kune Bingel M- 
gan. hdm Watbehen liegen die Geachlcehtsöfihungen ähnlich wie bei Coryctuut auf der Dorsal- 
ttoiia« an welcher auch zwei Sperraatophoren befestigt werden und zwnr übor der Mitte des vordem 
Alüduiitteat der wohl auch desahalb auf zwei miteinander verachmolxonc ^icgmente zurückzuführen 
iat, weil iliiiii mir noch diai kvne Laibesringe folgen. Die miniiliwlnii OaadileelitMfbungen dage- 
gen liegen leet an der 8phaa des Terdem trammdartig adjsetriebaQan Abachdittea unter zwei in 
■fiiae ParWHee ausgeiogenen Klappen, dieser entapricht allein dem ersten Abdominolscginente, 
denn es folgen noch vier Setnncnte, nämlich drei sehr kurze Rinj^jel und ein die Furca tragendes 
umfangreicheres Lvibesscginent. Ausser der Funu und Uesehaffcnheit des Abdomens zeigen sich 
GeedileehtadtArenaeB in dar BOdang der imtera BCanUaiföne, die wenn sie auch beim Weibchen 
weit grÖMer sind als bei Corpca«m9, doch beim Münochen noch anadmliidier hervortreten. Das 
Mittelstück dieser Kieferfiissc ist im männlichen Gosrhiechte mächtig an gCSch WoUen und bcsitlt 
eine gekerbte Firste, gegen welche der j;rogse Haken eingeschlagen wird. 

Die vordem Antennen bestehen ebenso wie die von Corycaeui aus sechs AbschnitteUj 
aber in eincoi gaai «nderan GtVasenveriiiltniae. Die drei letalen Gliedcv atnd lam, mit huigeii 
Korsteii bcbetzt und in einem scharf ausgeprägten Gelenke gegen Au» dritte Glied abgeaetit. Diiaea 
ist sehr laiigi^fstreckt, wohl doppelt so lang als die drei Icixfen Glieder zusammengenommen und 
iblgt auf ein ebeuiklls ansehnlich entwickeltes zweites Glied. Die hintern Antennen sind zwar 
Kkametoigane, üm doeh in aadwar Waiaa gdnidie^ ala die tob Cbr f e m m und Saphirina, indeni 
ein Oteifkaken Mit. Dagegen sind an der Spitae ond an der Baas des Endgliedes eine Anxahl 
aAwadl gekrünunter Hakenboisten befestigt, welche den Itorsten an dem dritten uiul vierton An- 
tennengliede der Üychtfnden entsprechen. Die Mandibeln und Mnxillen scliliessoii sit h den f/ory- 
caeen an, wfihreud die obem MaxiUarfiisse durch die hilduug dci* Eudabschnittes au manche Ilar- 
p t KlUm «rinnem. Die vier SehwnrailuMpeaie tragen dreigliedxige Bodniate. Daa radimentlie 
FüMchen endKeb büdet ein a i nfadiea langgeatreektes Glied mit swet Boraten an derSpitie und ainair 
Borste an der Basis. Die Furca ist O^clopg-nTtig mit vier Endborsten, von denen die zweitinnere 
die gröeste Länge besitzt und ebenso wie die zweitäusserc durch eine Qucrcontour an der Basi« in 
zwei Stücke seifiült. Lieber dasAuge, dessen kleine LLuscu nebeneinander vom an der Stirn liegen, 
kan ich Mdar aiahia «aitar ■dttkeilm, ab data die Pigmenddiq^ 6at unndttelbar unter den 
Linafla der Cornea folgan. 

I) 1. asdHemsra m. sp. fTaf XXX. Fig. 1—7.) 

Korper birntormig, lunggestreckt lV4"'(i; — l'/i""' [?J lang» grünlich gefärbt. Die vordem 
Antennen nicht ganz »o laug als der Kopf, ihr zweites Glied halb so long als das dritte. Das zweite 
Glied dar KkunmanntCinMn angetrieben, dieieddg, so gnaa ala das dritte. Stirn mit kunem, flwt 
ronisohen, schräg ubgcstutzten Schnabelfoitsatz. Die innem .\este der Radeffusae schmal, lanzetU 
föimig. Die Handhabe (Mittclstückl des untera Maxillarfusses besitzt am innem Rande zwei be- 
fiederte Domen. Der vordere AbechniU des Abdomens Ittuger als alle nachfolgenden nebet Furca; 
daa lelita AbdaiinelugweBt daa IttDnekena ee laitg ab die drei vorhergehenden, dea WaibcbeBa 
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beträchtlich kürzer, aU die zwei vorhergehenden. Furcalglieder wenig länger als das letzte üegment 
dM Abdomantj mit eiiMiD K i mem Dont «n antn Drittlinl; die li um « Eadbonto ku^ dom- 
iSniiif , atwefleo «n Aun«uinide «twat henbgnüdct. Di« E i wi t in iieie' Endbont« diei- bis nanMl 

•o hag als die Furca, eb«iiM wie die benachbarten liefiedert. .Messina. 

Sfhr imlic verwandt siinl A. ohliisa Dana aus dfin Meere Sulu bei der Insel Panay und 
Oiicaea pyriformi» Lubh. au:« dem Atlantischen Ocean, docli sind die iieschreibungen zu unvoU- 
•ündig und ungeomu, im Hin UelwniiuttBnniog Biit der obigen Art piQfen m kSanoft. 

S. CopillM Daka. (Proc. of (Im amer. «eed. ee. 1B49.) 

Taf. Vri Fl-:. I, ■^, \, 6; Taf. XXV. Fi^;. 14—20.) 

Corpus paulo depressum, fronte hte quadratum, contpicilla ad an^lo* grrenii, Abdomen 
talde aitenuatum, 5 articulatum. Antetmae ontieae brnet, 6 articuhla» lieut in Coryctieo, pottüat 
»ht^aiae, ^Ugilifermtt, wiffmaihtae. IWw «SNifM Oufetm w wi 'I m. THaneit fmmiim u/mm 
Ahm im0 tUBtuwimt. Corpus pigmtmMm amU ttiptriarit «dU* rmoft* m anfiU» J hM um. Oeuhm 
M^Mr mngnus, resictdlformts. 

Eine der »cbönsteu Coryca«t'</«n-GattungeD, die in. vielen Beziehungen zwischen C'orycaeu« 
und St^idrkm sldit, indem eie mit der cntem den Bin d« Sehwlmmfime, di« atai^ Venchmil«- 
nmg dee Abdmnens nnd die OrSme der paarigen Augen gemeinwm hat, der ktatein dagegm dnidi 
die dorsoventrale Abplattung des Leibet imd durch die Form und Grösse des mittleren Auges, sowie 
durch die Hilduiig des Kliiiiiniorantenncn und Mundwerkzcuge -sich ansfhlir!ist. Was zunäch!>t am 
meisten an der gesamiutvu Kor[>crfonu in die Augen fällt, ist die grosse Hreite der Stirn, die fast 
TiereddgeGeetak dea KopfbrueMfiekee. Die Ecken dee Stinurandet werden van den grocaen Linsen 
dcrCtanea etAUt, wekbe in weitem Zwisckenraum T«nd«rM«diaalnufe entfemlliegen. DiePigment» 
körper der Augen rücken weit in den hintern Thcil des Kopfes herab imd bilden eine fast rechtwink- 
lige Krümmung, durnh welche der hintere Tlicil von dem vonlorn läiif^sijerichfftpn f|iifT nach iler 
Mittellinie umbiegt. Die hintern Segmeute der Brust ven>chmalern sich nur wenig, dagegen setzt 
sieh das fünfte scharf ron dem rorhergehendeo ab nnd wird ein so schmaler und enger, In seiner 
ganian Breite mit dem Abdomen veihandener Ldbearing, dass man ihn leidit als «ntes Abdmninal- 
segment anzusehen versucht wird. 

In dcrThat ist die Deutung dieses Ah^ hnittes alsTheil des Abdomens in unserem Falle auch 
natürlicher und wenn man nach den Gattungen CopiUa und Cbryevew einen Vorder- und Hinterleib für 
den Ct^iQwdSm-Typas m unteisebctden hitte> eo wfiide man die Grenae nrischen das vieile 'A«ia> 
calsegment und den »chmulcn nachfolgenden Gürtel mit dem rudimentären Füsschcn setzen. Auch 
diese Anhängr- fehlen nicht, wie Dana iiiiriclitij^prwcise angnb, sie sind tiur sclir verkümmert und 
rücken, im Zusammenhange mit der Lage der Geschleclilsöffnungvn auf die Kückenflftcbe, durch 
cwet auf einem Hfieker aa^tsen<k Borsten vertreten. Dieser Letbesring veriiilt steh seiner Ge- 
stalt nach gans wie die nadifblgenden Abdominalsagments, voii denen das erste die beiden Ge- 
schlcchtaöfiiiungen einschliesst, ohne durch einen besondem Umfang vor den benachbarten an<ge> 
zeichnet zn sein. Nur der letzte T,cibc«ring besitzt eine bedeutende Länge und .scheint zweien Seg- 
menten zu entsprechen, welche mit der letzten Häutung nicht zur Sunderung gelangten. Für diese 
Deutung spricht ausser demlTmfiuigdee Afaedinittesaaeh dieTienalil derficien AbdentinalscguNule. 
Die Furcalglieder sind lang, grifeUormig, mit ainnr enifiidicn inssem und twei g tämei m amGimde 
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quetgvtlicikeu Eadbontoa, ferner einer äussern und iiincru Seiteuborste. Die iSchn ioiiniiissa scblw»- 
wm mA HB wMAttm dmm Vurycu«m an, uueli fakr iM dar iunne AM 'wwttm. Fmkh «nf 
«fada&diMOlifldiBMl. IKe Tflriflin Aosmun änd McfagliMliiff, wi0 4te An 

MMM gebaut, die hintern dagegen uad weit gestreckter und erinnern eher an die Klammeraiiten- 
nen von Saphirina. Sie bestehen aws der pentrerku-n und schmalen Absclinittcii, von denen der 
letxte einen ilakeu tr&^. Die Grösse dieser \V aÜe aber diä'ehrt ebenso wie die gesaiunite Form 
der Antemien naeh des beiden QeeehlechWni^ wo daaa auck bei Cl yi lw UiuDohen und Weibchen 
an der Klammeranteune leicht su untenolMidMi aind. Im weililiehen Geechlechte irt dieatlbe edir 
•diwarh und dünn , mit weni^ hervortretenden Ilakenborsten , dun letzte Glied nur weni;j: ^Tfisser 
all «las vorhergehende uad mit einer kurzen, gekrämmteu Klaue bewatfnet. Die uiänuUcbe Ktauuner- 
\ dagegen cnwlMiDt krüfiiger, gedrungener und trigt aneefanlichere Hakenboraten am End» des 
und ia der Ifitta des sweiten Abwsluuttae. Feiner iat der dritta Abeehnitt «dir Terkönt, nUit 
kalb ao lang aU der nachfolgende, seine Ilakeuborsten inaeriren aich dicht neben einander, endlieh 
wird die Spit/c des ICn<l;flit'(l(\s nicht durch eine kurze gekriitnnifi' Klaue, sondern durch einen langen 
kiifiigen ilakeu gebildet. J>ie Oberlippe ist tief getheilt, zweihippig, die Maudibel bildet eine längliche 
gMmMePtatle. dw nidit wie bei S^fürm» »it eiaer IwkenMullieheB 8pitte^ aondem mb einer 
■dMifin, geaähnten Kante eadel. IM» Merilhn rfad oMaiif^ ait welBWWt gjplteen beectite Plit» 
ten, die vordem Maxillarfusso einfache, nicht deutlich gegliederte Stäbe, wekhc in mehrere Haken 
auslaufen; die untcra Maxillarlusije bilden kurze, gedrungene Greiffnase mit mächtigem Baaalab- 
■chnitt, kurzem Mittdatüok und kräftigen, wenig gebogenen Haken. 

Yen der iwwm Orgeniaerion TertBet ale ebe— knitieüech IBr die Ottmar der kmri» käsige 
Magen herraflgehoben m werden , der grösatentiieils im enteaTbonoeleegment liegt und mit aabl> 
reichen musculösen Fäden und Itäudcm iu allen Richtungen am P.in/er befestigt ist. Auf seiner 
Überdache liegen nicht nur Hoden und üvaiien dicht an , »oudero im weiblichen Gcschlechte brei- 
. die ■ ■ hlrrinh ea Bemüeetionen dev Eiergänge 



I) CdMtiralata n. sp. (YtS. XXV. Fig. 11-20.) 

Körper von variabeler Form mit Hturk verschmälertem Abdomen, ;>"'" , I (?) lang. 
Da* zweite und dritte Abdominalsegmeut am uuteiu \ erbinduugsruude der JiauchHäche mit acht bia 
lehn cemclMB&ikaenbeMtst. Die imdem Antennen etwfe Btoger ala deeBeeelglied derKlaiiiMer- 
■ntninen, mit grossem sweiten und vieru>n Gliede. Die Klammenmtennen reidien fiwt bj» an dee 
Ende des vordem Körperabschnittes. Die Rückoiifliirhe des vierten Thoracalsegmentes läuft am un- 
teru Uanüe in einen laugen mediaueu Uomfortsatz aus. Uaa letxte Abdominalaegment mindeatena 
eo lang ala die beiden vorhergehenden r-rrrnnv»" genommen, an den auagebildeten Weibdien be- 
trfditlieh iXager. Die FaraJuiek eehr dflnn nnd geetwakl, ein» bie eimaideiBhnIbmnI ao hug eh 
dee geeemmte Abdinnen. Die beiden grtteMa BndbeiMen nngefthr den vierten llieil der Fnieel» 

Ilnge erreichend. Messina. 

Sehr nahe steht der beschriebeneu 6pccie« die C. quadrata Dan. aus dem stillen Ocean, 
faner LnooKABir^a C n«eae«Ne««. Der eiwaa gAwR Undbng dee letiten Abdonuneleegmentee 
«id der Fun», weldier en Daiu^e An henrarlätt, km nidit als eine speeUedw Abweidiung an» 
eben werden, da die GhnSeae dieeer Thefle eneh an den von mir beobachte ien Formen vaiüru An 
ci4H«, c*r(aoin. 21 
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Lkuckart's C. wwomih» ist d«t imitra Aat da« lauten SchwinunfunM «k sweigliedrig abgebiMat 
wotim. AuwwtebaMOuiebranFomMcimHMNimillcMiMam 

dtr entern durch ÜUt OrBwe (&™*}, dl« bedeotender« Streckung der vordem Antennen, den kiäfti- 
^crn Hau licr Klammeraiitetinen , sowie naineutlu h durch die Uildung der nidiinuiifüren Fiiisxchcn 
unler»cheidet. Letztere aiud gtoMe, mit mehreren liorsten beaeUte IlakeufurtMitite. Da ich iudesa 
nur «in finiigM Wribdun diawr Fonn ftnd, nahia iek vor, dia Anfttatlnsf dwaelban baMmdcia 
Art dam Baobachtar auua iiaklÜMlti||«ran Hataiiaka in übariaHan. 

«. Paehyaonia n. g. {l'af. IX. Fig. 8; Taf. XXV. Fig. 0 - 1 1.) 

( 'ai piis ptjrifortne, cepkalothorace fere globoto, abdomine calde aUenuatn. Quintum tAoraets 
segmeHluM ojHtme dUtmctum. Anteiuwe anlicat & articuiakui , pottieae 4 articulutae, Umuet tetotas. 
Oudm urfiamw «M^fa» /»iirwito, omujrieiUii eavwn*. iWm» «AarocMamat rmmi triur^aukOL Mtf 
mOSpttk* inferiore» unguiculati, arttcuto basuli amplUtimo. 

Ich Itczcicliiic mit ilit'MMn NaTueii eine bisher nicht bekannte CiAttung, welclic nach der 
Bildung der Mundtheile, des >ier>-euB|8tems, der Ovarien zu den Corycaeiden gehört, in andern 
TlMÜniaüli d«a Cydopidtm oihait. Der Köipar itt knglig bisnJainüg, mit waiian aa%attie br— i 
VofdeilBU» und adir angana, echmiditigen Abdaaaan (^. •). Die gcSeata Biaite enaicht dar vam 
Tliorux gesonderte Ki)))f in seiner hintern Partie, während die nachfolgenden Hru«tringe rasch 
schmaler werden. Da'* Ict/tc llnistscijmeiit , (le^s(•ll rudimentäres Kiis.'ich<'n auf eine kleine mit zwei 
iiurettvu versehene Aut'trcibuug ruducirt i»t, Kchltctt«! sich wicdcruut dem Abdumen inniger au, al« 
den voniugeheaden Segmenten dee Vmderleibee» nnd Set fitet in eeiner ganian Iheita mit den vo»* 
dem Abschnitt des Hinterleibes verbunden. Auf dieaen namentlidiim.weiblicheu Geschlei-hte stark 
Hufifctrielicnen AbM'hnitt, «clclier eine Art rudiineiitiircs KünscIicii trüj^t, fiilf;cii im miiiiiilicbon Go- 
«chlechte drei , im weiblichen nur xwei deutlich gcsoudoitc Segmente mit einer Cjyc^^.ähnlicben 
Fucea. Von den OUedaMaaaea «ind üa Twdem Antammi daaen von Gwyaaaaa nidit nnühnliali, 
dadi eiidiaint daa dritte und vierte Glied jadae in awei Abttieilwigan gaaendert» die kintam Anten 
neu luihcn die Form der Antennen von Oithona, süid vtergltedrig , ohne Kluinmerliaken und am 
Ende des dritten und vierten (iliedes mit »chwaeheu, gekrümmten Horsten besetzt (Fij;. s;. Muu- 
dibelu und MaxiUeu bildeu einfache couische Platten, ähnlich denen von Saphirina und L'orycaeua 
(Fig. Dia obam MasiliaifÜMa aind aelir kun uid hnit nnd enden aut nvn atadken Stadibaaatm 
(F%. Ift) t ^ untern plumpen und gedrungenen TiaiiliaiHmi beatekan aua «inam gr ofaen Maail- 

abschnitt, einem kurzen cnnischcn mit einer Klaue bewaffneten Ktuhitück (Fij;. II . .\11a viar 
ächwimmfusspaare tragen dreigliedrige innere und äu>>ser<' Ae^te. .Mehr als der Hau der (iliedmaaa^ 
sen verdient die innere Organisation eine besondere Ueaehtiuig. Daa Nervensyatem wigt die Con* 
caotntioo der CbryaneMm, okne Sondarang in Masillar- und BmttgengBen, aber der gnag^ionlaa 
Strang zeichnet sick durch seine gestreckte Form und Liaga am. Nach Abgabe der Bmaain an dia 
vordem Küsse tretenden Nerven bleiben die drei innern Nervenpaare jcderseits in einem gemein- 
samen Stamme vereint, der sich erst am Ende des ersten lirustaegmentes in seine Theile auflötU 
Zakkeieb« Narvaa verbreiten aiak, in kugligen Anaekwellungen endend, unter dar Haut. Dae Ange 
veriiUt aidi weit cinfiuiber ab daa von Ctrpcmtut and Smpkirinm und bOdat einen klainan ma* 
dianen, fast pigmcntlosen Fleck, welcher vom Gehirn uu» seinen Narren Cfkilt und klaabhttait|g 
in drei Kugeln, swei seitliche und eine mediane vordere, Mcfiülu 
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Der Darmcanal bildet einen aiuiseronlentlith weiten Sai k , wel« her den Kopf mul (Ins vor- 
dm TlumGalsegment groMcnUieiU aiufüUt; die Ovarit-u vehutehi »icli in Gängen und äclilauchen 
«witchen Haut und Dwmmwl oad mändeo an dar HauchfilclM Am Afidoowo» in iw« OeAnmgen 
«u, mit wddwn witlich* FottallM ein« grauen Umw-Umlichen SackM in Vetbiadoiig tu ttdi« 

t) P. psMUte u. »p. (Taf. XXV. Fig. 6 — 11.) 

Küipcr doicii bnumrallM KgBendkdun pmdtlirt, nit fein dagmnrtam Pkanr. 2*/«— 
buf. Ow Stini Mirt aidi m «inn eoniaebat Sehnabd fbit. Viarte* TboncalMgiDeiit aitaeitlidiem 

Haken fort 8 ats. Fnm mindestens so lang als die beiden letzten Abdominalscgincnte , mit sechs be- 
fiederten Horsten besetzt. Die (.^ossc äussere Sfifenboratc der Uasis •pfriiiilicrt, von den vier Endhorsten 
ist die innere dünn und M^^hinächlig, etwa von der GrüsNC der Futca, dwaM kürzer al» die innere, 
iidM u dar FWnlvilse bafserigte Satanbonte, di« oideni diei Endbonten «nid HnfluBgMidiar, 
von drei» bis fBnflklwr LKaga dar Fmou MaMua. 

7. t^bbocki« n. g. (Taf. XXV. Fig. 1—5.) 

Corpu* elo Hgah m , a Hfu aHm . Oawfc' e w n wia dig fe ia iri lM. Adban tkoraeietnm ramtu mimuts 
tnarüemlmfiu, txUrm hmfitr. OmmImi titrmdt »tgmmUmm eptims dutineitm, Pit4m poUidUgU- 

formet , »etat duas gercntet. Antennae antUm» 6 artieulaias, potticae 4 articulatac, tetü cunaiit at- 
muUte prehetmlm. M a mUip H l— n^fmrion$ «mcmn, rajpaeMr, ikdtm Squillat nmiUi. Sactm vri' 
gertu tmieut. 

Aneh diaM GaMong» dia icb naeh denn um dia Kaimtaiae dar Cbp tfo dm t vaidieutas an^ 
■eben Forscher zu bcneonea mir eriaube, bildet eine iutaiawiinte Zwiscbaoftrm iwiadian dar Cbry* 

caeiden und Vychpiden , unter denen sie durch die gesamnite Korpcrfdrni am meisten an Ottkona 
erinnert. Der Körper i»t »chUnkj langgestieckt, mit getrenntem Kopf und Thorax uiui stark Tcr- 
längertem, voUifthüg gegliatotau Hiatadaiba. DiaStäm ttVgt atnen pyramidakD, aehnaMlonnigen 

starken, gekrümmten Klammerborsteu an der Spitz« ausge-Htattet , welche ebenso wie der gewaltiga 
untere KicfiTfuHs u»id die liildiing der Mniuhheile auf ciiic paruMtiNrlic I,c1m'hs\> eise hindeuten. Von 
den Muudtheileu sind die Maudibclu kräftig entwickcll uud besitzen mehrere ilakenziihue und einen 
admifm gaaUmsIlen Vaidanaad, «Mbraud dsa Ufaidllan auf einen nidimaatliien, aalt swei 8ladi> 
bentan baaetstan Stimimcl zurücksinken , welche mit den taeterartigan MaifllaD mancher Schma- 
lotsorkrebsc genau üben-iiistimmcn. Die vfjnlom Mu\illiirfÜ!<Ht> sind laiif^-^'cstreckt, dreigücdrig, mit 
mehren befiederten borsten und einem kräftigen, stiletforniigeu ilakeu endend. Die uutern Kiefer- 
fima badas.aaiur uaiftugnidM FlngfiiaM, daran verllingertar Griff am inaam iUnda viar alarka 
rahnfi barittf j gagra wnloho der anrnhaliohn ITakanthnil ringaarlilagan imd An äDan TiarSc b wi ma i- 
- fiksen nad dia inncm Aostc dreigliedrig imd länger als die äussern. Das rudimentäre Füsschen, 
welches einem ansehnlich entwickelten Segmente aulsitzt, ist einfach cylindrisch und mit zwei ){or- 
»teu au der Spitze bewat&iel. Augen fehleu vollständig. Die Eier werden iu einem einfachen , um- 
fimgiaidian BianSdBchan auf dar MucMiche getragan. 

leh kaana nur aiaa ainaig« Art« waldia ich wagen dar GfSMa dar Faagfiitae »jmiRimtma 

bananna- 

21* 
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t) LifllllfMM n. sp. '.'laf. XXV. Fig. 1—5.) 

Kötper tehx schinsl und gestreckt, drca 2"* teng. Stini pynuBillI.iagWpHit. Ab iku IW 
den Aatnmmiatdwente, «kitte «&d Tlwte Glfod hair, dM letito taltf kleb, den linAen edüeb 

eiiigelenkt. Das zweite Glied der Klammerantptinpn ku«. Der untere KiefetfuM betrtchtlich iHnger 
als (liT ffiin/i' Ko])f. Die /woi HorstPii des rutliinpiitarcn Fusscs lanzettförmig, mit geaähnelten 8ei- 
tenraudem. üa« Abdumen kürzer aU der \ orderleib, sehr schmal und gestreckt. Furcalglieder an 
einuider liegend, linger ele dee letste LeRMMegmeiitt eait iwei iueem demlBmiigCB Rmklbonlea. 
Von den Endborsten sind iuuere und innere sehr nrt, die beiden mittlem ansehnlich entwickeilt 
gefiedert:, nrei- bie dieimal ao king als die Foice. Dm Mimidien blieb unbekannl. Meenmu 

S. Moaetrilln Daka. (Taf. XII. Fig. 15{ TaH XIH. Fig. 9.} 

ihrpm ttoHfahimt 9omfn $nm . JnimmM fottka» «tfm m mm fmiim w u m ime a turuu dt- 
ßti»nU$. Ped0» naMurU nmit iriarHetäatU m$lrmli. Pes postietu uniramottu, b ia ii i u mht i M , AM»' 

HHn fminae trihu» segmenti» compotitum. Oculu» iid frimii in prnmotu», magnu». 

Der höchst souderbnre Copepode, welchen Dana im Meere äulu entdeckte und als Jftfii- 
ttritU mrkH$ bewkrieb, wurde in neuerer Zeit weknekeinliek in dei e e lb en Speeiee voti SniFW*} 
im chinesischen Meere und in einer sehr nahe Terwmndten Art von mir in Helgoland wiedergeAm- 
den. Die aH(Tnllrinl'-(o Fif^'onthümlirhkpif bpniht auf dem vollständigen Mangpl t\pT hiiitpm Antrn- 
ncn and aller Kauwerkzeuge, sodass die Mundöffiiung frei, auch ohne TOn einer Oberlippe bedeckt 
Dl eein, e»f einem kunen tm^b^bmi Tbtigten. ladifkar wiid. An dleeem Ckenkler eikrane idi anril 
8sMvan*i lumillkominen bee cbt ie be n e Fimn wieder, die er eae dem O ew i m a el smetetene eebr 

langweiliger« klpinpr Krph.«e allein eim-r näheren Keobachtung werth kielt» Dana nah sich an> 
fanf^s durch <|pn Mnupp] der MuTnUlipilp f;ist vprleitet, die MonttriUa für cineT.arvp zu halten, stellte 
sie aber wahr»ch(uiilich auf Cirund der hohen niorpholi^ischen Segmentirung zu den Erga»ilu*-»xXx- 
gen Sekmatotierkrebeen. In der Tkat irt die Leibeagiiedei ung , der Ben der BrkwinanAne, die 
Fem des Abdnmen» voUstlndig die eince «oegewachsenen, geschU'i'ht'ircifen Coptpoden. AUerdll^ 
gelang es mir «olh>t nicht, (icschlci'hlsorpane r,\\ verftilffcn, da die dunkel braunroihe Ilauthodpt kung 
dem ötuüium der innem Organisation ungünstig war, Jedoch erkannte ich schon aus dem gmnjten 
Hebttne die weiUaeke Natar. SiMPsn bciiektet: »DerBienlock — dM einzig geümgeneBnM^tler 
«•rein Weibchen — Hegt nur nkeebieaiTordeni finde nn OephekidMmx, die Blertnmbe iet eebr 
gross, die Eier sehr klein.« Ein anderes nicht minder aofiallendes Merkmal als der Mangel der 
Mundtheile, über welchps sieb übricpn» weder D a x a noch Skm pf. r aussprechen, int die Trennung 
der untern Hautschicht von der C'uticula im vordent Kuri>erab»chmlti'. ilicr liegt die Haut mit ihren 
■amÜeiften PlgnentfeelMn veee PeniCT midtgeiogen als enger löbriger Slinng von der Srini an 
Main den hintern Abechnittdes Kopfbraatatfickce. Bin jüngerer Beobachter der ATenelrt'//«, Cla- 
PAH^nR*}, dessen Angaben mircn.» niilircnd derCorrecfur dicspr \rbcif hekaiint wurden, find seine, 
wahrscheinlich mit der von mir auf Helgoland unteisucbten Art identische MonatnUa in der Nähe von 
8t. VaeathHoa g naa k e n fiJieanf eftner See nnd in gin eei ir ZdA AuACCitf*nta« war <fter den e 
<aikaienOigeniBaineeiireH5ck$>eewtwBntundwlklleiknia»Oegenetand^ 

I) lUiiicbericht m SlESOL» und KäLLIKER*» ZciUchr. Bd. XI. p. tO«. 

9) Bsobaebtaegsaab.Aaat.tt.EBtwkUiiatis«seh «iibtUossr Thiers. Leipaig,'Vir.EagdeHnB, IM9.p.M. 
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gea. Niunentlich kokt «lieier Foischer uniere AufmerktamkeU auf den völligen Muagel eines Dann- 
euMlM, la dapwv BtMt im TitHwAaU» nifWek ab V«fd«Hmgtblflile (fj fungiren m>11. Dann be- 
tdawibt w tl—, Mgul n— B — p lw» wh dicht J<MPiMT «iBegwidegHaiil datKofflirartiliBkw, 
die mir indcss dem Habitu bmIi dut die ihMiMi JofCBdatadifla da, via CiiAV ab^db glaub«, 

liinncben zu »ein scheinen. 

Dana hat iu der gestreckten LvilH>sfona und in der Gestalt des Abdomeus eine gewisse 
AahaKahlwit dar Momtt^ittm wit daa Oabmidm m atkcniMB gagkubt und bahmplat, data 
aia den Kopf einer Pontella und den Hinterleib einer Setella besMaaaD. NatSfüeh gabt ein sol» 
eher ^'ergleich in unsenn Falle weit über das Maiiss einer natürlichen, ungezwungenen Dcntnng 
hinaus. Mit den Ponteliiden finde ich im Vorderleibe keinen gemeinsamen Zug, xudem besitxen die 
AntamMB aiaa gana abw aitl ia a da Bfldangt dia aioib am laiitaB danan dar Cbtyaaaidiwi alhatt. In- 
daw gMtaha ich |hb a«, daaa dia AdhalMadar jr<M*«lb<) in diaMt nnatüa iwaiftlhaft iat, aa 
laBfa wir nteht volhHndig^t ala jätet über die Natur des merkwürdigen Geschöpfe« aufgeklärt sind. 

Die vordem Antennen tragen lange Haars und Hörnten, femer breite und blasse Fallen, sie 
sind aus vier Gliedern xusammeugesetzt, vuu denen die beiden letateu «ehr lauggestreckt und uuifaiig- 
niA aBMMMB. Denken wir nrn dieaa getbeilt, «rbalten wir diaGliadenahl und die Fanadar 
Antennen von Coryeaeu» etc. Ein unteres Aug« ader, wie DaMA angiebt, ein Pmttttti Anga liaha 
ich iiicbf L^'eüclipii, fliifrcirpii ein einfache* oberes Auge mit zwei grossen I.iTiscTi'l . (' i. kv krP.uv, lüs»t 
hingegen den ätimnuid mit drei gnasen Augen, zwei obern paarigen und einem untern unpaarigen, 
ansgeroatat aain. Di« vier SchwiMBdaaie tragen dreigliedrige Aestc, das nidimentüra FftweliaD iat 
swaigüadi%, langgaairaekt. SioMt aahr aigaittkiitiHÜohaii Anhang, dar nach CtATAKkom rnr BafBat»- 
gung der Eier dient, trägt der vordere .ihs^hnitt des Hinterleibes. Dia Fnica banlat fiaf Aat 
gleiche SchwunzlKiriten, äbnlich wie bei Diaplomut und Pontella. 

i) I. belgelaadica'/ n. sp. ii'af. Xil. Fig. 15; Taf. XUI. Fig. 9.) 

KSipar aahr langfeatiackt, hMnaraA pigmantitt, aahl^iedrig mit jan^liadiigaBu Voidav- 
lalba, t%"" hn^. Antenne knna kalb m» Ibbs ab dar ▼aadaia LaibeMhaehmtt, viorgüadäg. Dar 
Ta rd a r aTheil des Abdomens so lang als die zwei nachfolgenden Glii tler tnit der Furca. DieSehwaaa* 
h ^ t a n nackt, so lang al« da« Abdomen. Nur in zwei Exemplaren von mir beobachtet. 

Ij UBBOc k's Montirilla anffUca hat viel lingare .Antennen, ist aber so unsiueichend unter* 
aaoht, data aia nnmlSglich berBekaichtigt weiden kann. Halgolaad. 

1) BaidisaarGsIcgsidMitbeuarkekili, daasiHClitSTXBjrtTBor bb<L9tbbn^ «iedissCLmBiONlirr- 
Hiiafiek aagiebt, soadsm SBWCBa das Veniinat rnkowat, die tsknawitiHkialise ab (Mnaag dar Cmttmtm 
sasvst snrOckfcviMCB su haben (Arcbhr Ar Natarfttwh. }SS4). 

2} Ucbcr <{»« Ner\t.'ti«}-atem aagt ShMi-Lii; Octiim iat due liagUch Iclligr Ma<l«, weicht- hinter dem 

Munde «iifdcr Bauchseite Vwgl, (fani dicht an ilcr ausnirn H»iit, nach hinten n l*utt ei in ziemlich gleicher Ureile 
bis ans orstv Hint<.TUMbK^'licd, von da an venchni&lert c■^ aicb allmthlich und verliert «ich im ietztvii Giitide. Vom am 
Oehim cnlRpringen vier Nerven, >wei groate, diu Fuhlemervea, welche lich an eine an der Basis der k-tziem liegend« 
»'lüge Maasf :l-'uhleiv*nKU(m?j ametsen, und zwei aehr klsfaie, von den Fahlemfrren sich abtweigende, welche vor 
daa Mond« sich an awai mir unklar gabhabsae Oitana «stasa. Zipashsn daa diekan Faklamarvaa, dam GaUn ade 

kngVgen , bat gaaa vom Pigment aberdeckten Kryitallkafper anthilt. Mach Untan au gabt Im Thotaa aoch afai Paar 

■eitlicher Nerven ab, die sieb an die Munkeln deaitelben anvetxen. 

Vi Der von i.i'UROcK baschriahanc Hariiius /■innpatiii On «.imi- Oceaaio BBilOBaaliMa) sshaiat aar iba 
Larve su leia, di« cangeofdrmjgan AntafllBea deuten fast auf das letale Stadium von P*mMm hb. 
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V. Die Familie der Calaniden. 

Nachdem Daka mit einer grossen Anzahl mariner Copepod> n bekunnt (geworden war, wel> 
che in ilirrni «II}j;fii»cincii Huu mit Valanits, ('rturhilua und C'ij c lupai ne ii bcreinati MUMP, 
aber dun h Kigciithümlichkciteu der GlitMliiiuti.sseti und it|>eL'iellere Luttiischicdc der KSipofiiai 
geBwiMh lelbrtatipdit nnd» atcllle er dieMlben ik Fradlic d«r Cmlunidmn auMauMB. In dkaar 
Familie nahm Dana auch die PonteUtH auf, welche allerdings in vielen Stücken den CatanideH 
nalic stehen, aber docli iiainentlieli »vegcn der Itildiinj^ der Augen eine •le-oiidertf Slellunfj verdie- 
ucu. Ich habe xwur für die Cortfcueiden nachgewiesen, daas wir auf die Dilferenicen , welche in der 
' Angrabfldung möglich aiud, keinm aUn itohm qrtlemliidieii W«rlli legVB dSifai, «md tnth Su 
dM PmUUtH-Aiuge giebt m Abatufimgini, au weleh«» naneh« rw/mwtfwi hinf&limi, alWii uk hake 
dannoch die Trennung dpr PonteüiiUn von unserer FamUie fiir tweckmSwig und gerechtfertigt^ 
denn zu den Aljweieliun<^cn iti dciu Hau de8 Aip^cn koiumcu die viel krüftif^cren niiinnlieheti Fang« 
apparatc der lecliteu Auteuue und den füuflcu i' Uiwea, ferner Eigentliiiiulichkeiteu in der i'urm und 
Bfldntig der KieÜHrfÜMe Uum. Endlich tdimiMii die Mediücetionn» wekka aur AnftteUuig von 
Galtungen berechtigen , auch fSr den PoHUUm-lyi^ia so maunichfaliig und nick» daai achon dew> 
lialb die f^eionderte Hctriichtun^j der Ponfelleii nothwcudig wird, renier (renne ieh von den Ca/a- 
niden Daka's die Gattung Uilkona Uaihd {6'cribella Dana), welch« zwar in der Langsstreckuag 
daa KSipan and der votdem Aatanaen aa einigen Oat m u d t i» • Gattungen , z. B. JMat (ileartfüa), 
eine nnverkemibaie Annihemog aeigt, in aUen weaantlielwn Chankleraii aber in die niehate VeB> 
wandlmhnft von Cjfchpt gehört. Somit würden auch die drei UnlerfamiUen Ca lanina», 0*lAe> 
niime mid Po II Ir/! I II II r , in « elclif Dan a seine Calaniden gruppirte , nicht haltbar erscheinen. 
Aber auch die Uuiiuugea, welche auch Kwiiurnuiig der PonteUa, PunteUuta und Otihona in der 
CSifamd!m-FumKe auiuckUeibeu, können keincnragi alle ab genflgend onteiachiedeae aneriiaiiDt 
wwdan. Für lihinealanu» fehlen die generischen Merkmale zur Unterscheidung von Oul»nu» 
und Cetothilus Millsiündi^^, denn dii' in einen gabelfcirinijj gespaltenen Schnal)el vcrhiiif^'crte Stirn 
kommt auch den letztem zu und würde »olbat im audeiuFalle beiAuaachluas anderer Uulcncheidun- 
geii kaum den Weift ab Aftakaraklir iMaitan. £baiiaawea% «amag iak Cattfia md JEr<aiiflg/wnM 
ab acbacf chanktetäiurte Gattungen ftTtnarTlnTj too denen die entere mit Cabuupimt die btatere mit 
ürnduM lehr nahe übereinstimmt. 

Unstreitig nehmen die Calantden zugleich mit den Puniclliden die höchste Stufe unter 
den frei Icbcudcu C'opejMdeH ciu; sie besitzen einen grossen, schlanken, leicht beweglichen ivörper, 
geeignet an einer leiekten nnd rawken Loomnoliea, lange und vielgkediige voadeia AnlMMian, 
grosse zweiästige hintere Antennen, die mebr aam Badem und anr Untentütaaog dar Bemgang» 
als zum Anlegen und Festlialten des Koqn-rs nn fremden ( regenstiinden zu dienen scheinen. Ihre 
Mundthcile zeichnen bich durt h die umfangreiche Entwicklung der Taster aus, die mehr oder minder 
finaiknlich die Bewegung befärdem und dnndt Strudelung Nahrungaatoffe nach der Mundöffuuug 
Akten. IHe Kantkefle der Kiefer denten auf eine fkeie» eelhrtatindige Binäfcnuig, ekenaa die naa* 
fangreichen Kieferfdssc mit ihren zuhlrcielien Hoaten vnd Anhängen. Die SchwimmfiaBe^ deren 
innerer Ast an l nitanf; in der Kegel hinter dem äussern zurückbleibt, tnigen sehr lange, meist be- 
fiederte Seitenborsten zur \ crgrdi^scrung der iiuderttacbe und werden häufig in ihrer Wirkung von 
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dem gleicbgebildeteu fdnfteu FuMpaarc.imlemüUt, welche« über auch iii miuiQtdiAit-hcn MoUifi- 
eationfln ndadrt in einem einftdieH oder mebrgKedngcn Stummd hetmlienikt, j« in nendien 
FUIen TGlkliiiidig ausfallen kann. Von betiondereni Interesse über sind die mannichfaltigen Uinbil> 
düngen, welche die vordem Antennen und div Füsnc des fünften Paares im inüntiliclien fifschlechte 
erleiden, durcli welche die»e Gliedmaassen Hiüüiorgaue der liegattung werden, ^^iihr('nd wir 
bei den Cyclopiden, Ilarpaetidtn vaA P»ltitli»m rtele beide Antennen n kräftigeu Fang- 
•nun ongedxmt'edMD, en den Untern Ffieeen dagegen jegliehe GeseUeehtediAfeDaen vcnninen» 
Coden wir hier in der Regel die rechte Antenne und den ent.'.[)rc(')ienden FtlN des fünften Paant 
im männlichen GeschUv life zu Greif- und Fangor^anen >nuf,'CBtiihet. Niemals sind In-ide Antennen 
Fanganne, dagegen kann auch die der linken i>eite eine \'crändcrung erleiden, weiche sie zum 
Featbelten dee Weibchens geeignet madit, wihiend die rechte ihre nomMle Form bdiKlt, oder et 
lUlen die Unteiwduede an hltidwi Anlenuen im nuinnlichen und weibliehen Geschlechtc fast Toll- 
ständii^ liinwefj. In nicht engeni nn ii/cn der \'ariHbilitiil 1)o«o;,'eu sich die Kü'~'>e ilcs fünften Paaret^ 
welche in einzelnen Fällen in beiden Gc8i:hlcchtcm kaum von einander verschieden sind {CetoeAi' 
tut), aber auch an beiden Seiten beim MMnivhen n den LeiatnagCB dci Oeedüecbtrieh«» UrnUl- 
dongen «leiden kSnnen {Suekaet^. Endlich gilt fifar das Abdomen der GhAmmISm «le gemein» 
■amer Charakter die Kürze und Breite der Furea, nicht nündcr die ziemlich (gleiche LtngevndBe* 
fledening der vier EIl<l^K)r^ten und ih-r iiu.s«frn, nulie an die Spitze f^rrückten Scitenborste. 

Dem üusserniSau cutspricht die hohe innere Organisation. Es sind nicht mehr Kewegungeu 
det Deimae» wekfae den Kieidanf dea Blutes MguUmn, aoodem shjthaiache Contnctionen eince 
Henens, welches mter derBikkenfliehe meist an derOmwe des «leten nnd nmtenBmstsegmentea 
liegt. In diesen nnisculösen Sack tritt «las farblose, der knrpetlif hen Elemente cntbdirende Itlut 
durch eine hintere unil zwei seitliche Gelfnuugen ein und strömt durch eine vordere Oeffhiuig in der 
lUchtung nach dem Gehirn aus. Die vordere arteriöse Oefihung mündet indess in der Regel in einen 
weiten medieaen Seblaorh, der dee Klnt mehr oder minder weit nach vom leitet nnd bei OatmtB» 
eine enge, sehr luuge Röhre, eine Art Aorta bihlet, die im vordem Theile dee Kopfes oberhalb der 
Loberschläuche in zwei seitliche, nach der Stiri! vci lautende ( Jcfasse iilteri^eht. T)av Nervensystem 
i«t ansehnlich entwickelt, zeigt aber nicht die (. oiu cntration seiner ('entrHlthcilc, wie wir »ie bei den 
OMyeaeUm findea, eondem «ine grame Stteckung des Banchstranges, an welchem swei Maifllai^ 
gaagHen nnd drei bis tönt Fassganglien mehr oder minder gediSngt auf einander fitzen. Von den 
Stnncfiorf^anen sind die blassen Faden und Schläuche der vordem Antennen fa<it an jedem filiede 
vorhanden und namentlich im münnlichen Geschlec hte sehr gross und umfangreich. Die Augen ent- 
behren der Linsen desChitinpauzers und bleiben stets einfache mediane, erreichea aber in einzelnen 
FKUen dnreh die betoldidiehe Zahl der eingdegerten Kiystellkngdn and die ficie BewegKchket« 
eine dem Z)k^AiH<ii-Aage vei^eichbare Höhe der Entwicklun^r. Der weibliche Gest 1i1e( hisupparat 
ist stets j) aarig imd mündet ani vordem Abschnitt des IlinterUibes in zwei ventralen, der Median- 
linie li^enuhcrten Geschleditsöfinungen, aua welchen die Eier zu einem einfachen , unpaaren liaer- 
säckchen austreten. Der mMnnliehe Gcicikehtaapparat dagegen ist in allen mir bekannten FUlen 
unpaar, indem das ea* drftnm» nur an der rechten oder an der linken Seite nr Aosbüdosg kommt 
und die andern HlUke det ansAhrenden Absohnitiea auafiillt. 
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Tktfi. 



Uebertieht dar Oiiktungeii. 



I. Dia vunlornAntcn» 
nen in beiden Geschlcrh- 
tern gleichartig gcglie- 
dut, odair Juuun mcrk- 
Bdi t w m M wIm», im 
miiinllchen mit groMim, 
oft quMt«nf))nii%eii Cu> 



1, Um fOafte FuHpMr mb iwcibtiger BihIrAim, dao vorh*q(«limden 
gMeh, im oribmliehen Gusehlecht nicht Barn VhngAiM ttugcataltat Die 
vonlere Antanm fanfundxwanfifr^rlicdrig 1. 

2i T>ii< fönfle Fu»»paar vnrkOmnu'rl , jcdcT^cnt.« einen mchrjtliedriRen Art 

SiklL-nil , in hriiliii Cii."'ihliHliii-ni viirli;iiiili.'n unil mir «cnii: vi-ricltii.'deila 
Die vorileni Antennen fanfundzwaiizig- oder vierundn-anziggliedrig . . . S. 

/ «. FOnfUr Fun «ka MlnnchcM fwtnckt, 
vlngHwUlf, «B beiden Seilen nidit Mhr top- 
tdiieden. Dertechigliedrige KndabwImittdaT 

unfoni >[;\xil',irfii«vv -i'iir Imii; und krirtig, weit 
l:itij,'iT iiN ilcr Mitti'hilisi hnitt. Vortlere An- 
tiniun ilrciun<lj«uiiiijri<lifdrig , mit iHihr lan- 
gem Uiuaigliede. KOrper «ehr lang geaogon 



1} Da 

tMt tm wOUUbM Oe- 
•^1aclit# « Im mlitn liehen 

ist 1-* dagegen wohl ent- 
wickelt zum FanKfu«;« uin- 
ge»t«Uel. Dil- \>inii-m An- 
taOBOn vivrunUxwaniig- 
drein ndi wuuig- 
glicdiis. 



ß. Fünfter Fas* des Minnchens thnlich wie 
bei («^ der EndabKchnItt der untern Maxtllar- 

füssc vit rt;t:i ilriR. Vordere Antfimtn vieriind- 
xwanzigKlie-ilrig. Körper mit fast kugligem 
Vurdcrlcib 1 

y. FttBAeaFuaapasrdMMtaBcberaaehrini- 
fingraeli, iweilatig, lialb ao lang alt dai gainw 

Thier. Maxille mit rcrtucirlemTa'itfr ^ on sehr 
cigcnthfimücher Form. F.niliili^chnitt di-r un- 
tern Maxillarfaoüe funfgUodrig, weit kurier &U 
der Miltelnlivchnitt. Letzterer gegen da» Banal- 
glied kniefArmig gebogen und halb umgeschla- 
gen. Vordere AntaonedniiindMa&aiggliiadiig, 
nU langaii iMMftradgm Boraten. JadaaFav 
calgtied trigt im vailiKdMa Oescbivcht eine 

■ehr lange Borate T. Illkactt. 

•). Die FQ««e de» fünften Paare« Innggc- 
»treekto , iweiAnigc Fangfünne. Die vordem 
.\ntcnnen nicht «ehr xonJCnc/iaeta verschieden, 
aber vierundswanaiggUeditg, beim Mlaadian 
dr e i nm la w — ajggKedfig, die reckte des Mlmi- 
chent mit Tcrschmolzcnem neunsehnten und 
■wansigsten Gliede, wie bei l'hafnua. und 
einer .Vrt Oelrnk zwi^cliun dem nchtn^^hnttn 
und neunzehnten Cilieüe. Nebenamt der uiilcnj 
Antenne viel lönger al« der liaujitaot. Die 
untamMuillatfllsse weit MbmAchtiger al« bei 
Muehtt« und nicht Im obem Odaake das 
na-inlplicde«! knicförmii; intitru'rhlapen . . . S, OMHM« . 
fünfte Fu^tpaar ein dun vuiliLTjjt hendi.ii alinliiher ü»ciä«tigcr 
Si Ii» Lii^nifuss , beim Minnc lRii di r ;uiiH<Te jedcncits mit einem Fang- 
haken ver»«heD. Die Tordem .\ntenncn fanfundzwaniiggliedriK, faiit Häge- 
ftcmig gezackt, die linke dca MAnnchen« mit verschmolzenem neunzelmten, 
iwwiiigsten, einundswvaaigatan OUede und ciaer Art Oelenk swiaehan dam 
neiitMlmtaa «nd nmuiiduitan Oliede. DI* obetn HnxUlarAaae ml gf«aacr 
ab die nntarn. ikalidl wie bei Candaet. Eine aebr lange Borste am linken 
Fnrcalgliede 6. letenckMU. 
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U. Die vor- 
dem Anti-ii- 
nen in beidm 
OcMhlechtt-rn 
«ngleiebartig. 
in nlmili- 
dMD die rech- 
te iiiUt ünku 
mit scliuii 

gcniculirKn- 
il«m Oelaike 
und xmgß' 
fbantmAb- 
•dusitten. 



t) Dievordvm Antennen knotig rerdl^t, twaBtigRlledrig. Die antemMuSlnr» 

fü«BL' mit l;iin;riii lidrstPiUragfiiil ri Fortnat« nm Ua-talabiithnittc, älinlich denen der 
ÜmteltMieH 

Ke vordem Antennen vlenindswiangKliedrig, inne- 
rer Ast •Ich eraii'ii Fuetpearei einfach, dcrnachfolgen- 
dtn xwfiglieUiig 11- TiBil*« 

Die vordem Antennen dreiundzwnnüigjtliedrig, B»- 
«ultlieil der MunJiliLln sehr MT!i'.n;.'frt, an ilur Spitie 
nur mit zwei Ziilinrii In wuHuet. Die obem Maxil- 
Inrf&sM tehr gross, die untem rudimentür. Die 
innera Aosto der Schwimmfü««« xweiglicdrij; . . .10. 



2) Diu vor- 
i'.i-rn Anten- 
nen regeUnito- 
■tig.ohne kno- 
tiifc Vcrdik^ 
klingen, drii- 
uii'lit» Hnzi^- , 
VH l ,lliu/;«all- 
lig-(>Uer lunl- 
uodraunzig- 
gliediig. Die 
sntemMnxil* 
larfüüvc nhn« 
lUeoun lallen 
Zabnfor1»aU 
der l'i'uttUt- 



It. Die I-"u»«f 
dt» faiifti^n 
l'iiaies eiii- 
^l^^i^{ , mehr» 
ISliedrig,betiii 
Mfinnchen 

■|fdf r*i_'its 

1 .inj{urgMi«. 



#. Um 
dn dritten 

Paare« iwä- 

UHtij^, tit'im 
MÄnnchcn 
der iuMert' 
Aatfangfu*». 



13. 



Dia forden Anten- 
nen fttnfundzwnntiK* 

Mänir iirii» mit gcni- 
culirendcm Gelenke. 
Angenloft. 



Die vordem Antennen fiinfundzwanziifglii drij;, im 
mlHDliehca Oeachlechte rechU (Hier links nsit >;L'nii n- 
lucndem Gelenke. Der innere Alt dea ersten Fu»»- 
paare* nrcii;liedri^'. der nachlblgenden dnigliedrig. 

XebfU den M.larfus-ien eine leitliche knopBB^ 
ttu^o i'ijjaienlkugel recht i oder linke . . . . • 

Körper halb taeh, die lue* 

»em .Vcitc br;<!»T 1'üs<c im 
m&nnl. Oesihlechlu mit Fanij- 
haken. Mandibcln lang und 
dann, nur mit swei Zähnen 

hewaffiiH 4. 

Knrjer nekr cylindriwh, 

wcnl^r tomprimirt. Nur im dor 
rcflitfii .1l-v fi.iii!l.-n 

paari- im männi. (ji'»< blechte 
ein Faiiu'bjikiii. Vorderradd 
derMnndiljeln breit, mit laU- 
reichen Zehnen bcwatTnet . G. 

Antennen flünfundiwanzi;;- 
güedrq;, Abdonwn des Weib- 
chen« vicrj'lftdrijt (dreigl. ?). 
Du-i fiH.f:' - •!> i,iriU'-i Munn- 
chcu< mit lunkttiii, nidiiiu-n- 
Uren innern .\sle. Der reciile 
Fua« mit groeicm Greiihakoa 16. DltptUMI. 
Antennen tierandswaniig- 

^■Ik lrif,'. .\bdumcn de* Weib- 
ihcii"! dreiifUedriK- I*»' fünfte 
I'uinpiiar de» MinnrluTin ni-t 
borsteutragendeni dreigliedri- 
gen ]nncna»te. Der rechte 
Fuia mit nichtiger Oieif- 
, U. 



Die vi'i bte uiinn- 
Uehe Antenne mit ge- 
■knUnndieBi Gelen- 
kt. Angin wähl ent- 
wickelt. 



t. Cetocbniw BovMBL in VAOxiMB. (Annalct Am «äenc mt. II. mt. 1834.) 
fW. IV. Fig. 15: Ttif V. Fig. l«j Taf. VIL Flg. II ; Taf. XXVI- Fig. 1-9.) 
Qmmimm lUrww tegmetHmn imtf duimehm. Antennae „ntira. .n >.:,i:^- r., nm,p<,.H,.c. 
lougu,ivuu . „vn h afpmdkOM cr«m$ vutruetae, nm genieuhnie,. Antennulurum ramtjere tubae- 
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n. SpteUlUr, »ytttmmtkd^ Tkeä. 



qui, ramus tecundarius arliculi« quatuor mcdtanit brevibu*. Maxillijiedft inferiore» elon<fati, su/m- 
riarihu mtM» mtff'tm. iVefa* /wttfe« mttetd$iit^ timilet, MriMMi» ntOatorU, «mtw lumfuam 
, pnimiÜM, JMmmm marit j t im fl U tJmiMm fualnor MgmmUii eougmUum. Oeidi timfKeta, pani» 
Die Gattung Cetochilus wurde von Roi'sskj. de Vaijzkmr nach cinor Form aufge- 
stellt, welche in ungeheuren Schuaren die Siid.ice bevölkert und den Waltwehcn'j zur Nahrung 
dient, ijpäter entdeckte Goodsik'; einen nordiaefaen Copepoden, den er als eine iweite Art der- 
wlb«a Oattaag betnehtete und C. ttptmiriomalh tumnte. OAnbar beruhte in Mden Fttkn im 
Hauptmerkmal auf der Form des fünften Fusepaarcs, welche« einen zw^eiiistigen dem voraui-gebeii- 
drn l'tiarv iihiiüi ticii Kiidntfuss darstellt. Dana (Conspect. C'rust.i scheint demselben indess keine 
generische liedeutung beigelegt zu haben und liew Cttochilua in der von Leacii gegründeten Gat- 
tung Oalanu» {Temora] aufgehen, später (Cniet.oft1ieUmtet SteteiExped «tc.) eriunnte er aller- 
diiige wNÜgsteas die 8elb»letlndigk«t dei von Ctoonen beeehriebanen O. a^rttnlrimaK» tit BefKt- 
•«ntaat einer besondcm Gattung an, für die er aU neuen , aber keineswegs richtigen Unterschei- 
dungscharakter die fünf- bis sifl)( iifafb(>GIie<lerzabl des Knpfbruslsfürkcü anführte. Ich selbst kenne 
drei Terschiedene Arten, eine von Helgoland und zwei von Hessina, welche in ihrem allgemeinen 
Ben mit dem.duich Baikb sorgfältiger beiehriebeneii O. aaptmUiiomaHB fibereinetiininen. Anf die 
Unlenttdumg dieier Arten itiltit eieh der neclifiilgendeVcinidi, die Gattung eebliftr, als ce biabnr 
■Utffidl war, zu charakterisiren und von den Verwandten abnugtenien. 

Schon die gesamtnte Körpcrforni crbiilt cinrii cit,'fiithümlicben CMianiktcr durcli den »chma- 
len langgestreckten Ccpbalolhurax, dum »ickeui kurzes und enge», aber voUzalilig gegliedertes Ab- 
domen ansehUeMt. IKe Stiniildie iet abgenmdet vnd aetst nch» nach der Banchfliehe ein wenig 
herabgekrümmt, in einen wohlantwickeken Schnabel mit adir langen und dünnen Zachen fbrt. 
Kopf und Thorax sind verschmolzen oder durch eine Quercontour geschieden, im erstem Falle unter- 
scheiden wir vier, im letztem fünf freie Thoracalsegmentc, da das fünfte Segment stets als ein selbst- 
ständiger Leibesabachnitt herTorthtt. Die vordem Antennen zeichnen sich durch ihre bedeutende 
Unge aua und letchcn mehr oder minder weit über daa Kide dee Abdonene hinana fTaf. XXVI. 
Fig. 1); sie bestehen aus 25 Gliedern, von denen das 23cte a& der Spitxe und diis 2lsip in der 
Mitte des niitoni Randi-s eine 'el;r hinL;n fast sahclformige lUirsle trägt. Im männlichen Cicsi lileclite 

. siad die beiden ersten Antennenglieder verschmolzen, die blassen Fäden zu ansehnlichen, herab- 
hingenden, bogeuförmg gekiftmaMn ScUindMD erwätet^die Bonlen am SSaien ani SMen CHiede 
dagegen verkQrzt. Die Erweiterung des ICttalabtchnittea und die EntwicUung eine« k n i e fl i rm igW i 
Gelenke« zwischen Uttel» und Endabedwitt, welche die mXnnliche Antenne zu einem OreifSu^gane 
tauglich macht, fallt hier vollständig aus Tig. 2). Die hintern Antennen (Fig. 3 tragen ziemlich 
gleichlange, ansehnlich entwickelte Aeste, von denen sich der Hauptast durch die stielförmige Ver- 
llngeiung des untetn Oliedee amaaeiehBet, der Nebenaat aoa 7 Gliedern (vier kunen Mittelgliedem) 

- beatcht. Sie Kandibdn (Fig. 4) tragen einen kiiftigen, aber gedrangenen Taater, demen vieqglie- 
diiger Nebenaat aua knnen and weiten Bingen gebildet iit; Ar den etwaalingem Hanptaat tritt 



i) Daher die Beseichnung CtUickäiu von «iiro( WaUseb WtAxßiit Futter 
4 New Pkü. Joamal, Octab« IM), tdl VL 
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•iiM riugfürmi({e Liwiiti-niug de» uiiu-rn (iliedes als bezeicliacndeB Merkmal eutgegf ii. Der Kau- 
tb«il, dMHn bwllmter Vordamad ia dm Baam switdMii Ober- und Unterlippe lirgt, ist ge- 
streckt, der unten ZikafarlMts &■( tliktntig mlingiert undjsweieintitg, dann ialgen drai bnite 

mehrhöckrigc Zahniilaili n, vipr conischc Dnppclzähiip und eiidHoh der brfictlcrtc Honifeiiiiiihaug. 
Die Unterlippe ist breit, abi>r «piiIk vorstt-bend und in zwei seitliche Trappen tiff gtüjjiülicn. Die 
Haxillen {Fig. 5) sind iu allen 'i'heilen vollständig ausgebildet und sehr Uuggesircckl; ebenso uor- 
nud enoheiiMn die oben und nntera MutiDeilBHe, von denen die letitem (F%. 7) einen fiinlg^ 
drigen Endabsohnitt tragen und an Grösse bedeutend hecvomgen. AUe fiinf Thonwelgliedmaasscn 
zeigen sich als Tortrefflicb entwit-kelte RuderfusHp, sie triif;>-ii dreiiihV'diiiff HudtTÜstc, von denen 
die inneren sehr Itun und schmal sind, die au:;8eni dagegen eine bedeutende iireite und Streckung 
beeitien. Die Domen am AuMearaude der äussern Aeete sind breit, fast buuettföruiig, neben ibneu 
lieht eieli der onten Verbisdanginnd des Gliedes in einen sabnardgen Forlsat« aus. Die Aaiken 
Fuispaue de« ^(ännehens (Fig. 9) sind ebenfalls zireiistige Buderfusse, wie die des Weibchens 
(Fig. S mit dri'iifliedn't^en Arsten, indess tritt an dem äussern Ante der einen Seite die Tendenz 
zur Umbildung als Greiibrgan sehr dLUtlich hervor, indem seine beiden Jiasaiglieder beträchtlich 
vetUngert sind» das knne stHmmslIbnnige Endglied aber eine Gieifboiste Higt. Das Abdomen 
des Ifibuicbsne (Fig. «} ist IM|^Mb%, mic sei» kitnnn Vorder- und laaggtatreokteni «weiten 
Spffmentc, das weiblic he dagegen nur TtergliMlrig {Fig. ! ■. Die Augen sind klein, einfach, Cyclopi- 
artii^ mit schnittlem l'ifjmcntkörper und mit zwei seitlichen Krystallkugcln. Der Millen setzt sich 
oberhalb des Oesophagus in einen unpaaren Leberschlauch fort, der fast bis au die Spitze der 
Stim leieht und hier durdi Vetbindnngifiblen beftatigt ist. Der Ausführungsgang des Hodena 
mehrfach gewunden» nüt langer Spemuttophotcntasaiie und linksseitiger Ausmündung. Die Ov». 
rialdrüse bildet einen anffallend verlängerten Sark, der in das dritte Thoraralsegment hineinreicht, 
während die Kicrgängo sich häutig in der Mittellinie »bcrhulb des Darmes bis au die Stirn fort- 
setxen, im Thorax aber eine mehr seitliche Lage einhalten. Ihre Mündungen liegen unter dacr 
Tonpiingenden medianen Kap|^ dco enten AbdomiaalsegmenMs und stehen mit iwei seidieben 
mit I^Mima gefönten CVfkcn in Verlrinduqg. 

1) CL t>lislM<iWi n. sp. (Taf. XXVI. Fig. 2- 9.;: 

Körper eiiea 4"* lang (mit der SehwauabetsieJ. Kopf und Thonoi durch eine OHocootour 
geschieden. Antennen eo lang ab dar Körper. IM« Bonlen des SMen und SIeten Gliedes beim 

Weibchen sehr stark und gros», mit kurzen Seitenhorsten und sehr \angcn, sarteu Haaren hesctst, 
beim Männchen weit Kchmächtiger und kürzer. Das Kaxalglicd des fünften Fusspaares 
mit gesähneltem Inuenrande. Die Domen am Ausscurande der Schwimmfiiase huuettiSr» 
mig, angespttat. Die aweitinasfe Bndbonle der FWau ist sa hng als das Abdonmn. 

Hdgoland. 

2) C. Isagtre^ n. sp. [Taf. XXVI. Fig. I 1 

Körper circa 4, .'>"'" lang mit den Schwanzborston . Kopf und Thorax versrhniolzen, ohne 
Qucrcoutour. Antennen weit länger als der Körper, mit sehr kräftigen, peilschen- 
fSrmig entwickelten Borsten des SSsten und 24sten Gliedes. Diese Honten' sind 
quer getingelt und mit sehr langen Haaren bes e t si . Die Donnen am Ausseufande der fldiwimm- 

22« 
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timt an der Spitie mehr oder minder atuk gekrümmt. Das vordere Abdoniiimlscgmt ut mit htarll 
pvominiiciider Bavdilliclia. Dm AManuiii in mum t/tmipSm Winlul nadi hintn goiehtM. Di« 
zweitinncrc Endbont» du Fun« ngt weit «w den benthWrUm hmw und in 1%— Zmal ao lug 
ab daa Abdomen. MwaiiWi 
S) CL ariaar n. sp. 

K6tpar lang (BÜt dan Sdnranaboiataa). Di« Antennen aind nicbt länger ab dar 

KSiper* aber mit awei aabr langen langbdiaactan vnd qneigeringdtan Boiaten dea SSatan and 
24atan Gliedes versehen. Kopf urs l I I »rux vereinigt, ohne Quercontour. Stirn kurz, weit vom in 
den swaiaackigen Scbnabel äbergcbend. Im Uebrigcn der vorigen Art äluüieb. **— liiTti 

t* CtelaoM Lbach. 

(Taf. XXVI. Fig. lo-l«; Taf. XXVII. Fig. 1—8.) 

Qtiiiitiim th'tr'iris M'tjmfntiim ninn'me dUtincUtm, cum quurto ennjunctum. Antennae antiM9 
wttimlü 25 compositue, interdum duobus arlicuU» eoty'uMctü 24 arUculatae, marit appmdidhus cra$tit 
mt l malm, tum fodemlaiUm, A iUmHa» fottiea» tm mmni» jMrfw aMMNAMaArM» OrtoMU «nntifa. 
Ftim ftttU «imwaMei, im«f » rndfimntsrn, «lam n* dlMwitfiiw. jIMmmw «Mri« fiiMfiw» fmimmt 
fWalner (eaf IrA««] t^nunti» formatum. Oculi sitnpliref, jmn i. 

Leach]! hat zurrst <l<'ii Nami-n Cu/oxma zur 1 tozoit Inning' cinrr bcsondoni Ciaituiij; ein- 
geführt, die allerdings kcincswegn den oben hervorgehobenen Merkmalen entspricht. Leacu gc> 
bnuehte demelban Ar den aehon im vorigen Jahrbiuideft von GoxMBn beachiiebenen Jfaneon- 
lu» Fimmmrehiem»'\, deaaen generiacbe Veieehiedenhait von Cjfebp* er edunnt halte. Da in- 
dessen Baikd' niiil II. J KBORO *; für dieselbe Thicrfonn die Gattungsbczciduiung Temora 
angenommen liulxn. fmur von Dax a und I.i;nn<>cK cUt Naim" Ca/anw* zwar lifibfluiltcn. aber 
in einem viel weitem Uniluugc, für gunz unden- t'oruieii gebraucht worden ist, «o «cheiiit zweck- 
nlaaig, um neue Veiinungen dar Nomandatur au vetnaiden, die Beaeichnang Tmora für den 
Ojfekft FbmuBrckiem vaA deasen Verwandte aafinnehnen, den Nemen (Utlmmt aber in naeaa 
andrm, srhiirfcr umsehricbonon Sinne fBr jene Foimen m gebnuicliea, mklw Daha ndt 2Veiera 
in seiner Gattung Calanus vcrriiiigte. 

Im Allgemeinen schlii-sst «ich diese Gattung an Oetoekilut weht nahe an, wir treffen einen 
ibnKehen Bau der Antennen und Mandtheik und te imiasün im männlichen Gesrbleebte die Ver- 
wendong der reokten Antenne und der hintern Füsse zu Qtät nnd Fanjforganen. Was beide 
ahcr wcscnflirh unterscheidet, ist der IJau des. ninfinn l'u^-'^paarr^ tuid tlie Beschaffenheit des ent- 
sprechenden TboracalsegmenteB. Dieses letztere erscheint keineswegs als ein freier, selfaatständi- 
ger Leibeeting, eondem Ueibt nait dem vwAeigelienden Segminte au einem gemeinaanan Ab- 
achnittfl TnechmolMB. Daher feigen enf den vordem balbovalea nnd lenggeetrediten Abschnitt 
des Kopfbru«tst<ukcs nicht wie dort vier, aondem nur drei gesonderte 'rbiiracalsegaanuta und ftlla 
Kopf und iirust durch eine Contour gaadüeden aein sollten, bleibt die Bniat inuner nor auf vier 



1} Lssen. IKet. Re Vi. XIV. art, BatoeiosL 

1) Cyctoj>( Finmii^rhiciis un<\ I <> nnicorais O.F. MOLUK. 
)) b A I u D, brit. Eatomostr. p»g. 229. 
«) LtLtBBttno 1. 0. lag. 177. 
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freie Binge beschränkt. Der Mangel eines »clbststSndipen und freien fünften Ihoru nUrrrmonte» 
steht aber im Ziuainiuenhange mit der Veikümmcrung und schwachen Leistung des enisprcihcudeu 
Fatapane», wddiM nvt eineii ejnistigen, weniggliedrigen Stunun«! bMduinkt vt 

Die vordem Anteonen beutten guu dnudben Bau ah die CUedU7iit; ihr rweitea 
Glied tritt wie dort durch seine T.iinge hcrror und besitzt am obem Hunde drei Horstenpruppei; in 
kurzen Intervallen, da» dritte (llied trigt wiederum die ianj^e IJorste, da<?egrn sclii-iiit <lic hervor- 
ragende Entwicklung der t^wi lion»lcn am 23sten und 2 Istcn Gliede zu vcrbcbwiudeii, im luUiui- 
tidhen Oiehbcht» ftUt di« Gcuealstion an der icditen Seite. An den bintem Antennen Terkfint 
aidl dei HwqMial» die LHage de« »iebengliedrigen Nebenut« varürt. An den untern Maxillar- 
fusseii bleibt hiiufi'j^ das letzte Glied dfs funfgliedrigen Kn<labschiiittes kurz und undeutlich. Aur h 
die innere Organ i.satinn stimmt mit CetochiUit wesenthch überein, iiuless rückt die 0%'ariuldrüse 
nicht so tief in die mittlem 1 horacalaegmente herab. Der Magen ist ausseiaidentlich weit, die 
weiUielien C(eseU«dilaiiauuifen entfernen sidi mehr toi der Slittellinie, ihn medume UcImt- 
deckung tritt zurück, dagegen wird jedersoits neben der GesehleehlaBAiung ein Poms bemerkbar, 
welcher die Einfuiir dov Spmiia's in die hirnfdrmigeu SamenbehKlter vennittelt. 

I] C ■astigefkaru u. sp. (Taf. XX\ II. Fig. 5— b.j 

KiBiper liemlich breit, über 1"" lang (mit EinaehluH der fiekwanabomtm}. IM« ▼mdan 
AntauncB hmgfeatnekt, fest bis snr Ftaxea reichend, daa aehte mit dem nennten Glied Tcnehma&> 
len, daher nur 2 t };csondertc Anteunenglieder, das vorletzte Glied lang, schief abgestutzt mit an< 

sehnlicher Jiiir'-tc, das Kmliilicd kurz, dem vor^'chcnden sdiicf iuiff;c«etzt, mit .«ehr laTif;er geissel- 
artiger Kndborste. Kupf und Thorax verarhmolzcu. Au der Spitze des Abdomens, zu beiden Sei' 
ten des ersten Fässpaares und am Mittelabaehnitt der hinten MaxMIarfusse finden aidi baraonrothe 
Pigmenf«. Der Nebenaat der bintem Antennen betnebtück grösser ala der Hanptast. Der Kan* 
theil der Maxillen sehr kriftig entwickelt. Der Innenast <lcs ersten Schwiramfusses breit und zwei- 
(tliedrig, der Innenast der drei nachfolgenden sclmial , drcig^licdrif;, mit langjjcstrecktcni iiiid sehr 
kurzem ersten Gliede ; die äussern Aeste viel breiter und uuifangreirher, am zweiten, dritten und 
Tieften Paare mit atnam hteitea, aaeeseifinnigeii, aber adtlieh gwMhnten Dome bewaffiiet. Dasswetle 
GKed dm Aaaalabaebmttea tritt am nreiteB und dnttan Fompaaie mielitigkfltfW imd liuft in eine 
Reihe umfanp-ciclier cnnisclit'T Höcker aus. Die hintem Füssc drt>i;:liedrif,' und schmächtig, mit 
gcmeinschafilichcm liasalubsclmiitc, am Endglied mit zwei kurzen äpitzeu bewaifuel. Du« Abdo- 
men so lang als die drei freien Segmente des Ihorax; vorderes Segment sehr umfuigrcich, die vier 
Bndbonten dar Foica mit AuaDahme der iweitimeni veo glaidier Giflese, ungefthr so laog ak die 
Abdomen, die iweitiBiiere Borste noch um ein Olittel lingcr. Mtiisina 
2 f . psrts» n. sp. Taf. XXVI. Fig. 10 14; Taf. XXVII. Vx^ 1-1 ) 
Körper schmal und gestreckt, circa l'/i*"" lang (mit den ächwanzborsten; . Die vurdera 
Antennen mit 26 freien Gliedern, bis über die Basis des Abdomens reichend. An dem 23tten Gliede 
eine, an dem 24Bten iwet lange Boisten, daa State Glied nngefthr so lang als das voranagebeude, 
s«ne findbomten kürzer als die Borsten des S.^sten und 24stcn Gliedes. Itcide Aeste der hintern 
Antenne von ziemlich f;leiclier I.änsje. Färhunt; des KörjKTx gelblich. Ko))f und l!ru>t lassen mehr 
oder minder scharf eine (iucrcontour auf ihrer Grenze nachweisen. Schivnmntüsse schwach bewaff- 
net» der innen Ast des voidero twdgliediig, der nacbfelgcnde dreigliedrig, ziemUck bveit mit kor* 
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zem ersten OKwle. l'üuftes Fiuspaar beim Weibchen kun: und zweigliedrig (3 mit langer Ead- 
bont«, fadm MlmicbMi du der finlwii Sidta di^pdt to lang und ricrgliedrig. L««stw AUnnnal* 
•cgment &st so lang als die bsiden foifaetgehiaidun imawimen. Helgoland. 

3) C. pjrgmru n. tf. 

Körper latiffgi'strcckf , lant; i'tnit den Sthwanzborstcii' , der zuletzt besprochenen Art 
sehr ähnlich. Äutenueu von derselben i'orm und Grösse, das letzte Glied jedoch weit schmäler als 
dia Todiergdienide. Kopf imd Thoiuc vcndimolMii, dk dni frmn 'fhomcalHigi—ute m loeit ab 
daa KopfbmsUtEek. Abdomen enger und gcetnekter ab bei (7. pamu. Die Sdiwimmfiaae aiit 
aückccer Beweihung und melir ])ara11r>U-n Scitenrändem der Bodnlet». Dm letale FtaMpear \om, 

dteigliedrig, mit einer .schwachen liorsito an der Spitze. IfeMUlft. 
4j C. pUMleMU n. sp. (Taf. XX VI. Fig. 15-16.) 

KibpereebridiBMl und geetieckt 1%"" lang. (ebne die Scbwensbonieii}. DieTOidcmAn- 
tennen sehr lang, aber nur vierundzwannggliedrig, indem die beiden «nten Glieder n einen um> 

fanf^eiflien AWclmittc verschniolic« hind. Dieser trägt eine kräftige, zweiseitig befiedert»', «reib 
pigmeniirte Horste. Letztes Antennenglied fast doppelt so lang als das vorletzte (Fig. Itt. . Neben- 
ast der hintern Antennen kürzer ab der Uauptast. ]>er Endebachnitt dee untern Maxillarfussei 
ewdtomt vieigliedng, d« dea verkiiounene Endglied kenn ala aoldMe hcmttritt. IMc bintnn 
Ffissc dreigliedrig, da» letzte Glied winklig herabgebogen, sehr langgestreckt und imdeutlidl in 
mehrere Abschnitte {foschicden. Diui Abdomen beisteht im weiblichen Cjcsihloclitc nur am drei 
Segtuenten, von denen das vordere aufgetriebene das grösste ist und trägt vier nach der Spitze zu 
befiederte, gelb pigmentirle Sckwansboiften« wtldie dueh ihn Ungeu und diditgeet e llt en Soilen- 
•tnhkn dag Aneehn too wten Fedein gewinnen. Des lUnnchen blieb unbekannt. 

Messina^ 

Von den zahlreichen HANAVchen Cu/<*Mtt«-Arten pchören die in die Itubrik »die apicalen 
Borsten der Antennen länger als die subapicalen, die aiyli cauäale» sehr lang« gebrachten Formen 
ab C. <HrM««tef, Ugltft, «eriHt, «wlalblw, whwcbeinMch all« en reeiera, C. pac9 nihert aiadi 
der Qattong AMiwalmair oder Mldet eine beeoodere Gattung» eine Sfrihe anderer, wie B. «e*iiH 

genu, pellucidus etc. mit fünf- bis sechsgliedrigem Cephalothorax scheinen Cetockilus Xncn zu sein, 
C- elongatw, attenualus gehören zu Calanellu. Es lässt sich bei der Unkcnntniss der .Mumlthcile und 
der Beschaffenheit des fünften Fusees schwer entscheiden, welche Formen den oben dargcstelltea 
Charakteren dar Gattung Cdamu cnlaiMaehen. Von Lt>BMM>B*e Arien ist C Isfo* das Weibsen 
einer Undina, hvtiaortm ein Cetochilut, leider sind indess die Beschicibungen dieses Ftnedien so 
UDTollständit^' und auf lunvesentHclie Merkmale gerichtet, dasB ea rein ttnnilglii^ ist, die Arten un- 
tennbtingen und als gesicherte anzuerkennen. 

3. Calnnellfl n. g. 

ffaf. Y. Fig. 16, Taf. VU, Fig. 8-10 ; Tai: IX. Fig. 5, 1 0, 1 1 ; Taf. XX^'III. Fig. 6—11.) 

Corpus If/nge porrertum. Cupitis pari anterior (i-uuis, calJe elongata, front« triangulari, 
prominetUe. Quintum (Äoracü tegmenlum haud dittmoUm, cum quarto eonfuacUtm. AnUoMoe anti' 
«et «rÜNl» SS con^nmiat {«rHaih prmo aam i e s ai wrf e eon fmuH», e e fae e am mm) marü fftWe- 
liaiu <nen m (wi| «ygMndSBÜ«» eratait iMlnmfee. Jniumamm j tei tf i wm i reaMw MewidMKt irusw. 
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S artinilatus. Mandihuhirum palpu* ma^opere elongattit, ramo primaria perhrrri. Maxiflipet/rs 
inferioiet longittimae, vaitdigfimae. J^ede» rudimentäres feminae deßcientes, muri« uniramoti utriu^ 
fiM ^rvAoMdSw. OmkJi »tmpltce«, parwL Mimm irwM, «mtw ffumt» MfmmUo amßma eufftmqh} 

Dieie Gattung wurde bisher mit Ca I onus zusammengewotfen» nit dat Me indes» unmi^ 
lieh rereinigl blcibon kann. Der »chmale, langgezogene Vordertheil des Kopfes, die eigenthüm- 
liche Bildung der Antennen und Mundtheile, der Mangel der rudimentären Füstchen im weiblicbeu 
OMdilecbl« aind wuniAiatAt Merimuk mr Bcgiflnduog «inar MÜMistlliHl^ai Oktttuif . la dii»> 
■dba adldlMll MHMT dir woa mir zu beschreibenden Art Dana'« Cahmtu ffracilitf tbi^titim Ijm. 9)t 
atttnuatut, ferner Liihhock*« Calantis Danai^ mid mtrahilis zw gehören. Der gesammte Vorderlctb 
ist ausserordentlich langgestreckt, in seinen hiiit«ru i>cgiiieiiten betrachtlich weiter als in der vor- 
dem Partie des Kopfci, die iwiarhen den' beiden Antennenpuren tu einem langen und Bchmalen 
Abedmitta augadalnit endiciiit. ZwiecbeB den veidem AnlieniMii ngt die comiidie, «liangattw 
Stiin mit hervor und tligt als Schnabel eine lange und »chmalc, fast parallel an die Kauchflach« 
herabgelegte Plaftc, welche an der Spitze gabelförmig in zwei dünne Ziirkcn unslliiift Die vordem 
Antennen besitzen eine ganz ähulicbe Form und (ilicderung als bei Cetochilu», dt« Gliedcizahl sinkt 
«Inv tdo SS aaf ü b«ab» indam dM «nto und iweito CHied ra «öieai Nbr lu^n AlnehBitte Ter» 
•elmalMn und ebeiwo daa aehte und neimt« Glied Telcin^{t Ueiben. Die biatem Amennen siiid 
kiSftig und tragen einen ansehnlich entwickelten Hauptast. Der Nebenast bleibt ktm und besteht 
aus acht Gliedern, von denen da» zweite am unifsinj^reiclistrii l«.t, die folf^cndcn kvirz und dicht ge- 
drängt, nach der Spitze zu sich vcrscbmälcrud. In ihnen erkennt mau die vier kurzen Mittelglieder 
«Ad dai an der Spiue abgeMhaürte Endglied wieder. 

Midt niiider int ar eeea n t eraelwiDt di» Mldnng dea Mandibulaipalpua, der aieh ebeufidla 
zu einer betrSehtlichen Länge aussiebt, aber nicht durch die Streckung des Hauptastes, sondern des 
Nebenastes. Der letztere sitzt vielmehr als ein kleiner zweigliedriger Anhang dem zweiten langge- 
streckten Abschnitt des Stammes auf, welcher an seiner Spitze mit der ganxen Breite in den vier- 
güedrigen Nebenaat flbergebt. Dar Kautbeil der Maadibd li^gt im Schnabelauftatw von der Ober- 
lippe ferdeekt and trügt eine cbarakteristisebe Bewafimag; ein natenr duieb eine breite USäkt 
abgesetzter Zalmfortsatz ^vird an derselben vermisst, dagegen besetzen dk- untere Hulftc des Vor- 
derrandes zwei sehr gross^ und breite Zahnplatten, welche sich hakenartig verlängern ; auf dieitc fol- 
gen eine Anzahl conischer, spitzer Zähne und endlich am obem Bande ein längerer zugespitzter 
Zabn. 

Die Maxillen zeichnen sich durch ihre Grösse und durch die gestreckte Form ihres Eiid- 
abschnittcs au«, dessen lappeiißrinit^er N'eheriHst kurz und verkümmert iüt. Die obem Maxillarfusse 
encheincn uonual, beim Weibchen luufangreicher und mit langem Borsten au^cstattet. Auch die 
vnlacn md beim Weibchen nn^agreieher ab beim lliimchen, mit aehr langem nnd klüftigem 
Endabschnitte, an dem vonagaweiae daa zweit», dann auch daa dritte und vierte Glied dordi ihre 
aneebnliiihe OvSaae lutvmliotan* Die Salnvmnnfiaae haigen dvidi emen weilen Zwiadienraum von 



I) LvBBOiM, Ob sobw OMsaia EataansHaca GoUaotäd By OsplaiB Tonaai, naaaict. eftfw. Ubb. 
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den Kicfcrftis^on pntffnit, ihre innom Acstc sind zwar schmächtiger als die äussern, indc9s mit Aus- 
nalmie des zwci^licdriucn liiiicnastcs vom ersten l'aanr au* drei Gliedern zusanimcngettutxt. Das 
fünfte Kusspuar fällt beim Wcibciicu ganz aus, beim Mänadien besteht da»8elbc aus eiueui cin- 
fiudieii, lang^ticckten, vieig1iedrig«ii Atte, der auf der linken Seite atitrker entwtckek ist und mit 
«ilMr Gicifbonte endet. Du.s Abdomen umschiie^st heim Männchen fünf, heim Weibchen drei Seg- 
mente, von (tcncii iii<lc^5 <hi>. Iclzto hiiufi;; mit der Funa continuiilif h \ orbchniiUl. Heim Miiiiiiclicn 
■rhciut diese \ en>i-huicl/un{{ »o^ar normal zu bciu, beim Weibrben seltener einzutreten. Daher ist 
dar Hinladeib de« MSnnckei» meist viergUodrig, der dai WcHtdina drai- nod wllener xweigliedhg. 

Nteh dem geaammten innem Bau nimmt die Oattung «ine der hScbatmi Stufen ein, dae 
Auge iak zwar einfurh nach Art von Cetrchilua und Calamu gebildet und nur mit zwei lichtbrechen- 
dm Körpern versehen, Iliinn un<l Circulationsjipparat aber am höchsten entMickelt. l)iis Jlerz 
verlängeit sich in eise vordi if Aorta, die sich uberhalb der Lebenchläuche in zwei seitliche, nach 
der Stirn verianfende Arterien >paltet. Der Darmeanal iat «ia rdativ «ngea Robr, bcntit aber aw«i 
nuftngreidie Lebenehliuche, die Mch an ibier Batia wiederum in mdurfiidie Säckchen atiaatül» 
pen. Der Huden liegt mehr nach links gedrXngt zur -Seite de« Heneul neben einer grossen von 
lJindej;ewebe mnschldsjienen Fettku;;el, chensn mündet das « enii,' ireschliintjeltc ruf ihffrrtis Taf. V. 
Fig. 16} linksseitig in einer weiten Oelfnung an dem llasulglicde des .\bd<iniens. Die weibhcheu 

Gea d dechlaM&iungen finden aieh auf dcf Mitte dea vatdeni au%etiieb«Den AbdominalMgmaaiM, 
Taidsdit Toa «nar acfaiMfirmigen Flatte, aia ateben duiek «ioen geboganen Qoergang in Varbin» 

dimg und fihren jederscits in ein langgeMrecktes, birnfönnigat SamWMickchain. 
I) t »«111» rrsif« n. sp. Taf. XXVIII. l ijf. H— 11.) 

K<bper 4—4,5** laug (ohne die Schwanzborsten,, in der giÖMtan Dicke kaum l'" breit. 
Alle Bonten swi^adi bafladert. Stim in Geatalt «nea gewSlhten ceoiaehan Hfickm votepriagend. 

Die vordem .\ntennen 6—7 ■■lanji, drciundzwanziggUedrig, mit sehr Iang^estrccktcm Endglicdc %. 
Die Borsten de>. driltlci/tcn und vorletzten (ilicdes ausserordentlich lanj;, wie bei Cctochilus. ln irn 
MSnncheu küncr. iicim WCilK licn sind die Eudborsten an der Spitze des letzten j^lntcnucngliede» 
mit «ehr langen und orangegclbgefdrbten Seitenstrablen befiedert. Der Stamm des Mandibular- 
palpui irt beim Minncban weit ktiftiger und gednn^aner als beim Wetbdwn. Abdoman kois. 
Die FurcalgUedar breit und gedrungen, die innere Kndboiste sehr schmächtig, die äus.scre Seiten- 
borste dagegen umfangreich, zu der (inii>pe der Lndborstcn tretend, liin^'cr ab da.s Abdomen. .\n 
einer Seite, meist au der linken, ragt die zweitinnere Eudburste weit hervor und erlangt ungeiahr 
Um Unge de« geaammten KSipen. Meaaina und Nina. 

4. lleniienlnnii>«'; n. g. Taf XXMII. Fig. 12; Tuf. XXIX. Fig. 1-7. 
Corpus jiellucidum, puuh deprcuum. Ocuii omnino deficiente». Anlennae 2b- 
«rtieulatatt Mont iinittra parif gmuietätmlu. Antmuma potthß» elmigata»» roma» faewMÜarAM 



t) Der Xstae J7cmiea/«nM« ist zwar «elu it \(>n I)a}(A ver*eiul«t worden, «Usin für eine Osttung, di« 
sehr nninrrichMid dMiaklniiitt weide nad niciit wieder su •rkauieii iaC Oama's Gattung soll atit Calmim im W«* 
sentUdMa Abereinstinaien, daf<egeii darcfa die geaüealiiendea nlaaUehsn Aateanaa und OreüfBMe das ftnftaa 
Fmiee, Ibtaer dvtch die Korst des K^aaailw der Ualein Aatsnaen, weUier der viar kaiaan UediaagKedcr e«t- 
befait, abwaielMii. Auch L V BBOCK scheint virdta Nbtbwmdigkeit, Dau*s Mmkaimm iingilun au lueaa, richtig 
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baut 9 artfwHXiAw, grtfetdBi K d g— Mfirdhm Aourf diwfmdWMiMmilii. Mamd^idmfin $iifi^bme»t 

duobus deniibtu intirmtot. MaxilUpede* anticae elongaUie, poiHöM ImtgÜTM, MÜdM. iW«« ptmli 
parit biramosi,feniiriiir ant'rfdrntihtix arrjuale», mari's st'mt'les, ramo eztanon UtrvqtU pari* iw cM M Tfo » 
JÜUoiMa breee, marü »egmenti« guttiqw, feminae quatuor rompotitum. 

IKa obige Gattung, die mir von flinf Terschiedenen Arten bekannt gewordefi ist, gdiSrt 
dwdi die »Uten Li!ib«miinri««> die pdlucide durcbnchtige Bewtiafbnhflit des Korpen und duidi 
eine Itciho von OTganisation.sei^oiitliümliL')tkcitcD zu den schönslcn und intcres»antcsteil aller CdUt- 
niden. J)if f^csHinnitc Lribesform irtt iiiisH.TNt srlilaiik, ühiilidi «ic hei Calanella, mif vnrzufrsweise 
eutwickciteiu \~orderleibe , aber breiter und etwas flacher aU Jene; auch hier tritt diu Abdomen ab 
«b «»ImwW und Mlnachtiger, aber voUnhlig g^diederttr Abwhnitt «nf, der tm. wdblicheii Ge- 
tehlaebte vier, aeltaaer did, im münnlirihm fünf Segnwnte umfiiwt Dw letzte, die Finca Imgende 
AbdominaUegment ist in der Regol breit , oft fächerartig nach den Seiten vorstehend , jpde» Furcal- 
glied mit fünf, "eltener mit sechs ansehnlichen Schwaiizboraten besetzt. lu den mir bekannt gcwordc- ' 
neu Funueu b«sit2t der \'orderleib nur vier Abschnitte, da Kopf und erstes Hnutsegmeut, femer die 
btiden lettten Bmattegmenta unter emander Teachmolsan ebd. Uüt Stirn tagt twitdien dn tot- 
dem Antennoi ab ein ki^g gewSlbter oder laaggeatreekt pyianidaler Abaclinitt horm, der nocüt 
einen knnpflrinni^en, zweiziukigen Schnabel trügt. 

Die Augen und deren Nerven fehlen vollständig, dagegen zeigen sich die 
beiden Neni'enstänuue , welche das frontale Stnjiesorgan versorgen, wohl entwickelt. Mau sieht die- 
■dben aabr adiarf an dar ▼ordern Flldie dea GeUniea eniaptingen, ohne swiadien ihnen eine Spur 
einaa Augennenren, eine« PigmentkSipers und lichtbrechender Kugeln zu finden (Fig. V . 

Dia TOrdcni .\ntennen tra^'cn sdir Xiw^r und (h'inne Horsten und Fiirlen und besitzen selbst 
eine betiftchtliche I<üngc, indem sie sicii meist bis zur Spitze des Abtiomeus erstrecken. Sic bestehen 
au« fünfundzwanzig, seltener vierundzwansig GUedciu , von denen das erata die vnnittdbar folgen- 
den awar an Un&ng flbeitriflk, aber hinter dam entapradiandan GUade ron CttJkttalb bedeutend 
lurüekblcibt. Die Antennen des Männchcus Ns cichcn von denen des WeÜKhens zunächst durch die 
groei<c Menge von langen blasson SchUiurhen ub, «elclic vorzu£»^wcisc auf der untern Hiilfte in di'. h- 
tar Häufung entspringen und die zackige Form des obern Antcunenrandes bedingen. Femer besitzt 
die Antenne dar Knken Seite ein genicnUiendca Gelenk zwischen dem neunzehnten und zwanzigsten 
GUadOt dine dne merkliehe Anftnibung der voransgehendcn Ringe dea mittlem Abadinitlaa damip 
biatan. Die untem Antennen (Fig. 12) zeigen sich krüHig entwickelt, ihr Ilauptast strettkt sich meist 
zu einer bedeutenden Länge und trägt an der S[)itze sehr lange, meist befiederte Horsten, derXeben- 
u8t bleibt in der llegcl weit kürzer und besitzt in der Grösse des langgestreckten iiusalabschnittes 
(wehdier den zwei untem GUedem der Antomen tou CaUmM lud CUmJuUu entspricht) und in der 
nnyaUkaiMmenen Sondaiung und uniaariralasigwii Form der Tier kuneu medianen Glieder chaiak- 
teristiwhe Merkmale. Nicht minder interessant erscheint die Form und Hüiluni.' der Maudibeln Fig. •> . 
deren Kautheil sich zu einer langen und achmalen, fast stüetäbnlicheu Platte verlängert und in zwei 



•ritaantsa baban, indem er bemerkt* •/ am imetin»i to d«ubt tchttktr it b* adaitabie to retain Dan^t 
^•a»« M^mitaUnu»^ Jcdanftlls hat Daka veraehiadau^ sehr aagmlgiad mtanodita Fonasa, die saai Thsil sa 
DioftoputB, mm Tbeil su Uwimm gahOrsn, sk Smmiadmim «oasamwiigaw w hn. 

CI«ast C » n |i< M . 23 
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starke und spitie ZShiM amlftuft. Der MandibofaurtMter beeitst dagegen cimd kiiftigen und ge- 
streckten Stemm wid zwei woUentwiekelte Aeite. Eiiie Coterlippe su sehen gelang mir nickt«- wohl 
aber eine hifito. tief ans^cburlitt'te Oberlippe, unter welcher die Mandtbeln zum Thcil verdctkt lie- 
gen. Aiuii dio Miixillcn \ rrdicncii \v<-^eii ilirfr cii;ciitliünilit licii Fiiriii eine nähere Berürksit.'htigunf^. 
Anstatt des kurzen, iuppeiiruniiijjtn Ni!bciiuiiti-.s, diu wir bt-i Vaianu» etc. finden, Urelfeu wir hier 
einen langgestnektm, stabfönnigem Fortsats, deieen Spitie zwei aineemdendich lange, meiat feder- 
ftnnig befiederte Boisten trügt (Fig. 7). Die obcm Kieferfu»Re lassen sieh aus denen der verwandten 
Caleatiden durch eine Streckung der untern Abschnitte bei •gleichzeitiger Reduction der cylindrischen 
Tort^Rtze auf kurze, w cnt|D^ vorspringende Höcker leicht ableiten , und bieten Zwiacbenformen , mit 
deren Hülfe die Modificatiuuen der Kieferfusse von Cyclopt, Hetarockaetitf Candac» etc. 
▼entlndlich werden. Die untern KiefcHOase treten ebenfalls dnrch ihren kiiftigen und lang» 
gestreckten Hau hcr\'or, dus Endglied ist kurz und schmal, häufig abor der obere Theil des 
tniltlorii Abücliuittcs uN In ■.iituli res Glied gesoiulcrt. Die Scliwiiiuafiissc tnigcii btuite dii iglicil- 
rige Uuderaste, von denen die inneren schmüchtiger sind uuil nur etwa die halbe Länge der äu«»erQ 
«Reiehcn. Aneh das finfte Fol^aar adifieast lädi in seitter Fenn dctt voimi^geheiiden Tpllstindiy 
an, weidit aber im mlnnlicben Geachleehte durch einige D ifa e ua e n ab, wdcbe auf die Bedeutong 
dieser Extremität als Greiforgan hinweisen. An beiden Seiten entbehren die iuasem Aestc der Röder, 
borsten und tragen an der Sjtitze ein«' au!« dem apiealen Dcini liervon^'eLraiigene Klaue. Etwa« weiter 
noch zeigt sich der rei hte l-°uss defonuirt, indem das vorletzte Glied des äussern Astes eine Ausbuch- 
tung «rhilt, nad sieh am letzten Oliede der Dom dce Austeoxandes bedeutend veigrCssert und nach 
innen dicht (Fig. 5). 

Von di n iiiiicrti Orf;;iTU'n vermittelt das Nervensystem durch die gednnigene Pom der 
untern Scliiiiiidgaii^-lii ii ihr \ i rbiiidniig mit den Coryrari'tiin. Der Magi n bildet eine sitckformiffc 
Er^vcitcrung des Dnrntes im Kopfubschnitte, entbehrt der »eitlichcn Lcbcreäckchen und vi-rlungert 

itdi sehr weit nach vom, hftofig bis in den StiniToiqMnutg hinein, wo die Bpttie des Magenzipfds 
durch eine mit einer Fetikagel erfüllte Bindegewebmiatsc mittelst strahlenionniger Ausliufer befe- 
stigt wird. Sehr deutlich sielit man den Oes<>pha'j^us durch seitliche Muski-Iiiaiirc befcsti^^t und be- 
wegt. Der Hoden liegt rechtfsseitig in derCiegend der MiLxillarfüsse und tiihrt durch einen einfachen 
kaum geschlängeltcn Samenleiter nach der Gcschlechtsoffnung, welche an der re«:hteu S«ite des 
enten AbdominalsegmentBe wie anf einem kunsn za^bilÜemigen Venpmiige ».findet. Die, weib- 
lichen GeschlechtsmQndnngen erinnern durch ihreFoim nndLage auOatan^llo und stehen ebenso 
mit zwei seitlichen SanienbehSltom in \"crbindung. 

1) I. piamMS n. sp. (Taf. XXVtll. Fig. 12; Taf. XXIX. Fig. 4 -7.) 

Verderiaih ein» 4"", HSnleileib Sehwanahoisten %-- lang. Stirn kuB, ^ntemidal 
abgeivndet. ' Die vordem Anleiuieb von der Llnge dee KSrpeis (olme die Sdiwanzboaten) , mit 
krSAiger, breiter Basis und sehr dünnem obem Abscimitte. Die untern Antennen dick un<l kräftig, 
der Nebenast etwa ein Drittheil so lang als der Stamm mit dem Hauptaste. Die obern Kieferfüs«e 
tragcu auf den zwei letzten Hackern zwei sehr starke uud lauge Haken. An den untern 
Kiefed&csen sind die Greifboisten der vier letzten Glieder mit Doppelreiken Ton Wider- 
haken venehen. Die apiealen- Domen der iVMamSdiwtmmfiiuliste lang und kiifdg, auf der einen 
Seite sdir fem geiihndt, auf der andern befiedert. Die Borsten der SrhwinnnfOsBc und der Furca, 
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ebenso die zwei lungeii KorMeii an der Spitze der )laxillarla|)|>(>n sind fcderartig befiedert und am 
ionenten Ende mit breiten ScitenfHsera dicht besetzt. Die untere liorstr am äusseni Aste de» fUnf- 
tan Fnaapun« ist nidir ak doppelt m trag wie die iwei beDachbarteii. Die iuaaere Sehwuuibinete 
entepringt untrr derMitti- df.« breiten Furcalgliedos und ist aii>-eiiiilir h entwickelt, die vier Endbontaa 
dagegen sind über die Halfti* f^ntsscr und unter sich ziemlich gleich lang- Messine. 
2) I. ■wneatu n. »p. iT«f. XXLX. Fig. 2.j 

KSiper cnea S"" lang (ohne die SrkwaatlionteB), etwaa eekiBaler und gertndEter als bei der 
rorher beepraohenen Art. Stirn sehr lang und pyramidal sugeapitzt, mit einem deich» 

förmigen , erhobenen Schnabel bewaffnet. Die vordem Antennen so lang «Is der Körper, 
Ton der Mitte aus sehr dünn und versclimiilcrl. Die hintern Antennen und Scliwinunfüsse deiirn der 
vorigen Art sehr äiinlicli , die Ilakcn der obeni Kieferfusse weit schwiiclier, die Greif borsten der 
ontem Kiefciinaw entbehren der Widerbaken. Die Sdiwaubotstan Aderarlig befiedert, die iaeeeie 
Seitenboiete halb eo lang ab die beiden mitUeren Endbonten, welche am weiteeten berromgen und 
circa 1 "'* lang sind. Dae Endglied dee Abdomen* aeitKcb stark verbreiloft. M enina. 
'X H. filicrm n. <>p. 

Körper circa 4 lang (oline die äch\vaus(l>orstonj. &iliru.*>chr breit, kurz und abge- 
rundet, Sebnmbd laio]^lännig mit swei langen and dünnen seitlidien Zinken. Die vordem An* 
tennen fast iVtmal so lang als der Körper, nach der Spittie SU allmShlieh venchmälerl, 
mit einzelnen selir l;iiit;rii 'gelblichen Fadenhorsten. Die hintern Antennen kräftig, 
denen der früher bcüpnM'lu'neu Arten ähnlich. Die vordem lvieferius.<te mit sehr gestrecktem iiosal- 
aheehnitte, ihre Höcker wenig hcrvortietend, mit einem Paare kurzer Borsten besetzt. Die Haken- 
boiaten der untem Kieferfliiee tn^^ in dichter Hlafimg aarte und burae Seitenapitaen. Daa lebte 
Abdominah^ment nur wenig verbreitert. Die Schwanzbnr^ten mit langen aber minder dicht gcetell- 
ten Seitcnfiedcni von selir unKleidier Lätiifc. Die drei innern Eiidbur.tcn raffen weit hervor, 
am meisten jederseit« die mittlere, welche die Körpurläuge merklich über- 
trifft. ■ ; Memna. 

4) 1. iHgkHib n. ep. (Taf. XXIX. flg. 1.) 

Körper circa 2""" lang (ohne die Schwanzboraten: . Stirn schmal imd kurz, mit gice- 
«em knopflörmigen, zwei Zinken Iraffonden Sehnabel. Die vordem .\ntennon sehr lanji 
und dunn, 2 — 2Vtin«l «o lang als der gesammte Körper, mit kurzem, rothbrauu 
pigmentirtem Endgliedo. Die kintere Antenne sehr dünn nnd laaggeatreckt, 
ihr Nebenast anaserordentUeli kuji und sekmiehtig. Die ' beiden Aeste der Maxülen 
gleich lang. Die Borsten auf den Höckern der vordem Maxillariiisso mit einigen grossen Scitcnfascm 
besetzt, kürzer als die Horsten der kurzen Endglieder. Das letzte Abdominulsegment kaum crweiti-rt. 
Die Scbwanzborstcn befiedert, von ziemlich gleicher Lauge, etwas lüiiger als das Abdomen, nur die 
sweitittnere Endbonte ragt meridieh berror. Meesina. 

&) 1. lengkaadatw n. ap. (Ttf. ZXIX. F^. 3.) 

-Kfirper ziemli- h breit, circa :t' ': — 1 mit den S<-hwaiizborsten 5 lati;^. Stirn ansehnlich 
gewölbt, mit knopfTöririigcm runden, zweizinkigen Schnabel. Die vordem Antennen dünn und laug- 
gestreckt, so gross als der gcsamaitc Körper mit den Schwaniboraten. Die hintern Antennen kräftig, 
der Kebenaat fast ae lang als der Haupt.aat,. mit einer -sehr starken medianen 

2S*- 
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Borate and nur z» ci deutlich geschit-dcnoii medianen Ringen. Die Hakcnbor- 
tten der obern und unteru Mazillarfüsse tragen zwei Reihen »ehr zierlich ge- 
knöpfter Seitenspitsen. Die untern MaxilUrfBwe doä »a — « «d en lfi eh lenggeitvedtt und 
ragen über die .Spitze der Stirn hinaus, die drei letiten Glieder dtl Endabschnittei 
cind kurz und nicht als scharf gesonderte Ringe su erkennen. Die apiealcn Dornen 
der äunem ächwinnufuseäsU: mit sägefdriuig gezähntem Seitennnde. Das Abdomen venchnüUert 
noh nach der S^otn tu und beetefat mir aoa drei Segmanten f^, leiehnet eich «her tootaden tot den 
andern Arten durch seine bedeutende Streckung aua. Die Farcalglieder aind aekmnl nnd 
geatrcckt, ungefähr doppelt sn lang als das letzte Ah<I>>iiiiaala«gment. Die äus- 
aere Scilenborste ciilspriii^'t vor der Mitte des äusseni Kiiiidcf j inn Ii die innere Scitenborstc 
iat kräftig entwickelt, um weitesten ragen die innere und zweitiunere li^dborate herror, die- 
aelben aind etwas länger als der geaaunta Hinterleib. M aaa in a 

a 

5. Ileterochaeta n. g. (Taf. XXXII. Fig. 8—16.) 

Corpus posti're altenuatum , uhdomcn elongutum maris h , feminae 4 articulutum. Antennae 
anticae 2ö articulala«, serratae; mans sinitira rix deformata, articuiatime fare genicuUuu. üculi 
oupuB pifmmMum «mnimo i^fhimu. Am U i ma» pottiemt rimt m Oatamfirmaim. MmsUlunm rm- 
mm» anterior obgolettu. Maxillipedn miitmÜM tsitrni crasn, vaUdit aculeis armad, tnaxüliptdiiui 
potticiä tiee intern i« lenuihus tnulto longlores. Pedif 'pilnt! p'trh hiramoHi , antecedentifm.f firrrio- 
rt»{ ffiorw ramut exterior utra^uc parte uncinatut. Furcae »tylu» »initter acta longisnma imtrucltu. 

Wir haben in dieaerGattung, die ich nach einem zwar nicht hier auaachliesslich au/tratendea 
aber dach toiangaweiee zur AuabOdnng gelangten Herkmala dar einaeitigen Entwicklang einer um* 
ImgTetclwil Sdiwanzborste benannt habe, Fonuen Tor uns, die sich in vielen Stücken an Hemicala- 
HKV anachliessen und gleichzeitig den Ifberg-ang zu Candace und Leuckurtia vermitteln. Der 
KSiper iat minder dach luid pellucid, das Abdomen weit länger und gestreckter als dort, im weib- 
Kdifln Gaadditeht aua Hat, im mianlidiaB ana föof SegmentennwunmeDgeaatatt. Kopf und Tlionx 
a ch aidaa aich dureh eine Oucnontour, und däa latita Segment der Bniat eiaehaint unvaUaHndig mit 
dam vonm^gebanden verschmolzen. Der Schnabal bildet einen knopflünnjgaa» iwaiiinkigen Wolat 
mit einem obern »pitzen Fnrtsut^. 

Die vordem Antennen erreichen etwa die Liinge de» Körpers und zeichnen sich durch 
iBe xadtige Fofm dea obem Bandea aua, an wddiam wenigatana Tom swaitaa Ina mm swälfian 
GUede jedaa Glied aine Deppelacke lur Inaartion dar Bantan bildet. Vom dimehntea an wmden 
die Glieder bedeutend länger, nur das letzte (funfundzwanzigstci Glied bleibt kurz, ct^^-a auf den 
dritten 'l lieil des vorhergehenden rcducirt. Im miinnliirhen ües« hlechl bildet sich die linke Antenne 
kaum mcrkiieli zu der Greifantcuuu um, mdem zwiMrhcu dem achtzclmten und neunzehnten (iüede 
eine ginglymiacbe Verbindung sur Entwicklung kommt, vaA die nadifelgenden drd Otteder an 
einem gemeinsamen langen Abschnitte verschmelzen. Auch das achte nnd neunte Glied der linken 
Antenne veniehnielzen mit einander. Die blassen Faden sind sehr zart und dünn, eben nicht reicher 
vorhanden als im weiblichen Geschlechte. Die unteni Antennen schliessen sich au die von (Julanus 
und Ortochäu* an und tragen einen eiebengUedrigen Nebenaat mit deutlich gesonderten Median- 
gjiiedam. Der Kaatheil der Uandibdn beginnt mit einem breiten und gedrangenen Abachnttte, auf 
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dem der normale, nicht sehr j,'estrc< ktc Taster entepringt, und liiuft in tiiif vcrsrhmäh'rtc Phitte aus, 
deren Vonlemnd mit mehreren atUctförmigen Zähnen und einem grossen gebogeneu Uakeu endet. 
Gnu Aautm md von specidhni Wvdl« m» Gattnngibeitiiiifluiiig ancbänt di« Maxflle, weldia 
«ine auf dm oMen BUdc den MoboiHta dar hinten ABtauie ähnliche OUadmaute danCellt, bd 
genauerer Uclrachtung aberfindet man den basalen, allerdini,^ schwachen Kieferfür1«atE, ferner den 
kurzfn «lorsiih'n F:i< hf'r und auch am inneni Kande die Spuren des au!<ser(ir(I<nt)iili verkürnmfrten 
llauptastti^i, während der Nebenast ähnlich dem von Uemicakmia die lappeufuruiigo Bildung mit 
«Der g eatwc k ten ejltndriaehen Fonn vertanadit hat. Die KisfeiflaM haben amtatt einer obem 
und untern eine lumte und innere Lage. Der innere KiefexAiM, der dem untern ron CoUrnm» etc. 
entspricht, whlieMt nch auch in seinem Baue diesem voIlstKiidig an uikI i»i relativ dünn und 
«chiuiic'hti^. AI« eine Vn'sonderp Aiinzcichnung mag eine »ehr UTiifuiifjTcichc Borste in der Mitte 
des liasalglicdcH ungesehen werden. Der äu«sere Kieferfuss dagegen erlangt eine viel bedcutindere 
Linge und Bveite und tilgt eine AnaU kfiftiger Graifhaken. Um den Bau dewelben richtig zu 
Tantehen, hat man rieh die beiden untern Glieder, die gewöhnlich knn und acheinbar lu einem 
einzigen Ahsrhnitte zusammengedrängt sind, stark in die Länge ausgedehnt zu denken, sodass die 
vier mit I^aken bewaffneten KorUätxe weit aus einander rücken. Nach oben folgt das kurze Zahu- 
gUed mit dem grossen langgestreckten Fortsatxe, der die kräftigste Bewaffiiung trägt, dann der 
kleinen fMehate) , mit einer Gre if bewte Tenehene Feitaats and endlidi der kongeringelti Endab» 
•chnilt, welcher liier indess wie bei Cyelop» auf ein mit mehreren kurzen und zarten Borsten ver- 
sehenes Rudiiüeiit Imnliränkt ist. Indem ferner die drei untern Fortsiitzc fast vollständig^ vorsdnvin- 
den imd mit Aufnahme des untersten durch einfache Borsten bezeichnet sind, tritt die Analogie mit 
dem losaem KieferfitMe von üjfclopt noch deutlicher in die Augen. Aneli die Sehwimiafiiw« eilial> 
tan eine e^enthümliehe und eharakterialaachie Fem dnrdi die KSm der Seitendemctt, beaondeia 
aber durch die ausserordentliche Breite und Gröeae des letzten Gliedes vom äussern Aste. Die api- 
calen Domen sind ebenfalls kurz, beim Männchen mehr oder minder klauenfnrmi^'. die iniieni Aeste 
bedeutend kürzer und schmäler alsdie äussern. Das fünfte Fusspaar trägt ebenfalls doppelte Buderuste, 
WBiffi indeaa in beiden Qeedileekteni einige Abweichungen von den viuiicigdicnden FoMen. Baun 
Weibehan teigt das sweile Glied dea Hnaaani Astea am Ende dce innetn Randea, beim Mlundicn 
die l^tM des Kidgliedes einen ansehidicheu Raken. Im letztem Falle kommt noch eine Differenz 
der rechten und linken Seite hinzu, indem der äussere Ast an der einen Si'itc drei Glieder unil einen 
acbwächercn Ilaken, auf der rechten nur zwei (ilicder mit einem sehr starken Haken trägt, welcher, 
wie ea aeheint, gegen einen Angerfdrmigen AuaUofo «n der Baaia dea «weiten GUedea bewegt wird. 
Wae den Bau der ümeni Organe anbetatüft, ao wurde amddüt ein mit Pigment tranehenea 

Auge vemiisst, daijegen an der Stelle desselben auf dem Gehirn ein «Weilaitpi!,'eT Köqn r beobachtet, 
der möglicherweise dem Auge entspricht. Leider habe ich die genauere Untersuchung desselben 
versäumt. Am Darmcaiiale fehlen seitliche Leberanhänge. Die beiden Gcschlecblsöffnungeu liegen 
anter einer aehr breiten und tuofiuigreichen schildförmigen Klappe. Der Samenbehlllar bfldflt einen 
geräumigen Saek mit iwei untem SatteaabhÜndicn, die oft voUattndig mit SamenkStpem gefiillt 
aiad (Fig. 9). 
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II. Speeieüer, tystemaHieker Tttä. 



1 I. spinifr«*» ii. %)). (Fi^. S und 9, 14 uml 16.; 

Körper 3""" luiig (uline die Schwaiizborstcii). Die vordem Aiitciiucii beträcht- 
lich lingrr alt der Körper. Schubel beuehig vonpringend» mit einem .»picalen Dorn 
bewaffnet. An den äunera MnilleTfilweo Jet der untere Haken dea awe l teu Abachnittes kaum 
fjekriimtnt, dfr oImtp Aiiliaii!; (If>s«clben trli^t zwei sehr <rrn*se «jrkrümiiite Haken und eine selir 
kloine liurste. DaN Hasalglied dc8 iuueru Maxillarfu.^scs ist auch an der 8pitze 
des inneru Randes mit einem kräftigen Dorn bewaffnet, das fünfte Glied des End- 
abeehniUee tdir undeittlieh gceoudert. Das ente AbdooiinalMgment dea Weibcbeny an der Banoh* 
fläche keglig tulgettMben. Die gnaa» linke Schmmzbante nngefiilir doppelt ao lang als der ganae 
Körper. Meaaina. 

2) I. rapilligera n. sp. (Taf. XXXII. Fig. 10- 13, 15.} 

KSiper 2"" lang (ohne die SekwandMwaten). Die rordcrn Antennen kftrter ala der 
KSrper. Sehnabel in Form einer Papille Torapringend, dea apiealen Dornea 

entbehrend. Die Maxillin i,'estreckter als bei II. spinifrons. An den äussern Maxilliirfiissen 
Fi«;. 12' ift der Haken an di-r liii.'iis d<"> zweitrn Absr liiiittC'- fjt'krümmt «' , der obere Anhan)^ des- 
selben trügt zwei grös«erc und einen kleinem Haken. Am liasalgiiede des untern Ma- 
xillarfuaaea fehlt der obere Dorn ;Fig. 13], daa fünfte Glied des Endabeehnittet tvitt deot- 
lielk gcaondert hervor. Die gioaae Unke Schwansbonrta etwa ao lang als der KSiper. 

Mesnna. 

6. Leuckartla n. g. (Taf. XXXII. Fi«. 1—7. 

Corpus HeUrodiaeia» /ormam praebens, elongatum. AnUmnae anticae »e-rratae 25 articu- 
htMi Marw diuttm artia^alioiu fw iei i h»» , quinque arÜctäU (14 — IS} mUe ii mH i m» ptmh dSIa- 
OcubuoM mm o i^him». Am kimutt jwefene nee mima pmrtm wM wrf i wf a H iM Ui^tm CWani hmi 

dUttmiles. Pes qttinii paris iiramosus, marix drrtM- ralidt tmea dutint arUcmtU fWm mUum / a rmmh 
ÜUtructtu. Furrae nfyln utriqite »eUi hngiitima ajfixa. 

In ihrer gesammten Leibesform schliesst sieh unsere Gattung unniittdiMr an HtUroc hmtia 
an, obaMO in dem Bau der 8chwimafBaee> der voidein und Untern Antennen, andereneits aber 
fährt sie durch die Bildung der Mundtheile su Calanut suruck, dmdi die weiter Toigeschrittene 
l'riifoniiuiis; der linken männlichen Aiitotmc mnl des filnftcii Fus^puan-s /u <ler cn>;em (Jnippe von 
Diap(</mws und Verwandten. Der gcsauimtc Körper ist langgii<tre( kt, Kopf und Thorax durch 
eine Querooutour geschieden, das Abdomen im minnlichen Geschlechte aus fiinf, im weib&lwn am 
Tier Segmenten nwunmcngeaettt. Die vordera A nte n nen bea tti en einen stark gesackten obera Band 
und Btdion denen ron Hetaroehaeta sehr ualic, doch or«<'heint das zehnte, eilfke und zwölfte GUed 
als lOSammpni^cliörijfer Ahsehnitt sihiirfer murkirt iiiid heim Miiniichen nicht nur die kniefbnnige 
Alticulation hinter dem achbtchntcu Güodc bestimmter au^tgcpritgi, sondern auch die fünf voraus- 
gehenden GHieder ein tranig erweitect und von einnn geneinaomen kitfligen Liogamnakel dinoh- 
•etat. Dia Mandibdn b esi t aen einen breiten, mit sieben omisehen Zihnen (danmter awei bis drei 
mehr apitagen) ▼eisehenen Vorderrand, der Xcbenust des l'alpus ist kurz und L;L>Ji uhL;en. Audi die 
Maxillen zeichnen sicli durch ihre l)rcite und j^edrun;;frio Furin au«, ferner durcli die (irössc des 
lappcufönuigen Nebenastes. Die untern t.chlankcn Maxillarfu»se übertreffen die obern um melir als 
das Doppelte ihrer Linge. An allen Sehwimmliisaen sind die iimem Aeate sebmiditig uad Innx, 
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dlf dM fitoftenFwurw wiederholen im weiblichen Ckaohleohte vollkommen den Ben der Toniiwgehen- 

den, im iiiiinnlichon aber bieten ne einige interessante Abweit-Iiiuigen. Auf der linken tjeite bleiben 
beide Acste ilreiglicdrij^, der äussere aber verliert die IJur-ilcii imd i.st srliwach iiacli iiuicii gekriimmt, 
vielleicht um gegen eiueu starken gezkbuelten Ausläufer der ita«i.s bewegt zu werden. Der linke 
Fum zeigt sich bedentender veriiiidnt, indem der mncie Ast «in« «iofitebe Imite Budcrpktie bildet^ 
der ianei« dagegen dnidk Umfiiimmig aeiiMr bd.d«n ttotamOlitdar n «ümbi fingdfönnig gek w i rem» 
tellUikcn zum Greiforgane taii;;lirh wird. 

nezüglith der innern Urganisation ist zviniiclisi der vollständige Mangel des Auges hervor- 
zuheben. Der Magen entbehrt seitlicher Leberschlüuche. Das OTarium verlängert sich bis tief 
h«mb in die letsten ThoraealMgUMiite, wUmnd di« mit Kcni gefilDten AuttthnnigigilBg« jedmeilB 
•io« giOMe 2 -förmige JUegtmg diudk dsn gtasen Vorderleib beechreiben. Auch hier liegen die 
beiden weiblichen GefchleclifsöffiuitijitMi »iiitrr cineiii allerdings »ehr kurzen Schilde; lirim Miiiiy- 
chen mündet das tas deferem auf einer iiervorragenden Papille des vordem Abdominalsegnicutcti 
und schliesst eine sehr lange schlauchfünuige Spcnnatophore ein. 

1) L MMnli n. sp. (Taf. XXXn. Fig. 1—7.) 

KSrper 1% — 2"" lang. Abdomen «ehr schlank, fast so lang als «ler Vorderlcib. Die vordem 
Antennen an i lirer liasis gelb iMguuMitirt , etwas kürzer als der Köri)er. ScIiiimI» ! sclir wcnij? vor- 
tretend, mit zwei gekrümmten Zinken versehen. Letztes Abdomiualsegment »ehr kur/, dagegen die 
Fufca hnggcatnckt, dv«i> bü mfinal ao Ung nnd an jedem GUade mit eincir aiarken tmd umfimg^ 
retehen Endboarta ba aat at, wekhe di« Linga des VotdarletbaB «naieht und mdu mit von dar Spitaa 
aadk auasan umbiagt. Der Panaar des Voiderldbas aait> mit getiiUtar Scidptar. 

Bfassina. 

9» Kiichaeia I'hu<> (Archiv für Naturgesch. Jahrg. U. 1843. ltd. i ) 

(Taf. V. Fig. 12« ; Taf. DC. Fig. 6, 7. 9. 12 ; Taf. XXX. Fig. 8 — 17.) 
Jbdmma» onIm«* 2t oriÜieNfaAM, m «fia» Mtmib p er ^ mi («rtietd!» 24.) Milr«etoe, bmfi' 

aetMoe, marü minime t/emetdmie$t l^fperulicibwt er«$$i$ ornotae. Front (rionffvlarit, rostro trantter- 
»im emurifinato, Lideniatu fnon fureatn . Uculux sim/iUx tiit'iiutus. Ma.till<tP matjnopere drfutmatae, 
ramit äuohuti Jere coalitit. Maxiliiptdcs supt-rtuns calxdi, parte mediana bturlictUuta, muri» örccet, 
»Meli. Mmtt^nh t iitfmone tnuUo tomgiont, duph genmbOi al tub eorpor« pr^teli, AdStsf Nmli 
parü fmm» vmtm» ieJMmtmt wmü vaUb eJifNfaA', nlnfm parte dtfmrmmli, Jiiemm mmria 

5 9 tfM I €H iatuni , quinto segmetito mmimo, femtnUf: 4 segmetiti» eompotitunt . 

Die Gattung EucAaeiii wurde von II. PiiiLirpi nach einer im Mc<'re von Messina vorkoni- 
mandflO, schon von Pkiistanokka ' beschriebenen l-'orm aufgestellt, aber »ehr mangelhaft rharak- 
twrisirt. Bnt Dana* gab «Ine beawie» auf weit griindKcheierUntersuebang banihende Beaehreibung 
nach vier Arten des Atlantiaehen und Stillen Occena. Obwohl die beiden bugvn Fnrealborsten, 
die überdies nur dem Weibclieti an;.'eliön"ii, kein aussclilicv^lii lie s l-'i^^fiiilium iiii^crer Gattung sintI, 
SO dürfte dtK-li der >iame Euchaeta, wclclicr eben jenem Merkmale entlehnt wurde, festgehalten 
«ttden. Kopf und TItonx acheioen in der Begel verscbmolaen und die Zahl dar Aciau Thnneal» 



1) PassTAHnaiA, Su di aicvni auevi Crastaeci dsi awri di Mciwm. Eibaar. sdcat. e ktter. per la 
fiiciUa. Vel. 6. 16». 
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II. Speeielbr, tyttmnliielur ThM. 



MgnMnte M glddunitiinr Veniiiigiing der lieidflii letiten Ringe auf drei beidiilokt n aein. Nur 

von Ettchaeta puhesceru hebt Dana i 'mvn fiinfglii Irl-m Ceplialothorax hervor, die E. Suiher- 
/a«</H Lubbock's . für welche von ilirem HciiliacIiUr cbi^uralls fünf Scj;mcnte des Kopf Imiststüekes 
hervorgehub«!! werdeu, ist nichts anderes ul» die letzte müiiii liehe Eutwickluugitforin der 
•tlantitmt die Obeidiee w«hncheiDlich nit der meeeineaiechen Axt and der B, communi» 
Daxa's «mmmenftWt. Audi unter den menbenachen Bttekaatm tnf ich eekr hiufig gens i hnlirfw i 
Fonnrti au, die ich anfangs wegen dos eigeiitliümlichcn funflcn Fusspaarcs nicht unterzubringen 
■wub.ste, bald ulior an der AnluRc der (lesrhlechtsurpaiic als jun;,'f .Männchen erkannte; auch an die- 
sen beobachten wir eine zarte Quercontour an der Grenze von Kopf und liruht, die wie in so \°ielen 
■ndem FUIob kein Art-Criteriim ebgiefat. Dw Abdomen bestellt bom Weibchen aus vier Segmen- 
ten und scheint auf den ersten Blick auch beim Minnchen vieigliedrig, bat genauerer Betraditung 
aberlbldel man noch ein fünftes sehr kurzes, scharf zu erkennendes Kiidscjinient. 

Aeusserst e}iiirakteri»>ti8ch ist die Form und der liorstenbesatz der dreiundz>vaiiziggliedrigen 
vordem Antennen, bchr deutlich unterscheidet man sechs Abschnitte, thcils durch schärfere Utuschnü- 
fangen, fheila dank sehr lange Barsten beeeidinet, deren Ghrenaen durch das dritte, achte, dreinhnte, 
aiebaehnte, zwanzigste und das End<;lied gebüdet werden. Das letzte Glied setzt sich znnsehen 
rwfi lati|;cii Seiti'iibor^un in oiurii kurzen, mit einur sebr langen Bor>te besetzten llik-ker 
fori, der entschieden dem apicaieu Gliede Ifiinfundzwanzigsten^ entspricht; die Gliederzahl würde 
allerdings dann immer' erst vienmdiwaiizig betragen, allein andi das achte Gfied adMint swei mit 
einander verschmohBenen Bingen gleiehgesetit werden m nSasen. Im münnlichen Geschleckte tm* 
gen die Antennen grosse schlauchförmige Anhänge, entbehren jeder Spur eines j^eniculirendcn Ge- 
lenkes und besitzen nur auf dem dritten . fünften und letzten Gliede durch Liin^ie lienorrnirende 
Borsten. Die untern Antenneu sind denen von (Adtmut ähnlich, mit ziemhch gleich langen Aesten, 
jedoch ersekcinen die medianen Binge des Nebenaetes aekr kun und in stacker Kilimmung 
gebogen. Der MandibiJarpalpas ist gedrungen, der Keutheil kiSfiig, mit bstitem, in sechs Zlhne 
auslaufenden \'orderr8nde Fig. II . Die Maxillen bilden einen sehr eigenthüniHch gestalteten .An- 
hang, der unstreitig zu den wielitigstcfi Oattun^.'sehaniktercn zu ziililcii ist. Der Kauihcil i>\ kriifti<; 
entwickelt, der Hauptast gaJiz über denselben herübergebugen und nitt inclireren krallenulinbchen 
Bonten bewafiiel, der Nebenast kun und fiklierfonnig. BeimlOnnclMn vemusee ich den Kiutheil 
voUstindig und todn dMEn d glie d und die Bellten, d ie H aoptestie verkfimmert. Die obem Matillsr- 

fussc redueirenilch im mänrdichen Oesehlechte auf einen schwachen, ganz nidinicntüren Anliang, 
im wtriblichen dagegen erlangen sie eine sehr bedeutende Grösse, tragen kniftific (ireif borsten auf 
den lappenföruiigen Fortsätzen des Inncnraudcs und zeichneu »ich durch die Gliederung des aweiten 
Abecknitles in swei Binge aus. Die untern Haxillaifiisee strecken sich su einer sehr bedeutenden 
Länge und schlagen ihren mittleren und oberen Abselinitt nach aussen um. Diese cij^enthiimliche 
Haltung wird dun Ii das arthnnlisi lic (icKiik /»\isth" n dem untern und luittlcrn Abschnitt bewirkt, 
in welchem neben der ginglytuischeu liewcgung zugleich eine Drehung um die Längsachse statt- 
findet. Der äussere Abschnitt iat kun, meist nach unten gjnchUgen, fünf- bis acchsgliedrig , indem 
die obere Spitie des ICttelabsdinittes ab eechslee undeutliches Glied kinnitritt. Im minnUehM 
Geschlc« hte erselieii:t der untere Maxillariuss schwächer und entbehrt der Borsten am mittlem und 
untem Abschnitte. An den Scbwtmmfiissen bleiben die innem Aeste der beiden vordem Paare 
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einfach, fcmcr der äusDcrc Ast des ersten Puarc» im weiblichen Gctclikdite xweiglietlrig. Daa 
fUnAe Fonpaar •rbuig^ beim Hlnndiai «ne iMMtul«« GfSiM und VmgesUiltang. JMde Füma 
verlängern «idi anneroidentlich, ihre IniiaDifle ▼«Afimmem an der linken Seite m «üem papU- 
lenformigpii, an <l('r rcchtfii zti einem gestreckten, «iialifonnipeii Aiiliaii^ Dr-r iiusscre Ast bleibt 
an der rerhten Seite /ni-i};licdrig, das Endglied zu einem sehr langen, zugespitzten und schwach 
gebogenen Stabe aufgezogen, au der linken gestaltet er sich romplicirter und dient zum Ankleben 
dar SpeimatopihQic, dia an flmr kolbtg veidiektni Spitae awiarhen dem geaUmten AaiOiafer daa 
z«oitcn und dem bandförmig gclxigt'iicn tirittfii (ili. ilr L:<'f"as.<it wird. An den ältesten männlichen 
Jugendstudien, die I^imnnfK irrfliiiiiilii Ii fiir eine besondere Spenes hielt, liiiilcn die Füs-ie dea 
fünften Paarea breite, dreigliedrige, zuge«piUle Platten, au denen schon der innere Ast an der lin- 
kan all adir Ueinar« an dar faditen ab anaalmlirliar Zapfen herrortritt. An dicMii mit ainam viar- 
gUadrigen Abdoman Teiaehemn Stadiaii leblan midi di« mloolickan Chadilaehtaeiganthänlidikai- 
:<:],. ilie yy'iT für die vordem Antennen, die Maxillen, beide jUaxillar{uft<ie und die Furea besprochen 
habcH, wir finden vielmehr eine vollständige I'ebereinstimniung mi! dem M'cihphen und man glaubt 
anfangs jugendliche Weibchen mit fünf Fusspaaren zu beobachten, bis die Untersuchung des Ge- 
addeehtaappaiataa entaeheidat. Audi Dava kat aidi dwuno tiiHdirti laaaen und die Wdbdicn 
ala mit fünf Fnaapaaren Teraaken nnck dieaen minnlidian Jvgandfiinnan beadmabcn. In 
der 'rimt aber fällt da» fünfte Fusspaar im «•pi1)lichen Geschlechle voltatitndig hinweg, und auch 
in den ältesten Entwicklungsstadien, die an der Fonn des .Vbdomens von den männlichen zu unter- 
ackeiden aind, trägt der \' orderleib nur vier ijclnviniuiiui»<spaare. Ebenso wie Li;8UU<:k's £. Suthet' 
iMidlMt aehaint mir Dava'b E. puhMtn» nteh ebem vnToIlkommen entwiekeltni Minnchan anf- 
gaatdlt und besclirieben zu »ein. 

Von den innem OrirHneji, so-n-eif dieselben eine generische Uedrutung haben, erwähne ich 
das kleine mit Cetoehilu* und Vulanus übereinstimmende Auge, welches der obeni Gehimfläcbe fiist 
unmittelbar aufsitxt. Die letzten Ganglien dea Bauchatranges erscheinen veiadunolian und audan 
■ehon im Segmente daa iwaiträ Fuaapaaica. Der Magen ▼erllbigert aiek ab langer metfianer 
Schlauch bis in den Yaidaiiheil des Kopfes. Hoden und Ovarium laufen an ihrem untern Ende in 
awei seilliclie Hlilsehcn aus. Die SpeniKitrjpliDrp besitzt eine bedeutentle I.uiige, die Spitze ihre« . 
d&nucn und gestreckten Halses verdickt sich kolbig. Die weiblichen Geaclüeiht^öfihuugen liegen 
aakr veidvdrt mf dar lütte daa wubtig aufgeiriabeiMB anipn Abdontnabcgmenlea» daaaen tedite 
Seile hlolig einen a ap ft nflhnii gea Audlnfer bildet 

1} I. PiwtodiiiM Fnib. 

eammafni*« Oaita, atlantina' T.uhh. i f] 
(Taf. XÄX. Fig. b-17.) 

lUcper cirea 9%"* lang {okneSebwanibonlen). DieObeiiidie mil aebr Mnan, eooisdien 
Spillen Sbeiaogen. VntenrSduwbdfoilaats gram und aebwack gekrümmt, oberer Zabn atumpf nnd 
kurz. Die vordem Antennen etwas länger ala der Vorderleib, aanft gebugen. Die Scitenregion 
der äcliwimmfussc und Kiefer, ebenso der mittlere Abschnitt der untam liiaxillarfüsae röthlich pig- 



I) Wenn LCBSUCK nur drei bcgmentv am Abdomen de« Weibeben« seiner aüaudea ühll, »o vermuthe ieh 
fnl, dassardaslalsteSagSMatofatmilMahat, wdahassaakmdavewaaHMsiaihfli ArtMetKuabaashtathlHbt. 
Claas, rpufiiiii, 24 
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II. SpteitUtr, tfftiamaiadkar JTM. 



uwnün, Eier blau. Da« vierte AbUoiuiiialacgiucitl de» Weibchens kurz, das fünfte des ^[iiunclieiM 
noeb wdt küner. Di« Schwuibonteo nnggfinir w lang ab dM Abdomeii, die gfÜMani dci HIiid- 
chetM nur wenig' Hnvonagend« «Ue des Weibdiene vm dee Drei- bie Vicrftdie vedängert. 

^lesnoa. 

8. Undiua Uaiia (Froc Auicr. Acad. 6c. 1840). (Taf. XXXI. Fig. S— IS.) 
.Am tt i mm nMuaftminue 24 mrtiaiialnf lumuio apicali breei, longtseiosae, iü J wmJ &i^kü» 
imhamddiaaiinühtt muri» d!>i!fra^«r<tamHtJ& 19, SO ou^fm^, mattg m ia daidMf appmdieiliu enudi 

uutruetM, amtulo apieaii oisobto, tuhertmU formam praeb^tUe. Antennue poiticae ramua primaritu 

perbrcris. Koslriim (ratuTfruim paulo pmarginaditn, dente supertori obsoleto. Orulut m'mplex. Ma- 
xüUirutn pars maiiducatoria ruliäu, ramm primariui magnopere producUu, lobt formam praebetu. 

iiaxUlipede» »upmon$ cnuti, parU mtd i aHa pmirtti KarÜmtbtta, mar» c iu k H , MamOiptitt 
n^trüTM dongvHt tmmt, dtiptt gmiadali, JMm fitM pari» fmmu» m tu M d^Sdmtttt marit 
grandes, dextra parte tubchfU/ormm. JÜdom m man» i tegmtntatum, pumto MgmmU» ob»oltlo,fmi' 

ntu 4 leyinentis compositum. 

Aucli «licttO Uattuaj,' wurde von aufgestellt, aber leider keiueswegs gciiügcuU ciiarak- 
tcriaixt; die Vnteinichiiiig aeiaer Arten war an ungeaau und unvolhtindig* alt da» eine nur «ini« 
geimaMen befnedigende AbMliai^tan Gattangsmcrkmalen otS^ieb geweaen wtie. 

Luiibock'; fuf;tc sjiiiter noch ciiw An/alil neuer Arten liin/u, welche, abgrschcn von der 
aiuecUienlicheu lieobachtuug luiimilicher Individuen, nicht minder ungenügend untentucht und 
beficiiriebeu wurden und gencrisch »cherlich oidit in derselben Gattung vereinigt werden können. 
Ldbbook iit über die Fomulüferenaeo beider Oeadilediter aoweiiig ina Klare gekonunen, daaa er dea 
Wc'ibclien seiner Undina pulchra als C'a/a/iu«AifM beschreiben konnte. Mir selbst kam leider niur eine 
einzige Art vnn Mcs'.inu in beiden Geschlechtern zur Jicob;ic}itiin|i,', welche mit ],i iuiück's V . jiulrhra 
wenn nicht identii^ch, so doch sehr nahe verwandt ist. Nach dieser habe ich die weseutUcksteu 
EigenthfimlidikttiMn der Gattung an beatimnan veianeht. 

Am nSduten ateht unaece Gattung nicht nur in der geaammten Form dee Kürpen, sondern 
auch in dem Hau der Gliedniaasscn der beschriebenen .EtieAeefa» mit der sie nebst Phaenna, 
Candace und einigen iiocli iiiclit genügend gekannten Gattungen einer engem Gruppe der Cu/awiV/t« 
zugehört. Vurderleib und Hinterleib stimmen in ihrer GUcdcrung mit Euchaeta übcreiu, ebcu»o wie 
doirtfehltim weiblidien Geeddeebtedaafiinfte Fuaapaar, wSlirend ea im mMnnBchen so einem umfiuig» 
reichen, langgeatreckten Fangingaiie lungebüdet iat Audi die Stirn bat eine Minliehe Fenn, jedodi 
eracbeint der obere Zahn des Schnabels uuf einen sehr kinzcn Höcker roducirt, unter welchem das 
frfmtale Sinnesorgan endet. Die vordem .Antennen besitzen gcniiu den Euchacten-'\\ytns, ilcnsclbcn 
L'mfaug de» /weiten GUcdes, die nämlichen laugen liursteii am dritten, siebenten, aciiieu, dreuchn- 
ten, aiebenaehnten, awanaigaten, drajundawanaigaten und nerandawanaigaten Gliede, wddiea 
im männlieheD Geachlechte auf einen adur indimentiren Hodter leducirt ist, im weiblichen dage- 
gen als ein kurzes, aber deutliche- Glied hervortritt. Audi liier scheint mir diis lichte tilied zwei mit 
einaudcr vcrschninUenen Kingeit zu cutsprechen. Aach Dana süUcu die miüiulichen Antennen dea 
geoicaUrcndcn Gelenkes entbehren und mit denen von Calamu übereinstimmen; indess ist dem uidit 
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genau m: vielmehr uiachcu sich an der rechten Antenne, woli lic cbcn.-o wie die linke schiuuchior- 
ndge Anhinge ttigt, dieaiata Spnrm rinerYainderanguQd Umfonnung zum geniruKNDden Am« 
bemerklMr. Du nmnaeluite und iwani^ste Oliod venchmelMn nftmUch sn eineni geneuunmen, 

langfjestrecktrn Abschnitte, vor welchem weder eine schärfere ginglymisch« Gelenkverbimlung, 
noch eine Auftrt'ibung der fünf voriius<4<-honden (ilieder zur lüitwicklun;; konunt. Die liiiitoni An- 
tennen tragen einen lunggestreckten und kräftigen siebengliedrigcn Xebcnast, während ihr Ilaupt- 
•M beim Mlnnchcn weit Uner bleibt, beim Welbdien enf einen lebr echmüchtigen Anhang lu- 
nirksinkt. Die Mandibeln sind kurz und »tiimniig, vom abgestulat und mit breiten und dicken 
mehrzackigen Ziihtiplutten bewaffnet. Ihr Piilpns rix lifiiit '^'cdnuiiicn, mit /ifinlich {»leichlangcn 
Aestcn. Eine fUr die Erkennung der Gattung wichtige Fomi bci-iizrii die Muxillen, deren langge- 
strecktet Tnler naeb vom über den müchligcn Kautheil herübergebogen ist und die Foim einer 
iweitai Kiefnlade eriillt (Flg. 1 1). Im münnüchen Oeaehlechte ledmetien «ich auch hier die nim- 
Ufihea Theile, wie bei Euekaeta, nSmlirh der Kaufort«at7. und der ITau|>ta.st des Tasters, s» duss nur 
der Nebenast dex^dben und der dorsale Fächer an>ehnlich entwickelt bleiben; die vordem Maxil- 
latfiiue erscheinen kraftig und gedrungen mit kurzgeringclter, nach vom gebogener Spitze. Ihr 
Beealabedmitt ist umftngieieh und leidinet sidi doch den ausgeschweiften AnMennmd ane, der 
Mittelabcrhnitt dagegen bleibt anaaenndendidi kdn, aber deutlidt in ewei Binge geeondert (Fig. 12). 
Im minnKchen Geachlechtc wird diese Ofiedmaasse ausscrordentlic h rudimetitar und verkümmert 
zu einem schwachen liDriifiirmiir fiekriimmteii Aiihuntr, an dessen Ndrderrando die Fortsätze mit 
ihren Horsten stumpfe iltk-ker bleiben. Die untern Kicfcrtüssc übertreffen die obem an Lange 
bedeutend and Ihnein in Bau und Haltung denen Von EucAatta, hinter denen sie aber an ümfuig 
and kilftiger Entwiekluiig meritUeh aiitikfcble{ben (Fig. II). Yod den SehwimmfBasen bkibe der 

äussere Ast des ersten l*aares zweit,'liodrig, der innere desselben einfiieh, der innere Aßt des zweiten 
Paares zwei<;liedrig. Die Fü-vsc des fünnen Paares treten nur beim Weibehcn, hier aber in eigcn- 
thümlicher Iüit%vicklung auf. Die Basalglieder beider Füsse verschiuelzeu iu der Medianlinie; der 
Unke Fuss bleibt kun, mit Teritümmeiten waneniBimigen bmenaete, der radtte dagegen n*llngect 
sieh bedeutend und erhiilt durch Umbildung beider Aeate die Form und Bewegung einer Schecre, 
oder heiser Ziini^o, mit hini;i:estrecktcn gezähnellen Armen. An der Furc.i entwickeln sich nur die 
vier Endborsten zu einem betrüchtlichen Umikng. Die iuncm Organe schliesscn sich im Wetcnt- 
Hdiett an die ChUtnng EueiaHa an. 
1) 1. MMbNHb n. ap. 

ü. p l ät t lU r a Lp»l. (?) Calanus latus I.ulili. [V\ 

(Taf. XXXI. Fig. S — IS.) 
Körper circa 4Vt- S"' lang (ohne Schwunzbonttcn) , rötblich pigmcntirt. Die vordem An- 
tennen etwas küiser alsderKSiper, im weiUichen Oesehlechte tilgt das erMe Glied eine, das »weite 
oageflüur drei dkkt betadeite Bonten. Uebcr die Bdckenttdie dea Vofdettheilea ttnft ebe 
achwache mediane Längtsfirste. IMeapicalcn Dornen an den Sussem Aestcn der drei letzten 
Sehwimmfusspaarc sehr breit und stark, am .\usscnrande sSjjcf inni^' gezackt. Die hintern Fü^se 
des 2kiünncheu8 stimmen nüt denen vmu U. pukhra übcrcin, doch sind die Anne der Zacken selilan- 
ker und am Ende eingebogen, der innere einfinbe Aim besitit drei, der Insaen sweig^iediige am 
ersten Qliede vier ZUme, von denen die beiden mitderen aapfimfinnig und gdurAmmt lind. Das 

24* 
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zweite GlkU ibl dicht gczähiielt. V'ordereogiiu iit des weiblichen Abdomens durcli einen scillicbai 
npAnfönnigm Autwadu nnfjiBiiwtriidi. Dm fiinfte AMowiniliogiiiirt d<t mniichwii wia kan, 
kMim sichtbar, in der MedianKnie unter der AftoUapp« iw efl a p pi g . Dia SehwanibontaB der Imi- 
tcn und gediuDgencn Furca angafklir vod der Llofe dee AUobmm, die iwaidnocfe merklich her* 



9. Pbaenna u. g. (Taf. XXXI. Fig. 1-7.) 

Owyw eroaaiffli, fMonm. Sminm hißmatum. Amttimm» mmHem» 24 mrliemimku, mmi» 
dtmira fort» mntiiilia lo, 20 conjwicds non ffenü mhmht t appn^cibm ctauü hutnteUu. Amtumm» 
pntieae ramut primaritis Irecis. Mcituliliuluf mufjnopere elongatae, dentibm parruUg armatae. ßfa- 
lattmrum pari manducaUtria calde porrecla, palpimi kH^itudint /ere tuperan». MaxiUipedu tmUrio- 
m vQÜd» «M» «Mlmelk M^uSBiptAm u^Momm pan a pioM 4 triieulit ee wy a w' ie («tImmI» 
fimta oUobto). Feie» pdmU pari» fmmm» «mmm» imßtimim werür tt^aywe^wrtu w i jr ie a ie i i , 
p n i a i uil a a , dtmtro uncmali, ÄMcmtn mart't h, feminae 4 segmentt» compotitum. 

Die vorliogeiidf Gattung sthlicsst sich um iiiit l»*tcu aa JIndina an uud liat mit diener «u- 
nächst die Gliederung des Leibes geaieiusain, dir aber ein minder gestreckti*», mehr kuglig 
erwcitertei KopfbnietitttdK bceitit. Auch weicht die Fonii dee Schnabels ab, wdcher kim und 
gabtig gefheill» in zwei didw killkige Zinken anslioft. Die Totdero Antennen sind rienudswan- 
■iggtiedrig in beiden GeBchlechtcni, indem auch beim Männchen das kurze Spitzenglicd deutlich 
abgesondert auftritt. Auch hier verschmelzen an der rechten Antenne das neunzehnte und zwnn- 
sigate Glied zu einem gemeinsamen Abschnitte, die einzige wesentliche Umformung, welche die mit 
dicken Sehliuehen besetiten männHchen FfiUhSmer ^ta den «etblirhen anfinweisen habe». An. 
den hintern Antennen bleibt dar Haupcaat kozs» i n des s immeriun weit anaeiinlidier cntwiekdt als 

beider wi-iblichen Undiria. 

Wesentlicher als dir.' vVntenncn ditft hren die Mundtbeile, deren Eigenibümlichkeiten die 
Au&leUung einer b^sondcra Gattung notbwcndig machten. Wir treffen hier anstatt der dicken und 
allnunigen mit breiten 2Sahaidalten b e e eti te n Maadibefai, edir staik veittogeite Oberidefer an, lait 
knncer und schwacher Zahnbewaffiiung. Die Mandibeln bilden ausserordentlich gestrccku^, schwadia 
und schmale Platten, an deren Vorderrand die Zähne schmale, zum Tlicil nicht scharf po>(«ndertc 
Kerben bleiben. Ebenso eigeuthüiolich gestalten sich die Maxilleu und zwar im männlichen wie 
im weiblichen Gesdiledife dmeh ^ anaeknüdia Streckung dee Kantheüee, der sieh tu einer hnp 
gen^ iait loiftigen ZahnbMsten besetiten Platte verlli^iert. Die obem KiefiBlHese eehünssen sieh 
denen von Undina am nächsten an, doch tragen sie am dritten Abaebnitte auf dem grossen (fünf- 
ten) Zahnforfsatze einen sehr kräftipcn, stark ^ebogencii Haken; im Tiiännlichcii Gcs( lilcclitc wer- 
den sie ebenfalls tudimentar. Weit mehr weichen die untern Kiefertüsse ab, die zn<ur eine laugge- 

sttedtte Fam nnd aaaehnlidM OrSaae besiUen, aber oidit im ontem GeIcslM nadi ansäen gedreht 
eiadieinen. Ferner vethllt sich ihr Tiergfiedtiger Enda b sdu i i t t too ündmm gani «nsebiedcn, indan 

das letzte Glied vollständig verkümmert, das zweite Glied aber cino bedeutende Lange erhält. An 
den Schwimmfiissen bestehen alle äussern Ae&te aus drei Gliedeni, die innem dagegen verhalten 
sich wie bei Undina, am ersten Paare bleibt derselbe einfach, am zweiten zweigliedrig. Die Füsse 
dca fBntep Faaiea vedieren die innem Aesto and bestehen icehla wie linke ana l&nf Gliedern, von 
denen die beiden untern dem basalen Abedmitte entapieoben. Der Unke Fuss wird länger und 
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ksiftigar und bMitit an kmiM, mt Boratan beietstM, bainalM bmuUBnnigei Endg^, dar recht« 
eadiet mit daan liaaiHrh athwaelMB, kanai gcbogaasB ChreifhakcB. 
1) rktpialfm n. sp. T»f. XXXI. Fig. 1—7.) 

Körper mit kuglijfem KiipfljmBUlück, schtrlachrotb piKmentirt, kaiun 2"" lang, (ohne die 
Scliwauzbunten). An den rordern Antennen bleibt das neunte, sehnte und eilfte Glied, obwohl 
dandidi gaaondart, ao dach in «bam innigtin Zwawimanbang. Da« latM« Glied niehl halb ao lang 
ak daa vaibaigahenda. Das baaale Glied trägt im trnbUchan Gewhlechta eine befiederte Bonte. 
Die grossen Hakenborsten der unfern Kieferfösac mit kurzen Spitzen besetzt. Die innern Aeste der 
drei hinteni Sthwimmfusspaure tragen mehrfache Gruppen langer und spitzer Stacheln. 
Die apicalen Domen der äunem Aeate und mit einem aiuaen, feingetilgtcn Bandsaiime vcfnehen. 
Die SeitnidoiiwB ebanlBlla gealnmt, bkttfitradg. In der Uitte dce swetten Thataealaegaientea eine 
grosse Fcttkuf^cl. Das letale Ahdominalaegment kürter aU das vorhergehende. Furcalglieder kun 
und tircit. Die Schwuttbontan ongefthr ao lang ab da» Abdomen, die sweitinnere um das Dop- 
pelte herronagend. Messina. 

I6l CaHJnra Daxa. (Amer. Joum. Sei, Scr. 2da i. 2?8. 1646.) 

(Taf. XXVII. Fig. 9-lS; Taf. XXXIH. Fig. 1-5.) 

Antennae anticae anli' mfdiiim atujuln ßemr, '2:\ crl 1\ artiriilatae, deitra mart't gentcu- 
lante, articulit meäianü paulo diUUatU. Anteimae posttcue crmtae, palpi mandibularum formam 
fnuhmtUt mm» ^wawdbria trUetäu mtäimH «tmU», m t^pie» C mAm g«rmä$. ttttlnm rtimdaium. 

^A^^KPt^ft^tt^Stf flH^^^lt^V ^^fllftPS^i^ ^^^Bf^^ ^^jßi^^^tt^9H^9^ ^^1006910 flVM^^9St0 ^IfnMHB^S^^ ^^^K^^P^^ 4fU^^PPt^^K0P^i^ ^^t^B^ 

tele. MaxiUae tfylum hitetotumgtrmUt», parte mat u bie t toria triangulart. MiixiiUpede$ antiei rali- 
dBwawl, uncis lonyi» instrudi, ptatiei (internv tmues, fxircu/i, fi re ohauhli. Vedes potticx femmae 
muramoii, iriartiaätUi, marü dispttrt$, dextro prehmttli. Abdumen marü ö annuiatum, feminat 

aa ^ppvev^a^vv w^^^n^pv^vv^^^^^va 

Wir haben in Omndac» eine aebaif omachridMine, leicht m erkomende Gattung, wdche 

mit die schönsten mir bekannten marinen Formen ♦■nihällt. Schon die gesammte I.cibesform bchitzt 
in dem viirct kigeii \'ürdertheil des Kopfes, dem bauchig uufgetiiebenen Thorax und in den tief 
abgesetaten Segmenten des Abdomens Merkmalci wekbe die Unteracheidimg von andern Coptpodm 
erieiehtani.- Kopf und Braat at^winen maitt venehmolaeD, die beiden ktitan Segmente der Bniat 
aber mehr oder minder bestimmt getrennt zu sein. Das Abdomen besitzt im männlichen Geschlechte 
fünf, im " eihlit lu-ii abir nur drei wolilf^f sonderte Leibesringe. Der Schnabel bildet einen coni- 
achen, abgcniudcteu Zapfen au der ventralen Flüche. Die vordem Antennen bieten giÖM>erc .\b- 
' weirhungen, ab wir aia von den ba ap reehenen Gattungen her gewohnt aind, ohne iodeea ihren ge- 
meiwaamenj neoalieh- b eel imm t e n Habitua aulxageben. Dicaelben aind vienindiwaniig- oder drei* 
ondiwanaiggliediig, je naclidem der breitere, basale Abschnitt aus sieben oder nur sechs Gliedern 
zusammengesetzt wird. \ un hier an verdünnt sich die Antenne merklich, eine winklige Biegung 
beschreibend, es folgen zwei l'aaie kurzer und enger Gheder, denen sich längere and gestreckte 
Glieder anadilieaaen. Unter den drei .Eadgliedetn «aehaint da« letste am Hilten. Im mlnn- 
Uehen .Gcachkobte benedten wir an der fechten Seite eine t i efgr e ifende Umfbimiuig nnu genkm« 
Ureuden Fangarme, indem au^ der mittlen Abachnitt vom swSlftcn oder dreiaefant« Gltede an 
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J90 II. Speeii^, syttemoHtehtr T%eil 

hxfi zum c;ciiicnlin-ii(Ioii Gclenko ciiio f;criiif»c ■W-rliiiifrcmiit,' uiul Auflroibuiiit: »einer Iliiiffc ausbildet 
und von ciiictii gcuietui.aiiicii Lüiigsoiuskcl durchzogcu wird. Die liiateni Auteuncu erhalten duich 
dl« Veiacbmeliang des HauptasU» mit dem StrauiM w «am gedrungenen, kmalafinnigeii Ab- 
wbnitt eine nila uffiJkmde Fona, die noch dindi die Bildung des Nebenastee gteteigeit -wiid. 
Dieser atcllt einen sticlformigen, mit ciuriu kurzen Jtasul^iliedc ringelcnktrn Anhaing dar, divaen 
Spitze mit fünf bis sechs Dorsten br>(>tz( wird. Die Mandibel be<;iiiiit mit breiter lUisi.s. iiuf clchcr 
der kurze, unten eingeschnürte I'alpu:« aui'üitzt und verläugert tich zu einem krui Ligen und kiüeför- 
nig gekziimmten Stabe, deeeen Spitm mift swettpitagvn bakanffinnigea ZilmeB andet (Fig. 9). 
Nicht minder abatakteristiich aeigt aidi die MaiiUe gabauti Ibv Kanditil iat Ituiir triangaBr, an 
der Spitze mit einem groeisen Ilukciizahno bewiifriiet, der Mittelthcil rrlangt einen bedeutenden Um- 
fang und verliert di»r Hauplast; an »einer Üvüe ragt ein langgcstrct kter Stab, mit st-hcerenartig 
gegenüberstehenden liorblcu besetzt hervor (Fig. 1 2) . Die obcni iiieleriüsse sind weit stärker und 
langer ab die ontem und tngen ibnlidi denen von RtltndtMkt tAa kiifiige Haken (Fig. IS), 
die untern bleiben cchmicbtig und kurz, mit vicrglicdrigcm Endabschuitt. An den Scbwimmfüssen, 
die KD dem liiiitcrii Unistsogmcntf silit umfungreich werden, bestehen die kurzen und schmalen 
innemAesle au» zwei Ulicdern, der Ausseurand der äusscm Ae«te ist fein gezähnt, ebenso der apicale 
Dom. Dee fnnfte Paar erinnert im weiblichen Geschlechte an Oümtu und itt cinistig, dreiglie- 
ddg, im minnlirhan dagegen erhKlt dandbe eine Umfinmiing, wdche wie die enle ganenliiende 
Antenne zu der engen Gnqipe der DugtUmülen überfuhrt. Der linke Fuss wird ans vier ziemlich 
langen Gliedern zusammengesetzt, von denen das letzte breit bleibt, die Domen und Zacken sich 
erhält, der Schwimmhorsteu aber entbehrt. Der rechte Fuss Tuürt in den einzelnen Arten, indem 
er bald in eine lange HakenboBte endet, bald sieh Khnlich wie die entsprechende Gliedmaaeee von 
LeHekariia vedtflt. In dieiem Falle krfiflamen aidi die «chanfelfiirmigen Endglieder gegen oina 
ebcufalk concav gelegene Platte, welche dem inaani Alte entspricht und strenggenommen ein bre»- 
tes Seil" itniiifuss<,'licd ist. Die Augen sind Calantu-attlg, aber ausser den zwei scitliclicji, lichtbre- 
choudcn Kugeln mit einer ventralen vordem verschen. Auch die äussere Seitcuborstc der Furca 
eneidit ein« auehalidw GtSiM, lo daee fönt ndUditige SehwanriNinien von nakeni ^cidier GfSeee 
Todiaiidan sind. 

I) CleaglMUis. iTaf. XXVII. Fig. 17; Taf. XXXIII. Fig. tj. 

Körper circa 3'""' lang [ohne iSc-hwanzborstenj , bliussprün. Antennen vicrundzwanzig- 
gliedrig {mit siebengliedrigem itasalabschnitt) , so lang als der Körper. Die rechte des Minn- 
chcn« mit venchmofaMnem ITten and ISten, fieiner 19tan und 20tlen Glieder S2gliBdiig. Daa geut- 
culirende Gelenk zwischen den beiden Abschnitten. Die Glieder 13, 14, 15, 10 merklich verdickt. 
Da'i letzte Glied de«- tuiifieu Fusses beim \\'eibchen ."elir hiuff und dünn, in drei Zähne auslaufend. 
Der rechte i- uss des Mannchens mit einer inaem Platte und äussern schuifelförmig ausgehöhlten 
Haken. Die Platte mit innenn, mdielfönnigen Fortaata. Die Zabnbaiata am Laboe der MaiiHian 
knn nnd gduiimmt. Die obem Maxillarf Aeec eehr lang and krütig bewafiiet. Der obeve 
Theil des huiggcit reckten basalen .Vbsduiittee trügt zwei ansi lmlir iir ll.iken, der mittlere Ak'^ehiiiti 
so laiti; ;ils lier libere Theil des erstem, unten in der Mitte und (il)en niii iln-i mteh ifrösscra Haken 
veraeheu, aui welche die zwei bei weitem umraugrcichst«u Haken des Eudubsciiuittes folgen. 

Meieina. 



üiyiii^ed by Google 



ff 



V. Familie der Caluniäen. lo. Uuti. Cundace. II. Qatl. Dia». 191 
2; C aehM^s n. sp. Taf. XXXIII. Tig. I, 2, 3.) 

Körjwr cirvii 2' ,"' l.iTip ohuc Stliwiinzborstcn , mit Kcliwarzbruua itiginotitirtcm Rücken 
und scbwanecn äussern Aesteii der Kudetfiuse, die vordem Antcimcn 23glicdrig (mit «tcchagliediigem 
bMabn Alwdmitt)» in dsnOiclMin Winkil g«bag«ii, ktnwr ab dv KSrper. Die dni Endglieder 
derselben biaail pignentirt. Im männliehcn Gcschlechte beginnt die Pignientiruiig der rechten 
und linken Antenne am Ilten GUedc. Die rechte Antenne des Männchens mit kaum crwcitirtcin 
12ten, 13ten, 14tcn, 15ten und Tcrsclimolzcnem löten und t7tcn, femer IStenund lUteuUliede, 
daher nur Sl gliedrig. Das genicuUiende Gelenk twiMhai den beiden je aus nrei Gliedern t»- 
ichmolaenen Abednüttan. Das dritte GHed dce IBnften Fnaaee beim Weibdien aemlich geetiedct, 
mit awtti Zihnen dnd ebensoviel Borsten endend, beim Männchen ähnlich wie bei C. longinutnttp 
ohne Sichelfortsatz. An den obern kräfti(^en Maxinarfüssen sind die bfidrn Ilukcn des uiitcni lung- 
gestreckten Abschnittes schwach, das äusserste Ende dieses Abschnittes mit dem obern Hukeii als 
bcMndKN OBed abgeeetoU Dfe Hake» de» lüldeieii Abwiliniflifa etark und ebenao wie die naek« 
Munden Imnnpigaunltrt vnd feingekerbt. Daa Buelglied des «dblidicn Abdomeu mit swei 
kmein teitlicheD Höckern. Die FiircallK)rsten etwa so lang als Aas Abdomen. Messina. 

.1) €. bbtplnfltM n. sp. ( Tat". XXXIII. Fig. 5 und Taf. XXVII. Fit,'. •»- 16.; 

Körper kaum 2"'" lang ^uhueSchwunzborsteU;, blassgriui, luu ticliwar/pigmcutirtriu luueu- 
landa and Sdbnvinunbonten dar Roderiiiee. Der Winkel dee letzten Bnutaegmentee mgeepitrt. 
Die Terdem Antimen 23gliadrig (mk ■echi^edrigim Baealabedniitt} In deutlichem Wiakd ge- 
krümmt, wenig länger als der Vtirdrrlcib, die rffhtp des Miimich<'!is 'Fig. .'i), mit verschmolzenem 
7tcn und btcn, ferner Ulfen und lilon, IStcu und IKtcn (ilit-de, daher zwanziggliedrig. Am lüten 
Gliede ein xahniormigcr, abgerundeter Ausläufer. Die oberu Kiefcrfiisse mit abgesetztem obern 
OKede dce baaalen Abechaittee tmd konem ediwaeken Mittelatadt. Die Haken dee eietem eekr 
verkümmert, borstenähnlich ; am Mittclstücke ist der unttrc llakcu .«-chwach, der mittlere sehr dick 
und umfangreich Fig. \ 'X . Die Endglieder des fünften FiLsspaares laufen in eine apicale Khuie 
aus ; beim Männchen trägt der rechte Fuss einen langen betiederten 1 laken und entbehrt der inuem 
PiMtc (Fig. 16), dai Bwalglied dai weibUdten Abdoonen« mit swei grossen aetdidnn Denen ba- 
vMikwt. Die fünf Fuicalbonten etwa ao lang alt dae Abdomen. Memina. 

|l. Dias Liu. [Liu. loc. cit. pag. l&l.) s Acurtia Dana. 

(£t£. UI. Fig. I, 2 nnd Taf. XXXIII. Fig. 6-14.) 
Animmaa m t ie a» SO «rfwtiAitae, loHj/isettme, miulo$M, marü dtitira ^to«Amlf . Jtilm- 
iiOTWHs ^MfiiMii HiM, miw seoMMMfwr ptnnwwt wuHpumt iMWFUm ummHmmt ttu/tmit mwvim. 

Onthis magnm, nonmtllis lentibu* instructut, mobilia. MixiUgiede» üidem PtmteUidutn haud ditti- 
milei, anteriorea raiidi, setat ciliatat, unrifi/rmex iferetiles, potl^oren procestu basali seti/vro armatt, 
iuumt apicem verstu aculeati. Peden uatalorii eUmyali, ramo interno biarticulato. Pes quinti 
pari» iHMre m e wM, maria dmekt ftdimtUit. jikbmmwHiru &,fimma0 i amuitßUm. 

lek tweifle nicht denn, daee Dava*« wdearita mit Lii«nnoito*8 Dia» identisch ist, denn 
wenn auch Dana's Hc-clireibung auf einer keinc-wegs vollstiindigcn T'ntersutliung aller Körper- 
theile beruht, so wird man doch schon durch die C'harakteri^irung der Antennen und .Maxillarfiisse 
auf die vid gröndlichei untersuchte Gattung Liljbbouo's geleitet, an dereu U ebereinstimmung die 
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beigefügten Abbildungen keinen Zweifel ZUrficUafiseu. Immerhin aber ist mir wahrscheinlich, 
da» Dama unter AearÜa Foraien «m e wineBg el i mt luit, die in mehren Gnttnngea m eeadem tmd. 
Auch LuBBOcK hat eine hierher gehörige Form beohachlet und «b Ca /«iviieftieA««/«*) be- 

•chricben ; so unvollständig aurh »eine Angaben geblieben, der in der UnlaieochaBg jener aU- 
reichen Gattungen Geübte wird dieselbe auf Diat suriiekfUbren. 

Der gesammtc Körper ist äusserst schmal und schlank, die Stirn kurz und gewölbt, von 
dem groaaen kugUgen Auge erfüllt. Der Sehnabel kaum vorspringend, in iwei inment wte Fidoi 
melaufend; Kopf und Thorax getrennt, letalerer bei Tenrhrnolzenem vierten und fünften Segnenle 
viergliedrig. Das Abdoniori boNtohf beim MiiiiiK hen aus fiiiif, b^im Weibchen aus drei Se^nicnlpn . 

Die vordem Antennen zeichnen bich durch einen sehr eigenlhünihchen Hau aus, den ich 
bei keiner anderen Ca/aniVM-Gattung wieder angetroffen habe. Ihre einzelnen Ringe nämlich 
encheinen meiat kun, mehr oder minder knotig veidiekt, klofig eeMcf abgeetutat, etnige mit lau» 
genBonten besetzt. Die Zahl der Glieder ist im Allgemciticit M liwierig n bestimmen, da man an 
mehreren Stelb-n über die Einfucbboii riiif.> (ill'Tlcs zw citVllial't bleibt; wenn ii'b dir Znbl auf 20 
xurückgefuhrt habe, so mut^ ich auf die Abbildung verweu>en (Fig. 9}, aus der man «ich au dem 
GiflaaeoTeriiiUiuM der einidneo Glieder orieottrt. Im müBDÜcheo Geadiledite veriutten lieh beide 
Anleimen eiwaa abweichend, indem man an der linken 21 Glieder nadiweiet (Fig. 7), «n der leebten 
19gliedrigcn aber eine wescntUehere Umformung xu einem gentculirenden Gretlarme antrifft. Daka 
sowohl wie Liukborg haben dieselbe übersehen, ohwolil ausser dem schärfer ausgeprägten Gelenke 
awischen dem 14ten und lüten Hinge auch noch die Glieder 9, 10, 11, 12 und 13 merklich erwei- 
tert nnd mit einem gem ei nea m en Muakel vendien dnd (Fig. 8). Id» mSdile aber ana dam Hesab- 
lieken dea umgebildeten Abeehnittea folgein, dam die Vcrmindenmg der Bbge ana UBtarhliebeBen 
Thcilungcn von Gliedern dos untern Abschnittes zu erklären ist. Die untern AnlCBneB atMCfcOtt 
sich bedeuten«! durch \'erlangerunf: ihn'* Stammes und Hauptastes, und erhalten eine an Oithona 
erinnernde Form, ihr Nebenast bleibt kurz und euifuch, aimlich wie bei Candace und manchen Pon- 
UOUm. AnflUlend breit und umfengieieh geatallet aieh dm behaarte Oberlippe, an deren Seiten- 
fläche xwei lappenibrmigc Aiihillge anfbeten (Veigl. Liu. Taf. XXIV. Fig. II und 12}. Die 
Uandibeln mit ihrem Taster bieten weniu Au(T;illende>, um so mehr aber die Muxillcn \itid Kicfer- 
jfSaae. Ersterc erhalten durch die \'erlüngerung des basalen AbschnittCf:, durch die (iroSKC des 
löckmatändigcn Fächers luid das HinauMckeu dea Kautheils bei gleichzeitiger Beduction dea 
vordcni Aatea eine sehr eigenthGmliche Form (Fig. 12). Die KiefinfSase schlieasen aieh in ihrer 
liildung unmittelbar an die der PontclUdm an, was auch Dana unter den Charakteren seiner Aaxr- 
tia hervorhebt « MaxiUip<'<h> rt pnlrs anliri Maxillipedes inferiore*] fere ac in Ponteila«. Die 
vordern sind gedrungenen iiaues und tragen sehr lauge, mit Seitenspitzcu besetzte und gebogene 
Hakenbonten; die nntam sind dibm und verkSrtt, etw» ao lang ak die wdefn, ihr Baaalahaehnitt 
treibt einen kilftigen ladenartigen Fortsats, welcher in sehr laiige, mit Spilnu beaelale Bontan 
endet; der Endabschnitt bleibt undeollich vicr^Hodrig, mit kurzen und schwachen Bersten bewa^ 
neL An den vier Schwinunfinepaaicn, die aicb durch die Lingsstreckung ihrer eehmalen Ruder- 



I) Vergl. die hintern Anieunvn, da» erste Fuispsar, da« luUlv Futt|i«ar beider üewblechter und die ge- 
Fom dM Ub«s (Aaa. Mag. of Xat. VßaX, tS»T. m X.]. 
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itte niueichnen, sind die iaticru kurzem Ac«t« zivoigliedrig, dir fuiitte 1' um «Mh«illt im weib- 
lidMo GtMfaladil» mikt nuUncBtir mul «ulei mit «iDer BiiMhiiUdien, «n ihrer Bnk vcnlieklwn 
Hakeobonte, acben der sich noch eiiw kum und «diwadie Bonle findet. Uetm Minnchen bleibt 

dcruclhe zwar auch auf einen einzigen Ast b<'scrliriinkt, entuii k«"!! sidi uhvr zu etni-m kräfti};pii vier- 
glivdrigen Anhang, welcher an der rechten Seite durch l inliiKliing der beiden Endglieder zu einem 
FMigfusse wird. Die Furcalbontcn gelangcu sur Au»bildung, die beiden seitlieben bleiben schwach, 
die vier Eudbotsteu dagegen entwickeln eieh weit ma&ngFeidier.- 

Von den innem Organen nimmt das zusamniengeaeUte Aug« war etlem die AufiuerkKam- 
ki'it in Anspruch, welches in oiiicni liclleii R,iii«ii<- des vordem gewölbten Sliintlieiles lie-jt und 
vergleichbar dem X>apAniM-Auge in rolireudcn und utt zitterndeii Hewegungcu nach oben und unten, 
nkider mdhUend mek iwkto and link« gedrebt wird. D««aelbe bettebt au» einem grossen, kug- 
Kgctt Vigmentküiper, deasen hintMen Tkett der atarke Angennerr in einer ^ fBrmigen Biegung um- 
s( hliiigt. Durch vordere und hinteren Mu^kelpaare beweglich, liegen in ihm eine Anzahl von licht- 
brechenden Kugeln, soviel ich unterscheiden konnte, zwei grössere und vier kleinere seitliehe und 
eine (oder zwei i] mitteigruMe vordere Kugel. Der Dann entbehrt der Lebers« hläuche und mündet 
am Ende die vodetalcn Abdommalsegmentae. Daa Ominm ragt bis an daa dritte Thoracalaeg- 
mant faemb, die beiden OcaddechtafiAiungeB liegen frei, obaa ran einer aebildlttrmifen Klappe 
bedeckt zu werden. Die einzige mir bekannte Art, die ich in Helgoland und in Hnaina beobaob- 
tete, acbeint mit Liuekorg's Jji'in Itmgiremts identisch zu sein. 

1. laasirrnU Lilj. \JJuUmui Euchueta Luuu.j (Tal°. XXXlll. Fig. C— 1 4.^ 
Koiper langgestreckt «nd eehmal, ctica 1*/«"**, mit dtn Sckwanabonten Uber 1*«"** kug. 
Stirn tbfMnndet mit «caig vmaponngitidem Sehnabd. Die Antennen von der Linge dea Vordos 
Icibei«, die Unke des Mfinnchen» 21-, die Mchte lOgliedrig. Daa erste Itrustsegment sehr lang. 
Die apicalcn Dornen der drei hintem Scbwimmfusse lang und am äustern Itande gezältnelt. Die 
Scbwanxboraten ungefähr von der Grösae dea llinterleibe«, die zweitinuer« merklich UUiger. 

Nofdaec und MittefaMcr. 

12. Temora Haird. (The liritisli Kiiio:n. !S:>0. \>. Ii'. Tiif. XXVIII. 

Monoculut GuN>'EK, Kabkiciis, GmeIiIM, Ma.miül; Cyclops MülleA, La- 
muLLB, Lamabck, Bü!k:, L&ACU ; C'alanm* Lkacu, TbMfUiToii, Dama, Lobbook» 
(Taf. XXXIV. Fig. I—IS.) 
Anletma* mljeae 14 arliculafae, man» dertra gpiticulante, urticulit medioMÜ dilatati». Ah» 
lennae pmticae et partfK mandiiraloriae iisdrm Cainnt luiud ilt'.sstmilfs. I'rtlum primi pari$ ramu$ 
wtermu mtiartieulatut, »ecunäi, tertii, quarti parü biarticulatu». Peder pottici unirumosi, feminae 
«e im Odu», marit fnAmuikt, AxlM ptrtt uAcMi/KHu». OchIm «ea^pen'lw. JidbaMiamarj* 
fimmat S arlktdi», empttilim. 

Die vorliegende Galtung, welche ein Ycrbindungitglied zwischen Calanui und den Diapit' 
nüden [Cyrlupgme, Irhihyopfioiba] \)il(lc(, schlirsst Ki>rincii in sich, welche zuerst unter dfu marinen 
Vaianidm zur i^obaehtung gelangten und aehon Gu.n.<(f.r und O. F. Müller bekannt waren. 
Wihiend aae ron jenen Fonchcm su Mamoeuttu and Cifclops gezählt worden, trennte aie aiemt 
Lbach anter dem Gattungmanm C W i anwa (Diot. 8e. Nat. XIV. art. Entomoat.). Sa war allerw 
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dioga ein ungerechtfertigtes 'j \ erfahreu Üairu's, die Uezeichuung CaUimu bu unterdrücken und 
mit Tmaru m vwumedien, da ihm iuden Liubbom» gdUgt kt and aBdemMitt vod Daka nU> 
rneke Formen aU CaÜBntM-Ajtaii baechrieben wurden, die generisch mit den als Temora bezeidi» 
neteii nicht vcreinifft werden können, «^d licliahc icli, um nicht neup A'priinilcrun^'en finz\ifulircn 
und um einmal vorhandene Niunen zu iii imt/cti, iiAUur» Temora bei ;\'ergl. das übor Valanu* Ue- 
aagtej . Von den ])Aj(A*tchen Formen gehoruu, soweit ich bei der ungenügenden Untersuchung dee 
Anioi^a an* dem griimmhn Habitua derAbbüdungoi acblieMaii Imob, CtaAmiw turhin^tu», afy- 
lifer, eurtu9, temieltatma in den Kims uneercr Gattungi cbenao LvBiocx'a Di^ptommt 

Nach den beiden mir bekauut gewordcueii Arten zu urtlieilen, erscheint der Kopf vom 
entan Thmualsegment getrennt, «ie aneh Liubm»o riieht% hanrovlieiift, ivUlucnd Bauv** Gat- 
taagsehanliter ■ Btad ettmiKdaM mihßnt u fmmt pftkanaiM. md einem iRthttm bemht, dar ffibri- 
gens in der Abbildung fon T. FumareMea (Tsf. XXXIII. Fig. 1] nicht begangen wird. Di« Zalil 

der freien 'l'lioracalsogmente rcduciri vidi allenlin^'N auf vier, aber nicht durcli N'crschmekung von 
Kopf und erstem lirusUegniecit, »oudoni durch die \'crciuigung der beiden letzten brustringe. Uns 
Abdomen besieht beim Waibeben ans drei, beim UinndMn ans IBnf Segarnnten. Die Blim ist ab- 
geinndet, der Sdnabd anf die beiden gabeUäraugen Zinken redadit, «rdeke der Stirn immittdbai- 
aufeitzon. Die 24 gliedrigen Antennen sind ansehnlich gestreckt, relativ dünn, ihre zwei vordem 
Glieder sehr Uiiij;, die iibrif^on zieniUch ^k'i« liniiis.si;,' und niil kurzen üorstcii bcüCLzl. Die rechte 
des )länncheu8 ist zu einem volktäudig ciit»ickeltcii Urcifanue umgebildet, die Glieder 13 bis 18 
sind etwas erweitart und ^00 einem kilftigen Llagsmnskel dunhsetit, dann felgt das gedcnlirende 
Gelenk,' twei liagete, am veiscbmdsenen Gliedern gebfldetn Absrhnittt md das qiicak Glied. 
Die zweiten Antennen zeichnen sich durch ihren kräftigen Trii|ij;eT und das hmggWtrecktc Endglied 
des Stammes au», stininicn aber im Allgemeinen ebenso wie die Mundtlicile in ihrem Gesammtbaue 
mit der Gattung Caiunun überein. An der kräftigen Lade der &iandibelu treten sieben spitzhörkrige 
ZIhne auf, tgd denen die beiden untem die grmsten mid dnirk ein« tieie LSek« getrennt sind. Be- 
merkenswerth erscheint die Form der ubou Maxillarflisse (Fig. 6). Der innere Ast des vordem 
Schwimmfusf-paiires bleibt eingliedrig, der nuclifolgcndcii z\veiglie(lri<,' 'Fig. 10). Die Fiisse des 
fünften Paaies verhalten sich im weiblichen Geschlechte ühnliih wie bei Calanu» und Pieuromma, 
sie sind einästig und dreigliedrig, beim Uinnchen werden sie Gretflume, mit voikenabkender Ana- 
bildung des lachten FUsses. Dieser bildet eine klüftige Zange, deren beweglidiar Ann sweigKe- 



t) Alteirdings tit IJUCh'i Charakterlslrang der Gattung Calanu» nsrU V. FinmarrhimM sehr ungenau 
und iiM'iiliti:;, d.is ;;i»h uIkt ISaird wohl noth kcinctwi'*;* dai Ul ' : t , iiiin \\ eitcrcs die ItcK'icliniiiif; um«ustos- 
ten und eine neue Gattung nu gründen. Wir werden *eht-n, dun« Uairh"» iioMhrt'ibung richti^jer aU die rr-stcre, 
aber iauBerhia noch tchlccht genug ist. um mit demselben Hechle dem Nachfol^r auch die Bmeitijcun)^ de» Na- 
■sas Tmarm nOglicb sn machen. Zudaai kannte Baun nur das Wcibchm von Fmmarekieit. LvasocK (On ■am« 
aew BntoDom. pag. Cl?) Int voOkmaaNn Betht, wma er BURO's ChsraklailsifBag w fMMniaiiralBegtDsaa 
MMfSTonEntaiaaslnkaaaa«andlMr>Bdatttadattf^PkfaMiiMmlMm*saBdD«irA*s CMs^ Allala 
andi «OB leiste rem wurde die Gattung Cafanw« mit ROeksielit aaf dis von ihr amfiMstan Formen sehlcdit umsehrie* 

bcn, «onat hilte er nicht als Charaktere anK''l"'" koTiiien ! „>tef> I. p. marin nun ff r n int I a ii te i , /wilrt ynstn-i 
marit non prehtntiltt" , die »uf C. turtnualu; tlyli/rr ctC gar nicht pa«ien. Nur so konate LlBitut K tu dem 
Imkame «eiMiM «stdia, das Miaaehca tob Ttmmrm adt DUfUmmt n idmtilctm. 
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drig ist. Die Furcalgliedsr rind luge Stiel« mit C^c/o/it4ihnIidiCT ABOtdnung derSdnnmibonten. 
Von iuMm Oigaiieii ftllt im mite Hagnueek mit Minen scitKehen LebencfaUuebcD «nf. Dm 
Aqge edieint nusaer den zwei grossen seitlichen lichtbrectirncleri Kugeln noch mehrere kleuiere zu 
besitzen. Die männliche GeschIecht<iöiFhun^ liegt linkaaeitig, die beiden wciblirben in der Mittel- 
linie nebeneinünder unter einer kurzen Klappe. 

I) ff. rhBifiMn Ovinia. (Act. Halb. X. 17&, f. 20-S9. 1765.) 

(Tdl XXXIV. Fig. 

Mmoeulw Finmarchicus Gvsskv.x Cydops Fintnarchirvt, /o»<7t'romi« O. F. Mf i.lkr ; 
Monoculus longicarnü Fabkicius, Gmblik etc. ; Cakmu» Finmarchitmiu Lsach, 
Dbsmarbst etc. 

K&rper Inaua ptguenürt, l%"*lMig (obne SohwMiriwntei^. Vcrderkib itark «u^etiie- 
ben,mit stark convexcr Rückenflächc (in seitlkiwr Lege). Dia Tohtora Antennen etwas 

langer als ilcr Vortlcrlcil). Der Winkel ilcs lctzt»*ii 15 r ii s I s o ni pii t es ahf;priiuilct. Die 
hinternFüsse de« Wcibithen») kurz, die Furcal^licdur »eltr lang und M'hinal, fast so laug sie 
daa Abdomen, am Inneoiande mit kurzen Haaren besetzt. Die Schwanzendborbten kürzer als die 
Fmea, die Snwere Saltenborsto nahe an der Spitze eingelenkt and aebr klein. Neidsee. 
- 2) T.afaata n. sp. (Taf. XXXIV. Fig. 12-13.) 

Körper bräunlich pi;^mfntirt, 1% — 2"" lang ohne Schwan/borsten). Vonlorlcih uufgflrie- 
beu, mit minder stark gewölbter Büokenfläcbe. Die vordem Antennen fast so laug als 
der geeaaunte Leib. Der Winkel dea letsten Bruatacgmentea liuft jederaeita in 
einen etarken neck vorn gerichteten Haken ans. Die hintern FQeae dea Weib* 
chens lang gestreckt über das vordere Alxinminalsegment binausrcldiend. Die Furralglieder 
wie bei der nndeni Art, dotJi sind die Schwanzbdrste« länger (Fig. 12;. Die äussere Ruiulbnrste 
entspringt weit von tler Spitze, fast in der Mitte des Furcalgliedes und ist mächtig entwickelt und 

Die norditehe T. 9elog LiL»BOBo'a aeheint der letnem nahe verwandt lu aein, doch bat 
«Pia naoh L*c. Abbildung viel kfineie Antennen. 

tS. PlMirannw n. g. {JH^tlomiu aidvmitudu Lübbocx.} S 
(TaH V. Fig. t~t 1, 19—14. die Erkllr. d. Abbild. ; Titf. VI. Fig. 1—10.) 

OHtieae 25 articttlatar, man'« rirxira inlerdum sinüfra ^enirulante. A/i/i-mtaf posticae et partes man- 
dmaloriae üsdem Dmptomi haud düsimiles. I'edum primi pari« ramm internm biarticulatu», 
$tetmdi, iertü, quarti pari» triarticulalus. Pedes pottict uniramoti, marii utraque parte preheim- 
b$, Fuu9 »UHtilHptiim pottieonm haim leter mgr»$e«m caepor» pigmmtMo et 1mt$ pnuiiim, 
mart't h, frminae 3 artievlatui. 

Die Gattung nälicrl durch die Zahl clcr Antrnnenringc und die kraffiV'c Kiitwit kt lun<; 
der Mundllieilo dem Genu» Diaptomu» = Cyclopsine , oiine indeas mit denisclbcn vereinigt 
werden zu können. Die Abweichung in der Form der gcniculirenden Antenne des Männchens und 



1} Oa sems asw BatooMstr. p. 33. Taf. X. >1f. 1—8. 

25» 



Dioitized by Gt 



196 



II. Speeutt$r, tatfw Aar Timl. 



in dem \'crhal(en des Kopfbrustetiickes mag nu Begründung der generitchen Verschiedenheit nicht 
vtrwcoidat wardn» wobl «bar 4w -wm/AkAmt Bildimg dca liinteni Yvmf&umf Um Liga dar «vil»- 
lidiaa Gaacbbehltnaiidungen and dar Bciits ciiiea aiggiithBmIMiHi laMifffiniiigaa K9tpm aabao 
der Bana ainaa MaxillarfuMes. Dazu kommen denn femer tmentliche Differenzen in drr Form 
und Gruppirunp dir Autennenglieder, in der Jk'ziiliiinni; der Mandibeln , der Gestalt der untern 
Maxillarfüsse und der Schwimmfüsae, ao dass die Aut'stellung einer neuen Gattung unbestreitbar 
notliwandig iat. Kopf und Thons aeigan neh in dan mir bekaoatn 'Arten mitatnandar Tanchmol- 
aan, abanao die baidni Ictitaa BniBtring« vereinigt» ao daw dar Vcrdedaib nur Um ftai« Absrhnitt« 
umfasBt. Die Abdominalsepmcnle sind im weiblichen GcM blechle auf drei redufirt, in aalnnlichen 
dagegen voUziihli^'. An dem Furcalgliede finden sich fünf kräftige 8chwanzbor«ten von mittlerer 
Länge, indem ausser den vier £ndborstcn auch die äussere Randbonte eine ansehnliche Grösse 
«riengt. DerSchnebal bringt wenig vor nndlilgt awei aebwaelw Zinken. Dievoidani Antoanan mä 
IBnftindawanaiggliedrig mit lai^em Baaalgliede und kurzem Endgliede. Der obere Baad der imtcm 

Glie<lpr pr-;r!irint gezarkt, ilus 7te. Ste, 9te und 1 Otf> f jlicd undcntli( h gesondert. Im männlichen 
Gesclileclitc trägt die Antenne dicki', schlauchförmige Anhänge und iüt an einer Seite zu einem 
Oreiforme, au£GiUenderweise aber in der grossem Spccics an der rechten« in der kleinem dagegen an 
der Ibken Seite umgefonut. UebrigeiM bleibt die Enreitemng der mitden von ainaai gemeinaaman 
I.ang^muskel donbiogencn Glieder ziemlich gering. Die hinteni Atitennen sind von anschnBchar 
(irösse und tragen einen lnTigen Klebengliedrigeii Nebriiast. Die Mandibeln laufen un ihrem ver- 
breiterten Vordenande in acht spitzige Zähne aus. Ihr Taster ist kräftig und breit, ebenso die 
IfudUen and die ebem KieiWÜMe. Die nntem KiafalÜMa aind miadeslens doppelt so lang, ab 
die obem, mit gaatreckteai Endabadmitt, deina leMea GÜad aniaenidcotlieh verkfianiert. Dnrcli 
diese Beschaffenheit des Endabschnittes, deawn Gli'"<I' r ungefähr doppelt so lang als breit Kind, 
untcrsebeiden -iieh diese Kiefertheile von den enlsprccljeiiden (ilicdniaassen der Gattung Cyclopsine, 
die einen breitern und kurzgegliedertcn Endabschnitt mit nohluusgebildetem apicalen Glicde be. 
nfaea. Aneh die Sc h wi mmW iaa teigra, wenn «neh die Oliedenakl dar beiden Aaata mit jener 
Galtang Sbweinatimmt, dock einen gans andern Habitaa. Wie bei XennlarfM and AtfireeAaaf« 
bilden die Sussem Aeste sehr breite mit kurzen, kräAigen Kanddomen hewafihete Platten, deicn 
Endglieder wohl den dreifaclien T'tnfang der Tuittlercn erreichen, die innern Aeste dagegen bleiben 
itchmal und kurz. Das Jiasulglied vom Innenastc des zweiten Schwimmfusspaares lauft im mann- 
UelMn Gaaobleebte in einan röekwirtigeknimBtea Hakan ana. Feiaev beateht daa hintere Vvmfux 
aar ana einem einsigen Aat, «ihrnd bei Cyel^pma« aaeh der «weite Aet nur Entwidkmg gelangt; 

im männlichen Geschlcelite biegen ^ieh beide Aeste, deren Hasalglieder in der Mittellinie zusam- 
menhängen, nach einer Seile um und stellen einen sehr eigenthünilielien Cireifapparat dar. Recht« 
wie links folgen auf den gemeinsamen liasalabschnitl vier Glieder, welche der Schw immborsten voU- 
■tiadig entbehiaa. Von diaaen aind an der einen Seite die beiden letaten Glieder aebr didt and 
gross, an der andern nur das letite. Oaaadba endet mit einem apitien Dome, welehem ein Hakan 

des TOrhergehenden CJIieiies gegenübersteht 

Das mediane .■Vuge besitzt einen ansehnlichen, ge strec kten Augi nnerven und drei licht- 
braebende Kugeln. Wahrscheinlich bildet der seitliche pigmentirte Knopf in der Gegend des 
bintaen HaxOlaifiiaMa rin xweilea Oigan aar Perception von LaditetndrHcken ; ich würde dica 
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mit Bwtuiiiiitlid.t behaupten, wenn es adr geluDg«n wäre, dM VodundeiiMia und den Un-prung 
«ims AageuMmm Ober allen Zweiftl m «riieben. Inden madit die kuglige pigmoitirte Er^ 
hebung mit ihren cinf;nl.it;r rtrn Lin8«-n ganz den Eindruck eines Auges und erinnert an die 
unpMBe frontale AufienkuRel der I'onl(;U''fi . Ancli iliirftp die abnormn Lajje einen Theil flcs Auf- 
(Ulenden Teriieien, wenn man an die paarigen und uiipaaren Augenkugeln denkt, welche sich an 
den Kiefern und swieehen den Bdnen der Euphautidtu finden. Die letiteren Aogen und 
alleiding* comididiter gebaat und werden« wie idi mieb in einer Meiaineeitdien Etg t itmim fiber* 
■engt, unter einer Linee des Chitinpanzpr!« vnn besondem Moskefal bewegt, die medianen liegen 
unmittelbar dem Ganglion auf, so dass ihre Itedcutinifj al« Sehorgane nicht bestritten werden kann. 
Ein nicht minder grosses Interesse als der seitliehe l'igmenlknopf bietet das vordere Abdominalseg- 
ment des Weibchen« wegen der Lege der CkechleehtidfltanBgen and ihrer Veibindung mit einem 
gnasen SemenbehUler. Die Gesrhiecbtsmfindungen ntmlich lOdten eebr weit bie an den obeni 
Rand des ersten Segmente« hinauf und fSbian durch einen engen langen Gang in die grosse in der 
Regel mit Spenna gefüllte Kapsel, welche einen grossen Theil des Segmentes ausfüllt. Die Kapsel 
hat aber noch eine zweite mediane Oe&ung, die immittelbar nach aussen fülirt und meist mit 
einem eehwupigme n tirten Pfitopfe rerklebc ist. 
1) n. ■MimIüIi Lmn. 

Diaptomu* ahdominaU» LuHB. (Ott aeme new Entomostr. p.22. PI. X £ I— 8.) 
(Taf. \. Fig. t- 6, 13—14, vgl. die BridSr. d. Abbild, und Taf. VI.) 
Korper drca 'i"" lang (ohne Schwanzboieten). Die rechte männliche Antenne ist cum 
Fangann ungebildet, mit eebr langgeataeektea Oliedetn de* llittdabaelinitlea. Daa cnte «ad awaite 
Glied der weiblichen Antenne mit je einem ruckwirtagekrämmten Haken am obem Rande. Letz 
tor Fuss des \1>ih<hens viergliedrig, /ienilich grtms, mehrere Horsten tragend. Der schwarzpig- 
mentirte lüiopf linksseitig, üas Abdomen des Männchens trägt Höcker mit feinen Uaarbüscheln 
«n den ner nntem Segmenten. Du letzte Abdeminala^ment sehr breit, mit nngiejetanlwigan 
Fuealgliedeni. Die äoaaete Buate dea linken Foiciigliedca vetdidit. Daa cnte Glied dca wetb- 
Ucben Abdomens breit, mit biscnitiStmig getbeflteai fiemenbebiller. R»t^fkM^um tmmi» eritf 
breity in der Mitte biaeuitfärmig eingeeehnürt. 

Mtttelmeer li^le^«lina> und Atlantischer Ocean. 
2} PI. giadle n. sp. fTaf. V. Fig. 7-11.) 

Kütper adir geatreekti, eite» 1*/«— 3"" luig \fitsa» Schwuibonten). Die Unke mlnnKehe 

Antenne ist zimi Fangarme umgebildet, ihr Mittelabschnitt mit weit kurzem Gliedern als bei der 
erstem Art. Die .\ntenne de* Weibchens entbehrt der beiden Haken und besitzt ein sehr kurzes 
Endglied. Der letzte Fuss des Wcibcbenti bildet einen schmalen, undeutlich gegliederten Stab und 
endet mit drei kitnen Zinken. Der adiwanpigmentiite Knopf meiat lechtaaeitig. Daa Abdomen 
dee Ninnehena fegdmlarig, daa dea Weibdiena adnnal wnd geatwc k t? eiatea Segment deaaelben 
lang mit einfachem, ovalem SamenbehSltcr. Die Furralborsten weit länger als in der erstem Spe* 
cies und minder gleicbminig. Btetpiaeuhim temüui eine langgestreckte Kapsel. Mesein«.* 
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14. Ichlh) ophoHM Liu. (D* CnvIaoMi «s odUaibiu ote. p. 18». Tat XXI, XXVI.) 
Oakuupia Hush, CUopia (?) Bam. 

iTaf. III Fig. 3 und«; T«C XXXV. ¥1^. t-H. 

Caput rt ifinnire j ardculato p/us mwusve separatum. Anleiiuan' an/icue 2 l u r ( i cu l a lae , 
dextra maris geniculana. Maxiilipede* auperiores aicui in PonUlla. Pede» oianes biramoai , 
rmmi» tri«rticulmiut f* f*»i6m» nmii JtgUr fnkmuKff rama mttrm» naMtri». JUtmm 
Kurit 4 out htfimaa» S ur fkn l abm . Omlim UMdlmrM, trikim, nubSit. 

Dana beschrieb unter der Gattung Ponlella zwei Ca/rtniw-ähnliche [Poniellae calanoi- 
d»ae]*i Formen als elliptica und hrachiala , fiir die er in seinem Hauptwerke eine eigene 
Galtung {Culanopia^ gründete. M'abrsc^heiulich bestimmte ihn zu dieser \ erüiiderung die üescbaf- 
fcubeit An Augen, IBr dia «r ab Chaiaktar herrariiob, • mfiriot tgm mrt fw'f» «aiaff«. b dar That 
aber fehlt die den Po»teUen eigen thümliche untere Augenkugel volktindig. L 1 1.4 b Boso') machte 
ungefähr gleichzeitig.^ als Jrhlhyophorha hamala eine nordi.'iclic Ffinii bekuniit, die zweifelsohne in 
ganz dieselbe Gattung gehört und da sich die lieschreibung des letztem Furschers auf eine ungleich 
gründlichere und beMece Untersuchung stütst, so nehme ich keinen Anstand, auch die von ihm 
«mgaführte Chtttnngsbeteichnung dar DAiM*8chan vonuiiehaii. 

Wie Dana nicht unrichtig angedeutet hat, vertritt unsere Gattung eine Zwischenstufe der 
Calanidfin und Pontr lliden, welc hen letztem Aic sich unter den iJiaptotniden am uici->«ten in der Bildung 
der oberu Maxill«rfü«sc und der hintern Füsse desMäuntbeus anschlie»»!. Auch da« Auge aeigt eine 
beliiehidkfaa OroMe und beaitit awMr dm leidklMBTlMikii daa Pignentköipen «Dd Udufbredien- 
den Kugehi, einen vcndem uopaaren Tbcfl mit einer Kugd, der wahiaoheinlich dem untem Auge 
im PonUilidm (und Corycm iih n entspricht (vergl. Monopt). 

Kopf und Hrust sind in der Re^cl scharf unil deutlich getrennt, ebenso die beiden letzten 
t>egmente des Thorax, so dass der Vordcrleib wohl in der liegel aus sechs Abschnitten sieh zusam- 
mwnatit. Daa Abdonm ifdueirt aicli im nimilichaB GcacUedita hivfig auf viarj im ufiblidimk 
aonalant anf drei LathaNinga, denen dia l^lIeaUto mit ihren ffinf 8^ Dia vor» 

dem Antennen bestehen aus 24 Gliedern, im männlichen Geschlechte ist es die rechte, welche den 
geniculirenden .\rni darstellt, die Glieder il3 — \S' des Mittelubschiiittcs sind meist ziemlich aufge- 
trieben und werden von einem ansehnlichen Längsmuskel durchsetzt, dann folgt durch das gcnicu- 
lirande Golank mit dam 18tan geatretktan GUade verbanden, «in lan^, ana mebmen (19, tO, 21) 
Gfiadem gtbildeter Abadinitt und die drei letatan Glieder. Die hintern Antennen ähnlieh denea 
von Calanu» mit grossem siebengliedrigen Ncbenasfe. An dem Vorderrande der Mandibeln finden 
sich acht Zähne, der obere ist bei weitem am grössten und durch einen beträchtlichen Ausschnitt 
von den nachfolgenden kleinem zweispitzigen Zähnen abgeaetxt. Die Sfaxilien erscheinen ala 
braitia, kiiftig« Plattien von normaler Bfldnnjif mit einer aelir atariien Lada vaiaehan. Dia obam 
MajuUaifiMe erinnern durch die langen mit seillichen Spitzen besetzten Greifborsten an Pontella. 
nie untem Önd länger und Ca/<jfli(/fn-ahnlich, an ilirein fünfgliedrigeti Kndahsclinitt erreicht das 
unu-re Glied eine beträchtlichere Länge, wahrend das letzte schmächtig bleibt. Die inuera Aeete 
dcT'viar Sdiwimrafiiase, wenngleich kÜTBar als dia iutaem, aataan aidi wia dieae aua diai Gliadam 



1) VergL Goospsat. CnutaMonui cte. pag. i7. 
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lUBammen; »ucb die FfiiM im Anftok BrattaagmaitM und 8chiriBunl8iM vom dmdlMD Oliedc* 
nag tia dfe «oriieigelMBden, tibtt in b«iden OMeUeditMii dutch gcwiate EigendkOmliebkeilcii «ut* 

gneichnet. Beim Weibchen läuft der iiis«ore Ast ÜB luenitud« »eines Mittelgliedes in eintn 
kräftigen, dornibrmigen Fortsatz au«, wie Kclion Liukborq richtig hcrvorj^i'liolx'ii lint; im niänn- 
lidieu üeschlechte entbehrt der ütusero Ast des linken Fusses der Schwimniborsteu, während er 
«m nehtoi Fomc tone beiden End|^ieder ni eber nlclttigen Gicifiuge unbOdet (Fig. 9, 10, 1 3). 
]}i«««blielMD Geaehleehtifiibaagen liegen bsIm d«r MitlelUnie unter einem ■diildficnigen Vor* 
epning. 

1] I. deaUnrab n. sp. (Fig. 1, 3—9.' 

Körper 1%""* lang (ohne t>chwBnzb()rvU*nj, bräunlich pigiucnUrl. Die vordem .\ntennen 
•0 ling ab der KArper« im obem Bend» dea «nien« iwciten und iSnftao Gliedae in «inen gdErSnim" 
ten Zelm Mwhnfcad^ IXe redite des Minnclwn» «teik erweitert« dae Iii« Glied mit einem haken« 

finnigen Fortsatz. Die beiden Zinken des Schnabel* kuis und kriiftig. Der Vorderleib namentlich 
des Weibchens breit, die Winkel des letzten Thoracalsegmcntes mit starken HakenfortsätEcn. Das 
vordere Abdouiinalsegmcnt des Weibchens mit rechtsseitiger Papille zur Befestigung der Sperma- 
tophofen, mit iwei Domen bewaAwt, von denen der «ine dar Ganltalklappa angahSrt ^Kg, 1 und 4). 
Die Zange des männlichen Fangfiusea sehr kräftig Fig. 9re], gezäbnelt, der Aussenast des linken 
dreigliedrig (Fig. SA). Dt« ittsaar« Bandboiate des Männchen* wird duidi einen kurzen Dom 
vettreten. Helgoland. 
2} L i^iMlili n. sp. 

. /. A«a>«l« Liuu. (!) Diaptomu» Bmieannt Lubb. (?) 

(Fig. 2, 10, 11, 12.) 

Korper schlank, kaum l'/i""" Iftfg (ohne Schwanzborsten ' , der voris^cii ,\rt Hlinlich. über 
dünner und schmächtiger. Die vordem Antennen von der Länge des Korpeni uluic die Zähne des 
enten, sweitan und fünften Banges. Die mimSaka Antenne minder atarit uul'getneben, des kaken- 
lÜndgen Fartaslaea am 16tan Glieds «ntbehnnd. Der sntUdi« Winkd des letitan Bruslsegnienles 
in ein kleines Häkchen auslaufend. Die Zange des männlichen Fangfumes minder kräftig Iii;. 10.. 
(kr Aussenast de» linken l'mse« sweigliedrig. Die Fuiva gestKckter, ungefilhr dop]ieU mi laug ais 
das letzte Abdominah>egment. Helgoland. 

9} Lilslaesa n. sp. (Fig. 13, u.) 

Kfirper sehlank, eirca 2"" lang (ohne Sdnransbamten}, violett erkinunenid, mit rodton 

l'igiu« iitfleckrn. Die \-ordern Antennen sehr lang, l '/, Mal so lang als der Koiper» naeh der Spitae 
zu stark verdünnt. Die Glieder des mittleren Abschnittes '13 - IS) minder aiififetriebeii, über »ehr 
verlängert. Nebenast der hintem Antenne mcrkUch grösser ais der iiuu|)ta!<t. Der untere Kic- 
ftribas auflidlend dfinn und scbmicktig. Die Winkel das letcian Tkoiacalsegmantee abgerundet«, 
ohne Hakenfortsau. Der bewegUche Am an der Zange des münnlichan Gieiflbaaes eslur lang, 
6'lortnig gekrümmt i'Fig. I3i, der äussere Ast des linken Fu>sf s zweigliedrig, eigrnthümlich umge- 
formt (Fig. 14/ . Abdomen des Männchens lüufgliedrig, mit zwei kurzen iüidsegmcnteu. Die fSnf 
Sehwaniboniteu von nahezu gleicher Grösse, köner als das Abdomen. Messina. 

LiunoRo's /. Aamaf« itt trakmdMinliek mit der klatneni von mir in HalgolaBd beob- 
aekteien anguttatm ideniiedi, doch aeigen die Abbildungen jenes Fondma einiga bedeutende 
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Abwfuliuugfii, z. ii. in der Form der rechten Antenne des Männchens und in dem Uau des obem 
MwdllarftiMM, die ab« mSgUcbcrweiM auf einer auagelhaften ZeidiintDg beniheo. Vor «IleB »Bt» 
aen die Hakenbon ten an den an tarn Ewet Zahnfoitsitien des oben Kieferfuaiea weit kleiner and 

sehmächtijTcr sein als die des obem Abschnittes. Dana'k Calanopia hrachiata aus dem stillen 
Oceaii nähert sich sehr der f,'röss(,'ni \rl, die ir li ;ils (lentirornin hczeithiict hubc, doch bietet die 
Konu der beiden hintern itrustscgiueute und der männlichen Ciieit/iuij^e genügende Unterschiede. 

IS. DiajplemiM Wkstw. (I'AHn.NGTOK'a Cyckip. nat. kbt. 18W.) 
MtMOlbUt Ogdopa, Cycl')/mna. 

;Taf. XXW. V\^. \:> und in. 

Caput a thorace diajunctum. Antennae anticae 26 articuialae, maris deitra articulatione 
gmueukuU», ÄHtuma» fo$tieae tipmrta» lewJbwifarMW mtkm dlrat afbm. Quimium Aanui» 
t t f mm bim im« rf'wlmeteiii. BnIhm prmi pari» nmn» üUtnm MarlMnlalH»» tttumÜ — yuerh' 
pari» triartieulatiu. Pede$ poitremi hirammit ftmma» prehentt'les, ramo intemo rudtmentari aut 
nullo, maris inttr te dütimilea, dezlm prehensilt, uneum vaUdum gmrmt». A M omm «MTM &, Jmi- 
ua« 3 aut 4 annulot praebent. Ocuius medio< ri», mobili». 

Unter den von O. F, MOLum ala OjfcIs/a^Arton beadniebaaen SBannaaeifinnien «ladaa 
ton Jg»nw Ofelopt eeemfem, nAtm und lüctnidaht» ak eine Speciea unter der HeieiehmiDf JfM»> 
ettlm Ctttlor vereinigt. Westwovo erkannte zuerst ihre generische Verschiedenheit von Qfclyt flMI> 
«Weomi« und slcUte für die'>rlben die (iattim;^ D i n /i / om u s auf, die später von Milne Edwards 
Cycloptina genannt wurde. Die von jenen l orscheni gegebenen Charaktere waren indes.« viel 
SU «ngeniein, nicht minder dIeGatiungsdiagnoeen, welche später Ton Daha und Baixd au^eateUt 
wurden, so da» Luhock eine Umdina und Pltwmma als my te iiM Arten beadireibeii 
konnte. Erst Liubboko umschrieb die Gattung schärfer, wenngleich auch er in der BÜduag d0r 
Mundthcilc Mcrknialc liervorhob, wolche der Familie der Calaniden gemeinsam sind. 

Die Gattung nimmt unter den äiisswasscrformen eine ähnliche Stellung ein, als unter den 
marinen Copepodm lAihfvpkarha, Pietmmma und rcnera, von denen aa aiek, wenn ancb in der 
g eei mmt e n Kerpeiftnn und in der Verwendung der rechten Antenne und dee hinteren Fuaeei eine 
l'chiTciiistiinwun^' herrticht, durch bestinunte Charaktere entfernt. Kopf und Thorax grenseneich 
scharf ab, das letzte ThoracaNptrrneiit ist mehr nder minder deiillich als >.pllistst;uKli;;er Leibesring 
geschieden, das .\bdomen weit eugcr als der Vorderieib, aber immerhin, namentlidt beim Weibchen 
noch TonueebnlidierStlrke, enthtttdeMdbe in münnlichcn Oeachleohtefinf, im weibliehen drei oder 
vier Scfmeale. Die vordem Antennen bettdien aua 25 Gliedern und aind mit biftigen» mittd- 
laagen Borsten besetzt : im männlichen Gcsrhlechte erweitert sich der Mittelabschnitt der rechten 
Antenne vom Ktteii bis I Sten (Jliede »ehr bedeutend, daiiti folgt das gcnictilin-ndo Gelenk, znel 
längere ams mehreren Hingen verschmolzene Abschnitte luid endhcli die beiden letzten Glieder 

(nicht drei, wie idi unriehtigirweiee firfiher unAidiiv IQrNataxgeaeh. 1$5B. Tef.I. Fig. 1 engegcbun 
habej. Die hintam Antennen aeigen einen klüftigen Ben, ihr aiebengliedriger Nebenaat iat ecwae 

dünner und gestreckter ala der Hauptaat mit vier relativ grossen, schürf ubgc^tetzten Mcdiangliedcm* 

Die Mundtheile ähnlich denen von Pleurommn . jedoch mit cliiirakteristisc hen Ki^'cnthünilichkeiten. 
Lbeiksu wie dort lauft der breite \ urderrand der Mandibclu in acht zum iheil zweispitzigo Ziihne 
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■US, die Gnippiniiig deiwlbcB kt iofless eiiie abweichende» indoin der Aiwwhuitt swiidien d«m oban 
Zahne aad den «ieben nadifblgraden ZÜaufn fiwt die HKlfte dce genxen Bande« annimmt. An den 

untern Kieferfiissen crsohciiu «Icr Eiicla1))<cliiiitt godruii^iMi, eeiuv fünf Gliiülcr /iniilich kun und 
^flnif liiiiüssi;;. Die Sch« iiiitiifiissf besitzen dreiglie'lrigo Aeslf mit Ausnaliiiic ih " frsli-n rus5])iiarfs, 
dfüMm Inncuiust &ich auf awei Glieder beschränkt. Die Ae^te seilet nähern sich denou der Cyclo- 
piden, innere und iuaaeie sind nahesn gleidi lang und gestreckt, die Kanten mehr parallel, ihre 
BudeiflKohen minder omfimgreich. Der fOnAe Fuac entwickelt «war in der Begel beide Aeete, 
wenngleich der innere schmal und rudinientür bleibt, bildet »ieh abi-r in beiden (leschlechteni zum 
Greiffusse um, im weiblichen rcclils nml links glei<'bniiissig, im iitiinnlirlicn (l.i-^'i'ucii uniilr-ic liniiis- 
sig, rechts mit einem kräftigen ilukeu endend. Die Augen erlangen eine mittlere Or6s«e und wer- 
den durch Muakdn bewegt. Die weiblichen Oeachlechta^nimgen liegen unter einem klonen 
dachlSnnigeo Schilde, in der Medianlinie dicht xusammengerOckt. 
1) 1. Castor JiiK. [llist. des monoclcs IS20. p. 50). 

Cyclops rulji'ns f >■ , luriiitiltttus ijy O» F. MÜLUtR. 
Cjfchpsina Custor Euwakus. 

Di^tnuu Cmkr Dhubist (Cons. gener. I b25i, Wsstwood, Haiku, Liuxhobo. 
Cytkptiit» Caitor Clao» (ArchiT fnr Naturgewh. I&5S;. 

(Fig. 15 und 16.) 

Körper röthlith ]>if^nientirt, 3 bis 3%** lang. Einzelne Se^iHPntc, nainentlidi auf 
der liauchllachc mit blautingirtcin Panier. Die vordem .\atenneu vun gedrungener Gliede- 
rung, fast so lang aU der Körper. Das fOnfte F^iaspaar mit innern und iuasern Aeeten. 
Beim Weibchen sind die innem seiur dOnn, knn, nreigliedrig und tragen Kanten an dem inaeecn 

Bnde, die äussern sind Greiffasse mit sehr starkem 1ia.salglicd ; ihr kurzes Mittelglied zieht »ich in 
einem krüfiigeu Ilrtken aus, das dritte (iliod bleibt rudimcnlür und ttii:;! eine Horste \"erf;l. Claus 
Zur Anatomie etc. Taf. i. Fig. I-Ij. Im munulicheu Gcachlechtc erhall sich der innere Ast jederseils 
ab dünner, mehrgliedrigcr, nackter Anhang, der inseere bildet an der reehten Seite einen umfang, 
reichen Uakenfbse (Taf. I. Fig. 13], an der Unken bleibt er klein, twetgliedrig, und endet «chee- 
renartig mit einem kurzen Fortsatz und einem bewcgliilu n Iläkt hen. Die Winkel des letzten 
Brustsegmentes laufen in doppelte Höcker aus. Da-, vordrre AlKloMuualseguipnt des \\'eibchen.s 
mit zwei seitlichen hakenfdrmigea Auftteibuugeu. Die äussere liandborste der Furcalglieder ent- 
springt ungefiihr ein Diittd der Fnicallinge von der Spitae entfernt und kommt den vier Eiidbor- 
aten« die etwa dreimal so lang ab die Fuiea sind, an Vm&ng gleich. 

Verschieilf n v'iii dieser Art scheinen die von Fisciiek') bei Peterhof tmd im Tanibowischen 
Gouvernement bcobaiiitcten Diapldiiidm, die er uls C'ijrlnpsina coeruhu und laciiiuluta 
anführt. Indes« reichen weder seine beschreibuiigcu noch die denselben beigefügten Abbil- 
dungen aus, um Sicherheit über die Artversehiedraheit lu erhalten und eine genügende Diagnoee 
äbeuleiten. An der um ein Drittel kleinem Ummdata, die Fiscubr wie mir scheint mit Unrecht, 
mit O. F. MiiLL£K'.s C. lactnulatus für i(lenti.«eh hält, ragi n die Winkel des letzten Ilru>-isoi;:ui'Mtes 
weit mehr nach aussen hervor imd bleiben einfach, die vordem Antennen sind so laug als der \ or- 



1} BuUttin Uo hl boci6t£ Impirialc de* Xatuialisicii «l« .Mukou l>ä3. FiscUEB 1. e. ps^. I. Taf. II. 
C>»>«, C »f '36 
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derletb, die hintoni F3n« «bnr entbelimi da NeWnutn und nnd abweiebeod gelwiit (Vgl. Fucuu 
T«f. II. Fig. 7, S u. 12). Die C. caerulea «isd mit Mülleb's Cyclops coeruhu» für identiMk 

erklärt, dfr vicliculi* liiH li «'ii]«- !)fson<!i'rp Art rppriüipntirt , hier Millen dif Aiiteniicii sochsundzwan- 
ziß;gliedrig sein urul <U<- Liinge den ganzen Körpent erreichen, wü)ireiid sith die Bildung des fünften 
FuMpMiM wiederum mehr sn Div^t. Ctutor anschlieMt. Ueber Cycloptina i«r0«ii9 muu idi 
mf MiDDBKSOftv's Brftnchiopod« p. 12 u. 18, Fig. 40—46 venreiMn* di« mir tdlnt nicht 
ngingigwsnn. 



V I. Die Familie der Pontelüden. 

M. Edwards unterschied die McnoeU» und Pomtitnt uch der Fem nnd Bildang dse 
Auges, welches entweder einfach , dunh mediane ^'er8chmel7.ung Eweier seitlichen Hälflen cntsftn- 
(Itni , «der ans zwei wohl tiex-liicdencii seitli« l>cn Theilen zusaminPn>;e*i'i/i m Ih sollte. Die l'nhult- 
burkeil dieser Gruppirung, die nicht weiter durch andere Charaktere unterstützt werden konnte, 
eigiebt adi icbon darmus, daas M. BowAaiw unter den Pen Ii'««« auner Pontin und Süpkirinm 
FomwQ wi« H»r*ilia, Ptltidium und C«t«ehilu9 »nfiinhin, deren Sehorgane Ton dem ein- 
gehen Ctfclops-Av^ kaum niorkhV]) ubweichcu, jedenfalls mit dem Auge der Poniia und Saphu 
rina niclit ziisammrngr>tclli wtrdi'ii können. Dana') nahm die PonIrUen als eine Unterfaniilie 
seiner (Jalaniden auf und erkannte ihre Charaktere in dem häufigen V orkommen eines zweiten un- 
tern Auge* nnd in der genicultrenden Aiticaladaii der rechten minnlidien Antenne. In dieeer Unter- 
fiunilie untenchied er wiederum drei Gruppen von Gattungen, von denen die ente mit Diapi^ 
mui, Hemicalanus , Ca n dae e dvs untem Aqgei entbehrt, also die einsige AosMidmung in der 
Hildun^ der reclitcn Antoniioti crliült. Da nun aber die ^jenifulirendi- Artirulalion , wie ich nachge- 
wicfren habe, durch allmüiiliche L ebergunge vorbereitet wird und in der zweilt n DAMA'scheu Unter- 
familie der Catanidt» m denelben Auebildung auftritt, so weiden wir die AMlMIm-Familie im 
Sinne Daka'h unmfif^idi ab eine Einheit ftsthalten künnen. Ebensowanig wird aber auch die dritte 
Gruppe mit der Gattung Ca topia , die durch den Mangel des obem Auges bei .\nwcsenheit eines 
untern Aupcs charaklerisirt wurde, mit den Ponteihn vereinigt bleiben können. Die Abbildung von 
Catopia beweist vielmehr mit ßcstimmtlicit, da.«» wir es mit einem Auge etwa wie bei Dia» zu 
dum haben» weldies mit seinem lichtbrsehendeu KSrper stark neck vom hexabgezogen ist. Aus die- 
sem Grunde eischcint die Gattung vnhaltbar, zumal die einzige von Daita nnteisehiedene l^peeies 
C. ßircaUi keineswegs in der Weise beschrieben worden ist, dass wir auf sichere Anhaltspunkte im 
Hau der Mundtheilr und Gliedmaas«en hin ihre Venvan(lt'.( huft Ix'stiminen könnten. So bleibt denn 
nur die zweite Gruppe der PunUlien übrig, mit den Guttungen Acartta und Ponteila, die bich 
duidi obere und untere Augen ausz e i ch nen sollen. Bei Ä«artia veimiast man aber in der AbbiU 
dnng (vgl. Taf. 79. Rg. S— &} jegUehe Spur eines untern AM<fCbN-lhnIichen Auges, dagegen finde 
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ich in der itilduii^ der Antennen und in diT «ipsammlen Form des KnquT'- eine unvurkeniihare 
Lebeieinadminung von Ac. laxa und Ac. ionta mit der Liueiioito'schen Galtuug Dias, welche 
naeh mdiira Beobachtungen in der Thtt de« nntem Atigea entlielirt, mit PuU^a vmr verwBadt 
iat, »ber doeb natOrlieher uA den CbAmtdSm «nsrhKemt. Die Gattung PonUUa thdlt Dama wie- . 
der in drei Untergenera ein, Calanopxd, PoHtellina und P^ntellu. Erstcre soll in der Lag« 
der vordem Aii!cnii"ti mit Calauta iiln'r< iiivtiniinoii. drei Horsten »n der Spii/r clc^ \()r<lerii Anten- 
nenastes (des zweiten i'aarcuj tragen und ein «citr kleines unteres Auge besitzen. Nuch zahlreichen 
AnbaltqMinkten der DA«A*MAen AbbUdong« abeneuge ich mich ab«r, da« Calamopi» mit lei- 
tkp«pk0rbm Ltu. idantbcb ist, welche von Lii.jbbo«o aebr gifindlidi witemidit w«ude. 
Nach meinen eigenen Beobachtungen nähert sich diese Gattung allerdings im gesaniinti'n Ha» 
bitus den PmitrlUm , da« untere M'hr kleine Auge abi-r bleibt als dritter vorderer Absclinitt 
mit den beiden seitliehen in der Mittellinie verbunden, und es scheint mir natürhcher, die- 
selbe unlor den Oaktmdm an Dh^ttmu» ansumhen. Von der ganaen Unteifkoiilie bleiben uns 
also nur P»ni0Ua und PvnttlUna Sbrig, deren üntendiiede ron Daxa auf die Gestalt und 
Bildung des Knpfbruststückes, M'ie mir scheint auf >i>)ir umvesenttiehc Merkmale^ begründet werden. 
Der Kopf der (lattung PoHh lliiiti entbrlirt der Itevvatfniiiiu . der \ i\ti Po/itrfla läuft jeih-rseits in einen 
spitzen Dom aus; UntcrKt liiede, uuf die wir nur dann einen U'crih legen könnten, wenn neben ihnen 
Gegensttlse in der Bildung des Auges, in dem Bau der Mundtheile and CHiedmaaaaen ete. angeführt 
worden wiren. Ich bin jedoeh übeneugt, dau die von Daka abgebildeten PamiMn und PfittMbu» 
mehreren Galtungen angehören, für denn Charakterisirung leider die nöthigen Anhaltspunkte feh- 
len. Kin \'ersuch, unter rleii Pontellen Gattungen zu untersrlieiden, ist iiucli Dana von LtrBBocK'l 
gemacht worden. Mit KückMcht auf die Zahl und Lage der Augen, sowie einer bemerken» wcrthen 
Stnictur des neunten und sehnten Gliedes der rechten m in n li ch en Antenne stellte Lobbock »naeh 
vieler Ueberl^ung« die Gattung Lahidot«ra mit folgenden CharakterDn auf: BaUnm ßma- 
tum ; antenna antica mari$ deztra ftmeulans, tumida, artictdit quarto et quinto magnn »erraia lamella 
tnstrucds. Oculi »uperiorf-s dtio, magni dixtantra. Ontli inferiores nulli. Cephalothorax 'i arlieula- 
iut. MaxtUipedet externi, grandt$, »elis longis setuUms. Pom potiicus marisdexier crattut, prehen- 
«tifif. Mir seheint indess diese .Gattung aus iblganden Grfioden edir iweifelbaft. Der Mangd 
der untem Augen wird nicht durch directe Beobachtung bewiesen, «oudem in sehr sweidentiger 
Weise daraus geschloNsen, dassDARWiv bei der Untersuchung eines fn$>e}u-ii I hieres dieses Auge 
bcobaelitet haben niiisste, wenn es existirte. Da Lrimof k tlieser negativi-n ATi(,'alii' gegenüber dun h 
eigne Untersuchung von Formen, die in Weingeist aufbewahrt waren, zwischen den vordem Anten- 
nen eine runde Ptagection fand, analog der, welche in den verwandten Gattungen das untere Auge 
ainschliesst, so mödite ich hierin eher einen Beweis für das Vorhandensein dieses Auges cikminen« 
dessen Pigment im Weingeist \ - ii rt oder zerbtört sein konnte. Die Eigeuthünilicbkeiten in der 
Form der mKunlichen Antenne aber sind höchsteus auf Speciesuntersrhiede auruduuführen« aumal 



1) VaigL i« Ann. snd Mag. of nat. Ilist. ISU. III: Dencription of a new gcnus of Calanidae, «faenda 
XIII tt. XVII t On two ncw spocte« of CaTsufJae, «Ith (HMerration* on the Spermatic Tube* of PontcUa, Diapto- 
Biaa ata. «ad iabig. lUT. XXXIX ; Deto^itiaa of a^bt ae« spscies of BatoBMWttaea fooad at Weymeatä. 
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sie sich auch in moilificirter Weise bei PontelUi Anomuloceru Ptitemonit und andern Pontellcn fin- 
den. Schwerlich dürfte vor einer nochmaligen \ttt>derholteu Prüfiuig jener Formen die Ciattung 
Laiidcütru, die noch obendidn auf geringe Modifinitioo«D der mXimlkfaen Antennen und dn 
. fonften Fuaepenree hin von Ldbiock in die drei Uatefgenem L Mdtetra {D m o mU ^ , Itetta (Ale- 
fomimuii), Iva (tmyiw) anljKeUet wurde, Anerkennung erhalten. Ich gestehe gern die Möglichkeit 
zu, das« l.iiBBOTK in der That eine von Ponlella verschiedene Gattung; untersuchte , aber er liiitte 
den Ge^ammtbau und numentiich die Uliedmaassen und Mundtheilc berücksichtigen müssen, um 
«einen üntew ch eid u ngen eine neehheltige Begvfindnng ni gelten. In ihnlieber Weiiee veihUt et »idk 
mit dev LüBMKx'iclien Oettaog Jfene/»« {gramäU) , die wie Caitpia Daha der obem Angen ent- 
behren, in dem Köri>erbaue und in der Antennrnbildung aber mehr alt irgend eine andere Form mit 
Labidorera und dann auch wieder mit .■inomalnrera übereinstimmen soll. Wenn LfBBocK selbst 
eingesteht: »Ii may be douhUd, howeteer, whether theie are realiy of generic talue; for inslance, 
Mmop» framü amd Aitmahmrm Pat$nomii, Mh wAmA «* Aoee vwy «mnfulbf examimed, hao9 
l«M phetd M dißinmt gmtrm, itetaue ti» pmm hmt n» mi ^ tritir «ycv, tmi 1k$ luUtr ha»fimi m 
«0 othrr t fsprrtx , at Uast a» far tu regmth ikeir exiemol ameUomjf, tk» ßfree eery eloiefy. The samt 
may be fnül <>/ J.nhiitocrra Dtirwinii and Ponlella Rai'rdiit, to werden wir, fflaubc ich mit lleclit, 
Labidoeera sowohl als Monop» so lange als Gattungen unberiicktichtigt lassen müssen, bis wir durch 
«mente deteillicte Untenoeliungen der Augen, Güedmiaeeen .und Mundtlieil« ftber ilir VerUUtaiie 
«a%eUlrt weiden aind. 



Uobereicht der Gattungen. 



Obere Atij;*'!! spitüch am Bamli- rfo« Knpfsclii'.rifs , jerlef 
■it BWei Linien versehen. Der NebeoMt der hintern Antennen 
■Awaab. Bndabechnitt der imttwi Maadl htlfcm i eet h i glh d ri g 1. 

Obere Angwa in der Medianlinie verMhinolsen unter xvei 
groisen luummenatotMDdra Linten. Nebeaast der hintern 
Antinncii breit und krtftlf. Eadabechnitt der «rtm MaiHlaiw 

fttMe viergliedrig 3. PoataUa. 

«Mie Aefn Mhlidi, JadM adt daar liaa 

Haienartig verdkkt. Endthaclinitt dar 
iiaaaaliiigUedrig 3. 

UatafM Aagt «inflidi, nidit barvortratand. Obant Auge ahaa Liuaa das CMdaikalalat . . 4. 



Ualeiea Auf« gestielt , die obem 
Aagaa adt gfoaaan LiauB das Chi- 



I. Irenaeus Goods. 

Anomalorrra Tkmpi,. [Transact. Knt. Soc. Vol. 2. P. 1. 1837. Ü. 35, t. 5, fig. 1 — 3,. 
Jrenaeu» Gooos. (Edinb. New riiii. Journ. IS43). 

(Taf. XXXVI. Fig. 1-6.) 

OqNtf lAervee diff mdu m. Ärnkunae poaHem» ramm ammdaiiat irtn§. Pan o fkaK » ma- 
a t t Spt d am mfmorum % ariiealaia, dtagata. Ondtrn ii^irur pttbrncatulm. OeaHt^^marM lelmi- 
htt tdrofim parU Miw haiiim uulrmeti. 

Es steht mir zur nähern lIq|ViaduDg der Gattungscharaktere unzweifelhaft rürselbc Form 
aua der Nocdaee und dem Mittelneen an Gebote, welche TniiPLnoii ala Attomatoctra Fatenomi 
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beschrieb und Kairo sowie LruBocK unter demselben Namen , Guod8IR uU Irenacus sple/u/üius mi- 
temichteii. Da die ursprüngliche Bezeichnung der Gattung [dfuifiakos und xe^agj, von detn unglei» 
ehcn Bmm der beiden mKnnUelieii Antennen endelint» keinen f^ectiKlicn Cbwakter euidrQekt, Kin- 
dem «uf alle FMU$Biim «nwendW ie(, halte ich ce fit sweclunSsrig, dietelbe aufzugeben und den 
von GoonsiR eingeführten Gattungsnamen Trenaeus fuifzuiichmcn. Ohne die frühem Deschrei'» 
buugcn iniEinzebien zu besprechen, nehme ich auf einen der letzteren Autoren, auf Kaikd, genauere 
Bücluicbt, welcher unsere Gattung am genauesten kannte und in seinem oft citirten Werke über * 
die britaKlien BiUtmMtnkim folgendemunaaen chenkterieine : •Biuut *U$Hiifui$k«it$ fivm Mft 
fumUked with a btak, tehich U ditUtd Ot apex into tteo t/tarp poititt , and at tkt fofle iMHHMln e« 
either sidr in a tharp fiooked .-.pinr. Thrinir il\riih-fl inln sir, iihiluinen tiilo /"ur tefHUItttt ^fnloMIllw 
not Iwo branched. Foot jaws ttrongly deceloped. Eye in male pedunculatrd. « 

Da die Trennung des Kopfes vom.Thonx ebenso ine der gabelförmige ik'hnabel ein fast 
dmw h gte i fcndie» Meiknwl der AiilvIfidlM iat, die beiden domfüiniigen Ausliaier an den Seilen de» 
Kopfes, «]f welebe Dava die Unterscheidung von Pontelia, PoHUUma gegenüber, gründet, gar 
zahlreichen ci^oiiertsch venchiedtneii Formen fip;eiithüinli(h siiul, so muss das besondere Gewicht 
auf die zweite Hälfte der Diagnose fallen. In dieser aber ist die Gliederung des Thorax in aechs, 
und dea Abdomens in vier Segmente unrichtig, femer sind die hintern Antennen mit swei Aeeten 
veieeiien, die kiükige Entwialdnng der Ifnndtbeile «ndUch und die geetielten Augen dee Minndien» 
wieder aUgemeinc, fast der gansen Gruppe zukcnnntnde Chaiakteie. So bleibt denn von B*nai^e 
OattUBgsai) gaben sehr wenig Brauchbares übrig. 

Erst Lühbock •] leitete aus dem grobem Baue der .Vugen, welcher den frühem Beobach- 
tern wie Baixu, Goodsib, Tkupletün entgangen war , einen Kuverlässigen Gattungscharakter ab, 
mnn er fiir ilnenaJisetr« die Meikmale anfilute: tJmlimnB «slion mmtm fmUmUaM mmida, Oculi 
tuptriores guatuor. Oculu» inferior unieu9. iVf pMtiom maiig thtlir, fnimmitU'* 
JedenAtlls reichen aber auch dirsc zur Gatttiti<^'s1»-slin>iiniiip nicht aus. 

Kopf und Thorax sind von einander gcirciuit, der eristcre in eine vordere und hintere Hälfte 
durch eine Quercontour des Panzers undeutlich abgeaetit. In dieser Welse leriallt der Kopf iu einen 
▼oidein, die beiden Antennen umfiueenden Thcil und in einen hintetn Aliaefanitt mit den Mund- 
theilen, der scllMtstütidige Thorax aber in seine fünf SeijOnente. Das Abdomen des Männchens ist 
f ii n fg-l i c (i ri , diis des W'cihcliciis il rc i |,'l i o d r i f^. Die rt-Lluc vordere Antenne de« Miinnrhens 
mit aufgetriebenem [vom dreizehnten bis Kcchi-zchnteu Glicdej Mittelabscbnittc. Die hintern Anten- 
neu mit kräftigem Uauptstamme und dünnem, sehwadicn Nebenaite. Die innern Aeate der Kuder- 
flaae kun und xwrigliedrig, mit Auanahme dea dreigliedrigen enten Paarea, der erweiterte fiaaal- 
theil der untern Kieferfussc mit drei Fortsätzen am Innenrande und kräftigen befiederten BoataD» 
Der lau ;^y:cstreckte Endabschnitt sechsgliedrii,'. Heide Füsse des fünften l'.mres sind im tnänn- 
lichcn Geschlechtc Fangflisse. Unteres Auge gestielt. Die beiden obem Augen nach den Seiten- 
theilen gerückt, jedes mit zwei Linsen und awei liehtbnehendeu Kugehi viarnhen. 



1] Aanals of aat bist. 1 Sar. V«L ». IW9. 1W— IU. On two nsw spadas ef Calanidaa, «itb Obssio 
valiaoa on flpaaat. Tabes ofFMitslIa. 
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II. Sp0emUer, tjfttmaUadiar Heil. 



1] I. iMcnNH Tbkfl. 

Anomnlnrcrn Pater Honti 'VrMVi.vrxas [Trans. Bot. Soe. 1837). 
PoHtia Paler sonit Haikd und M. Edwards. 
Irenaeut spUndidu» (juuusiu (Ediiib. New Pbtl. Journal 1843^. 
PoHtia Poter*oniiKBJIinvi (Naturh. Tidde. 1849). 
Amtmaloeera Fattrttnii huxo (The Britkli EntonuMbraca). 

A nntnaloreru Pa tT so n ii lA'HUtnK [Ann. and niuf; uf nat. hi<>t. IS&3]. 
Pontella Eugeniue Liii i kart ..\rcliiv für Naturgcsch. Taf. 
Ponteila Claus (Müllkr's Archiv 



Körper langgestreckt, mit haltMifinBiger 8läMBbe««ffiiuDg des Vorderkopfes, grün ntt 
bhinn Fkeken, dicm 4 — 5** lang (Fig. I). Dia Tordem Anteiuien «iiid Tiefundswaasiggyfldrigf 

halb so lang uls der Körper; an der rechten männlichen Antenne ist dis Zahl der schaif aillga> 
schnürten Ringe eine geringere in I*'<ili,'i' <h'r Vcrscliinelzung «les (jitduchntcn , uehtz^hnten, neun- 
sehnteii, sowie des zwanzigsten und ciinindzwtuizigsteu Uliedes. Der Mittelal>si hnitt vom dreizehn- 
ten Ua sadiaaduiteii Kinge mächtig aufgetfidMB. Daa dtdaelmte GSiad tragt einen stabfönnigen 
Anhang, dasaen Spitae mit einem Hikehen endat. Daa seehnehnta Olsad und die beiden langen 
SOsammengesetzten folgenden .Abschnitte erscheinen am Innenrande bezuhnt 'Fig. 2'. Der Haupt- 
stiiiiiiii der uiiti rn Aiitcimi ii iln i^^liedrii;, der M lumile ilrr-igliedrigc Is'ebenast beginnt mit einem kur- 
zen Ka.salgli<'de. Di-r Kautheil derMundibelu mit einem ansehnlichen gebogenen Hakenforlsats und 
filnf doppelspitzigen Zlhoctt. Der Inatente dieeer ZMhne iat am adiwidiaian und wiid atariun 
Wimpem und einein botatenfifnnigen Andinfor fibanragt Daa Baaalglied daa. Mandibulartaatan 
rhombisch, sehr um&ngreich, mit gedrungenem viergliedrigen Ncbenaste und zweigliedrigem» lange 
lM:(icdorte Borsten tragenden Hauptastc. Der Kautheil l'i;; W, ir der Maxille ist breit, der untere 
Nebcnanbang (/fj umfangreich, zu einer .-Vrt nbem Lade umgebildet, der obere Nebenauhaug [■/) 
kun and ittdimcntlr, der li^penförnügc Taster [d, nadi Unten umgelegt. Dia obem IfutülaiAne 
aefar graea, gedrungen, die untern langges tr ec k t siebengHedrig (Fig. 4). Die araten Foispaaie knm 
mit dreigliedrigen .\eslen, die übrigen umfangreicher, aber mit zweigliedrigem Innena.ste. Die fünf- 
ten Thoraealgliedniaussen des Weibi'hrns Fii;. stehen »lureli einen gemeinsamen lia.salabsohnitt, 
dem sich jederscits ein besonderes zweites Cilied anschliesst, in \ erbiudung. Der innere Ast ist 
kun, einlkcb, cangenförmtg; der iogaeie langgestreckt, zweigliedrig, mit knriem in drei Domen 
anabnlfenden Badgtiede. Die entapreekenden ungleichartigen FBaae des HünnelMna (Kg. 8) ent- 
springen in der Mittellinie zusanmienstnssend und bestehen aus vier Abschnitten, von denen die bei- 
den letzten an der einen Seite einen dicken handf'irniiLreii (iritf bilden. An der andern Seite er.si heint 
dieser Theil sehr verlängert, aber auch mit ciuüclilagbarcm Endgliede als Urcifhiss eingerichtet. 
Am mlnnHchen Körper setzt sieh das letzte Thmcalsegment «n der rechten Hilfte in efnan haken- 
förmigen kiilUgen AuslKufer, das erste Abdununalaegment an der gleiehen Seite in einen conischen 
etwas );eknimmten Auswuchs fort. Auch das Weibchen besitzt an der recliten Hälfte des ersten 
Abdoiiiiiiai'.eginentes eine coni^ch verlängerte i'apille. Die Kurcalgliedcr sind am Innenranile be- 
wimpert, aber bei Männchen und Weibchen ungleich; im erstem Fall sehr schmal und fast so lang 



rraf. II. Fig. l: Taf. aULXVn. Fig. 1-6.) 
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■k die drei hintern Leibe«rijige ; iiu letztern breit und kurz, um die Hälfte länger alt der lelMe 
Lcibening und binfig ungleiifhwiwig. Fünf mdinlirhe, befiederte Endbontsn bewtaen dieFuiral- 
apilse, von denen die zweitinnafe die giÖHte vA, jedoch kaum die Linge de* Abdomens erreicht, 
die übrigen von ziemlich gleicher Grös!>e in einer ovalen Fläche zusammen Hegen. Der Schnabel 
gabelförmig getheili, ohne linscnfiirtnij.'e Verdickung seiner liasis. Das untere Auge des Miinnchcns 
bildet einen dunkel braun und blau piginentirten beweglichen Stiel mit kugelförmig erweitertem 
Enddieile, in wddiem ein gelMieh glinBendar ZepCn der Yordeitlebe ela Linie bineinngt. Die 
zwei obeni lineenpeara aind lebtir kitin. 

Adratiecher Oeaan. Noidaee. liittebneer (Nitae). 

Mit Irenaetis nahe verwandt scheint der von T.imuiock beschriebene Monopx f/rundis, 
für den f.i niiorK den gänzlichen Mangel der obcrn Augen hervorhebt, aber in dem |{a\ie des Kör- 
pers und der Extremitäten eine so grosse Ucbereinstimmung mit AnomaUtcera Patersonii fand , dai>8 
er ibn bat in dieaelbe Gattung geafirilt Mtte. Di« IKagnoee von Monopti 9Rottnm ßmutiim, 
A Mtm i m ma n» tmimtr ätMirm fw ia nl i f wt, ttmuda, OcuHtn^triaimmM, OeHtmv^tnarmiaH. iVe 

poBtieu» maris dexter prehemilit», sowie die der Specics ^ra«rf»* : ^Antenna man's dertra diKshtix 
magnis dentaiis iamellts instrticta. Spina prehmsiH magna. P^de posh'co marit iinistro parro, mn 
ad upicetn tumido, non papilloso, ramo interiore nullot möchte wohl nur dann ausreichen, wenn der 
Mangd der obem Augen eiwicaen wire, wom die Untetendinttg von Spirituaesemplaren nicht 
anneicht. 

t» Pontelln Dana. 

Pontia .M. Ki>\vAuns. Ilist. nat. des crust. 
Pontella Dana, i'ruccd. anier. sc. 1S49; Conüpcctus cnist. ete. 
(TM£ m. Fig. S— 7; Taf. XXXTL Fig. 1—10; Taf. XXXVIL Fig. 7.} 
ik^vt Aane» di^wtdum. 7W«ew fmUum ttpmeHhm fuarlo toiifmiieliim. Jbt tfniuu 
poslirae ratnus xrcuitdarius magnus. Pars apicalin maxtllipedum infertonK» 4 artwHlatB. Oeulut 
inftrimr peätuuuüUut. OeuU «tgttrmret cm^uncti, dtuAut lentibu$ inttrucU. 

Die von Dana gegebenen Galtungscharuktcrc erscheinen so allgemein und unbestiiBnit, 
daaa ne kaum zur Familienbegrcti/ung der Poiitr/ln/en ausreichen, ja sogar die Calaniden-iiAUmg 
OalttHopia s lehthyophorba Lii«;. in sich eiuschliesscu. Der Bcsits von obern und untern Atigen, 
der goUige fidwabd, die leehte genieolirende münnliche Antenne, der vier» bia aiebengUedrige 
Cephalothenui, die gnsaen MaxillaifuMe, dai Alles sind Merkmale, mit denen «ieb sur licstinunung 
einer Gattung auch gar nichts anfangen lässt. Später, in seineiti «jrösseren Werke, zog Davi zwar 
einen neuen bestiinuitcn ('liarakter hinzu , den der Seiten bewiitfnung des Kopfes, und unterschied 
auf dieseu gestützt die Untergattungen Pontella und Poatellina , hätte aber wohl keine könst- 
liehece vnd einaeitigcio Trennung ala dieae einl&hi«n k&men. Non aind aber andi die von Daiu 
beecbriebenen Arten ao nuToUatindig auf ihren Kdrperbau, auf die Mundtheile und die Augenbil» 
dung tmtersucht worden, dass die systematische \Vrwerthung und Gruppirung jenes Materials vor 
der Hand unmöglich erscheint. Da auch Lubbück sehr unbefriedigende, kaum brauchbare iieschrei- 
bungen seiner /Vn^//en-Species giebt und ich selbst im Jtlittelmeere und der Nordaee nur wenige 
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Formc-ii beobacblet hübe, so kaim ich beiBeaprachung deriVnlttt'd'fii-Oattiuigea uichl imfintfentc- 
•ten an eine enchSp^de Behandlung denken, sondem hfichstena den beteiehneo, auf wekfacm 

K|>Ht(>re Keobacht«r bei der Untersuchung eines rcichcreu Mnteriulps zur Aufhellung dieses Oebistoe 
weitcrhan''n iiiiiL,'<Mi. I^ciiler w'xrA os auch liier « icJcnini iiotli« cixli^'^ , aus einer einzigen genauer 
uiiK-rsuc'hten Siteeies die (Jltaraktcre der Gattung ubzulcitcn, wu/u allerdings die Uescbreibungen 
Lubbovk's und Dana's unterstützende Anhaltspunkte liefem. 

Kopfbruatat&ck aoi seehe Abaehnitten snaammengeBetet, von denen der ente undeut« 
lieh gesonderte dein N'orderkopfe , der letzte dem verschmolzenen vierten und fünften Thoracalseg» 
mente entsprielit, Abdonien des Miinnchen.s fiinfglicdrig, des Weibchens i/wci-fj dreigliedrig. 
1 )ie grossen Antennen itaben drciuudzwanzig oder vicruiidzwanzig Glieder, jcuuchdcm der sechste und 
»iebenic King vereehmolzen oder getrennt «iud. Die rechte Antenne des SlXiiuchens besitzt einen 
miiaaig erweiterten Mittelabecbnitt, der daa dretaehnte bis aechsaehnte Glied in sich einecblieaat. 
Der siebzehnte, »< lit/.elinte und neunzehnte Ring sind zu einem lun;;^'estrcckten Abschnitte ver- 
scliiiiol/eii, dessen bezulintcr liiiieiiriind in eine kürzere oder l;ini;erf l,,uiielle ausläuft. Ebenso ist 
der dem zwanzigsten und cinuudzwanzigsten Kingc entspredicnde Abschnitt am Innenrande be* 
aabnt. Die hintere langgestreckte Antenne trigt einen breiten, ansehnlich entwickelten Nebenast. 
Der erweiterte Batalthefl der nntem Kieferfösse Nluft ebenfalls in drei mit befiederten Bonten be- 
setzte Fortsätze au-s, der langgestreckte Endabscliiiitt aber ist nur viergliedrig. Die innem Acste 
aller Kuderfussc l iy linirii;. Nur der redile l-'u^s des fünften Paares ist im niännlielieii Grsrlilechte 
ein Fangfus». U nteres Auge gestit^lt. Die beiden obcrn Augen sind in der Mittellinie zu einem be- 
weglichen , mit sahireichen lichtbrechenden Kugeln versehenen Auge verschmolzen , über welchem 
xwei groase in der Mittellinie auaammeostoeaende Linsen liegen. 

DP. hdgalaadita n. sp. 

PtnUlla W0lia»tüniLvm.l 
(Taf. m. Fig. »^7; Taf. XXXVI. Fig. t-10; Taf. XXXVII. Fig. 7.) 

Koiper geatreckt, mit hakenförmiger Seitenbewaffiinng des nndeutlzch abgeaelalen Vorder- 
kopfies, circa 3** lang. Antennen nur um weniges kürzer, die rechte des Mannchens mit hakenfdr- 
nugon Ausläufer am siebzelmten (iliedc Fig. Ii. Auf den kräftigen llakenfort.vitz am Knuilieile 
derMandibeln folgen vier Zähne mit einfaelien Spitzen und eine Anzahl von Wimpern. Am Tn.<tter 
iat der Nebenaat viergliedrig und mit sechs langen Horsten versehen, der Uauptast zweigliedrig auf 
einem Hagem Foftaatae dea Baaalgliedes aiifiüaead. An der Maxille ist der lappenlormige Taster 
sehr umfangreich (l'^ig- ^ff] i der uulere Xebenanhang ic\ gestreckt, nicht zur Unterstützung des 
Kautheils vcrwaiidi. Die obern Maxillarfds.>c minder gedrungen Fig. 6j , die untern fruifi^liedrig 
'Vig. 7;. Der redite Fuss des fiinftcn Paares bildet int münnlichen Cieschleclite eine umfangreiche 
Greifzange. Er besteht aus vier Alwcliuitteu, von denen der dritte, zu dem haudförmigen Griffe um- 
gebildet, itt daen aehr kngen fingerförmigen Fortsalz nnd iin9 kuiae Papüb auslSuft. Dem finger- 
förmigen Fortsatz gegenüber lenkt sich der vierte Abschnitt ein, welcher einen beweglichen, g^en 
den erstem eiiiscliliigbaren (.'vlindcr mir einem kriifiip'n Makeii an der »Spitze bildet Fig. 0 . Der 
linke Fuss besteht aus einem zweigliedrigen itasalllieile und einem zweigliedrigen breiten iiuderastc, 
an daaten Seite hIs Fortsatz dea aweilen BasalgUedes eine trianguläre Platte herabläuft, deren Spiue 
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mit zwei stumpffii Ausliinfcrn ciulet (Fig. S'. Der f^aliclii,'c S< Imiihel broit niul massi«;, die ohorn 
Liuseu sehr uiafüugrciclu Die Hciüiclieu Wiukel i\k^ IctzU-u Tlioru(-aluUK.'tinittc8 glcichiuiiAüig, mit 
kunen HikdieB voMlira. Dm Abdomen ic]im&c'hti({, t>ciii« beiden letalen Segment« im männlichen 
Geeehteehte kun. Die Füren Urnggestraekt, beim Minncben fest m> lang als die drei letaten Lmbee- 
ringe. Von den fünf Schwaiizborsten cnUpringt die Siueere li»< b , i tn a um ein Vii-rtlicil der Fnr- 
callänge von cIrrSpitzc onffenit. Die zwcitiiiiiTC am längsten, bvinalic (Iri-iiiial so laiii; aU die Furca. 
Abdomeu des Weibchens dreigliedrig, die beiden Linsen des obeni Auge» und dus untere Auge 
»cbniicbtiger. Der fünfte Fuss trügt aof sweiglicdriger B«ttB nrei zugespitzte hnzettfönnige Pktten 
(Tkf. XXXVII. FSg. 7). Helgoland. 
Sdir nabe vemrandt adwint mir die 

2) P. settsa Luuu. 'On somc Entomostnu i. Trans. Eni. Soc. vol. W. Taf. XI. Fig. 1 — 7.) 
.\n der vordem Anteiiin' wird Jiian dii'M' Art Liuf den ersten Blick von der erstem unter- 

•cheideu können , dicsvlbcn sind gedrungen und kürzer lUs dus Kopf brusutück. Auch hier haben 
wir eeebi Abaohnitte dea Kopfbmstatüekea» von denen .der vordere der Seitenbewalihung entbehrt, 
der hintere den beiden leisten Thoracalaegmenten cntaprichtj wir haben fiinfgliedrige untere Kiefer, 
sweigliedrige innoa AMte aller Schu iuunfiuse und zwei grosse olmre Linaen. Für das fünfte Fuss- 
paar des Miiniu liens ist die .Vbbiliiun^ sehr verwoiTcn und unvollständi«,', zumal die Erklänniy felilt, 
an dein weiblichen aber »ieht man, das« die llasulglicder in der Medianlinie verschmolzen sind und 
dem swetten freien Basalgliede ein innerer papillenartiger Fortuta {vielleicht Stummd dea innem 
Astes] und eine einfache, lang(ges(redite Flatta aufsitzt, die mit mehrenn Spitien endet und dem 
iussern A^te entsprechen möchte. Dann wünk in der KilduDg der fünften weiblichen TlloracaU&sse 
eine Aehnlicbkeit mit Ireaatua Patenmü bestehen. 

Atlantisther Ocean. N. L. S" ao' W. L. 23* 

3) P. ■alrIM') Lubb. (On two new species of Gdanidae.) 

Anütimi «mtioa mari» dextra duahm dentatU lameHia inttrucfa, apic. long. Spina pre- 
Aemili parva , rigido erim $imiii. Ram» iltterno pedts pottiei mari» «iniatri papHioto. Pede pottico 
femiuae long, */^^. 

Adanliaeher Ocean. 



i) Ich ksBD nicht den Versuch machen, die bisher bMShiisbencti ronIrUidtH-Atien, die leider grosacDtbaUs 
oBganOgsad waten acht und b«Mhn«ben sind, auf ihre GuttuagM suracksufabien und mit sutraflenden scharfsn 
Charakteren zu TerMltcn. Unsti find aeae Untersuchungen einet reichen Material«* nnumgingUeh aothircndif. Z«< 

dem «teht mir ^rar inaiit he wicluii^u .Schrift nicht lu Gebote, so fchU n mir vor .Allem ILaftYZK's Aufaitse der Nsturh. 
Tidskrift, wiklu' uucli lifschreihuii^cn mi'hicTVT Pontellitirn T:jm. U Isüi], ik-r l'ontta Patertonii, P. Eilirardtii 
und P. Xerii, enthalten. Li'BHo< k's .\!)biliimii;iTi uikI lli v, lin il)i.iii:iii ^lnll IciiliT nidit lir:iUi hl ar iiiiil mit liochsl 
angeicbidlten Diagnosen ver«ehen, was sicherlich Jeder anerkenneti « ird, der atcb spftn^r mit lU iii i'rKiL'l>iK<-'n Gebiete 
der AaMfan baiclialtigen sollte. Audi M. BOWAUDs' /'. SarifHifi, 1'. AllaHÜtmf J*. HaitnauiU» möchten schwer 
wttder la sAsoimb söb. Sehr mteHsaut «Oiden dk Beobacbtunfon Toa OOOBAKOrr (buUetin de U Soc Inp. de 
Moiioou l«iS&) aber das Vorkoaunen einer Pontia b den atagnirendca sftasca Oewlssem tob Waeariao seia« vemi 
5ich cnt'LhcidenHcas^ dass Jena Fem ihwP«a<«Mtils sei, aOeia aus jeaer BesdiMibuBg Tsnaatliet aaa tiier eins 

CyctupiiHt, 

et»«, cw«in. 27 
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3. Pontrilina'; {non Poittillma Danae . 

Caput thoract disjunctum, sticpe duobus mtcis lateraliltus armatum. Oculus inferior pedun- 
aä t rim, biUt rotOraS prattUlm. Oeuli superiom iaitralett vtra^ue parU kmhm muam ftmUt», 
Pan qpüaJw nme^^tthm infmonm 6 tarHadata, 

Kopfbrairtatuek ans «tebea Abwlioitien rowuniiiengewttt. Ahdonen des i fBii%lMdrig, 

de* 9 dreigliedrig. Antennen vierundzwanzigglicdrig. Die männlichen an der rechten Seite mit 
geniculircuJem Gfloiike und auf^etriclH>jiiMii Mitlolabsclmittp. Vonlcrkopf seitlich (meist?^ bi'waff- 
neU Der vordere Kautheil der Mundibcla niüchtig erweitert, mit gro$»cu Hakciixiihnen bewaffnet. 
Dm Bantglud da Blandibulurpalpus mil T«illiig«rtar Spitte, welcher der zweigliedrige Hauptamt 
aaftitit. Oer Nebenanhang der MaxOIen eine obere Lade bildend. Der auf das Beaalglied fi^gende 
Abschnitt der imtexn MaiiUaffiiaae langgestieek^ «eebegliedrigv mit eebr kimeni rudimeDiSren End- 
gliede. ' 

Die 8chwimmfu8se des vordem Paares mit dreigliedrigem Iiinenaile» Die innem Aeste der 
fibiigeil F6»e awetglied^g. Der rechte Ftiae des fünften Paares im ninnlidien Giesdiladite endet 
mit einer noibngidiclien Grei&ange; im weiblichen Oeeehlechte eind diese FQise tweilistig, mit 

kurzem, einfachen Tnnenaste. Die obem Augen sind getrennt und anf die fleitenfllrhcn des Kopie* 

gerückt. Jedes be.Hti lit aus einem zweilappigen Pipmentkörper und einer grossen kugligen Linse. 
Die glänzende, kuglig verdickte Basis dos S( hnubels ist die Linse für das uutere gestielte Auge. 

1) P.glgaitra n. sp. (Taf. XXXVII. Fig. 8, 9 u. 12.; 

Korper gestreckt und massig, circa 6% '"* lang, ^'orderkopf seitlich bewaffnet, Kopfbrust- 
stOek mit conveser RäekenflSche und röthU^^btannen Pigmentfledcen auf der Biitte das hintem 
Kopf- und ersten Brustabschnittee and am obem Bande des zweiten und dritten TJuttaealsegmeiMcs. 

Das letzte 'I'hnnifaKegment lauft rechts und links in grosse Seitenfortsätze aus, von «lencn der linke 
am umfangreichsten ist. Das Abdomen mit nnhcu Pigmentkugeln versehen. Das erste Segment 
setzt sich rechts unterhalb der Geschlechtsöffbung in einem gezack^n langen Ausläufer fort, das 
iweita crweitsrt sidi nt einem linksseitigen, dok letalen Leibesring and die FnTosIgliader bedeck«^ 
den Auswuchs. Der lelateLeibesring sehr kun, die gedrungenen Furcalgltcder tragen fünf befiederte 

Schwan /.borsten, von denen die /weifiimere , die längste, ungefähr die T,iin;,'e des AlxlnmeiiN bat. 
Die vordem Antennen vieruiidzwun/iL^iiIiedrig, fiLst so lang als das Kopf bruststück. Der Nebenast 
der hintem Antennen schmal, mit kur/em iiusalgliede, langgestrecktem Mittelabschnitte und zwei- 
gliedriger Spitie; derselbe reieht nidit TollstKndig bis sum Ende dee Bfittelabeehnittss vom Hanpt- 
stammc. Sechs starke Ilakcnzäluie und zwei kürzere spitze Zähne am Vorderrande der Mandibel. 
Der letzte Thoraralfuss des M'eibchens mit zwei freien Hasulfjliedeni und zwei cinfacben, in Haken 
auslaufenden Aesten, von denen der äussere sich verschmälert und doppelt so lang als der innere 
ist. Nur das Weibchen wurde beobachtet. Messina. 



I) Da die arftliclw BewaAiug dn K^iis, aaf wdsh« Oava aoHchliMslish saiM Gattaag BmUBrnm grta» 
dste, tadi bat /raiMUM Torkommt und als einsri^j«» Merkmal «nma^Urh irgend waldia BedeaUmg bssitst, kann 

j*Be Gattugim Siniii' Jiana's u'.^'.a i.iifn i' t i-rlutlii.':'. vi'r<U'n. Kl Nt uiicr n'ün«>.')KMi«wairthf die sshoa so Ttnriekdte 
MoBMaditW ■flgUchal zu Ixischrältkcu, datier behalt«: ich die ältere lieiviihnung bei. 
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2] t. »tiiXtmiu* n. «p. 

fTBf. n. Pig. 8>-t0} T«£ ni. Fig. 8; Taf. XXXYI. Fig. 11 u. II.) 
KSrper drca 4" lang, mit sehr TcrUi^«rtem Sdinabel, griiiilichb]«i,-iot]igdb gefleckt, 
aa der Biata der Antennen blau. Vorderkopf seitlich bewaffiiet. Die Winkel des letslen Tliora' al- 

eegmentes sehr kurz und stumpf. Die vordem Antennen vierundzwanzi<,'glicdritj , etwa so lan;; als 
das Kofifbnutstück, die rechte de« MänDchens vom dreizehnten bis fuufzehuteu Giicde mächtig auf- 
gebieben, das dBen^iila Glied nit giifUfiknatg an der Spitze gekrämiiitein Anhaiige. Daa aeolit- 
fklmte Glied mit almfonDtgeii Kerben aat fiuminuid« , ebenso die swai nachlolgeoden relatiT kur> 
aen Abeehaittef «wischen welche die knicförmige Arttcululion fällt (Fi^. ii . Der Ncbenaat der 
hintern Antenne fast «o breit als der lluuptstamTn, ebenfalls mit zwoi^licdrijicr Spitze, etwas ge- 
streckter als bei giganlea. Der fünfte Fuss des Mäimcheiis an der rechten ^cite aus vier Abschnit- 
ten gebildet (Fig. 12), vom denen die beiden letalen die Gidfiange aosammeDselaea. Der vierte» 
letate, bildat einenlangen gecadgestiedct«i Hakan, dessen schanfalfimnige Spttie auf eine ansehn» 
li^e Papille des Griffes passt. Der auf die Papille folgende Theil de.« Innenrandes ist mit acht grös- 
scm und zahlroielicn kleinen navicellenühiilichcn Höc kern besetzt. Der linke Fuss besieht aus drei 
Abechuilten, von denen der kurze Eudth'eil mehrere Haken trügt. Die Furcalgiicdcr des j sind fast 
' so laug ab die drei letsten Abdominalsegmente, am Innenranda alark befiedert mit faandiSnnig ver- 
biciteitem Ende. Von den fünf befiederten Endbotsten lenkt neh die inssere aiemlieh hoch ein, die 
sweitinneTe ist doppelt so lang als die übrigen, grösser als das Abdomen. Die innere N'eVjeiilxirsM 
fast rechtwinklig gekrümmt« Das untere Auge donkelblau und röthlichbiaua, die ob^ru brann 
pigmeutirt. Mcaaina. 

4. Cal«M|M n. g. 

[Taf II. Fig. II ; Taf. XXXVI. Fig. 13 — 16; Taf. XXXVH. Fig. tt,) 

Caput thorace disjunctum, corpus fere globosum. Oculus inf'-rior parnis minime peduncula- 
tui. Ocuii »up*t ii/re* partul», Imtibu» eor/utaliiut carente». Afitetmae pvtOcue elonyatae. Fars apica- 

Kfirper gedraagen, mehr oder minder kuglig. Kopf und Bmal aus aieben Abschnitten ge* 

bildet. Abdomen beim ^ fuafgliedrig , beim $ dreigliedrig. Die vordern Antennen unvollzälilig ge- 
gliedert, im männlichen (ieschlechte an der rechten Seite mit aufgetriebenem Mittelabschnitte und 
geuiculirendem Gelenke. Die untern Antenneu ausscrordeniUch verlängert. KauÜäche der Mandl- 
bein mit achlanlwn Hakenaihnen nnd coni Kh en HBdunlfaMD. Die obere Lade der Mazille sehr 
kiiftig (unteferNebenast}, ireit ilber der ontem vnntabend. Der BaMlthefl der untern Ma»nim^>me 
ungewöhnlich breit und lang, mit drei aasdinUohen Fortsätzen, der hieniuf folgende Abschnitt vimy 
gliedrig mit langgestrecktem, wohl zwei verschmolzenen Gliedeni ^leichwerthigen untern Gliede 
und kurzen iiorsten. Die iiiuem Aostc der Schwimmfu^e sind mit Ausnahme des ersten Paares 
swcigliediig} dieses hat «inen dreigliedrigen Innenaat. Der rechte Fosa des fiinften Paares im 
mfinnlichen Oeschledite mit aul^triebener Greiftange, im wetbüdien sind dieee Fösse rechts und 
links swetlstig, mit kurzem einfachen Innenaste versehen. Die .\ugen sehr klein, das untere, weder 
: Toiaptingend noch gestielt» bildet einen Pigmentköiper auf der ventralen Flitehe. des Gehirnes. Die 

27» 
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obern Augen liegen an dtn Seiten dw Gehimee, «cMieeeen jedea im Pigment« nvw licbtbrtchciide 
Kugeln ein. Linsen fiüilen. 



Körper runclli< li, 2'""" liuip, oiini- Koj»n>rwafFriiiii;f, mit sehr hm ^^i^pstrofktcin Schnabel. Die 
A.nlenncn eiiiundzwanziggUedrig, mit sehr verlängertem zweiten üliedu, ungefähr bis an das Ende 
d«e Abdomens teiehcnd. Die beiden Endglieder iSthlieh pigmeniiit. Die mlnnlidie ledita Antenne 
mit einem dünnen griflelformigen Anbsnge am dniiduten Gliede, fun&ebntes und seebssebntM 
Glied sind Terschinolzcn , der fiil;,'( mli^ Abschnitt »ehr verläiis;ert mit bezahntcm Imu nrande, der 
dem zwanzigsten (ilitvle ciU'-jiiri Ih-ikIi' Absebnilt oberhalb des geniculiremlcn (iclcnkcs trügt einen 
kammfdnnigeii Hesut/. ansehnlicher ^Spitzen. Der Kautheil der Mandibeh) mit breiter Uiksis und 
Ituneni, winklig abgesetzten Endabsdinitt {Fig. 15j. Die Käufliche wird von vier HakeniiluMgi> 
ahlniehen Wimpern und. iwei Grappen von je diet dicken eoniidien HS^em bewallbeC (Ctg. 14). 
Anden obem Xaxillarfüssen sind die Horsten der drei ersten cylindrischen Anhänge des Uasal^ 
schiiiltes iintrt'wöhnlieh kurz. Der linke Fuss des fünften Paares ist im männlichen Gcschlcchtc aus 
drei Abbchnilten gebildet und dem von PonUUimt mediterrunea ähnlich, der rechte trägt eine grosse 
Sdteerenange, ibnlich der von BtmUiOa heljfohndie«. Oms letite AbdominalMgraent sehr knn, 
die FnroalgUeder beim Männchen von der Gi6ste der loteten Leibesringe mit tHaaf sditig anf einen» 
der folgenden befiederten Schwanzborsten. Diese sind riemKch gleieh lang, etwas kfiner als das 
Abdomen. Augenpigment schwirsUch. Mrnsina. 



1) C. 



(TaHII. Fi^'. 11 : Taf. XXXVI. Fig. 13-16; Taf XXXVII. Fig. lo. 




Erklärung der Abbildungen. 



In «Ileii Fignieii weiden dudi die Bttchstaben folgende KcipertlMÜe beieidinet: 
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t. 
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9- 
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I. 

*. 

L 

It. 

lt. 

or. 

po. 

f- 



Vordere 

Aorta. 

Hinttr« 



Tatttr dar Mndibate odar dHttM ExtramiUtenpur 

MaxtUca. 

MaxlliurtMter ote vintM BilnHiUttenpnr im 

Kopfes. 

MoxilUrfuss oder tAndcs KxtriMniUt«^pMrdMKiO|lllM. 

Obcrar oder AuMcrsr JUcferfitM. 
«f*. Uatanr odar famaiar KialbrAiaa. 
Bnter Sehwironftin. 
Zweiter Sehwinunfoia. 
Friller Schwimmfuti. 
Vierter .Schwimmfuii«. 

Fünfter Schwiiiiinfm» oder rudiment&rer Fua. 
Gonitalh Acker Ober dar OeaehladitiAffiiing. 
Loboa odar Iiad« darVaxIllo. 

Ncrt. 

Oviiriutn. 

(/. Kierwang. 

l'orus zur liefe»tl)jun(j der Spcrmatophore. 
Kammförmiger Anhang 
Unterer fingerftrm^erfortiata 
Oborar „ „ 
Fteher oder Kahamat 
UeuptMt 



l'. Anhanjf^drüsc. 
r. Jifffptaciilum »eminu. 

I. Sperinatophoren««ck daa • 
f o. Oeffiiung deeiolboD. 

«fc Vmd^ftrmu, 

«H. Weibliche Oaadilo^tBnUliidaag. 

Af. AlterOffnuDg. 

B. SchelradrtiO. 

C. Hers. 

i>. Enddarm. 

E. EierOekcheB. 

F. Fettkugeln. 
(1. Gt'him. 

II. Uamulleil. 
A'. KitidrOao. 
L. Leber. 

JÄ. Unaa der CSanwa. 

M. Magm. 

JUW. Muskeln. 

O. Oberlippe. 

Ol.. MundötfnuDg. 

O«. Ocsopha|;u8. 

P. Figaumt. 

X, SÄaabal. 

8. Spermatophorc. 

7'. Specift»che Cuticulartnhinge der vonlern .-Viitviuia. 
U, Uatarlippa. 
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Rg. I. Die eben ausgeschlüpfte Larve vun Cyclopt serrulatu», 

Rg. 1. Dieselbe in einem weiter vorgMchhUenen Alter. Hinter den drei vordem Fusspaaren 
ridit man dti rierte, den Mamillen entsprechende OliednMUMenpaar , auch die Lag« der 

KieferfusKc m.il dvr vrinleni Sciiwimnifus.N)iaare tat duich Quercontourcn und Auftreibim» 
gen de« Panzers b<'z<ü( liuct. Am dritten Fus-opaar tritt schon der Kieferfortsatz herror» 
etwas höher werden die Schleifen der sogeiiauuten Schalendrfiae sichtbar. Der End» 
dam hat sich gestreckt und biigt in aejnem v«ideni Ibeila eintn K<»fhb*Ileii. Das Lei- 
besende ist Riiblif: <;etliril(. 

Fig. 3. Die Lar\c von L'yclops tenuicornis in einem jüngeni Stadium, das vierte Fusspaar 
wird doTch ein einfaches Borstei^aar TcrtrelCB, die SehleüSm der Sdialendifiie rücken 
bis über die Mitte des Körpers herab. 

Fig. 4. Die Larve eines marinen Copepodm wahrsclieiulich von Ickthyopkorba in seitlicher 
Lage. D«r unleriialb der Aagm scharf abgeseilte Schaabd erinnert ebenso wie di* 
niii< Iiiig riifwickoltc Miiiidkuppe an die Daph ntden , deren Aebnli< lik<it durch die 
schalenförmig abge^etzteu Seitenlheile des Panzers und die Gestalt des mäclitiijen, mit 
Knülen bewalibeten Hinterleibes TeigrSieeit wird. Am dritten Füsapaar tritt der Man» 
dibularfortsaiz in kräftiger Entwicklung hervor, an<A da« vierte Extrendtitenpaar mit 
«einen Quermuskelu ist angelegt. 

Rg. 4'. Die vordere Extremitllt. 

Fig. 6. Die jV(iu/>/itM-Larve von Dtaptom u$ Catior im vorgaschrittenern Alter mit 7 Extre- 
mitätenpaaren. Der Mandibuhurforisat« liegt verdeckt. {Cjfelop4 elmvif »r O. F. 

MÜI.I'BB.) 

Rg. ft> Der llintere Körpi rthcil der ältesten .IN'iaM/j/ii/jf-Larve eines (^yclops von der Raui lifläche 
aus gesehen. Man sieht die Maxillen die Anlage der MaxiUaiiüsse (e) und die bei- 
den vordem Sehwinimfusspaare {f-g)- 

Fig. 7. Aelteste A'ai^/iu«-Lar>'e eines marinen Calaniden mit 7 Sdiwimmfusspaaren und ent. 

wickeltcr Furta. Xnm Nervensystem ist die (ietiirnuiisclnvcllung sichtbar. Die sj)Stmi 
Kiefeitui>80 treteu schon jetzt uli« langgestreckte Aesic des fünften Lxtreiaitätcnpaare« 
liervor. Vergiteserang 



Taf. U. 

Fig. 1. Der vordere Theil des Kopfes von Irtnaeu* PotttrtOHU von der Riickenfliche. Da« 

unpaare gestielte Auge der BaucUKehe sebimoKUt dnidi den Panacr hindurch. 
Fig. 2. Die obera .Augen einer Helgoliinder nicht näher ttnleUMChten PmItOide. 
Fig. 3. Auge einer TAa/«<<ri < von der liückenfladie cos gesehen. 
Fig. 4. Auge eines mäunlicJien Harpactiden. 
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Fig. 5. Au^ eines Z)ac<y/o/;u< iu seitlicher ujid dorsaler Sicht. 

Flg. 8. Auge v«n TA« l««lr*« basitfiekOTLafB. 

Fig. 7. Auge einer andern Thalesiri» in seitlicher Lag;e. 

Hg. 8. Unteres Auge nebst der linsenförmigen Anschwellung des Schnabel« von Pontellina 

Fig. 9. Die obeni Aupen dcrsflbcn Art von der Riickpnflaclio. 

Fig. lU. Eins derselben mit dem hinzutretenden Nerven und der hinleni Anschwellung. 

Fig. lt. G«bmi und SehiMrgaii Ton Calanop» n»»»in«n»i9, 

Fig. IS. Cirrktpedien -L&tve. 

Flg. 13. Luve eines marinen Cop^podm von Helgoland. 

Fig. t4. Lwfv «aet «ndeni marinen Copepoden tou Helgdaad. 

Fig. 15. Die liiallen nnd Maxillarrü><.sc der cn>toni. 

Fig. 16. Ange ron Cyelopt eoronattu mit muskul. Befeatigung. 

Fig. 17. Auge mit Comealinsen von Cjfclopa tmuieorni». 

Fig. 1. Gehirn und \n^c von Dias in seitlicher Liga. 

Fig. 2. Das Auge desselben von oben betrachtet. 
Fig. St 4. Ange von Tmora. 

Fig. 6. Auge und Gehirn von Pontella Helgoland ica in seitl. Lage. 

Fig. 6. Das obere Augenpaar mit nach unten berabbewegtem Figmentkörper. 

Fig. 7. Daaielbe mit nadi oben gedrehtem Pignendcdrper. 

Fig. 8. Auge von Pontellina mediterranea in seitlirher Lage. 

Fig. 9. Cyclops-ha.ne in vorgeschrittenem i^ai^/iM-Alter. 

Fig. 10. Zweites C'yc^/w-SUuUum mit drei Schwimmfiisspaaren von der Rückenfläcbe gesehen. 

Fig. 11. Ewiat Qieity'S<adim« mit iwal flchwimmfimpaiwin in eeiilidiar Lage. 

Taf. IV. 

Fig. 1. Männeben von Cyelopi canthoearpoidei. 

Fig. S. Weibchen denelben Art in entsprechendem GrSssenveihliltniss. 

Fig. 3. Jüngere» Stadium, dies letzte Leibes^egment hat sich noch zweimal zu gliadein. 

Fig. 4. Zweites C^c^/w-Stadium mit drei Schwimmfusspaaren derselben Art. 

Fig. 5. Der Tordere Afaeehnitt des Abdomens einet weibHohen Cyc/o/»« <eiisite«r»t«. Man 

sieht die Gcnitalplutte { 7; über der GeschlechtsöflSaungi die KittdifiM mit ihrem Seiten» 

gang und Poms zur Hefestigung der Speimatophore. 

Fig. ß. Ovarium eines Cyclops unter circa lOOftüber Vergröstterung. 

Fig. 6'. Mehrere Keimbläschen mit gcmpinsmnrr Protoplasmaumlagenmg. 

Fig. 7. Fi mit KcimbliLschcn vor der Ausbildung der Dottcnncmbran. 

Fig. S. Hoden mit Nebendrüsc und rat deferem in seitlicher Lage. 

Fig. 9. Männlicher Gasehlechtsapparat eines Cyclopi von der Ufickenflache aus. 

Fig. 10. Der Antciincinir rv mit Ganglien und Nervenröhren für die Boolen des Banalgliifdw 

Fig. 11. Das 12tc Autcnncnglied von Cyclops irevicorni» ^. 

Fig. IS. llünnliehe Antenne von Oyel^pt terrmhttu», 

Fig. 13. Antenne von Cyclops Ircviornis. 

Fig. 14. Matricahsellen des Fanzer« von C'etoc/tilu*. 



2i6 



Fig. 1 — 11. Pleuromma. 

Fig. 1. Die Unterau Antennen von /'/«wrooima ai</omiiio/e. 
Fig. 2. Die untern Maxillurftlfise dendben Art. 

Fig. 3. Vorderthcil der Oht'rlipjx- vti der untcni Fläche aus betrnc litof . Man sieht Längs- und 
Queriuuskebi, die Muuduttiiuiig mit ihrem lünguiuskcl und den ÜCNopliugus. Die ge- 
fansterte Zeichnung entopricbt einem Cbittunlimeo. 

Fig. 4. Ylvr j^csiitnintc Mundaufsatz von der vordem Fliiclif auK. Die beiden kiihnfÖrmigHt Hill^ 
len der L iitcrlippc Ia«seu die zur Muudätfiiuug fuhrcudcu Zahnreiheu erkennen. 

Fig. 5. Der MnndaufMts in seilHdier Lage. 

Fig. 6. Die iveibh'che(ics( hlrcliisöffnii:!:: i:iit licin iiacli dem receptaeiilum srinhiü führenden Gong. 
Fig. 7. Die Jiauchhälfte des ersten Abdumuiulbegiucutes eines weiblichen P/euromma graeile. 

Man ateht das nettptaeubm ammü mit Samen gefiUU» dea von ihm sack dar GeMblecht»> 

Öffnung iiiisrihrciidcn Cani; und «nen ScllwaiMO Pftopf. 
Fig. 8. Speruiatophore derselben Art. 
Fig. 9. Seitlicher Angenknopf mit Lins«. 
Ki^'. 1 0. Herz mit seinen drei venfiaeD Oatien und der Aorta. 
Fig. 1 1 . Daceelbe in seitlicber Lage. 
Fig. 12a. Hoden von JFneAaWdi. 

Fig. Mb. l'niirc Spitze dea Ovartume von Cäitßkilu* longifmU mit Keiabliaehen und Pko- 

toplosmaumhülhing. 

Fig. 13. Darm, männlieher Geedilechtsapparat und Herz von Pleuromma abdominal0 in 

natürliclier I.a<^e von der Seite ant belraehtct. 
Fig. 14. Miiniili(']ii-r Cü-M-hh'< hi-n])parmt von der Uitckcniliche ana. 
Fig. 15. >Samenkörper derselben Art. 

Kg. 16. Hera und mlianlicher Geaefakehtaappant toh Culantlla. 



Ta£.YL 

Fig. 1. Männchen von P/<*i/ro»»»in ah tl om i n ale. 

Fig. 2. Abdomen des Weibchens von der Hauchfiiiche. 

Fig. 3. Dasaelb« in aeitlicher Lage. 

Fig. 4. Mandibel mit Taater. 

' Fig. 5. Maxille. 

Fig. 6. Oberer Maxtllitrfuaa. 

Fig. 7, Fünfter Fuss des Weibchens. 

Fig. S. Vordere Antenne des Weibeheas. 

Fig. 9. Rechte Antenne d«s Mtnnchena. 

Fig. 10. Die Greifinaee des fünften Paares. 



Taf. Vn. 

Fig. I. Nervensyatem von C0j»t7ta, o Antennennerv, /} Augennenr. 
Fig. 2. Hautnerr eines CoryeaeideH. 

Fig. 3. M<><lianes Auge und vorderer Gehirntheil von CopiUa von der Bauchflächc aus. 
Fig. 4. Zweilappige S|K:icbcldrüse uuterhulb der Oberlippe, von der Seite betrachtet. 
Fig. 5. Darm und Hoden von Saphirina fulgen$. 
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Fig. 6. Sridiohm Auge Ulli Muskelu uiiU Augenuerv- [e} von Copilia. 

Fig. 7. Angoi lud irordcm G«faimdi«il von ^apAtrtii«f/a, « Antennennenr. 

Fig. S. Junges Ca/anff/Za-Weibrlion in M'illichcr Lsi^^c. 

Fig. 9. Augen und Oehim TOD Calanella. Man sieht die Antennennerven [a), die Augenuer* 

ven und die aich abgrenzenden Nerven der Stirn, a/. Otholithenartif^ Bildung. 
Fig. 10. Nerven de« eraicu Fus.«paarP8 derselben Art. 

Fig. 11. Die Ganjflioii des drilteii und vierton Hrustsepinente> von Ci Utchihia nebst den vnu ihnen 
ausgehenden Fiusnerveii (o; und Zweigen {fi, der |{auchntu»kehi. n Nervenstrang de» 
Abdomen«. 

Taf. VUL 

Fig. 1. f/i^/Ä-rrns und Spcnnatnjihorpnkap'-rl von Saphlrinclla m ed i /erruHta, 

Fig. 2. Weibchen von •Sajthirina J'ulgent mit einer Ciregarinc im Magen. 
Fig. 3. Kv^vmAOt\wa.-wisti Saphirintt fulgtnt 

Fijj. 4. Dnsselbo von S ,t p hi ri nn f njr/ r n s $ (Groiwre VuMtlt oder Aft) . 
Fig. 5. Saphirina nig romaculata 
Fig. 0. Deaaen Augen und Hoden [t). 

Fig. 7. Endthefl dce mm itfktm» imd SpexmatopboteiiMiek von Saphirina futgtn*. 



MO. 

Fig. 1. mnBehen von CAfyea«!«« ^(^rmanu«, circa 3ü0fueh vergTÖssert. Man »ieht das Xcr* 
vensystoni, das nnpnarc Auge, den Augeonerr* die Drüsen der Uberlippe und den münii» 
li( licn Gesc'hicchtsapparat. 
2. Mandibel denelbe«. 

Y\^. 3. ülaxille fr/i lind oberer MaxillaifitW. 
Fig. 4. überer Ma\illarfu»$ isidirt. 

Kg. 5. Abdomen von Calanella L'nter dem Genitalichilde des erttmi Segmente» werden 

die beidi n (iosclilechtsoffniiiigen, /u den Seiten die r>eytow t/ a tmmuM bemerkbar. 
Fig. 6. Vorderes Abdominalsegmeiit von iv'ucAaff^a 
Fig. 7. Duselbe in einem aiidem Zuetande« 
Fig. 8. .\bdeinien von f/.w/w fi 

Fig. 9. Zange des männlichen ürcifliiSKS TOn Euekaeio cum Feathalten der Spermatophore. 
Fig. 10. NenreiMtnmg Ton Calanella. 

Fig. 11. Calanella i unter sclnvudur Verrrrösacnmg. Man «ieiit die giOHe Fettkngel« da» 
Hees mit der sich theilendcu Aorta, den Dann imd den Hoden. 

Fig. 12. miudiche Antenne von Euchaeta mit dem sich an den Borsten and lartan SchUuchen 
▼enweigenden Nerven. 

Taf. X. 

Kg. 1. Ctjflnps roroii atus Ci.s. ^ vnn der Rückenflüche aus betrachtet. Man sieht die bei- 
den Antennen der linken Seite, daa Auge mit seinen KcystaUkörpem, den Darmcanal, 
die Antennen und Bückenanukeln, «ndlidi die beiden dnakeUabigm EienSdKdMn, die 
in <;lciclieT Richtung mit dem Abdomen mm ThcQ auf der BancblÜdie dmelben ge- 
tragen werden. 

Cltai, C^^pate. 28 
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Fig. 2. Mandibel mit dem mehrbonttgen Taster | 

Fig. 3. Maxille mit dem z^veiastige& TaatBIVtllinmcl '. von Off9l»p»- 

Fig. 4. Die beiden Maxillarfiis.se | 

Fig. b. Die mannliche Antenne von Cffelop$ »pinuloaus n. sp. 

Fig. 5'. Das rudimentäT« FfiMeben dcnelben Art. 

Fig. 6. Die vordere Antenne 1 

Fig. 7. Da« ludimcntäro Ftis«chen \ inm Cyelopt min utut n. »p. 

Fig. 8. Dm latite AbdMiiiiiabegiiieiit aditt Fun« | 

Fig. 9. Cyclo p in a gracilit n. tp. Tom BOcken «01 betrachtet, % nüt Bieielcbcben. 

Fig. 1 0. Die vordem Antennen 

Fig. 11. Die untein Antennen 

Fig. 12. Die Mandibeln rriil ihrem Palpof i j^^^j^ ^ ^ 

Fig. 13. Die Mamillen nebst Taster \ 

Fig. 14. Die obem oder tunem lihxilbiTlSaM 

Fig. 1 ^. Die untern oder innem Maxillariurae 

Fig. 1 6. Antenne eioee jrafjMcfiitfM-iUuilichen Schmeiotieriaebeee. 



Fig. I. Cyclopt tlongatv» n. qp. ^ rom Böcken cot geeehen. 

Fig. 2. Rudiiiiontilres Fii.'-schcn dendben Alt. 

Fig. 3. Cjfclopa aerrulaiut. 

4 — 9, Oitkona apimirotirit. 
Flg. 4'. Ei in der Furehung bei aitttieter Eiaetdliuig. 

Fig. 5. Mandibularpalpua. 

Fig. 6. MaxiUe. 

Fig. 7. Oberer äusserer i 

Fig. 8. linteror innen r ( Ma.^'»l"fuS8. 

Fig. 9. Die zweite Antenne. 

Fig. 10. Abdomen des Minnchen» von OAIemi k»lfol»ndic0. 

Fifj. 11. Männliche Antenne J ^eiwlben Art. 

r lg. 1 2. Die hintere Antenne f 

Fig. 13. Faxen mit den Sdiwanibanten von O^ttop» tphmtoim. 



Inf. ZU. 

Fig. 1 — 3. Männchen von Canthocaniptus minuiun. 

Fig. 1 . Der ganze Körper vom Bücken aus betrachtet imter 300 facher Veigr. 
P%. S. Die tetdef* Antenne. 

Fig. 3. Der rudimentäre Fuss. 

Fig. 4 — 14. Canthocamptu* Btaphylinu», 

Fig. 4. llinnchen tinter drea 350f«eher VergriSaMrong in aeitlieher Lage. Man sieht den mXnn- 

liidhen Ocsclilcr lit.^.ippiirat in vfjllstiiiMlit;cr .Vusbililung, den Hoden, den Siinieiih itrr mit 
eeinen mehrfachen, fast die ganze Länge dea Körpers erfüllenden Windungen, die Sper» 
matnphore in drei ▼ersehiedenen Stadien der Bntwidüung. 

Fig. 5. Die hintere Antenne. 

Fig. 6. SchwinunfuM des enten Paares. 

Fig. 7. Sdiwinunfiias des dritten Paares (d). 
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Fig. 8. Mtindibcl mit ihrem Pa^tUi. 

Fig. 9. BluiUe. 

Fig. 10. Oberer Maxillarfiiss. 

Fig. 11. Unteier MaiillufiiM. 

Fig. 12. Letster Ftan dM Wäbdieiit. 

Fig. 13. Die vorden Piurde ein« weiblichen Abdomens. 

Fig. 14. Dieselbe mit einer Spermutophore und dem leUten Thonu»ls^meate. 

Fig. 15. Monstrilla helgolandica. 



Tut, zm. 

Fig. 1. Can/A««aM^<u« minu/w« in seitlicher Lage etwa SSOfildtvorgrliuert. 

Fig. 2. Canthoemmpiut $taphyUnu» mit Eienädulien und Bpemwtopbore unter circa 

220 facher VergrosBerung. 
Fi^. 3. Jugendzustand von C. .s /rj;</iy /im nut dni F^lMpanSB. 
Fig. 4. Lelztp .Va«/>/i'K«- Funn desselben. 
Fig. 5—8. Canthocamptua rostratut. 
FSg. 5. Mlnnlkhe Antenne. 

Fig. 6. Innerer Ast de'^ ersten FusspaaiM mit amner Bifgffl^g- 
Fig. 7. Die beiden .\c«te desselben. 
F«. 8. Selmaliel. 

Fig. 9. Letztes Thoncalaegmeiit vaA vorderer AMominalaliadiiiitt van M^nstrilU ktlf- 

landica. 



Fig. 


1- 


in. F.uterpe gracilis. 




Fig. 


1. 


AW'ibchen in seitlicher .\naicht. 




Fig. 


2. 


Die obcm Antciuicu. 




Fig. 


3. 


Die untern Antennen. 




Fig. 


4. 


Die Mandibeln mit ihrem Taster. 




Fig. 


5. 


Die Maxillen mit ihrem Taster. 




Kg. 


6. 


Inneier und Imaerer linillailiin, latitenr nach imaen 


. umgeaehlagan. 


Fig. 


7. 


Acu^serer RfasflUffbaa. 




Fig- 
Fig. 


8. 
9. 


laSMcT } WaibcIiiSM« 




Fig. 


10. 


Männchen in üoitlicher Lag« Unter aHdtaW YflIglfiBM 


nuagala Fig. 1. 



Fig. 1 1 . Dewen untere Antenne. 
Fig. 12. Enter Fnaa deaaelben. 

Fig. 13. Letzter Brust- und erster Bauchring daa Miamdian mit auffiagandem finftao F^uapaar. 

Fig. 14—24. Longiptdia eoroHato. 

Fig. 14. Weibchan mit BianlalidieB ia aaitBebar Li^. 

Fig. 1 5. Vordere Antenne daa Weibebana. 
Fig. 16. Hintere Antenne. 
Fig. 17. Mandibel mit Taster. 

Fig. 18. Ma.\ille mit Taster. • 
Fig. 11). Oberer Maxillarfuss. 
Fig. 20. Unterer Maxillarfuss. 

i8* 
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Fig. 21. Erster 

Fig. 2*2. Zweiter ' Schwimmfuss. 

Fig. 23. Dritter ( 

Fig. 24. Letzter Vvl&h des ^\'cibcho>l8 mit dem Greifliaken. 

Fig. i — i. Titht tnatformis. 

Fig. 1. Weibchen vom KiK kcn um i^e<«chen, du unpMM Eienickchea wird in aeinem mittlem 

Theil vom Abdomen bedeckt. 
Fig. 1. Hintere Antenne. 

Fig. 3. Mandibel mit 'I'iistir 

Fig. 4. Die Gruppe der Muiidiheile. 

Fig.. 5. Ente« Fiuspaar ; der lang« iweigfiedrige Ast ist der imiiere. 

Fig. 6. Die- beiden vordorii Abdoiiiiiiabeginoiito des Wcib<-heiMTOndaffRauchillclw vm betrachtet. 

Fig. 7 — 10. Die Messiuesische Varietät oder Art {.Q. 

Fig. 7. Die Antenne mit viel lingerm Anhang. 

Fig. 8. Der fünfte Fuss und die GenitalUqtpe det MiDnchen*. 

Fig. 9. Fünfter Fuss de« Weibchens. 

Fig. 10. Auge. 

Fig. 11. Marine Vorlicclline | ... , 

Fig. 12. Acinetenartige. Thier / P"«" 
Fig. 13— !M). CUttt frrato. 

Fig. 1 3. Ein Weibchen dieeer Thierform in tetdidier Lage. 

Fig. 11. .Mandibel. 

Fig. lÖ. Muxille. 

Fig. lü. Oberer Maxillarfuss. 

Fig. 1". Unterer Maxillarfii^-i. 

Fijj. 1 b. Fiua des erBtcii 1 horacalsrginentee. 

Fig. 19. Vvm eines der drei naehfolgenden Segmmte. 

Fig. 20. Eetztrr Fuss. 

Fig. 21—25. Cieta lamellifera. 

Fig. Sl. Die münnlielie Antenne. 

Fig. 22. Fuss dl I. ersten Thoracalaegmentce. 

Fig. 23. Lulerer KicferfusB. 

Fig. 24. Furculplatte. 

Fig. SS. Körper dce MMnnchens in seitlicher Lage. 

Taf. XVI. 

Fig. 1 — 13. Tiaciy lopus Strömii. 

Fig. 1 . Weibchen desselben in seitlidier Lag». 

Fig. 2. Larve. 

Fig. 3. Untere Antennen mit ihrem diinncn gestreckten dreigliedrigen Nebenaste 

F^. 4. Oberlippe. 

Fig. 5. Mundibel, o Stamm des Tasters, ß Tordeter, y hinteret Aat. 

Fig. 6. Maxille. 

Fig. 7. ObemrKieiei&u. 
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Fig. S. Untemr Kieferfuss. 

Fig. 9. FuM des ersten JinistMgmeat«. 

Fig. tO. Letzter Vxiss des Wribahent« 
Fi^. 11. Spcmiatophore. 
Fig. IS. MHiwliehe Antenne. 

Fig. 13. LctztiT Fuss des Mamu hens. 
Fig. I4~15. Dactt/lopus minuiut. 
Fig. 14. Fun» | 
rig. 15. .VntPtmc ( 

Fig. 16. Obere iluli't«di>r.Viiteuiie von Dacty lojtut porreetut unter sehr starker Vergroi^cruiig. 

Fig. 17—23. Daetyloput tenmiefirnit. 

Fig. 17. Die obere weibliche Antanne. 

Fi<;. Ib. Maiidibuburpalpn*. 

Fig. 19. Mixille mit Palput. 

Fig. 20. Oberer Maxillarfusa. 

Fig. 21. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 22. Fuss des ersten Brmlsegmentea. 

Fig. 23. Letster Fun de« Weibchen*. 

Fig. 24— 2S. Dactt/lnpuH iithoidt». 

Fig. 24. \'orderc Ameiuic. 

Fig. 25. Innerer Ast des ersten FnispaiTCfl. 

Fi-, 2(j. Maiulibil mit I'al|)U.s, 

Fig. 27. tuterur Maxiilarfiiss. 

Fig. 28. Letater Fuss dee Weibchens. 

Taf . XVn. 

Fig. 1 — 2. Daetyloput nicaeen»e$. 
Fig. 1. Obere Antenne. 

I ii; 1. Vii<- (b's i-n-Jcti Bnist Segmentes. 

! 1^. Dactyiopus pygmaeu». Antennen des entca Paares. 
Fi-^. 1—6. Daetyloput longirottri», 

Fig. 4. Vordere Antenne. 

Fig. 5. Unterer Ma.\illurfuss. 

F'ig. 6. Fuss des ersten llrustsegmentes. 

Fig. 7—11. T/talettrit forficulm. 

Fi^'. 7. Jlii^ Mirilrrc a< !it:;lirihi'^'r Antenne. 

Fig. b. Furcu uiil den puuzcrturntig gcbu^eut'u Ludborsten. 

Fig. 9. HMnnlifdie Antenne. 

Fi^. 10. Fiü-K dos <'r«!<Mi 'J'li(irafalsr;,'nu'ntcs. 

Fig. 11. L nterc l'ortie des vordem Uauchitcguteutcs. Furu», Caosl uud receptaculum temi/ut. 

Fig. 12—21. ThaUttrU kelg^tandie«. 

Fig .12. Weibchen von der Säte gesellen. 

Fig. 13. Voidcre Antwiiw. 

Fig. 14. Hintere Antene. 

Fig. IT). Mandi)>el mit Twier. 

Fig. 16. ilaxille. 

Fig. 17. Vorderer MaxiUnfiist. 
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Pig. 18. Hinterer Maxillaifnaa. 

Fig. 1 '.I. Fuss des enlen Brattsegmentet. 

Fig. 20. Furca. 

F)g> '21. AeuHseres Ciliiid 

Fig. 21 Baaalgfied mit wuwi lumim umgebogenen Zipfel 

Taf. JLVIIL 

Fig. 1 II. Thaltstris l'ni (/ i m atia. 

Fi^. 1 . Wctbcbeu in seitliclicr Ltigv. 

Fig. S. Dandbe Ton der Biekflidttclw an gcMiwD. 

Fig. 3. Fun :i mit den Eadbcnlen oad letttet Abdominalecgmciit. 

Fig. 4. Obere Antenne. 

Fig. 5. tJntei« Antenne. 

Fig. 6. .Min..!i1ir-l nutTMter. 

Fig. 7. Muxillc. 

Fig. 8. Vorderer Maxinaiftus. 

Fig. 9. Unterer Maxillurfuss. 

Fig. 10. Fun des enten linutaegmentet. 

Rg. 1 1 . Hinterer TvM dce Weibchen«. 
Fig. 12—16. Thalestrii Mytis. 

Fig. 12. Weibeben mit Eiersack von der conCBftn FuMplBtte bedeckt. 

Fig. 13. Fuss des fünften Paares i«olirt. 

Fig. 14. Fuss des ersten HrnstMgnentet. 

Fig. 1 5. Mandibel mit Pulpua. 

Fig. !(>• Spenuatophore. 

FSg. 17— SS. TAaUitrit re»««te. (Vtolett bis breongelürlite Art). 

Fig. 17. Mandibel mit PalpM. 

Fig. 18. Maxille. 

Flg. 19. Oberer BCaxillaifiiw. 

Fig. 20. l'ntrrcr Miixillarfii>s. 

Fig. 21. Fuss des ersten ürustringn. 

Fig. 22. Letsler Fn» dee Weibdient. 

Füg. 23. De w e n Itkinet« luaaere Platt». 

Taf. XTX. 

Fig. !■ Tkalestrit robutta. Vordere Antenne. 

Fig. 2—11. Th«h$tr<t karpaefiit». 

Fig. 2. Weibchen von der Scito gesehen. 

Fig. 3. Dritter Fuu des Männcbcns. 

Fig. 4. FuM de» ersten Bniatringw. 

Fig. 5. MinnUche Antenne des «nsten Ftam. 

Fig. 6. Untere Antenne. 

Fig. 7. Mandibd mit PalpoB. 

Fig. 8. MaxillartastiT. 

Fig. 9. Vorderer MazilUiftw. 

Fig. 10. Unterer Ifaxillixfiias. 
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Fig. 1 1 . Hinteres Fu88|>aar des Müiuichena. 

Fig. IS— I». B»rp««ti9U4 «A«lt/«r. 

Fif?. 12. Vordere Ant«Dlie. 

Fig. 13. ILiitere AnlaniM. 

Füg. 14. MandibuhitaBler. 

Fig. 15. Maxille. 

Fig. 1 6. Vorderer MaxillarfuM. 

Fig. 17. Hintarer MaxiUufon. 

Fig. 18. Fuss des crMi'li Hnistriiip:rs. 

Fig. 19. Uiutexer Fuss des Männchens. 

Fig. SO. Hmrpactieut gracili*. Die TOfdere Antenne. 

Taf.ZZ. 

Fig. 1 — 9. Amymone sphacrica. l'Foriii von Hcl^ohind) . 

Fig.^ 1. Weibchen circa 350 fach vergrössert in seitlicher Lage. 

Fig. S. Maodibel. 

Fig. 3. Maxillc. 

Fig. 4. Oberer Maxillarfiiaa. 

Fig. 5. Unterer MasillnfoN. 

Fig. 6. Fuss des ersten lirustsegmmlM. 

Fig. 7. Fünfter Fuss des Weibchens. 

Fig. 8. Minnchen denelben Art (der hintere Fuea iat nicht gezeichnet). 

Fig. 9. Männchen dendben Art von Neepd unter eehwichwir V e rg rtw m ng. 

Fig. 10 u. 11. Amymone Aarpactoiiles. 

Fig. lü. Weibchen in »eitlicbei Lage mit ausgestrecktem Abdomen. 

Fig. 11. Unterer MaxiUaifiiw deewlben. 

Fig. 1*2. Letzter Fu-'H von Amymone n90polit»n9, 

Fig. 13 u. 14. Amymone longiman». 

Fig. 1 — 9. Weitwoodia nobilit. 

Fig. 1. Männchen in seitlicher Ansicht. 

Fig. S. Minnliche Antenne. 

Fig. '-i. Untere Antenne. 

Fig. 4. Mandib< l mit Piilptis. 

Fig. 5. Maxille, die Lade endet mit einer Klaue. 

Fig. 6. Oberer MaxUiarfuM mit einem ^taen Kiken. 

Fig. 7. Unterer Maxillarfiiss. 

Fig. 8. Fuss des ersten Brustringes. 

Fig. 8'. Foes dee nreiten Brustringes. 

Fig. 9. Furcalglied mit Schwan:elxirsteil. 

Fig. 10 — 14. Wettwoodia minuta. 

Fig. 10. MKnnchen tob der Seite geaeben. 

Fig. 1 1 . Maniiliehc Antenne. 

Fig. 12. Erster Fuss. 

Fig. 13. Zwwiter Fbn. 
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Fig. 14. Ix^tztrr l iuw. 

Fig. 15. Stttll« vtt*9in«n$%*. Weibclien tu cdtlichtr Anndit. 
Fig. 16. Oenm beide Kieferffiste. 

Ttf. zxn. 

Fig. 1—5. Porceltidium. 

Fig. 1. Porcellidium fimbriatum % vom Bückeo mu geadwD, eiica SOOfich veigrowert. 

Fij,'. 2. Ohi rkicfer mit Taster 
Fig. 'A. Ma.\ilk"ii mit Taster 

Fig. 4. Di« beiden männlichen Aotpiinon mit dem Stimnade 

Rg. 5. Kin Sfi'u k tlf*s I'anzrrs vom Ci'jiliiiluth'iriix 

a Obc-rrr Chitinsaum, ^ untere iiKTUblirte Lage. 
Fig. 6 — 9. Onimidivm armaium, 
Fig. 6. Miiiiilibulartavtcr. 
Fig. 7. Alaxill<'n ncXvst Taster. 
FiRf. 8. Oberer MaxillarAin. 
Fi;;. 0. I ntcriT Maxillarfiiv«. 
Fig 10—17. AUeutha bopyroide». 

Fig. 10. AGlnnehen von der RauchiÜehe ans geaehcn, mem ISOfitdi vetgigaeei t . 

Fi^. 11. MamliUcIii nclist Taster. 
Fig. 12. Maxillcn nebst Taster. 
Fig. 13. Oberer MoxilUrftm. 
Fij;. 14. Unterer MaxilkrfuBS. 
Fi-;. 1'). Letzter Thorai-iüfuse. 

Fig. 10. Si'itentheil de« ersten Abdominakegnentes. i. 

Fig. 17. Ein St&ek Panzer vom Cepliaintiioru.x unter eirra 400fadier VeigliiHerang. 
Fi},'. 1$. Zaus opti Iis. Puuentück unter 400 &dier Vczgiänerang. 
Fig. 19—24. E.upelte. 
Fig. 19. Schnabel 

r .. ;ii ._r.. I 

von Et^. «hlong«. 



Fig. 20. Unterer Maxillarfuss 



Fig. 21. Erstes Fu£S|)aar | 



23. Letttea FWepiar. 

Fig. 23. Schnabel von F.itp. lirornis. 

Fig. 24. ß Antenncnspiize derselben Art, a von Alt. bopyroide$. 

Ti^. 25. Züu* tpinotu$ $ von der BeuehlUlche etu gesehen, diea 350 mal vergrSssert. 



Tat XXm. 

PSg. I — 10. Zniis uptnoxiix. 

flg. l. ä und ^ in der llegatliuig oder licbtiger vor der Itegattung. Das Männeben trügt beide 
Spcrmatuphoren in dem Eadthnl dea Geachleehtiappacfttea, dae Weibchen aber iit noch 
jttugfräulieh und steht vor der letitea Hiutiiag, nadi dem AUaaf ea ent befrachtet 
vriid, circa 200 fach vergvitnett. 

Flg. 2. )Iandibeln mit Taster. 

Fig. 3. M.ixilku mit Taster. 

Fig. 4. Oberer Maxiilarfuss. 

Fig. ö. Unterer Maxiilarfuss ohne den kiusen Träger. 
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Fig. 6. Erstes Fus«ptar. 

Flg. 7. Bnddiefl d« äuHCni Alto iUhot Extramitit. 

Vifi. S. Eine Klaue mit qiiergfripptem hatttattigni BmdiMIIIM. 

Fig. 9. Fünftes Fusspaar 

Fij^. 10. Die beiden vordem AbdonuiiilNgnieBto mit den swei $ GeschlerbteSfihimg«!. 

Fl- 11 -IS. Zaut ora/M. 

Fig. II. S dieser Art fast 200 fach vcrgronert, mit umgelegtem Schnabel. 

Fig. 12. $ etwa 90— 100 fach vergrösaert, mit aufgerichtetem Schnabel. 

Fig. 13. Mandibcln 

FSg. 14. Muvill.' 2^ 

Tig. 15. Lntcrer Maxillarfuss i. 

Fiii. 1«. Erstes FuMpaw d* 

Tig. 17. Vordere Antenne 

Fig. 18. Auge <{. 

Taf. XUV. 

Fig. 1 . WeibchcD eines Corffcatut von Messina, noch nicht volUtandiK gcschlechtsreif. 
Fig. 2. Abdomen mUM acltr ihnlichen jungen CorycHeua - Weibchens mit längerer Furca. 
Fig. 3. Coryeumu» «joaysl««, Weibchen mit Kittdrüse und angeklebten Spcrmutophoren. 
Fig. 4. Abdomen des MUnnchwM mit «betdieiiden Genittlkbppeo. 

Fig. 5. Klammerantennen von Coryca««« ^^rman «« ^. 

Fig. 6. Unterer Kieferfuss derselben weiblirht-n Form. 

Fig. 7. Coryeaeu«yi(re*/'«r j von diT Uückenfläehe gesehen. 

Fig. 8. Abdomen desselben mit den beiden Spermalophoirentaodien md den OenitalkUppen 

atlrker vergrössert. 
Flg. 9. Voideve Antenno. 

Fig. 10. KlammcraiU('nti<^n des Mäiuichens. 
Fig. 11. Klamiuerauteuuen de« Weibchens. 
Hg. IS. Deesen unterer KiofafiiM. 

Taf. ZZV. 

Fig. 1. L nhhockim $ von der Bnidiilleh« betrachtet. Das Eienlduhon ▼erdeckt dm Ab* 

dornen. 

Fig. 2. Abdomen 'deaaelben. 

Fig. 3. Klmtiiiifraiitniiif. 

Fig. 4. Mandibel und MaxiUe (<f). 

Füg. 5. Vorderer Maxfllirfiase. 

Fig. 0. Pachij soma punctata Das erste Abdominalsegment besitzt rudimentäre Faaahöoker. 

Man siebt den weiten Magensack und die Samenleitor nebst SpermatophorentMdMn. 
Flg. 7. Vorderer Tlieil des Olehimes, Augennorv und StJtnnerven. 

Fi^'. 8. nie Klammerantenne. 
Fig. 9. Mandibel (e) und Maxillc d . 
Fig. 10. Oberer Theil de» vordem KiefcTfusscs. 
Fi}?. 11. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 12. Sap hirinrllii mediterrantm, Minnchcn unter eobwacber Vergrfissenmg. 
Fig. 12'. Fettkugel in iiindesubstanz. 

Clss«. CüsifMM . 29 
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Fig. 13. üap hirina pachygatler , ikk Ii nicht vollständig eutwickvlu« Weibchen. 

Fig. 14. Copilia dentieulat* unter achwdurVwgldwriUig. 

FSg. 15. Linker Oberkiefer ie), ndiUr UatcAieftK [4) uad KisfeHiiM («) Hat« d« tief anag*» 

schnittenen Oberlippe. 

Vig. 16. Mnille. 

Fig. 17. Oberer KiffF i fus.H. 

Fig. 18. Unterer Kict'crfuss. 

Fig. 19. KlMDaicniiteiine im WcibaliaiM. 

Fig. SO. KlanuiMniitMue dM MiunchiiM. 

Taf. XXVI. 

Fig. I. Cttochilu$ long iremi» ^ unter achwacber Lupeuvergrösserung. 

Fig. 8. Di« alanliche Antenne ron C9t9chilu$ ktlfolamdieu», 

Fig. 3. Hintere .\ntciin(> desselben. - 

Fig. 4. Mandibel mit Taster. 

Fig. 5. Manlle. 

Fig. 6. Die li't/tcn üniMringe aaddv Hbtarlaib dM MüaiidMni. 

Fig. 7. Unterer MaxiUarfuM. 

Fig. 8. Ffinfte* FiisspMr d« WeibdiMis. 

Flg. 9. FSnfies Fusspaar des MänaidMOS. 

Fig. 19 — 12. Calanui parv«$. 

Fig. 10. Die hintm Antenne. 

Fig. 11. Di.- MttxiUe. 

Fig. 12. Der untere MuillarAiM. 

Fig. 13. Ein SrhwimmfuM. 

Fig. 14. Die beiden Gest hlechuöffnungcn mit ■ritlichwi PoNii mm Einffihren der SpennttoaiMa 

in die rrrr/tiacula. S. Spomiatojdiore. 
Fig. 15. Cuianus plumulotua ^ füniler Fuss. 
Fig. 19. Die mdera Aateoae denelbea Art. 

T«<.zzm 

Fig. 1. Die vordere Antenne vnn Calanua partue. 

Fig. 2. Monoslomutn au8 der Leibesböliic dcMeibeu frei). 

Fig. 9. Filnfie* Ftuepaar dee Weibdient. 

Fig. 4. Fünftes Fu-sspaar drs ^lannchen'«. 

Fig. b. Calanut mattigophoru$ % iu seitlicher Lage mit einer gro&scu ventralen Fcttkugetj 
atsik ▼crgfSnert. 

Fig. 6. Abdomen (Icsst'lbrn von der Benchlidle gesehen. 

Fig. 7. Die beiden receptacula mit ilwBii Verbindungscanal. Die üeschlechtaÖ&ungen »ind 

nebtber, ebeneo die Ponn mit dem Ende sweier SpeimaioplMiMB (I). 
Fig. 8. Fünfles Fusspaar demelben Ckiamtu 
Fig. 9—18. Candoet. 
F^. 9. Mendibel von O. Hipino$a, 
Fig. 10, Taüler desselben. 
Fig. 11. Hintere Antenne. 
Fig.». Maxille. 
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Fig. 13 Oberer Maxülarfim, 

Fig. 14. Unterer und 

Fi;,'. 15. Das fünfte Fus-.p:iar ilt s ^^'ci^)f hpns. 

Fig. 1&. Das fünfte Fu88{Nuir di-s Miuiucheus. 

Kg. 17. FönAra FuMpaar det MinndMiit von C. hnfimana. 

Fig. 18. Abdomen «üim Wcibebnu. 

TAf.zzvin. 

Fig. 1—4. Coryeoeut fermanua. 

Fig. 1 . Antenne des ersten Paares. 

Fig. 2. Hintere Antenne de« Männchens. 

Fig. 3. Unterer MaxiÜKrfuas dea Männchens. 

Fig. 4. Dritte« und viertes Fwopaar. 

Fig. 5. M'eihrlit'ii villi Corijraeus rosfratu» in seitlicher IrflgO. 

Fig. 6 — H. C'alanella mediteiranea. 

Fig. A. ZwoUe Antenne. 

Fig. 7 . Mundaufsati mit der Ifandibel twiidien Ober^ und Untedi|ipe. 

Fig. 8. Maxille. 

Fig. Unterer MHUhrfiiw. 

Fiy. I'i. T)<T linke fünfte FusK lies MiiiinrliPii'.. 

Fig. 1 1 . Der rechte fünfte Fuss des Mannchens. 

Fig. 12. Zweite Antenne von S^micahnu» ptmm^tut. 



Tai. XXIX. 

Fig. 1. Ilrmicalaiius longicorntm von der liauchflache aus. 

Fig. 2. ätiru, bchnubel und Magensack von H. mucronatu»' 

Fig. 3. Sehwanieade von If. /«»^teaitcfa^««. 

Fig. 4. Männlicher Gescblechtsappiirat von /f. /)/uf»«««f. 

Fig. 5. Fünftes männliehes Fusspaar derselben Art. 

Fig. 6. Mandibd nebet Testor. 

Fig. 7. Huille. 

Fig. 1 — f. Animris mtdittrrantm. 

Fig. 1 . Körper des WcibcbeM in eeitlicher Lage. 

Fig. 2. Oberlippe. 

Fig. 3. Untere Antennen. 

Fig. 4. Majidibel. 

Fig. b. MaxiUe. 

Fig. 6. Die beiden MaxiUeifilMe. 

Fig. 7. Letztes liruatwgment nnd Abdomen de* 

Fig. S— 17. £uch«»ta Prmettandrea«. 

Flg. 8. Du Weibchen mit einem Eieraäckchen. 

Fig. 9. Das Männchen eine Spemutophore tragend. 

Fig. 10. Zweit« Antenne. 

Fig. 11. Mandibel. 
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Fig. 12. Muilte. 

Fig. 13. Oberer MaxiHiifiiM. («) BMsbbMshiiitt, mMaat OBfldM, 01 ZAwWhni tt> (4 t 

Endahürhnitt. 

Fig. 14. Unterer .Muxillarfusfl. 

¥lg. 15. R«cli(er Fuss des M&nncbmit. 

Fig. 16. Linker Fuss des MSnnchens. 

Fig. 17. Höcker des Pansen »ehr «Urk vergrossert. 

Ttf.ZZZL 

Fig. 1—7. Phai')siia »ptnif era. 

Fig. 1. Das Weibchen von der Bückeofläche betrachtet, achwach verglMNCt. 

Fig. 2. .\bdonien des Männchena, 

Fig. 3 Die untere Antenne. 

Fi^. 4. Mandibel ohne Taaler. 

Fig. 5. .Maxille. • 

Fig. 6. Der untere MaxtUaifiiaa. 

Fig. 7. Die Fiisse de» fiinften Paares. 

Fig. 8 — 18. Undina metsinentit, 

Fig. 8. Mlnnchcn ven der RiekcBlIidie «na. 

Fig. 9. .\bdomen des Weibchen». 

Fig. lü. Antenne de« «weiten Paares. 

Kg. II. MaxOle. 

Fig. 12. Oberer Miixillarfuss. 

Fig. 13. Unterer Maxillarfuu. 

Fig. 14. Weibliehe OeeehleehMflhung in Midiebw Ligc. 

Fig. 15. Dieselbe Ton der vordem Fläche. 

Fig. 16. FitDftes Futspaar des Männchens. 

Fig. 17. Fkintalea ftim«M»gtfi mit Nerven und Ganglien. 

Fig. 18.. Fünftel F^uapur einaa jungeii .gi»eAae<««MlnnchciM. 



Taf . ygYTT 

Fig. I. Ltutkmrtia ft»tie»r»U. Mipnohen in aeitUcher Lage. Mao aieht den üceifiunn 
der linken Seite. 

Fig. 2. Maxille. 

Fig. 3. Oberer Maxillarfius. 

Fig. 4. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 5. Fünfter Fuss des Weibchens. 

Fig. 6. Fünfics Fusspaar lle^ Münncheui. 

Fig. 7. Z>ewcitar<ia- Weibchen. 

Fig. 8. Abdomen von i7e<er»eAa«l« «psnj/rofi« $. 

Fig. 9. Sainonbehültcr übt rdeoki von dem Genitalschildc. 

Fig. 10. Endtheil der liukcu männlichen Antenne von //.^a/>i//i^ara. ' 

Fig. II. Maxille. 

Fig. 1*2. Aeoaeerer Maxillarfii'<<<. 

Fig. 13. Unterer innerer Kicfertuss. 

Fig. 14. Daa Maialglied descelben von M. »pintfron». 
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FiK- 1 5. Fünfter FuM dM Bfänncheiu von S. papilligtra. 

Flg. 1 6. Schnrnb«! TOa A ip in ifro»a. 

Taf. XXXm. 

Fig. 1. Candace melanoput ^ in der Kü< kenaiisicht unter schwacher Vergrösserung. 

Flg. 3. Abdomnt de* MlaocheM. 

Fig. 3. Abdompn des Weibclu'tis. 

Fig. 4. Weibliche Auteune von Candace longimana. 

Fig. 5. Miimliclie Antono» von C7«iirf«e« Ai«j»»tt««a. 

Fig. 6. Dias longiremis $ in -stMiliclwr Lage lelir rtaik, dic» 850fach T wgiB wert . 

Fig. 7. Linke Auteuoe des Mänucheos- 

Fig. 8. Rechte Antenne deaaelbco 

Fig. 9. Antenne des WeiMien«. 

Fig. 10. Antenne de« zweiten Pures. 

Fig. II. MaxillartMter. 

Fig. 12. MaxiUf. 

Fig. 13. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 14. Das iiinfte Fusspaar des Männchens, >] rechter, (/}) linker Fuss. 

Taf. XXXIV. 

Fig. I. TemaraytMinarcAica stark vergroe»ert von der Kückenflüche. 

Fig. 2. Dm Wcibdien dewelben in •eitlieher Lage. 

Fig. 3. Gcnitalöffhung von der vordem Fläche. 

Fig. 4. Auge, Gehim und Magen mit den seitlichen Lebetsäckcheo. 

Fig. 5. Die hinten AntMUM. 

Fig. 6. Muudibulurbecahnung. 

Fig. 6'. Mandibularlaitcr. 

Fig. 7. Maxille. 

Fig. 8. Vorderer MaxittaifuH. 

Fig. {). MaxilUrfuBS. 

Fig. 10. SchwinunAiss. 

Fig. 11. Fünfte« Futspaurdea Mianehen». 

Fig. 12. Furea und Schwanzborsten von Temora armain. 

Fig. 13. JHewaibiuug des uutt-ru Thoiacalsegiuente.s derselben Art. 

Taf. ZXZV. 

Fig. 1 . lehihjfpktk» d^ntieorni» $ Ton der Riickenfläche gesehen. 

Fig. 2. Sedite münuliehe Antenne von teht onffUMtaia. 

Fig. 3. Rechte männUehe Antenne von IcAt. denticorni». 

Fig. 4. Vorderer Abdoininalabschnitt des Weibchens mit deu GcachlechtsÖffiiuiig^i 

Fig. 5. .\ntenue des aweiten Paares. 

Fig. b. .Mandibel ouft Taaler. 

Fif;. 7. .Muxille. 

Fig. S. Unterer Maxillarfuaa. 

Fig. V. Finftm Fuaapur des Mtnnchena, {«; Fuss der nehten Saite. 

Fig. 10. Da"(Jielbe von Icht. nngustata. 

Fig. 11. Oberer Maxillarfuss derselben Art. 
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Fig. 12. Abdomen de« MKnnchen» Mark vergrösscit. 

Fig. 1:4. Zunge de;« rechten riinften Fusses von leht, *l«/ae«« 

Fig. 14. Ende d<-s äussern Astt^ vom linkm Kusse. 

Fig. 15. älandibularzähne von Uiuptomus Vattor. 

Fig. 16. Wdbliche G«schlechtMMbiiiigeD deMdbcn. 



Fig. 1 — 10. Pontella helgolandica. 

Fig. 1 . Mtiniiliche Antenn& der rechten Seite. 

Fig. 2. Männliche Am III nc- der linken Seite. 

Fig. 3. Antenne des zweiten Paares. 

Fig. 4. Mandibel. 

Fig. 4'. .Maudibulartaster. 

F'ig. 5. Maxillc. 

F"ig. 6. Vonlon-r MaxiUarfuss. 

Fig. 7. Unterer Maxillariius. 

Fig. 8. Linker Fus«. de-« Miinnchen.s. 

Fig. 9. Kecbter Fuss de» .Männchens. 

Fig. 10. Abdomen des Mlmiohens. 

F'ig. 11. Pfiutfllinamediterranea. Obere HiÜfte der rechtm männlichen Antenne. 

F'ig. 12. Fünftes Fustipaar des Mäuuchcns. 

Fig. 13—10. Culanop» metgtntn^it. 

Fig. 13. Obere Hiilftc (Irr n i ]| ton minnficbcn Antenne. 

Fig. 14. Mandibularbezahnung. 

Fig. 15. Mandibel. 

Vig. t«. Unterer Meirillarfina. 



Fig. 1 — 6. Irenaeus Pater tonii 

Fig. 1. Männchen von der Itauchflache gesehen. 

Fig. 2. Hechte männliche Antenne. 

Flg. 8. Maxille. 

Fig. 4. Tnlerer Maxillarfwts. 

Fig. 5. Fünftes Fusspaar des Männchens. 

Fig. 6. Finfter Fuss des Weibdieas. 

Fig. 7. Ponfrlla hdijoliindica ^ Fünfter FuH. 

Fig. 8. Ponteilina giganiea ^. 

Fig. 9. Der I3nft« Fnse des Weibchens. 

Fig. 10. CaltiiinpH mest i II r II si II Fünfte» FussjKiar. 

Fig. 11. Vordere Antenne von PoM/f/Ziiia yty an /ea ^. 

Fig. 12. MandibttknlMnlmnng denelben. 
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(Mts S, Islsle Zeile lies se statt M. 
tMiMt, Zells IST.«. Hss C/«. statt Cit. 
MX» IM Uatsr C. loHfimma folgt n. sp. J 
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